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An Seine Excellenz 


den Seren don met, 


Großherzoglich⸗ Badiſchen Geheimenrath, 
Geſandten bey der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
— — 
Curatoren der Albertiniſchen Hohen Schule, 


* 


J — 
\ } 


Meine Vorneigung für die alten Sprachen und 
“die Denkmäler und Werke der Worzeit haben mir frühe 


2 die Aufmerkſainkeit und Hochderſelben gigeß Wohle 
wollen erworben. ı Was Eonnte mir ermunteruder 
ſeyn, als der Beyfall eines ſo erleuchteten Kenners 

ber griechiſchen und römifchen Litteratur, und fo vieler 
Wiſſenſchaften, die ſich ſelten in einem Individuum 


verſammeln; und was war mir angenehmer als jene 
Stunden des Umganges, welche Ihr ideenvoller Geiſt 


mit dem lebhafteſten Combinationsvermoͤgen ſo lehr⸗ 
reich verſchoͤnerte! Vieles anderes, ſo manche Beweiſe 
Ihrer Gewogenheit verſchließe ich erkenntlich in mei⸗ 


nem Herzen, wo ſie eben ſo wenig vergeſſen ſind, als 


meine Freuden in dem freundlichen and gaſtwirthlichen 


J 


Heitersheim. Welche Guben koͤnnen Maͤnner meines 
Berufes entgegen geben, als ihre Arbeiten? Eine ſol⸗ 


he uͤberreiche ich ehrerbietig Euerer Excellenzz ſie ie bes 


ſchaͤftigt ſich mit jenem Claffifer, für. welchen in jedem 
groͤßern Dorfe ein Profeffor aufgeftellt iſt, dem merk⸗ 
wurdigen Claſſiker, der zwar neben den glänzenden 


Merken des griechifchen Genies beſcheiden zuruͤcktritt; 


aber mit der erhabenen Beſcheidenheit des wahren Ver⸗ 


dienſtes, das er ſich um — und Voller be⸗ 
wußt iſt. — N HR: 
’ 
dieyburg im Auguſt 1808. 


8e Hug. 
—— 


—— 


Es⸗ fi nd ei Sabre verfloffen‘, daß *— eine Eilu⸗ 


tung i in daB HR, herauszugeben seufprad), ho mit 
den Unterſuchungen uͤber die Evangelien wirklich den 
Anfang machte ʒ aber die Fortſeung blieb zurück, nicht 


durch ‚mein Verſchulden oder mit meinem Willen ha⸗ 


bent sua fata libelli. Diefes erſte Heft iſt nun in der 
Zwiſchenzeit alt geworden; man trieb die Erdrterungen 


über dieſen Gegenſtand weiter, fuchte dem Gange, der⸗ 
ſelben eine andere Wendung ; zu geben, oder brach oft 


- neue Anfichten durch, die man mit Syarffinn und Öes 
lehrſamkeit rechtfertigte oder empfahl. Auf alles das 


mußte nun Rückficht genommen, bie Hauptmomenfe 


= diefer. Unferfuchungen oder Vorſchlaͤge in meinen Plan 


eingeſchloſſen, widerlegt oder damit ausgeglichen wer⸗ 
den, wenn ich anders meine Behauptungen nicht aufge⸗ 
ben wollte, wozu ich keine Noͤthigung empfand. Daß 


ich num diefes Heft mit ben nothwendigen Zufäßen und 


Veränderungen wieder abdruden ließ, wird mir Pie 4% 


Niemand verargen. 
Sodann bin ih aud Auskunft ſchuldig, TE 
geſchah, daß ih vom 2ten Theile des Grießbachiſchen 


N, T. von der leßten Ausgabe des Ulfilas, und von. } 


einigen andern neuern Arbeiten nichts wußte, und ans 
derswo gleichwohl auf viel ſpaͤtere Erſcheinungen Ruͤck⸗ 


3% fi nahm. Es war naͤmlich das ABSCHIED des er⸗ 
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ſten Bandes aus meiner Gewalt, als id den 
zweyten Band noch in Haͤnden hatte, und ihm einige 
Zuſaee aus der neueſten Litteratur geben konnte. 

Wenn ich die Kirchenvaͤter bald nach dieſer bald 
noch j jener Ausgabe anfuͤhre, ſo iſt es nicht etwa darum 


geſchehen, weil ich fremden Citaten folgte. Nein ih 


‚habe fie ſelbſt „und viele aus ihnen fleißig, und öfter ges 


S leſen, in alten Ausgaben, wenn ich Feine andere hatte, 
und in den Mauriniſchen, wenn ich fie haben kounte, 


und niemals ohne Auszüge daraus zu machen, was mir 


die gelehrten Maͤnner, die der Sache auf den Grund 
| fehen, ‚gerne zugeflehen werden: Diefes iſt die Urfache, 


warum ich oft diefe, oft jene Ausgabe, und zuwei⸗ 


| len zwey zugleich anführe, wie ich es naͤmlich in meinen * 


Auszügen vorfand. 
Vorzüglich aber muß. ih — einigen bedeuten⸗ 


den Druckfehlern um Verzeihung bitten, woran leider 


mein Manuſcript ſelbſt den groͤßten Antheil hat. Man 
wird von den auffallendſten ein Verzʒeichniß am Ende 
des Werkes finden. Soviel mußte ich ſagen, um moͤg⸗ 
lichen Mißdeutungen zuvorzukommen; gegen die Tadel⸗ 
ſucht kann ich mic) nicht ſchuͤßen, und gegen den gerech⸗ 


rem Tadel wünfchte ich es nicht einmal zu Finnen. Ges 


ſcrieben an der Albertiniſchen hehen Säule, den ıten 
September 1808. 
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zwenten. Theiles —— 
* der Einleitung in die einzelnen u, we 
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Mir finden in den ‚alten Denkmalen eine, weyache | 
Ordnung/ nach welcher: die Evangelten gereihet: ſind Sie 
ſtehen entweder jo: Matthäus, Johannes, Lukas, Markus; 
oder ſo: Matthaͤus, Markus, Lukas, Johannes.) Die er⸗ 
ſtere iſt mir Ruͤckſicht auf den Charakter und Rang der Per⸗ 
fonen angeleat, fo daß die Apoſtel ihren ‚Sehülfen, und Bes 
gleitern (axoAsIoıs, comitibus) «vorangeben. Sie iſt beobs 
‚achtet in den älteften: (ateiniichen Weberfeßungen *) und in 
der Gothiſchen; zumeilen aud) in den Werken lateiniicher Leh⸗ 
rer; ==) unter allen griechiſch geſchriebenen Handſchtiften ein⸗ 
zig in der zu Cambridge. 
Die andere aber, nemlich: Matthaͤus Markus, Lukas 


und Johannes, iſt in allen alten Ueberſehungen von Aſien 


und Afrika, in allen Verzeichniſſen der Fanonijchen Bücher, 


und in griechiſchen Handſchriften durchaus die uͤbliche und 


) Codd. Brix, Veronens, Vercellens. und ut Theile Vindo- 
bonens. _ \ 
avy⸗ Fertullian· Lu IV: — Mark, 68% Denigue nobis 
fidem ex apastolis Joannes et, Majthaeus insinuant, ex apo⸗ 
tolicis Lucas et Marcus instaurant, 
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hergebrachte. Da ſie keine Paſonaloerhaͤuniſſe beachtet, ſo 
hat ſie das ‚Zeitverhältniß zur Abficht, und ift uns eine 
deutliche Nachweiſung, was die aſiatiſchen und griechiſchen 
Kirchen, auch die von A rika, als die chriſtlichen Buͤcher in 
Sammlungen georöhet ı Surben,! füt Berichte über die Auf⸗ 
‚Ünanderfolge, der Gsangeliften por fich, hatten, *) . - 
Ein Nachhall von benfelben, obſchon ſie nicht See 
auf ung gefommen find, ift noch im Epipbanius, **) und dann 
bey Euſebius in der Kirchengeſchichte **) und im Chronikon. 
In det Halıprfadie, m wenn auch nicht in der ganzen Umftänds 
lichkeit, kommt SufeBins mit ‚dem Cypriſchen Biſchofe übers 
ein, Es Fünnte ung defwegen glei) vielgelten , welchen von 
ihnen wir abhdren; aber geben wir dem Vater der Kirchen⸗ 
geſchichte den Vorzug. Diefer, nachdem er eine Zeit lang 
aus fremden Berichten von Zohannes gelprochen hat, fällt 
alſo mit feinen eigenen Worten ein: RWohlan laſſet uns nun 
auch ſeine unwiderſprochenen Schriften namhaft machen. 
“Hier muß man. zuvörderft dem Evangelium; welches .von 
allen Kirchen: ‚unter dem Himmelanerkannt ift, ein. Bes 
kenntniß ablegen; und daß es allerdings von den Alten 
“nit Grund an ber vierten Stelle den Übrigen dregen beyge⸗ 
"fügt wurde, wird‘ durch das Folgende augenicheinlihuis. 
“Matthäus; f welcher —— unter den Judes Ishrte, 


>) Die Apofelgefchichte des Eufas if der — — der 
zweyte Theil des Evangeliums ©. unten $. 71. Bende Schrif⸗ 
„sen —T ‚alle, : als, sufammengebörig, vereint bleiben follen. 
‚Die es konnte leicht gefchehen, wenn man fich dazu verſtanden 
bätte, dem Ebangellum des Lukas hinter jenem des Johannes 
feine Stelle anzumelfen 5; aber man verfuhr in dieſem Stüde 
eher genaftfantyTundvtrennte die beyden Theile von einander, 
als man fichs ‚gefallen ließ, ih der. Abfolge der — —— eine 
unhiſtoriſche Anordnung zuzugeben. 


salat dJ 
**)Epipkan.. Haer, LE von den: Worten an;: n —— Twr 
- euayychin‘ Voice uras EX. N 


x) Busch, H. B. I. Ge Di. 


ab; 3 als er auch adben ing wöhre? in vaterländifcher 
ES prache fein Evangeliiim berans, um dur einen ſchrift⸗ 
“lichen Unterricht jenen feine Abweſenheit zw erſtatten, von 


ecdenen er fchied. * 9 Als ſodann Markus und Lukas auch 


u Evangelien herausgegeben hatten... nd diefe drey 
in die Hände von dielen und auch in die feinigen gekommen 
“paren, babe er ihnen Benfal und das Zeuaniß der Wahrs 
⸗haftigkeit gegeben . nur mangle einiges in ihnen... Mi. 
“weßwegen Johannes, wie man ſagt aufgefodert, den Zeit⸗ 
“raum, der von den uͤbrigen Äbergangen war, und die sariıt 
: liegenden Verrichtungen des ‚ertöfere, in feinem Evange⸗ 
lium aufgefaßt babe, — — 
—— Hber‘ lange vor diefen weyen hat ein Marichteter Bi⸗ 
belforſcher, Origenes, den Matthaͤus als den aͤlteſten hiſto⸗ 
riſchen Schriftſteller des Ehriſtenthums angegeben; ; Markus 
als den zweyten , Lukas als den dritten, und Johannes als 
den leßten unter ihnen,‘ ae 
Weiter zurüd im 2ten oe iſt es Irenaͤus, 
welcher eben dieie Zeitfolge der Evangeliften als eine Sache, 
vortraͤgt, uͤber die man nicht ungemiß, . ey in: Meinungen 
geſchieden if. ** *) ——— 
Die Lateiner, obſchon ſie in ihren Er die Zeit⸗ 
ordnung nit zur ihrigen machten, und den Apofteln den 
erften Rang, den zwenten den Schuͤlern derſelben zuerfannz 
ten, haben dennoch) die Ordneng, ‚in der fie der Zeit nach aufs 
einander famen, darüber nicht vergeſſen. Hieronymus bes 


*) Es ſollte vielleicht gelefen Ru aD’ ww NER 
#*) Euseb. H. E. VI. 25. Vergl. auch Origenes Homil. VIL in 

Josuam. Tom, U. Opp. Ruei, p. 412. :Sacerdotali tuba prinus 
in ı evangelio suo Matthaeus Anorepuit; Marcus quo’me etc, 


comment. indo. T. VI. p. 132. Opp. Vol. IV. mofzusvor ano — 


zov Marfaiov , a] wapadıdorus ——— zuy: Auumwv os 
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hauptete — Matthaͤus habe, — geichrieben; — 
Markus; dann Lukas, und nad) ‚allen Johannes. Das⸗ 
ſelbe behauptet Auguſtin. *) 

Mehr als ein ganzes Jahrhundert überfteigt die — 
tung des beruͤhmten Fragments bey Muratori die Tage der 
beiden Lehrer. Nach ihm hat Lukas als der dritte, und der 

Juͤnger des Herrn als der letzte ſein Evangelium kund ge⸗ 
macht; von den zween erftern har der Zufall feine Nachrich⸗ 
ten zerftört. #*) 

So fehr auch die Nebenumſtaͤnde abwenbeu, mit, De 
chen die verfchiebenen Schriftfieller die Thatſache bekleidet, 
und fo verichieden die Quellen find, aus denen fie gefchöpft 
haben, fo Eommen fie doch alle in diefem Zeitverhältniffe der 
Evangeliſten uͤberein, und verſichern enmpebig die Richtig⸗ 
| keit dieſer Abfolge. 

Nur Einen müffe en wir davon ausnehmen; es ift Cle⸗ 
mens von Alexandrien, der da behauptet, ‘jene Evangelien 
ſeyen zuerſt geſchrieben worden, welche die Genealogien ent⸗ 
halten. ws) Dieſes Vorgeben macht zwar dem Matthaͤus den 
erſten Rang noch nicht ſtreitig; aber es weiſet auf alle Faͤlle 
dem Martus nur den dritten Platz unter den Evangeliſten 
an, Er Er bezieht ſich auch fuͤr dieſe Mittheilung auf namhafte | 
— gegen deren Anſehen ich nur das einzige bemer⸗ 
ken kann, daß Origines, fein Zögling, und überhaupt die 
Kirchenlehrer nad) ihn, jene Quellen, denen fie folgten, für 
fo unbedenklich hielten, daß nicht Einer aus ihnen der Meys 
nung des Clemens beygetreten; fo wie auch der Geſchicht⸗ 
ſchreiber durch den wir davon verſtaͤndiget werden, in feinen 
eigenen Weberzeugungen dadurch) nicht einen Augenblid wanz 
Fend geworden iſt. Wir mögen daraus den Schluß machen, 
wie ſicher und verlaͤßlich ſich die Alten von jener Zeitfolge 
u *) Augustin. de consensu ER KL 
**) Antigg. Ital. medii aevi. T. III. p. 854. 


WER) gooyeygaßIuı eAryero rav evayyslımy Fa WepuXoyr« Tas 
I yavanhoyıns. .Euseb. H.E, VI.\24. » 
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Evangelſten unterrichtet dänften, in welcher fi fe. e Übrigens 
alle einverftanden find. 


Sm geringften Anfchlage haben diefe Yineigen und Bes 


bauptungen der alten chriſtlichen Schule den Werth einer ge⸗ 


haltvollen Hypotheſe/ und erheiſchen die Achtung, daß wir bey 
unſern Unterſuchungen von ihnen ausgehen; in ber Hof 


nung, daß fie ſich beftätigen, und mit dem Entſchluſſe, fie 


binwegzulegen, wenn fie und in bebeutende Schwierigkeiten 


verwiceln, ober, auf ungereimte Anfichten verleiten won, 
ar RN 
Unter den vier porliegenden Eipehökefepreibingen Jeſu 


giebt die Geſchichte die von Matthaͤus fuͤr die erſte und älter 


fte aus. Sie ift aber über die völlig chroniſche Beftimmung, 
wann die Schrift deſſelben verfaßt wurde, und über gewiſſe 
hieher ‚gehörige ragen | in ihren Ausſagen fo verſchieden, daß 
wir/ weit entfernt von ihr einen Aufihluß zu hoffen, die 
‚ganze Erforfhung i in da8 Gebiet der höhern Kritik zuruͤckfuͤh⸗ 
zen müßen. Die Schlüffe, welche wir aus dem Verfahren 


Eh des Verfaſſers auf feine nächften Zwecke, bie er fi) vorge⸗ 
fest bat, und aus den Umftänden, die ihm vorſchwebten 


auf die Zeit, in der er arbeitete, machen, ‚gelten i im dieſem 
Sale mehr als die Stimme der einen oder andern Parthey, 
in die ſich die Berichte der Vorzeit theilen. 

Die Scene der Begebenpeiten iſt Judaͤa, die handelnden 
Perſonen meiſt Eingebohrne dieſes Landes, der Ideenkreis, 
die religiöfen und bürgerlichen Berhältniffe find juͤdiſch ei⸗ 
genthuͤmlich, und fremd für die, teiften damals vorhandenen 
5112177 A 


Markus, der, fo wie Matthäus, diefe Geſchichte BE, 


‚tete, findet ſich nicht felten durch Ruͤckſichten auf ſeine naͤch⸗ 
ſten Leſer veranlaßt, gewiſſe Eigenheiten in juͤdiſchen Ge⸗ 
brauchen und Meynungen durch Anmerkungen zu erläutern. 
Die pparifäer führten , wie er erzaͤhlt, Klage, daß bie Juͤn⸗ 
ger ef zowais Xu, de i- wörtlich mit gemeinen Hanz 
den, — In der Vorausſetzung / daß feine Leſer mit ver 


f 


EN 65 
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joͤdiſchen Bedeutung, biefes Ausdruds nicht bekannt feven, er 


‚ bat er im die’ Erftäräng bes gefuͤgt; dieſes wid Tagen mit 
ungemwafchenen „.rar’.ısw aumrus,, Weil er noch beſorgte, 


ſie moͤchten den Grund, lie er Klage, und die Beantwortung 
derfelben nicht gehörig. falſen, klaͤrt er die Begebenheit durch. 


eine Anmerkung über bie Gewohnheiten und Mepnungen der 


i Pharifäer anf, und‘ berichtet, daß. dieſe nicht anders. als mit 


gewaſchenen Haͤnden eflen, und fich widrigen Falls zu ver⸗ 


unteinigen wähnen. Er erläutert, was magaznıun beym Zus 


den heißt, das iſt der Borfabbarh, ar’ a5ı meocaßharon, 
was vopßay Jagen will, I, wir es ‚Sees für jap zpmgichen, 
Leſer at. ei 

Marthäng erähte vas nel 1. ſogar wis denfelben 
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Dingen mehr; aber er enthält ich. jedes Zuſatzes 


jeder Aumerkung, ſeinen Leſer hieruber zu belehren, und denkt 
ſich dieſes alles, bey demſelben als ſchon bekannt. — 


Lukas macht zahlreiche Anmerkungen in ‚geographifcher 
Hinſicht, um feinen Theophi lus welcher zunaͤchſt ſein Buch 
gebrauchen follte, ſoviel thunlich war, in Kürze uͤber die Orte 
zu belehren, die der Schauplatz eines Ereigniſſes ‚wären. Er 


So benimmt fich Matthäus nicht, Wie er es überfläßs 


fig finder, über Sitten, Gewohnheiten, Meynungen und. 


Dentart, fo eigen auch alles für. Paldftina. feyn möchte, etz 


was zur Beleuchtung anzumerken, ſo betraͤgt er ſich auch in 
Ruͤckſicht auf die Erdbeſchreibung und hat kein Beforgniß, 


daß aus Unfunde des Landes, der ‚Gegenden, Städte u, 2“ 


w. feine Erzählung für jemanden dunkel und undeutlic) fon 


Bünfis- 
Im XXllften Kapitel macht e er zwar den Berfuc, dem 


Leſer, um den Einwurf der Sadduzaͤer richtig zu faſſen, 


durch die Erinnerung nachzuhelfen, daß ſie die Auferſtehung 
laͤugnen: o⸗ Aryayres un eo avasonen aber diefer Aufſchluß 
war ſelbſt für viele feiner Landsleute erforderlich, indem die 
Meynungen dieſer Schule bey den Reichen und Machigeen, 


) 


N 
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deren ki Rebensart- fie: beguͤnſtigten beliebt, — noch 
nicht, wie — berichtet, unter daB Bit gedrungen. 
waren *) * 


„Er mochte RP dent Sei See nur, eine, 


—“ durch ſeinen Aufſatz zu belehren, oder weil er nicht, 
durch Reifen, wie Markus und Lukas die Gewohnheiten, 


verſchiedener Völker und ihren Abſtand von den jüdifchen Ein⸗ 


richtungen und Meynungen wahr zunehmen Gelegenheit hat⸗ 
te, fo zu Werke gegangen ſeyn „To ergiebt ſich immer daſſel— ele, 
be Refultat, und wir fehen aus dem Verfahren des Schrifte, 


fiellers, dag Paläftina-fein- Geſichtskreis war, und ihm alleıs. 


vorderſt Juden Diefesı Landes, oder ſolche, die oͤfters dahin, 
kamen und mit feinen Gebraͤuchen, ‚Eigenheiten, und Sitteng 
bekannt waren ‚im Gemuthe lagen, auf die fi, ‚feine. Darz ; 


— ‚und; Bifkoni ie. Aus fuͤhrung — ne — — 


delle) nr Ne 3. 3 
j — wir nun auch auf das Pra — in ‚feiner. 
Geſchichte aufmerkſam ſind und auf die Betrachtungen, die 
er uͤber die Thaten Jeſu auſtellet, ſo wird ſich auch ſein Zweck 
und die Abſicht, in der er gearbeitet hat, entdecken. Er hat, 


"ung nemlic mehr ald einmal Gelegenheit gegeben , In die | 


FREI faffen; was nach feiner‘ Meinung ‚für den Kefer 
vorzuͤglich belehrend ſeyn ſoll. So— lange ‚der; Schriftſteller 
Begebenheiten erzaͤhlt, greift er unſerem Urtheile nicht vor, 
ſohald er aber Beobachtungen darüber macht, ſo hoͤrt er auf 
bloßer Thater zaͤhler zu ſeyn/ und fuͤhrt ung iu ſein eigenes 
Gemuͤth zuruͤck und in fine Swecke und ten an Rai, 
nen wir Theil nehnien sollen. ua DE ig 
: Alle Betrachtungen: des Matthäus fi Fr a. Bis Arts: Sr. 4 
zeigt: ung. bey: allem. was Jeſus that und lehrte, daß es 
charakteriſtiſch ſey⸗ um daraus den Meßias zu erkennen 
vBey merkwuͤr digern Begebenheiten oder Abſchnitten von Lehre, 
vorträgen führt er uns in⸗die alten heiligen Bücher der Ju⸗ 
den zuruͤck, in denen Das. Bild, * onugen den rege 


er 
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entworfen iſt, und beweiſet Zug für Zug, daß das große 
Ideal, was den Propbeten vorſchwebte, in Jeſu verwuͤrke 
licht erſcheine. Dieſe Idee führt er durch feine ganze Erzaͤh⸗ 
lung durch, wo Lufas und Markus nur ſelten und nreife nur 
dann Stellen aus dem Alten Teftament bendrirgen, wann 
ed eine in der Geſchichte handelnde und ſprechende Perfon‘ 
in dem Munde hat, in welchem Falle fie Nachrichten, aber 
nicht felbftverfuchte Bemerkungen des Hiftorifers find. Ohne 
die Stellen Matth. I23. U. 6 15. 18: hieher zu rechnen, 
find ID. 3. IVrg. VI. 17. XI 17. XI 35. RL 
4. XXVL 56. XXVII. 9. jedesmal mit den Wörtern: omas’ 
vder Au mAnpu94 Fo’ enden, angeführt und als Erfüllungen des 
Alten Teſtaments behauptet, welche fännmtlich in ihrem Zus 
famntenhange und in ihrer Stellung betrachtet, uns über die 
Hauptanfichten des Verfaffers nicht zweifelbaft laffen. "| 
Dieſes Buch verdiente daher,“ die tröftliche Berfühdigung 
des Meßias, svayysdiov, ZU heißen; eine Benennung, welche 
in der Folge allen übrigen Tebensbefchreibungen Jeſu zu Theil 
wurde, obſchon ihr: befonderer Endzwed von dem des Mats 
thaͤus fehr verfchieden if... nn 
A Ä a 6 * in 
Wenn e8 dad Hauptimoment des Berfaffers war, Jeſum 
als den Meßias zu zeigen, ſo lag e8 weniger in feinem Plane, * 
eine vollftändige und chroniſchgeordnete Gefchichte, die nach 
allen ihren Umftänden ausgemahlt und um ein genaues‘ Da 
‚tail bis auf alle Nebenfachen befümmert war, zu geben, als 
‚überhaupt die Begebenheiten unter einen Ueberblick zu brin⸗ 
gen, aus denen die Würde feiner Perfon und fein Charak⸗ 
‚ter anfchaulich wurde, und Durch ausgehobene Tharfachen in 
ftarfen Zügen ein’ Bild zufommenzufegen, was bis auffleine 
Nebendinge nicht vollendet feyn durfte. So har aud) Mat: 
thäus gearbeitet. Bey der Eröffnung des Lehramtes Jeſu 
hat er den Hauptinhalt ſeiner Lehre aus vielen Vortraͤgen in 
Eine Anſicht zuſammengefaßt und in die bekannte Bergpre⸗ 
digt vereint, die, wie ſchon eingeſtanden iſt, aus mancher⸗ 


U — 


Ron in verſchiedenen Zeiten gegeheten Velehrungen beſtehet 
Eben fo hat er die paraboliſchen Reden Jeſu, ſo entfernt fie 
nach Zeit und Ort vorgeträgen waren , in Eine Sammlung 
zuſammengeworfen, Rap. XIII-XIV, welche :die Belege \ 
abgaben, daß Jeſus auch in der Lehrart =. emnach den 
Bi; opheten, als dem Meßias eigenthuͤmlich⸗ vo rgeſagt var, 
nemlich die Lehrart in Parabeln XIII. 35, * dem ver⸗ 
ſprochenen Retter uͤbereinkomme. Wir haben datum aus 
den Endabſichten des Schrift ſtellers weniger eine nach chro⸗ 
niſcher Folge angelegte Biographie, als eine entworfene 
Darſtellung feines Charakters und der Beſtimmung des er⸗ 
habenen Lehrers zu erwarten, in welcher die Thatſachen zu 
diefem beſonderen Zwecke gereihet, und nur ſo weit es derſelbe 
erheiſchet, ausgefuͤhrt find. Man koͤnnte, wie der platoni⸗ 
ſche Lehrer Juſtin, der Märtyrer, die Evangelien überhaupt 
arsuınpövevuara nennet, dieſes Buch des Matthaͤus mit Xe⸗ 
nophons Denkwuͤrdigkeiten des Sokrates vergleichen, mit: 
denen es in Plan und ehe —— — ——— 
keit bat. N | dalsat 
| ra J 

Nach einigen Winken, welche in dem "Se — 
Legen, iſt ein langer Zeitraum von den Begebenheiten bis‘ 
auf feine Abfaſſung verſtrichen. Matthaͤus bekraͤftiget es 
zweymal, daß ſich von gewiſſen Ereigniſſen bis auf die Zeit, 
in’ der er als Schriftfteller auftrat, im Lande Spuren vors’ 
‚finden, und druͤckt ſich dabey aus, wie man von Dingen’ 
ſpricht, die etwa nicht erft kuͤrzlich — u ind —— 
8. XXVIII. 15. 

Bey der Aburtheilung Jeſu beleuchtet er einen RR HA 
deffen Andenken er nicht mehr‘ als bekannt genug annehmen: 
-Fann. Er fügt nemlich, als Pilatus den Jeſus und Bar⸗ 
rabas dem Volke vorfchlägt, um aus ihnen einen loszugeben, 
die Anmerkung binzu, es fen üblich gewefen, daß am Fefte 
jedesmal. der. Prätor feinen Verhafteten, den bad Volk be⸗ 
gehrte, im Zreyheit geſetzt habe, XXVII. 15. Ein Umſtand, 


3 
y 


— 19 — 


ber als eine-auf das ‚Herkommen ‚gewifl: —— gegründete 
©eredhtiame,fobald nicht vergeſſen ‚werden konnte. *) 
TER Auf eine naͤhere Zeitbeſtimmung fuͤhret uns die S 
— 35, welche des Zacharias, des Sohnes Boradia, er⸗ 
wäßnt, der. zwiſchen Tempel und Altar ermordet wurde, Es 
iſt, wenn wir auf den. Namen, das Factum, die Umftände,, 
und, den Zweck zu dem es Jeſus anfuͤhret, Acht haben, 
kein Zweifel, daß es Der Zuxapıns. Bupaxz iſt der Eurz. vor 
der Zerftorung,, nach Joſephs Bericht, in der Mitte des Tem⸗ 
pels einen unverdienten Tod. erlitt, Der, Name. ſtimmt uͤber⸗ 
ein, die. Mordthat und ‚der; merlwuͤrdige Umſtand, der fie 
auszeichnet, treffen zu, ſodann auch der Charakter des Man— 
nes, ro Auer) ardoos mutonongos;,seiner fire ge-NRechtfchaffen- 
heit. und auch dieſes, daß er, gleich den Weiſen und Prophe⸗ 
ten den Juden, noch unerſchrocken die Wahrheit ſagte ·¶ Wenn 
ferner Jeſus ſpricht, daß alles unſchuldig vergoſſene Blut, 
von Abel bis, Zocharia, an den Juden geraͤchet werden fol, $ 
ſo druͤckt dieſes ums’ und: eos einen. Anfang und ein, Ende. aus, 
welche beyde ftatt aller dazwifchen liegenden Begebenheiten 
geſetzt werden, E3 wird alſo das Ziel bey Zacharias ausge⸗ 
ſtecket, welcher der letzte ſeyn ou, bevor dieſe Rache ein⸗ 
trete; die bedrohte Rache aber iſt, daß Jeruſalem feinem; 
Verderben uͤberlaſſen und wuͤſte werde, XXII. 37 3 Wer 
Kann e8 nun ſeyn, als eben: der. Zacharias, defien Tod. ale 
des einzigen nach dem Hinicheiden des Hohenpriefters. Ans 
nan noch uͤbrigen anerkaunten Gerechten vor dem Unter⸗ 
gange der heiligen Stadt die Geſchichte untet ie vielen den 7 
dereyen auszeichnet? 
An den —— II Chrpns XXIV. — iſt bier ee 
zu denken. Diefer iſt ein Sohn des Jojada, nicht zwiſchen 
Tempel und Alter, FJ ww Mao za ven, ſondern in der Vor⸗ 


Diefe und die elbenben Beobachtungen, aus denen‘ ich auf die 
Zeit der Abfaffung des Buches einiges su ſchließen wagte, haben 
einſtweilen die Zuſtimmung eines angeſehenen Gelehrten. eertem: 
Siehe Eichhorn Einl. ing’ m LER ©5307. fi e 
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balle etddtet. und if wicht, die Perf on, welche unter, den 
unſchuldig Mdebtechten einen Schluß macht, oder. v mit der 
ſich ein Zeitraum in den, Sabrblchern der Zuden endet. Oder 
iſt etwa von den Tagen des Königes pas, wo diefeg, geihah, 
fein Rechtſchaffener mehr unter ihnen gemordet worden? oder 
ſollen bie, abrigen nicht mehr geraͤchet werden? SE damals 
- eine Beftrafung für alles unfehuldige Blut vollzogen worden ? 
RT dort ein Hauptabichnitt, in der Geſchichte, der ſich als 
große afgemeine Strafzeit des jüdif hen Volkes. auszeichnet? 
‚Aber es ift ia; augen ſcheinlich, daß dieſer Zacharias von 


* 


Zeſu als eine. ‚Künftig ‚auftretende Perion vorgeſtellt wird. ee 


2% jagt; ich fende euch. Weiſe und Propheten, die ihr geile 
feln, tödten und verfolgen, werdet, masıywzere z; gavonzeren 
dugere, damit die Strafe alles unſchuſdigen Blutes, über 
euch fomme, von Abel bie Zacharia. Hier beſchließ Zacharias 
die Zahl der mißhandelten Gerechten, an denen ſich die Ju⸗ 
den kuͤnftig noch vergreifen, die ſie noch geißeln, kreuzigen 
werden, und fuͤr deren Blut ſie verantwortlich find. ., — 
Es iſt alſo der Zachauas, von dem X Joſeph ind, Kr. IV, 

0 6. Di 4. geſchrieben hat, deſſen Tod erſt tan & nach Jeſu 
* erfolgte, von dem der Herr aber in,propbetifchem eifte, ſprach. 
Matthäus. nun, der uns den Vortrag Jeſu erzaͤhlt, laͤßt ihn 
durch die ganze prophetiſche Stelle in der kuͤnftigen Zeit und 


J 


von Zacharias ſelbſt- als, einem kuͤnftigen Leidenden ‚reden; 
als er aber an, den. Todtſchlag kommt, kann er es nicht ver⸗ 


/ bergen,. daß er ihm: als ſchon gefchehen befannt, ift, und anz 
fatt daß er dem. Herrn die Thatfache, wie er ſollte, nach der 
kuͤnftigen Zeit in den Mund legte, berichtet er fie. mit Haren 
orten ale ein —J Sırianik, und A En Don. 
j pel und Altar... 

Der Vorfall trug na eine. Meile nach, der — 
von Gamala zu, ‚welche, im Hyperberetaͤus ,unfgrm . Dftos 
ber, geſchah. Nach demſelben zaͤhlt uns Joſeph noch einen 
Srüpling. und Winter, ſedann einen Sommer, in dem ber. 


ya 


— 
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Kb des Nero erfolgte. ‚Hier haben wir die gt der That⸗ 
facye, die in dem Innern des Schriftſtellers als er an fein 


nem Auffaße arbeitete, u was vergangenes Ing und ge: 


ke dacht wurde. 

Ein aͤhnlicher e Zug in feinem Buche ver⸗ 
weifet und auf die nemliche Epoche. In einem Geſpraͤche 
über die Verwuͤſtung bes Tempels und das Ende der judi⸗ 
ſchen Verſaſſung K. — macht Jeſus ſeinen Jungern die 


Kennzeichen diefer herannahenden Periode nambaft, und ins⸗ 


befondere zeichnet er eines von dem Tempel ſelbſt aus, wel⸗ 


ches, wenn es wahrgenommen werde, ein Signal zur Flucht 


ſeyn toll. ah: fagt er, ihr fehet,; daß an der heiligen 
Stätte das’ Alduyna ans sennageus ftehet, dann fliehet. Die 
Geſchichte hat uns nur zwo in dem Tempel vor ſeiner gaͤnz⸗ 
lichen Verwuͤſtung vorgegangenen Thatſachen aufbehalten, des 
nen diefe Ausdräde angemteffen, ‘und die wegen ihrer nächs 
sten Beziehung auf den Untergang diefes glänzenden Gchäus 
des und des ganzen Staates als Vorboten und Veranlaguns 


gen der Verheetüng und des Uinfturzes anzuſehen find, wos 
von aber ſelbſt die zwote eine dem erſten Vorfalle anhaͤngende 3 


Folge ift. ‚Die wildeften unter den Zeloten nemlich, zuſam⸗ 
mengelaufene Raͤuber, die ſich den Namen der Eiferer fuͤr 
das Vaterland gaben, bemaͤchtigten ſich des Tempels, mach: 

ten das Heiligthum zum Waffenplatze und zum Sitze ihrer 


Mordluſt und T Tyranney. Der Hoheprieſter Annan, der ſich 
noch Hoffnung auf eine Vermittlung mit den Roͤmern mach⸗ 
te, verfuchte es, die Zeloten aus dem Tempel heraus zuſchla⸗ 


gen; aber umſonſt. Von nun an blieben ſie die uͤbermaͤch⸗ 


tige Parthey, "machten den Tempel zur Feſtung und zum’ 


Mittelpunfte des Krieges, woraus fie das Schickſal Jeruſa⸗ 


lews lenkten, und behaupteten ſich gegen die Roͤmer ra 


Dis der Tempel felbft in Feuer aufgieng. 


Hier haben wir ein durch Schandthaten verunehrtes Hei⸗ 


ligthum, die verwuͤſtenden Graͤuel in ſeiner Mitte, und auch 


Sofeph finder fie der, und ſieht darin die Vorbedeutung der 


a 
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unvermeidlichen —— des — rates li 
‚der Weiſſagung der Propheten. *) 


Sie hatten den Tempel noch, nicht lange inne, als fi fie, 
um fich deſſelben und der Uebermacht über die Friedlihgefinns 
ten zu verfichern,, die Idumaͤer, ein heidniſches Volk, zu 


Huͤlfe riefen, die nicht allein durch ihre unreine Gegenwart 


den Tempel profanirten , fondern auch ein ſchreckliches Ges 
metzel in demfelben anrichteten fo daß —F — Gebaͤude 
vom Blute uͤberſtroͤmten. 

Welche dieſer beyden Begebeheiten; wenn wir fie für, 
zwo halten dürfen, wir für dad AdeAvyme raus epnuysews anſe⸗ 
hen, gilt zu unſerm Zwecke gleich viel. Sie ſind ſicher die 
einzigen, welche die Geſchichte dazu charakteriſirt, oder viel⸗ 
mehr die einzigen, welche ſie uͤberhaupt aufzuweiſen hat, 
die vor der gaͤnzlichen Zerftdrung in Hinſicht auf den Tem⸗ 
pel merkwuͤrdige Ereigniſſe waren. Sie fallen beyde der Zeit. 
nach unmittelbar vor dem Tode des Zacharia, 

Als nun Matthaͤus die unterredung des Herrn uͤber 
dieſen Gegenſtand vortraͤgt, und an die Worte vom verwüs 


ſtenden Scheufal im Tempel gekommen ift, unterbricht er 
‚ganz unerwartet die Rede Jeſu durch eine Apoſtrophe und 
ruft mitten unter dem Vortrage des Herrn feine Leſer an: 
Wenn ihr einmal verheerende Frevel ſelbſt in der heiligen 
Stätte, wie Daniel ſpricht, Platz nehmen ſehet, wer die 
ſes liest, überlege, dann Ale nur bie Bewohner ; 
Judaͤens den Gebärgen zu! 


Matthäus muß zu dieſer Ausrafung die fee in der 
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damaligen Lage der Dinge gefunden haben. Weil die Stelle 
von dem Vorzeichen zur Flucht ſpricht und er feine Leſer 
auffordert; daſſelbe nicht unbemerkt vorübergehen zulaßen, 
muß es vorhanden und anſchaulich geweſen ſeyn; die Wars: 
tung Jeſu muß auf Begebenheiten der Zeit hingedeutet, das 
Zeichen, dDieverheerenden)ärev elim Heiligthume, 
*0 —D —— Er epnuwgewsy esws 89 Tozw ayıny muß lebhaft 
auf ſein Gemuͤth gewuͤrkt Haben a ac Be 
So waren bie Zeitumftände, als Matthäus an den letz⸗ 
ten Kapiteln feines Buches arbeitete; ſpaͤter iſt diefe Stelfe 
- nicht geſchrieben. Die Roͤmer hatten damals, als in Serus 
ſalem dieie Auftritte vorgiengem, Galiläa ſchon inne, und 
waren im. Begriffe, Judaͤa zu erobern; haͤtten ſie ſich deſſen 
ſchon bemeiſtert gehabt, fo waͤre die Warnung an bie Ber 
wohner, von Judaͤa, fi) dieſes Vorzeichen zur Flucht zu 
Nutze zu machen, ſchon zwecklos geweſen mn © 
an net Gr — ea 
In dieſen Umftänden lagen auch die nächften Deranlafs 
fungen zusfeinem Unternehnen und zum Plane feiner Arbeir, d 
Es gieng während und vor den bürgerlichen Unruhen der 
Juden, wie ung Joſephus, Tacitus und Sueton verfichert, 
unter ihnen das Vorgeben herum: daß die Zeit nicht ferne 
ſey, in welcher ihr Retter und der Wicderherfteller ihrer Au⸗ 
tonomie, der Meßias, auftreten werde. Diefer Glaube trug r 
nad der Bemerfung der erwähnten Schriftfteller nicht we 
nig dazu bey, ihre Entichloffenheit aufzumuntern‘, den Krieg 
su beginnen und mit Hartnädigkeit zu verfechten. j 
Der gegen die Römer angefangene Auffiand zog die 
‚ganze Nation auf einen Vereinigungspunkt und in ein ges 
meinſchaftliches Intereffe zufammen; alles war mit fanatis 
ſcher Theilnahme wieder Jude, wobey das Chriſtenthum 
nicht wenige ſeiner Bekenner verlieren mußte. — 
Unter ſolchen Meynungen und Verhaͤltniſſen ſchrieb Mat: 
thaͤus ſeinen Entwurf der Thaten, Lehren und Munder Jeſu 
nieder mit Hinweiſung auf die alten h. Buͤcher, in denen die 
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gie zum Bilde des Mepias PEN maaßen zerſtreut 
lagen. Er bewies, daß er ſchon erſchienen, daß es Jeſus 
von Nazareth gewelienfey, daß fein Leben und feine Berrich- 
"tungen in ausgezeichneter Ei inflimmung mit der Darftellung 


N 
— 


der Propheten fiehe: Damit waren die erregten Hoffnungen | 


und Vorfpiegelungen der Aufiwiegler, und eim Hauptgrund, 


wodurch fie die öffentliche ee für ſich bilbeten, feier — 


empfindlich angegriffen; © 
Dieſe Schrift, in — durch Jeſum der —— 
der religidien und bürgerlichen Berfaffung, des Tempels und 
‚der heil. Stadt vorherverfünder war, Tonnte viele belehren, 
wie wenig die: gegenwärtigen Anſtrengungen zu einem Ziele 


führen ‚und wie viel vortheilhafter es ſey, der ruhig dulden⸗ 


den Schule Jeſu getreu zu bleiben, - SE a 
Sie verſprach auch, went einmal der’ Tempel verwuͤſtet 
und alles Aeuſſerliche des juͤdiſchen Gottesdienſtes, Feſte und 
Odypfer aufhoͤrten, den Erfolg, daß ein anſehnlicher Theil der 
uͤbrigen Juden zum Chriſtenthume uͤbertreten, und nach der 
Vollendung dieſer Begebenheiten, Deren Ansdgang { jo frühe 
im diefem Auffaße durch Jeſum angefagt war, ihn als Leh⸗ 
rer und ald König Meßias anerkennen werde, der ein Reich 


der Tugend und Wahrheit für die Kinder Ffrael'geftifter hat. 


Sie, diefe Schrift, follte die fchon vorhandenen Schhler für 
das Chriſtenthum erhalten, und den kuͤnftigen — ——— der 
bad zu demfelben vorbereiten, * ER 

y H. 74 


J 


So geſchah es auch. Die neue Lehre hatte unter en j 


nach der Zerftörung noch mehrere, die aber in Paläftina, 


> "wie überall, nichts vom Judenthume nachlaffen, fondern e3 


mit der Keligion des Meßias verbinden wollten. &ie, felbft 
theilten fich in Re ; undiwegen derſelben in zween 
Hauptſtaͤmme, bie unten der — — BR und Ebios 

niten bekannt find, | 

—— —— ſich die Einf dire eine leiden⸗ 


\ 


Juden viele Befenner, die ihr getreu blieben, und gewann 
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ſchaftliche Unhänglichkeit an das Geſetz und Judenthum and, 
und durch eigene Lehrſaͤtze in Hinficht auf die höhere AbFunft 
gef. Sie,hatten ſtatt aller Religionsbuͤcher der, Ehriften 
nur ein einziges Geſchichtbuch von den Thaten Jeſu, wels 
ches fie ara part nannten, *) und was in hebräifhe 
"00 „forifcher Sprache abgefaßt, auch euuyyerıov zu3" sfguızs hieß © 
Auch die Nazirder, die der hebräiichen Sprach? Tundig 
waren, in welcher fie fpäter noch immerhin die h. Bücher 
ihres Volkes. lafen, behielten Die alte Verehrung für Die Res 
..- Hgion ihrer Väter, und hatten ald Erkenntnißgrund der chriſt⸗ 
lichen Lehre gleichfalls eine juͤdiſche Schrift, die man unter 
der: Benennung vo xu9 +Bpiuss suayyıdıov , felten aber. unter 
dem Titel nura mardaoy, berufen findet, und welche als das 
Buch vom Mepias wie ein Anhang zu ihrem juͤdiſchen Kas 
non betrachtet worden ſeyn durfte. 
Es entſteht bieraus die Frage: Hat nicht etwa Mat- 
thäus fein Evangelium. urfprünglich in hebräifcher, Sprache 
abgefaßt? 5— 


G % } 
Es kommt auch wirklich. von einer andern Seite, nem⸗ 
lich von rechtgläubigen Lehrern, die Nachricht, die und dies 
fes verſichert. Papias fagtz Matthäus hat in hebräifcher 
Sprache feine Geſchichte gefchrieben. ++) Dieſes Zeugniß 
verliert zwar an feinen Gewichte daher außerordentlich, weil 
i uns Eufebius, durch den es auf und gefommen ift, zugleich 
bemerkt, daß diefer Lehrer ſehr einfältig‘, muvu Gmıngas Tor 
177 gewefen "fey. Euſebius, der feine Schriften noch in 
' ‚Händen hatte, Fonnte immerhin richtiger darüber urtheie 
len als wir; da den Papias aber gelehrte Männer in den 
Schutz nahmen, welche ihn zu ihren Zweden etwas fcharfs - 
x Se finnis 
" #) Jrenaeus L. J. adv, /Häer: C. 26. L. II. C. ıt. N 
) Euseb. HE, L. III. C..27.. Epiphan, Haeres, XXX. 
***) Euseb, H.E.L. III. C.39, wage ds Marcus FAUTe ziohe 
Tal marsaros miv. 87, eßgäids dimdanra To Asyın guveygaaro. 





finniger hit —— ſo wollen wir es gerne zugeben, 
daß er nur ein wenig einfaͤltig geweſen if. 9) ir 

Nun Fönnte, wenn wir den Gegenſtand der Unterfuchung 
nicht als eine Britifche Frage anfchen, und feine Yusfage als 
eine fremde Nachricht, die durch ihn fchriftlich verfaßt wurs 
de, betrachten, er einige Aufmerkſamkeit verdienen, da er ' 
nachdem, was die Alten über ihn bemerken, in der Auf⸗ 
ſammlung muͤndlicher Traditionen ſehr fleißig war, aus des 
nen hernach feine Schriften entftanden find. 

“ Allein es fommt in dieſem Falle, wenn man von dem 
Prüfungsgeifte eines Mannes nicht voraus überzeugt ft, 
darauf an, dag man von den Quellen, wohin ſich feine ehr⸗ 
lichen Ausſagen beziehen, unterrichtet ſey, um durch Fleiß 
und guten Willen fuͤr eine eingeſchraͤnkte Beurtheilungskraft 
ſchadlos gehalten zu werden. Dieſe, wodurch allein feine 
mäßigen Geiftesgaben zur Beglaubigung hlareichen koͤnnten, 


bat Papias hier nicht angezeigt. 


‚Konnte er denn nicht auch) feine Nachrichten von einem 
Hebräifchen Terte des Matthäus and. der Schule der Ebioni⸗ 


ten oder Nazoraͤer erhalten haben? und von welchem Werthe 
wuͤrde ſodann fein Vorgeben ſeyn? 


Er hat allerdings mittel⸗oder unmittelbare Berichte von 


; Diefer Seite her, und namentlich in Bezug auf das Evanges 


=) Das firenge Urteil des Eufebins gründete fich nicht allein, 
wie Michaelis in feiner Einleitung ing N. 2. U. Sp. $. 133. 
te Yusg. dafür hält, darauf, daß Papias ein tanfendiähriges 
Reich alaubıe, und einige Gleichniffe zu eigentlich verſtand, ſon⸗ 
dern auf den gefammten Inhalt feiner Schriften, in denen er 
ungereimte Parabeln und Lehrvorträge des Herrn für wahr anz 
nahm, und mehrere andere Zabeleyen, za rwa AA mutırw« 
Tags, worunter mit auch der Chiliasmus war. Die Erzählungen, 
die Euſebius aus ihm ausgezogen hat, find, auch nicht der 
Maaßſtab, an dem man ihn zu beurtheilen hat; natuͤrlich ſam⸗ 
melte er für feine Geſchichte nicht das fabelhafteſte, ſondern das 
| . Granbarle und wahrſcheinlichſte aus ihm auf. 


Aug’s Eint, N. T. II. ie Ausg | 2 


s 


lium der Hebräer, erhalten, wovon er eine Stelle in feine 


ſten Briefe des Johannes, gleichfalls aus dem erften Petri, 


dem Zeugniffe eines Mannes, der überall’ auf Sagen und 
mündliche Nachrichten ausgieng, deſſen Faͤhigkeiten fie zu 
beurtheilen ſehr mäßig, ‘und deſſen Quellen zufolge klarer 


— RB — 


Schriften aufgenommen hat. Er gebraucht, find Worte des 
Euſebius Hist. E. L. IM. fin., auch Zeugniſſe aus dem er⸗ 


und verbreitet ſich uͤber eine andere Geſchichte von einem 
Weibe, die wegen ihrer vielen Sünden bey dem Herrn vers 
tlagt war, welche in dem Evangelium ber Judenchriſten ent⸗ 
halten iſt, w ro nu" sßpaıss evayyalııy weguexe. 4 < 

Wie viel Zutrauen ſchenkt nun der- biftorifche Forſcher 





Anzeigen in dieſem befondern Halle jehr verdächtig find? 
Der naͤchſte, der uns diefe Behauptungen auftellet, iſt 

Srenäus.”) Matthäus, jagt er, gab fein Evange 

um unter den Juden in ihrer eigenen Sprade 


heraus. Srenäus war aber nicht allein mit den Schriften 


des Papias fehr befannt, daß man den Verdacht aufihn wer⸗ 

fen Fönnte, er habe etwa von dieſem feine Nachricht erborgt; 

fondern er [hätte ihm auch fehr Hoch, und erwahnt feiner, mit 

einem für Srenäus fo vollgültigen Lobſpruche, daß man 
darin nicht bloß Stoff zu einer Vermuthung, fondern eine 
ziemlich deutliche Arußerung findet, daß er, wo er anders‘ 
diefe Nachricht bey Papias gelefen hat, fie für ganz wahr 
gehalten haben mußte: Diefes, fo jagt er in Bezug auf 
die dort abgehandelte Materie, bezeugt Papias, der ein. 
Zuhörer des Johannes, ein Mitgenoſſe des Polya 


Tarpus war, ein Mann auß dem Alterthume, 
ſchriftlich im vierten Buche feiner edunyasewv Aoyımy 


RUIRHWDVe Kr R 


Bey Irenaͤus wäre fchon dieſes allein genug geweſen, 


‘ am mit unbedingtem Beyfalle feine Nachricht anzunehmen, 


daß er ein Bekannter des Polykarpus und fein Zeitgenoffe 
war, für welchen Irenaͤus eine unbegrenzte Hochachtung 
*) L. TIL adv. Haeres, C. 1. Euseb. H. 2. LV.C 


— 
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£. gatte, Weberlege man nun die obigen Poadleate zuſammen⸗ 


nt 


genommen, um zu urtheilen in wie ferne Irenaͤus von Pa⸗ 
pias abhängig iſt, und ſetze man hinzu; daß er an ber nem⸗ 


lichen Stelle, wo er alle diefe Lobiprüche auf Papias zuſam⸗ 


menhaͤufet feinen Glauben an ein tauſendjaͤhriges Reich auf 


"das Anfehen dieſes Lehrers gründet. L.V.’adv. Haer. C.33. 


“Nun in eben diefet nämlichen Schrift, welche Irenaͤus 
hier anfuͤhret und befobet, in chen derſelben war die Nach⸗ 
richt vom hebraͤiſchen Texte des Matthaͤus, woraus ſie auch 
Euſebius ſchoͤpfte, fo daß es gar Fein Zweifel iſt, daß Ire⸗ 
noͤus dieſes Vorgeben des Papias in ſeinen Auffaͤtzen ſelbſt 


gefunden und gelefen hat: Hist. E. L. IN. fin. 


Der dritte Zeuge ift Drigenes bey Eufeb, Hist, E. L. 
WI. C.25. Diefer Lehrer hatte am meifteh Sprach) » und 
Sachkenntniß, und von ihm koͤnnten wir ein Urtheil, welches 
“auf tiefe Unterfuchungen wegen der Wichfigkeit des Gegen⸗ 
frandes gebaut ift, erwarten, er koͤnnte eigentlich die Trage 


entſcheiden. Allein der Schriftfkeller, durch welchen wir: feine 
Aeußerung über den hebräifchen Text dieſes Evangeliums er⸗ 
“fahren, merket getreulich an, daß die Behauptung des Ori⸗ 


genes fein Reſultat Eritifcher Erforfchungen ift; fondern = 
“er fich für fein Vorgeben anf eine Ueberlieferung 'berufe 

” mugadonsi hadavı Nun war Zwar waradoıs dort ein wuͤr— 
diger Zitel der Beglaubigung, fie war ein Bericht alter an⸗ 


geſehener Lehrer, Ein ſolcher war nun freylic) vorliegend, als‘ 


Origenes fchrieb, und wir kennen ihn, Es waren chriftliche 
Vaͤter und Zudenchriften, die darin übereinftimmten und 
eine gemeine Meynung bildeten, welche das u des Ori⸗ 


genes gelejtet hat. 


‚Eufebius felbft ift der letzte, ber noch abgehört Ai wer⸗ 
den verdient. Hist. E, L. 11. C. 24. Diefer Gelehrte bes 
hauptet einen hebraͤiſchen Urtext des Matthaͤus; er wider⸗ 
ſpricht ihm aber auch. Als Hiſtoriograph und Sammler, wo 
er nach Auctoritaͤten abſchloß, die er. und auch, wie wir fes 
ben — rl bat, behauptet er ihn. Aber als 

i 2* 
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Philologe und Bibelforſcher faͤllt er ein anderes Urtheil. In 
‚feinen Commentare uͤber die, Pſalmen macht er die Beobach⸗ 

tung, daß Matthäus, als cin, Mann, der der hebräfichen 
Sprache felber mächtig war, bie Worte: —————— 
yuura, am” apxns Pſ. 77. nad) feiner eignen Veberjegung, 

(85 iſt nemlich die Rede von dem griechiſchen Ausdrucke der 

IXX. welchen Matthaͤus verließ, um die Stelle anders zu 

geben angefuͤhrt hat: avrı v2, DIeyZopaı am upxns, eBguas 

‚av 0 Mur Juros, durEsa Nendooer nexgpyras — » enpsvZoint, KErQYM- 


ME Me TEA ne 


1. Dieiganze, hiſtpriſche Deduction für, einen Hebräif—hen 


—— 


ı 





Matthäus ‚beruhet nun, wenn wir alle Zeugniffe zu ihrem 


Urfprunge: zurhdl: verfolgen „cauf-der Ausfage der Judeuchri⸗ 
ſten, von. welchen, die Ebionaͤer in ihrer Sprache ein Buch 
‚befaßen, was fie.wur« aurdapınannten, und wie jede Secte, 
als das einzige wahre, glaubwärdige und vollfommene Reli= 
gionsbuch anrühmten, *) in deren Behauptung vieleicht auch 

‚die Nazorder-eintraten, und zu deſſen Gunft fie. den einen 
‚oder andern der hriftlichen Lehrer einzunehmen mußten, Durch 
‚ welchen die. Sage Anfehen und weitere Empfehlung erhielt, 


Allein Eönnen nicht auch Judenchriſten die Wahrheit ſa⸗ 


$H%- 


gen und Glauben verdienen? Die. Ebivniten bildeten eine 


zahlreiche Berfammlung. unter den Bekennern des Chriftene 
thums, darum und wegen ihres Alterthums machen fie in 
Anfehung ihres Vorgebens Anſpruͤche auf unfere Achtung. | 
-- Die ältern-Dentmale fegen nemlich ihren Urfprung der 
Zeit nach viel’früher an, als einige, der neuern Geſchichtfor— 
ſcher. Srenäus, der Lib, I. cap. 26. von den Ebioniten re= 
det, ‚erwähnt ihrer nad) Cerinthus unmittelbar vor den Nie 
Zolaiten; Eufebius aber hat fie nach Menander, dem Schuler 
Simons, vor Gerinth und ven Nikolaiten geordnet. Er hatte 
dabey auf die Zeitfolge Ruͤckſicht genommen; denn, nach⸗ 
) wwv ide Ava (svoyyeAiav) apıngov amoısvro Aoyov, Euseb. 


N, E. LIIC. 27, 


dem er "die Ebionĩten bhehandeir hat, faͤhrt er fort: Um 
die ſelbe Zeit, sure rar dednAovmevas xpwvous, that fich ein 

anderes Haupt der Irrlehrer, Cerinthus, hervor; niit. vie 
fen endlich a uch em: rarw dyru, (0 ſagt er im folgenden 
Abſatze, die Ketzerey der Nikolaiten. Hist. Er LI UNO 
26, 27, 28. Hieronymus giebt unter den Jrrlehrern, die 
Johannes in feinem Evangelium widerlegt, die damals auf⸗ 
keimende Secte der Ebioniten an, et maxime tunc Ebioni- 
tarum Dogma consurgens. Catal. V. Jo. und Procem. in 


Matth. Epiphanius ſagt: nad) den auf ihn herabgekomme⸗s 


nen Berichten ſeyen die Ebioniten damals entſtanden, als 
nach der Verwuͤſtung Jeruſalems ſich die Chriſten in Peraͤa, 
hauptfaͤchlich zu Pella und in den angrenzenden Gegenden nies 
derließen. Haer. XXX. In den Zeiten Hadrians zählten fie 
fchon angefehene Männer unter ihren Glaubensgenoſſen, den 
Theodotion und Aquilas, und wahrſcheinlich ſchon unter ih⸗ 
ren Gegnern Juſtin den Maͤrtyrer, der dem Theodoret zufols 
ge gegen fie jchrieb: Sein Bud) nemlich, was er zur Wis 
derlegung der Ketzer verfaßt hat, ift älter als feine größere 
Schutzſchrift⸗ die ſich auf daſſelbe beruft, und die nicht lan⸗ 
ge nad) dem zweyten juͤdiſchen Kriege aufgefeht murde, den 
er: sibafelbf Toy viv Jordan woremov nennet. u 


Weniger gewiß’ find wir von dem Alter und Entfihen 


E — Nazoraͤerz ſie wurden von den Härefiologen zuweilen übers 
gaͤngen, weil ſie ſie unter den erſten zugleich begriffen, oder 
weil ſie glimpflicher von⸗ ihnen dachten 

Ihr Buch iſt zwar) wie das Ebionitifche, nicht mehr - 


vorhanden 5; aber mehrere Bruchftüce, die fi} von’ ihm ers 


halten haben, bieten und Materialien zu feiner Prüfung an, 


Um nemlich darüber urtheilen zu Tonnen, iſt es noͤthig zu 


ſehen, wie weit ſich ſein Daſeyn im Alterthume verfolgen 
und was fich von feinem Inhalte mit Zuverlaͤßigkeit aufbrins 
gen laͤßt/ damit wir nicht à priori eine hiſtoriſche Frage ent⸗ 
EN: die aus Urkunden beantwortet werden muß, 

Der v ausführliche NR über diefen Sr 


} % 
Frser 


— 
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iſt Hieronymus. Er erhielt dieſes Vuch von den Nazoraͤern 
ſelbſt, und uͤberſetzte es in die griechiſche und roͤmiſche Spra⸗ 

- des wodurchdie genaueſte Bekanntſchaft dieſes Lehrers mit 
demſelben völlig ausgewilſen, und er als eine Quelle in Uns 
terſuchungen darüber anzuſehen ift. Er ſelbſt leitet uns uͤber 
ſein Zeitalter hinaus, und liefert einige Data zur Eroͤrterung 
der Zeit, in der es entſtanden iſt. Insbeſondere berichtet er 
uns, daß es zuweilen Origenes in ſeinen Schriften angefuͤhrt 
habe, wovon wir ung izt noch durch eigene Vergleichung übers 
zeugen koͤnnen. Beyde haben ſich in ihren vorhandenen Wer⸗ 
ken auf die nemliche Stellt dieſes Evangeliums berufen; Hie⸗ 
ronymus im Commentar über Micha VII. 6 Qui... 
crediderit Erangelio quad secundum Hebræos editum 
nuper transtulimus,. in quo de persona Salvatoris dici- 
tur: Modo tulit.me Mater mea Spiritus‘ sanctus in 
uno capillorum meorum, non dubitabit dicere-sermo- 
nem Dei.ortum esse de Spiritu, et-animam quæ sponsa 
-sermonis est,„.habere .socrum S, Spiritum, qui apud He- 
bræos genere dieitur foeminino — Origenes in der fünfz 
zehnten Homilie über Feremia und im Commentar über Jo⸗ 
hannes: *) ewv de moosuras mıs v0 209 eßpnızs — 
I aUros 0 awrnp ua, auprsrehufe men Myrnp Ms, 70 ayıoy 
MYEUMR EV MIR Tun FOLXWV ME Hu Ummveyne ME Eis TO 0008 ro — 
Oußup. So weit zeigen ſich nun deutliche Spuren feines Da: 
feyns , welche noch weiter auf den Lehrer des Origenes ® =) 
zurücgehen, wenn diefer anders bey dem za zug" eßguuss suay> 
yo, was fein Schüler, gedacht hat. Er theilet uns daraus 
folgende, Stelfe mit: @ Javinaas a vu 0 Baadevous 
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* Fabrie, Cod, Ars Nov. Test, P.T. p. 362. Edit, 

“ -Hamb. 1719. Die hieher gehörigen Stellen findet man auch ge» 

fommelt in der neuen Unterfuchung über das Alter und Anfeben 

des Evangeliums der Hebräer von M. Chr. — — 
Zübing. 1806. 8. 


**) Clem. Alex, Lib. Ill. Sixom. C. 9, 


/ 
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MR Es ergeben ſich fuͤr ein viel höheres Alterthum deſſelben & 
noch fruͤhere Anzeigen, die ſich zu einem ordentlichen Beweiſe 
ausbilden laſſen. Ignaz der Maͤrtyrer erwahnt in dem Brie⸗ 
fe an die Smyrnaͤer einiger Worte Fer die in unſern Evans 
gelien nit vorhaben, aber nad) Verbindung und Zufanıs 
menhang zu urtheilen, aus einer geschriebenen Urfunde ges 
nommen find. Sie lauten alſo: as ars mins raus eg miroov 
mager, 07 aurus, Außere; InAaßysars me 024 ıdere, or a \ 


me Au acamarov, war susus aurs bayro mus emısevgav. 


Der Biſchof des ſyriſchen Antiochta Fonnte gemäß der 
Lage feines Auſenthaltes, wenn ein Evangelium der Hebraͤer 
vorhanden war, es fehrMeicht bey der Hand gehabt haben, 
und durfte nur fehr unſchicklich mit demfelben unbekannt 

ſeyn. > Die Worte fienden auch wirklich in dem jͤdiſchen 
Evangelium, aus dem ſie Hieronymus zum Theile in der 
Vorrede zum achtzehnten Buche über den Sefaja ausgehoben 
hat: Cum enim eum putarent Spiritum, vel juxta Evan- 

 gelium, quod Hebraicum lectitant Nazareni, incorpora- 
le Daemonium , dixit eis, quid tufbati estis et cogita- 
tiones ascendunt in corda vestra, videte manus meas et 
pedes meos, etc. Ganz ausfoͤhrlich fagt er aber in feinem - 
Verzeichniſſe der, hriftlichen Shriftfteller bey Ignatius, daß 
& fie. nach ihrem ganzen Inhalte in diefer jadiſchen Schrift lies 
- gen: Scripsit et ad Smyrnaeos, in quo et de Evangelio, 
quod nuper a me translatum est, super persona Christi 
ponit testimonium. dicens... Et quando venit ad Pe- 
irum et ad eos, qui cum Petro erant, dieit eis: Ecce 
palpate me et videte, quia non sum Daemonium in- 
corporale, et staiim etigerunt eum et crediderunt. 


= 2. Das Buch) ift diefen Bemerkungen zufolge ſehr wahrs 
ſcheinlich aus einem hohen Alterthume, und ſein Entſtehen 
faͤllt in Die Tage welche die Apoſtel noch geſehen hatten, oder 
nicht lange nachher. Es war nad) ben Ueberreften, welche in 
den. Ausarbeitungen des lateiniſchen Vaters noch vorhanden 
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* dem Matthäus. — febr ahnlich, aber, auch nicht 


überall unaͤhnlich. a 


So weit im Alterthume — das —— des — 


kundet iſt, finden wir es immer, von unferm Matthaͤus fo 


verſchieden, daß die Identitaͤt beyder Schriften aus ihrem In⸗ 
halte keine Vermuthungsgründe für ſich hat. Die Zeugniſſe 
‚feiner Eriftenz bey Drigenes und Clemens find eben fo viele 


Beweiſe der beyderſeitigen Verſchledenheit, und Matthäus hat 


den‘ Theil der Geſchichte, welcher’ die Begebenheiten nach der 


Auferfrefung befaßt, mohin die von Ignaz beygebrachte 
Stelle gehört, gar nicht bearbeiten, Es war folglich, nad) 


‚dem, ‚Slteften Zeugen/zu urtheilen,, in den erſten Zeiten ſeines 


Dafeyns und felbft in feiner Anlage mit, unierm Matthaͤus 


Buches weiter, erweislich und durch hiſtoriſche Gründe ‚beurs - 


nicht gleichlautend. — 


Indeſſen obſchon dieſe Schrift nach den N Das 


ten, ‚welche die Erfennungsgrände ihres Alters und Snhaltes 
"find, ein anderes Merk war, fo fichert ihr dennoch ihre genes 
tiſche Eyoce, welche noch an die Zeitgenoffen des Herrn grenz 


zet, einen Hiftorifchen Werth zu, deffen Würdigung zwar 
Origenes, ſo oft er Davon Gebrauch macht, dem Urtheile 


fuͤr dieſe Stelle unbedingt angenommen hat. Es gebrach 


Ähm zwar an Ungereimtheiten nicht, wie ed die Nachricht 


som heil, Geifte bewiifet, welcher als Mutter Jeſu den 


. Sohn an einem feiner Haare auf den Tabor binauftrug; ; doch 


berechtigt ung diefes nicht das Ganze abzuſchaͤtzen, wohl aber, 
wenn wir feiner habhaft wuͤrden, feine einzelnen Theile kri⸗ 
tiſch zu prüfen. Einige Städe, die fich von demfelben er: 


halten haben, find im der That der Att, dag fie des Herrn 


nicht unwürdig find, und von ihm als Lehrer geiprochen ſ ſeyn 
koͤnnen. Hieronymus fagt und z. B. Comment. in Ezech. 
XXIV. 7, daß es darin unter die bedeutenden Vergehun— 
gen gezaͤhlt werde, wenn Jemand den Geiſt ſeines Bruders 
ſvegrünen und an einem andern Orte Comment. ad Erbe 


+ 


ſeiner Leſer überläßt, den! ‚aber der Märtyrer von Antiochia 


N. 4. ſpricht der Herr zu feinen Schäfern: Niemals feyb frö- 


licher, als wenn ihr euren Bruder. in Liebe, fehet. Zwo Er⸗ 


mahnungen, welche der Sie des Chriſtenthums völlig ans, 
gemeſſen find. “ 


Die. Chiopiten, . die aleichfatta ein hebräifches ange 
lium beſa gen, hatten nach dem Berichte des Hierbnymus, 


der in, Paldfine, der bebräifchen Sprache mächtig, mit den 
Nazorägen, in Ve bindung und Umgange war, und es auch 


mit dieſen ſeyn konnte, kein anderes als das nazoraͤiſche, 


welches beyde Theile gemeinſchaftlich gebrauchten. ) Da⸗ 


durch waͤren die Fragen in Ruͤckſicht auf das Alter,, den. 


Werth und Inhalt des ebionätichen Buches erledigt, wenn 


nicht Epiphanius, ein Poldfiiner, unter Juden erzogen und 
‚in Big a — uns Auszüge aus dem Evanz | 


BIER, 


eh —** des — * —5* hter andern wenigen 
Bruchitikten hat er bie Geſchichte der Taufe Jeſu aus ihm 


ausgehoben, Haeres. XXX. welche der fateinifche Kirchenva⸗ 


ter aus dem nazoräifchen Buche in feine Sonimentare über 


Jeſaja IV. 12. ‚einge ſchaltet bat: "Die Erzaͤhlung von bey⸗ 


den Auflaͤtzen iſt fo ganz verſchieden, daß man darin nicht 


einmal die Spur einer ehemaligen Aehnlichkeit — 


wie wir hier ſelbſt ſehen koͤnnen. 


Factum est autem, cum Ts rs Aus Benrıoderor ide - 
ascendisset Dominus de Iyoss au eßewrıcdn vmo ra Iua- 
aqua, et fons omnis spi- 'ys° xuı ws ayıAdev an a uduros, 


ritus sancti descendit et’ NVöl/noay 0ı Spuvor, mus eich To 


requievit super eum, et nuvun rs Oss ro dyiov da mer 
dixit illi: fili in omnibus gissrpus‘ zureAIsoys ei aurov, na 


‚ prophetis exspectabam te, Com eywero en 78 pas Aryson“ 
ut” venires et requiesce- cu ms & 0 VIOS 0 RYARNTOoR, ev 006 


rem super te, tu es enim eudounsa eyo 92B 109 — 00, 


*) In Evangelia, quo utuntur Nazareni ei,Ebionite, quod 
nuperiu grecum de hebrao sermone transtulimus. Ghnnent, 


in Maith. XIL 13. 


— 26 — 
requies mea, tu es flius »u au$us weg upde Fo zen 2 
meus. “primogenitus R qui Qus Meya, 0 ıdwv 0 Iuayyns Aeyaı 
‚regnas in sempiternum, - dur‘ av vis au mupie; mn makı 
Ouvn 23 zpxys mpos auro' _ovros 
ei IM o vs ME, 0 ayimres op’ o 
eudornoe. zo Tor Ioayıns mooowe- 
cu KUrw Kaya — 78 nupiE, 
avi Parrıcor. ode euu\ver aU- 
70, a«ßns; orı aru⸗ est mpenov 


; MaYTO. 


Man —— a Achtung für das Zeugniß des la⸗ 
teiniſchen Vaters, welches er in einer Sache ablegt,. von. der 
er nach. ‚allen Umftänden vorzüglich unterrichtet war, daß 
Epiphanius, welcher in der Darſtellung des ebionitiſchen 
Lehrbegriffs, wie er ſelbſt ſagt, die Meynungen der Elkſaiten 
oder Sampſaͤer zugleich mit abhandelte, aus Verſehen ihre 
Lehrſaͤtze vermengt und. das Religionsbuch der einen Parthey 
mit dem der andern verwechſelt habe. * Er war aber viel 

zu gut von den Schriften dieſes Nebenzweiges der juͤdiſchen 
Schule unterrichtet ‚ von Denen er Rechenſchaft in der Ab⸗ 
handlung von den Oßaͤern und Schampfäern ‚giebt, und fein 
Benehmen, in Zerlegung Der ebionitifchen Behauptungen, 
ſpricht für das Gegentheil,, - Er hat zwar dieſe jüdischen Sec⸗ 
‚ten wegen Nehnlichkeit der Grundfäße miteinander verbunden, 
doch mit gehöriger Ruͤckſicht auf ihre, Unterſcheidungslehren. 
Da er einige den Samyfäern eigene Saͤtze porträgt, fest er 
gleich hinzu, daß ſie hierin von Ebion abgehen: ndn de mon 
N avareom moodıdnruras, ws raura ev eLmy 3% ndıı. ‚ Weiter 
unten unterfcheidet er wieder. die Meynungen der dltern ebio- 
nitischen Schule von jenen, welche Die ſpaͤtern Zöglinge ders 
{ felben vertheidigten: more me avror eßıwy Aryay en magurgußns 
dıRov arg enge yeyerndaı aNdore de u * — nie u 


. #), ©torr-über den Zweck der evangel. öefichte und der Bu 
Johannis. 6. 38, $. 61, 


| a | 
dieſem Betragen haben wir nicht zu beſorgen, daß wir aus — 
_ Verwechslung der Gegenftände irre'geführt werden. 
Es iſt alſo das ebionitifche Buch, aus welchem er diefe 
Auszäge genommen hat: und fa unähnlich es dem nazoräis 
ſchen bey Hieronymus iſt, fo ſcheint doch der Cypriſche Bi: 
fchoff dem Berichte des Iateintichen Vaters beyzutreten. Cr 
redet vom beyden Schriften unter den nämlichen Benennungen 
SI yore ardarav, UND evayyrdıoy eBgaisov, ſcheint fie von Mat: 
Ahaus abzuleiten, und ihren Unterfchied nur den Verfälfchun- 
gen, Auslaffungen und Zufägen beyzunteffen, und in dem 
wAnpesaros UND ou mAnpeswrau x) vavofevmeron zu ſetzen, *) wos 


ber er auch nicht wußte, ob die Nazoraͤer bie Genealogie bey⸗ 
behalten oder ausgemerzt haben. 


Es möchte auch folgender Grund für eine vormalige 
Identitaͤt der Veberlegung würdig ſeyn. Hieronymus legt 
dem nagoräifchen Evangelium auch die Benennung secundum 
‘Apostolos bey. In Evangelio .,... quo utuntur usque, 
hodie Nazareni, secundum Apostolos, sive, ut plerigue 
autumant, juxta Matthzum. Lib. III. ad’. Pelag: wo⸗ 
durch der Inhalt nicht allein auf Matthäus, fondern auf 
‚die ſaͤmmtlichen Apoſtel zuruͤckgefuͤhrt wird, was auch in der 
Schrift der Ebioniten zutrift. Da werden ſie gleich an— 

fangs alle in der erſten Perſon von ſich ſelber ſprechend 
vorgeſtellt: Es war ein Mann wit dem Namen Jeſu, 
der/ als er dreyßig Jahre alt wurde, uns auser: 
wählet bat, und fodann folgen in der Anrede Jeſu die Nas 
men der Zwolfe, unter welchen beſoncete der Herr zu 


Haeres KXIX. de Nazoreis. 2x8 de vo zero ETT 

mein @unyyeAıov EÄNDETTETOV aßpaisı. rap autdis' yap Galdws sro, 

” autuss2g apxus eyondn; eBouinois‘ yormmanın ers Owcerni, 

5 Her. XXX. de Ebione: 5 dexgaru mei ng) avru 70 nura 
"Mur$anv sunyyehuov: .. . nmAzoı de'auro zu «Boxiss , os 
Ta uAnIm esıw seimew, varı. 'murdae mouvos eßpmsı . ©... 
ey rw Yay map auroıs symyyelıw, nura mar Fuon Dvom Carey, 
ax om demAnp.sarw, welches zwar nicht gang aber fehr reiche 
haltig ehe er — — —— —— As 
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Matthaͤus kath Und auch dich, ven Matthäus, babe 
id, als du am Zolle faßeft, berufen. *) 

Dal alle Apoftel im Anfange ſo von ſich ſelber erjäplen, 
jo künden ſich alle. als Theiluehmer an dem Inhalte an, und 
diefes Evangelium iſt eigentlich eine Schrift secundum Apo- 
stolos, wie jene ber Nazoraͤer, an welcher, da Jeſus den 


* Matthaͤus in der Anrede beſonders auszeichnet, dieſer einen 


vorzuͤglichen Antheil und vielleicht das Verdienſt er Redac⸗ 
teurs hatte. 

Doch ſey es damit wie es wolle, es ſey nur Eine Schrift 
oder ſeyen es zwo urſpruͤnglich verſchiedene geweſen, ſo fuͤhrt 
keiner der beyden Faͤlle auf ein ſehr ſchmeichelhaftes Reſultat 
in Anſehung der reinen ehrlichen Ausſage von ihrer Seite, die 
fuͤr die biftorifche Glaubwürdigkeit unentbehrlich iſt. Geſetzt, 
dieſe Verſchiedenheit habe ihre Quellen’ in felbfigewagten Ver⸗ 
änderungen der zwo Secten, weldye die uranfängliche Gleich⸗ 
heit und ihre Kennzeichen ausgeldſcht haben gegen die Ge⸗ 
| wohnheit der Juden, bey denen es frevelhaft und gottlos 

war, ſich an einem anerkannt heiligen Bude etwas ſolches 
‚zu getrauen: konnen wir fodann.diefen Menſchen, die fo mit 
‚einer Neligionsfchrift zu Gunſten ihrer Meynungen oder aus 
Eigendünfel zu Werke gehen, eine ſtatthafte Ausſage por dem 
Richterſtuhle der, Kritik, zumeffen, wenn Der eine oder ae 
Theil fein Buch). zera war da nennet?. 
| Maren es zwey anfänglic) verfchiedene Werke, fo ift das 

eine derſelben ein ſicherer Beweis, daß die uͤbertriebene Anz 
haͤnglichkeit an das Judenthum und der Sectirgeift die eine 
— verleitet hat, fid) felber ein Bud nad) nr ER 


=) ⸗yevero Tıs.@unp vol EIER AR) uuros ws erwy — 

 aBeArfero nmasın. 4) &Agav sis naDapvaa, wonAder eis 7y» 
Qenımu ‚GL uWnos: FE mir Ievros meros, 4) avofas To Som. 
eurs nme" mugepxomems maps Tv Arm vußegsudos ade- 
Arkuumy iaayıyv — ves⸗ —————— EC, — x%) 
nuooeus, LE Faddaron Ka). CUemv@. Ton ErAwry; E23 ‚Indy row 
17nuptarnn, HR) ce rov mardacov — amt Ta TEAM 
vis, — 


richtigen Vorftellungen über den Zuftand der Landesſprache, 
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nen vorhandenen hebraͤiſchen Aufſatz, der ihren Geſinnungen 
am angemeſſenſten war, eigenmaͤchtig zum Erfenntnißgruns 


de der Religion auszumitteln. Vom einen Theile iſt es uns 


widerfprechlich wahr; werden-aber nicht beyde von der Ges 


ſchichte des nämlichen jüdischen Tanatismus angeklagt, was . 


ren nach ihren Anfchuldigungen zu demfelben Unternehmen 


« ” ! ; £ 3 J ⸗ I P) 
urteilen und Meynungen zufammenzufegen, oder irgend eis « 


% 


nicht beyde gleich geftimmt und zu Gunſten ihrer jüdiichen 
- Sefinnungen und Behauptungen dazu veranlaßt, und wegen 


der in den ächten Evangelien befindlichen Aeußerungen Jeſu 
über den Sabbath und andere jüdiiche Gebräuche, Die fie ber 


obachtet wiffen wollten, dazu gendrhigt, wo fie anders mit, 
ihren Büchern und Gefinnungen und mit ſich felber einig 


ſeyn wollten? Und was war ſodann natürlicher, als daß fie 
durch. eine namhafte Autorität ihre Schriften und Meynuns 


gen ſchuͤtzen wollten, und jene dem Matthäus: oder gar-allen 
‚ Apofteln zufchrieben? 


GI 7 
"Matthäus wollte indem Lande, in welchem er zunächft 


durch fein Evangelium zu wuͤrken gedachte, verfianden wers _ 
den; ed ift daher nicht überflüßig, wenn man über feine Tage 


als Schriftſteller ein Urtheit haben fol, daß man fi nach 


in welchem er fie angetroffen hat, umſehe. Nach einigen 
ſoll die griechiſche Sprache damals anſehnliche Vorrechte nes 
ben der Landes prache errungen haben: *) hoͤrt man entge⸗ 


gen wieder auf andere, ſo ſollte man zweifeln, ob jemand 
in Palaͤſtina griechiſch verſtanden; ob Petrus, Johannes, 


#) Die hieher gehbrigen Schriftſteller hat Kuindlin Fabrie.Biblioth. | 
graec. in edit. Harles. T.IV. L. IV» c. 7. p. 760. verzeichnet. , 
Diefen feße man bey Dominiei Diodati J. C. Neapolitani de 
Christo graece loquente. 8vo. Neapoli 1767. Ich Eonhie 
diefe Schrift ſelbſt in Neapel nicht erwerben. Fr. Guil.‘Schu- 
bert dissertat, qua insermonem, quo Evangel. Maithaei con- 
scriptum fuerit, inquiritur, Götting, 1810. Y 


\ 
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Jakobus, gJudas und ſelbſt Matthäus eine Kenmtnig diefer 
Sprache, die vorderfanft bey einem Manne in Zollgeſchaͤfe 
ten zu erwarten war, gehabt habe *). "Werfen wir indef- 
fen einen Blick Auf die Veränderungen, die in tenen Gegenden 
porgiengen, fo werden wir ein ganz Andres Ergebniß finden 

Durch die Eroberung der Macedonier erlitt der Zuſtand 
Aſiens viele Umkehrungen in Denkart, Sitten, Wiſſenſchaft 
und Sprache, derer Geſchichte aus Mangel der Denkmaͤler 
nie ganz entwickelt werden wird. Was ich hier in Ruͤckſicht 
auf die Sprache, vortrage, har —— ae zum 
Augenmerk." »% 

Was wollen, ‚find Morte eine alter Schriftſtellers, 
griechiſche Staͤdte in barbariſchen Laͤndern, und unter Indern 
und Perſern die macedoniſche Sprache **). Auch in Medien 
hatten die Macedonier griechiihe Städte erbaut =), Um 
Ziger war Seleucia gröftentheild von Griechen bewohnt; » 
fädöftlich von demfelben das prächtige Krefiphon, Tr) und 
nach Nordweften Sittace. Frr) Babylon war macedonifch 
geartet; in feinen Unnäherungen lebten Griechen und Mace⸗ 
donier 414) Damit wir uns aber nicht ind. Einzelne zer⸗ 
Giambernardo de Rossi, della lingua rin di Christo, ete, ' 

"Parma. 8. 1772. Sf vorzüglich gegen Divdati gerichtet. Der 
berühmte Verfaſſer vermengt zuweilen verfchiedene Zeitalter; 
behilft fich oft mit fehlechten Waffen; aber ift ein n Fanpfet 


**) Seneca consolat. ad Helvid. c 6. i 


***) ot de u) Aynidas moAsıs. arıgmare Fuy a er 
an wndıg. Strabo. L. XI, p. 524. 2da Casaub. 


+) SE ‚ant, L.XVIT. c. 9. n. 86. binovas de urn) rAsvreiuv) 
Aoı Tray mund, vo) mAsoro &Ayvas. 

++) Ibid, n, 9, »ry0Dwrra sa. HoAl Aida, 

++) Plin. U. NL VI. 0.31 oppidum ejus Sittace graecorum: 
ab ortu est, muß alfo interpiingirt werden; oppidam ejus Sit- 
tace Graecorum: ab ortu est Sabhata; ab ocgasu autem An. 
tiochla. \ NEE: 

1171 Plin. H.N. L. VI, c, 30. J—— libera_hödie 
ac sui juris, — —— moris, ‚ Joseph. Ant. XIIT c. 5. 


n. 11. x) Yag du raus Kurainavı res Iran E07] ————— % 
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ſtreuen, verweiſen wir bey Appian auf ein großes Ver⸗ 
zeichniß von Staͤdter in. Hinter. und Vorderſyrien, die den 
Griechen zugedocht waren. *) Tigranes der Armenier hat 
imn feinem Zoge über Syrien nad Phönicien nicht meniger 
als zwölf Griechenftädte verſtoͤrt %) Zwiſchen Syrien und 
Babylonien ſtoßen wir auf die Truͤmmer von Palmyra, die 
mit weniger palmyreniſchen als griechiſchen Innſchriften be= 
ſchrieben ſind. *et). Selbſt einige mit palmyreniſchen 
Schriftzeichen, ſind doch der Sprache nach griechiſch. 7) 
Im vordern Syrien, in den Angrenzungen Palaͤſtinens und 
in Palaͤſtina ſelbſt, ſind die Griechen, wie es die Lage und 
Nachbarſchaft mit ſich brachte, noch viel lebhafter anger 
drungen. Dazu gaben die vielen Bewegungen, die hier 
ſtatt hatten, reichlichen Anlaß. Lange ſtritten ſich die Pto⸗ 
lemaͤer und Seleuciden um den Beſitz diefer Länder, brad)s 
ten ihre Griechen mit, feßten fie zur Verwaltung und als 
 Sunmwohner in die ältern und neuerbauten Städte, und legs 
ten fie ald Beſatzungen ein. 
Antiochia, die Hauptftadt des vordern Syriens , mit 
Palaͤſtina in naher Berührung, wurde von dem Erbauer 
mit Macedonern und Griechen bevölkert, ++) und erlangte 
den Ruhm griechijcher Bildung und Miffenihaft. Fr) Nicht 


#) Appian. de reb. syriac. 0. LVII. T. I. p. 622. 23. ed. 
Schweigh. ER 
&*) Straba, L. X. gegen das Ende. ERREGER 
a) Rob, Wood, the ruins of Palmyra, otherwise Tedmor 
"in the desart. Lond. 1753. fol. führt 26 griechiſche Innſchrif⸗ 
ten/an, und nur 13 palmyreniſche. Auch Corn. le Brun, 
 voyage au Levant, Paris 1714. f. giebt aus den erfien.englifchen 
Berichten die griech, Innfchriften. P- 345 66. 

m Barthelemy, Reflexions sur l’aiphabet et sur lalangue, dont 
"on se servoit autrefois a Palmyre. in den memöires de Aca- 
demie des Inseript. et belles Lett. T. XLV. 8. p!179.'8eq. 

++) Joseph, Änt. L.XIlL e, 3. Bell. Jud, L. VII. ©: 3. m. 3. 
4+F) Cicero pro Archia poeta, ©. 3 Archias war zu Antiochig 
J 


—* er en 
in Antiochia allein: fondern in mehrern Stäbten des niedern 
Syriens, w ry »urw aupız ,„ WUTDEN Macedonier und Grie⸗ 
chen, nebenher auch Juden, ald Junwohner eingeführt. *) 
Aber auch ältere Städte» Tyrus und Sidon, wegen | 
ihrer Bedeutenheit mit Unterfcheidung behandelt und weniger 
abhängig, wichen dem griechlichen Einfluffe und änderten 
ihre Sprache. Nachdem die Machthaber des roͤmiſchen 
Staates in dieſen Laͤndern ihre Herrlichkeit geltend gemacht 
hatten, geboten fie die Edicte, die fie an Tyrus ergehen 
ließen, in zwey Spraden;, in: der. römifchen und griechi⸗ 
ſchen, an öffentlichen Orten auszuſetzen, damit ſie jeder⸗ 
mann leſen koͤnne. **) Daſſelbe mußte zu Sidon geſche⸗ 
hen; ein roͤmiſches Edict mußte in roͤmiſcher und griechifcher 
Sprache fund gethan werben, “or, Ein gemeinichaftlicher 
Befehl an die Städte Sidon, Tyrus und Askalon enthält 
den nemlichen Beyſatz: diefer Befehl joll in römifcher und _ 
griechiicher Schrift in den Tempeln ausgeſetzt werden. 7) 
In den erwaͤhnten Edicten iſt, wie begreiflich, auf die Spra⸗ 
che der Geſetzgeber Ruͤckſicht genommen, und auf bie 
* Sprache derjenigen, welche die Obliegenheit hatten zu ges 
horchen. Von Sivon felbft hat ſich ein Beſchluß der Stadt, 
etwa vom J. 144 — 47. vor unferer Zeitrechnung, auf einem 
{ re “ N Mar: 
gebohren, loco nobili, celebri quondam urbe et copiosa, at- 
que eruditissimis hominibus, liberalissimisque studiis affluen- 
ti. rel, 
*) Jos. Ant, c. XII. c. 3. 3) Yap ZeAsunos 6 vızarup, ww aus 
"  gurıca moAscıw u 7y Adız u) * nrw Zmaoigaron. TS m 
mo ders ıgorımaus amedılza manedooı gi EAAyow een vous 
Iovdasvs. } SEN 
*#) Jos. Ant, L. KIT. ce. 12. n. 5.) WW avro (dierayma) ss ras 
dnmorıoVs evrafnre dektous yoxm won Ow wmieaus Hg; EAANHIRUUS, 
er Typ erılbarsgrarg ExyTa auTg Yeyozımevoy; OTWS umo marTwy 
ayayırwansaIy duyngeras. ee var PR 
***).Jos. Ant+L.XIV. 10, n. 2. BovAowny en more x) 
 gwmaiore 2 deArgp Xadın wouro avareszwihe "7 
+) Jos, Ant. L. XIV. c. 26. 0.5.0 : Ne 
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Marmor erhalten; im — Shrace abgefaßt, dur | 
welchen fie den Befehlhaber der Leibwache des Prolemäus 
R Philometor ehret, *) Askalon ift ung beſon ders merkwur⸗ 
dig, weil es in Palaͤſtina gelegen, in verſchiedenen Zeiträus 
mien ein Beftandtheil des jüdichen Staates war. Nunmehr 
‚brachte es Männer hervor, die ſich in der griechiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft als Weltweiſe, Geſchichtſchreiber und Grammatie 
ker quögeichneten. * =) Dieſes war das Roos der —— 
ſten Staͤdte. 

Zwar verwahrten ſi ch die Juden im Innern des gap" 
des, als der Zudrang unter Antiochus Epiphanes zu arg 
wurde, mit den Waffen in der Hand durch die Tapferkeit 
‚der Chaßamoneif ſchen Führer, vor der Sprache und ven Sitz 
ten ber Griechen; aber viele Städte, welche die inrifchen 
Könige vom jüdiichen &taate abgeriffen, Jumd in zwiſchen 
mit andern ee, bevölfert hatten, Bünhien: ‚fie an 
wieder erobern, 

Diefer Ruhm blieb bar Ariftobulus und a 
erſten Chaßamoneern, welche koͤnigliche Würde angenoms 
men hatten. Beym Tode des letztern waren ſie alle, mit 
mehrern andern, den Juden unterworfen; oder, wo die Bes 
wohner nicht zum Judenthume übertreren wollten, ver⸗ 
flört. ncy Doch dauerte das nicht lange. 

2 Voyage du Paul Lucas dans la grece, Y’Asir mineure et 
TAfrique, T. II. (die zweyte Reife) Hinter dem Iren Theile; ' 
Inscriptions trouvees A Seide, N. 5. ifi der erwähnte Beſchluß 
der Stadt, Prolemäus Philometer hatte Cleopatra, feine Schives 
fter zur Gemahlin, und vertrieb den Demetrius Soter und. Ale⸗ 
xander aus dem Konigreiche Syrien; ſetzte ſich dann die Krone 
bon Aegypten und Eprien auf. 1. Makab. XI 8—13, Die 


2 Snfchrift leſe ich alfo: “H roAıs Aoızv Auuaderov, KONTO Toy 
npxıswmuroduNung, a) emı vs moAeus apsrns zyexev, x) 
= zuvows ıns eıs B a0 Ar IroAsunıoy "e) Aacıkırsay »Aenmurpan, 
f zur ad Oyv Jeovs DiAopımropas , 49] Fanın avruv, 4) raus Ei 
aUryy EVEoyErias. 
'#* $ie,han. «e Urbib. Y, Aoxaduv. 
2 Jos Ant. XliL 15. n. 4. 
Hug’s Cint, N. T. II. ale Ausg, 
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als Pompejus vom Heerzuge gegeh Mithridat feinetes 
gionen über Syrien herabführte, ergrif er die Veranlaſſung | 
aus den Zwiſtigkeiten der juͤdiſchen Fuͤrſten, Palaͤſtina von 
den Römern abhängig zu machen. Bey dieſer Gelegenheit — 
entzog er den Juden die Staͤdte wieder, die ſie den ſyri⸗ 
ſchen Koͤnigen abgenommen hatten, und befahl die verwůͤ⸗ 
ſteten aufzubauen, und dieſe ſowohl als jene ihren vorigen 
Bewohnern zurůckzuſtellen. Es waren Gadara, Hippos, 
Scythopolis, Pella, Dios, Samaria, Marißa, Azotus, 
Jamnia, Arethuſa, Gaza, Joppe, Dora und Stratons 
Thurm. *) Alſogleich wurden Samaria, Azotus, Scy⸗— 
thopolis, Anthedon, Raphia, Dora, Maria und Gaza 
wieder erbaut.) Wahrſcheinlich waren fie alle, wo nicht 
ganz, doch zum Theile, von Griechen oder griechiſch ſpre⸗ 
(chenden Syreru bewohnt. at — uch) 
Bon einigen derjelben koͤnnen wir es beftiimmt angeben. 
Dora, einft eine Stadt Galilaͤens, beftritt in der Folge den 
Juden dad Recht der Buͤrgerſchaft. Claudius entſchied den 
Streit, und erkannte den Juden Buͤrgerrecht wie den Gries 
hen zu. *®) ‚Im Dften Galiläens waren Gadara und. 
Hippos ganz griechiſche Städte geworden; 7) jenes. hatte 
fogar berühmte Männer in griechiſcher Wiſſenſchaft aufzu= 
weiten, ++) Im Herzen von Palaͤſtina, zwiſchen Galiläa 
und Judaͤa in der Mitte, ſonſt dem exſten zugetheilt; lag 
Bethſan, Hon den Griechen Seythopolis genannt, 4) Die 


*) Jos. Ant. XV. c. 4 n. 4. 

**) Jos. Ant. XIV. 6. 5. n. 3 · 

*x*) Jos. Ant. XIX, c. 6. n. 3. erı Aeyro #06 GummohrrevsgIoy 
Tois EANNGL: ie 

+) Jos. Ant. XVL ce. 11. n.4. Toduon nos Immos DAndes ua 

oreıs. vergl, Bell. jud, L. II. 0.6.n: 3. | 

tn) Strabo, L. XVL p. 759. oda Gasauboni. N 

Art): Buusow fümmt Joſua XVII. II. in, der alexandrin. Ueberſ. 
ohne Erläuterung vor; aber Richter J. 27. Bosco, 9 or 
aru$uv.moAıs, Der erite der Brofanfchriftfieller, bey dem, wir 
axudwv wor finden, if Polybius, L. V. ©. 70. B. 4. 
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Hier — Griechen, nachdem fie den Namen der Stadt 
geändert hatten, führten den Urfprung derfelben in die gries 
chiſche Mythenzeit, auf den Dionyſos zuruͤck, *) und nann⸗ 
ten ſich auf ihren Münzen Mſaͤer-⸗Scythopoliten. Webris 
gens haben fie ſich durch niedrigen Verrath an ihren jüdis 
ſchen Mitbürgern denfwürdig gemacht.) An Judaͤens 
füdweftlichem — —— wir Gaza, eine Stadt der 
Griechen. ***) ER 
- Daß Joppe nicht rein von —— Spracheinfluffe 
geblieben ift, laͤßt fi aus feinen Schickfalen abnehmen; 
wegen feiner Lage und der Wichtigfeit des Hafens nahmen es 
die alexandriniſchen und foriichen Könige dfter den Juden ab, 
und hielten es im Vertheidigungsftand durch ihre Beſatzun⸗ 
gen. 7) In den Tagen des Ötrabo FF) war fchon die hel⸗ 
Ienifirte Fabel der Undromeda hieher verpflanzt, um dem 
Orte alterthuͤmliche Merkwuͤrdigkeit zu verfhaffen, und es 
in Zeiten zuruͤck zu verſetzen, wo noch kein Judenthum war. 
Nachher wußte ſich Herodes durch die Gunſt des Anto⸗ 
nius, und dann des Auguſtus auf den Thron der Chaßa⸗— 
moneer zu erheben, Als er fich darauf befeftigt fah, baute 
*) Die Fabel iſt bey Plintus und Solinus. Liebe, gotna numa 
"" ria, p. 335. 36. hat fie zur Beleuchtung ihrer Münzen bepges 
- sogen, melche überfehrieben find," Norm zwy n04 EnvSorolırwr. 
Vergl. Eckhel, doctrin, num, vet, P. I. Vol. 1l. p. 439. 
) Bell. jud. L. II. c. 18. n. 3. 4. vilaJosephi. 0.6. Die Scy⸗ 
thopoliten riefen die anwohnenden Juden auf zur Vertheidigung 
‚der Stadt gegen ihre aufrührifchen Volksgenoffen, Sie griffen 
zu den Waffen und ſiegten; wurden aber, von den Scythopoliten 
unverſehens überfallen, und zum Lohne ermordet. Sie waren 
Griechen, wie wir aus der langen Rede, Bell. We L. VIL . 
€. 8. p. 429. ſehen. r 
**=) Jos, Ant. L. XVII. c. IE.n.A Bell. jud. L. 1. e.6.n, 3. 
+) Diodor. Sie. L.XIX. c. 59, und 93. I. Makab X. 75. AL 
33.34. XI. 11. XIV. 39. I. Makab. X. 3. je Ant. 
L!XiU.-e. 9. 0.2. XIV. c. 1o..n. 22. 
) Sirabo. L. XVI. p. 759. auch Plinius Mela und Solinus. 
3* 


i) 


\ 


I 


* 


— 


er und nach ihm feine Söhne neue Erädte jur Ehre der Cäs 
ſarn; oder fie verſchoͤnerten die aͤltern, und ſetzten Griechen 


“als Innwohner hinein. Die groͤſte und herrlichſte war Caͤ⸗ 


ſarea, nad) Jeruſalem die Hauptſtadt des Landes, ‚gröftens 
heils mir Griechen bevölkert. =). Sie wurden aber ‚nad) 
dem Tode des Königes fo undankbar, daß fie den Juden eis 
nen Antheil an der Stadt verweigerten. Nero erklärte nach⸗ 
her gegen die Juden die Griechen ald Herrn der Stadt. 79 
Schlechter gieng ed ihnen zu Ziberiadz unter dem nämlichen 
Monarchen fielen die Juden über ihre Mitbürger , die Grie⸗ 


en, her, und richteten eine vollfommene Niederlage unter ihs 


nen ani***) Soweit hat und der Zufall die Zeugniffe der Ges 


ſchichte über die Städte der, Herodiaden vergönnt; wenn das 
Verzeichniß nicht reich ausgefallen ift ſo erwäge man, daß 
ich, auf eine einzige Quelle, den Joſephus, angewieſen bin, 
der nur dann der Griechen gedenkt, wenn ihn ein merk⸗ 
wuͤrdiger Vorfall dazu auffodert. 
Bon andern Städten koͤnnen wir nur aus Umftänden 
fehließen, oder aus dem Zeugniffe der Numismatik, Caͤſa⸗ 
rea am Panius, von Philipp erbaut, hatte Tewpel, Thea⸗ 
ter, ein Stadium, und Muͤnzen in griechiſcher Sprache un⸗ 


ter Auguſtus, Cajus Cäfar u. |. w. geprägt. Die Gepräge 


von andern laſſen ſich leicht „bey, Eckhel und Raſche nach⸗ 
ſuchen. — 


Ein groͤßeres Verzeichniß von Staͤdten giebt uns Jo⸗ 
ſeph, an welchen die Juden wegen grauſamer Mißhandlun⸗ 
gen, die fie von Griechen in Caͤſarea erlitten hatten, Rache 
nahmen. 7) Wie begreiflih waren es griechifche Städte, 


*) Beil. jud. L. III. c. 9. ao pas Meyıoray. vs de Tovdasas 
— ru vo mAsov UP’ EAAnvmv EVormoUpevmV. vergl. Lib. Ik, 
c. 13.0. 7. 2 * 

e) Bell. jud. L. I. o. 14. n,4. 0 di nonompewy EAAyVES> Yi= 
anauvres mupa Negmvı rns moAews upXew. al 5 
»#>) Vita Jösephi c. 12. wo Die Bewohner marras FoUs evoInouyras 
 Apes umbrachten. ; | 
+) Bell. Jud, L. 11.00. 18, 


| 
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die für die Frevel der Griechen in Cäfarea büßen ſollten. 


Darunter find ſolche, die wir als griechifche Städte fo eben 
‚nambaft. gemacht haben: Gadara, Hippos/ Schthopolis, 
Yskalon, Gaza z woraus;wir deutlich: ſehen, welcher Gat⸗ 
tung Städte gemeint ſind. Zwar nennet der Geſchichtſchrei⸗ 


ber gerade an dieſer Stelle die von Caͤſarea nicht Griechen, 


wie er fonft gethan hat, fondern Syrer; und: biele Städte 
ſyriſche Städte. Darkıber-dient aber zur Erläuterung, daß 
Joſeph im bintern Syrien, ) die Griechen, und Syrer ſorg⸗ 
faͤltig unterſcheidet, wo er entgegen im vordern Syrien 
Anund augos wechſelweiſe und als gleichbedeutend ge⸗ 


braucht; wie wenn hier weiter kein Unterſchied — 


Grieche und Syrer vorgewaltet haͤtte TREE u 

Dieſes ſind nun die Staͤdte, die er nennet. Im Nord⸗ 
often Philadelphia, Geraſa, Pella, Gadara, Hippos; mehr 
füdlich Scythopolis. Weſtlich Kedaſaß laͤngſt des Meeres, 
Ptolemais, Gaba, Caͤſarea, Askalon, —— Gaza; 
landeinwaͤrts Sebaſte. 


Wenn wir indeſſen auch dieſes Verzeichniß — 


and allein auf jene Staͤdte Ruͤckſicht nehmen, welche die 
Geſchichte vorzugsweiſe oder zum Theile den Griechen deut⸗ 
lich zuerkennt: Antiochia, und ſeine Umgegend in der Naͤhe 
NPalaͤſtinens, Tyrus und Sidon mit ihrem Gebiete angren⸗ 
zend, und oft im Streite uͤber die Grenzen mit Galilaͤa; im 


Lande ſelbſt Dora, Gadara, Hippos, Tiberias, Scytho⸗⸗ 


polis, Caͤſarea, ſonſt Stratonsthurm; Askalon, Gaza, ſo 
gehet daraus hervor, daß Palaͤſtina ein zweytes Volk, un⸗ 
gerechnet das uͤbrige Gewühl von Menfchen verſchiedener 
Abhkunft, in ſeinen Schoos aufgenommen hatte, und ſich in 
zwey Sprachen theitte in die RE und Die grie⸗ 
chiſche. * 
.*) Jos. „Antig. L. XVIII. 0, 9..n. 8. und 9: 
**) Bell. Jud. L. Ils1e:13. n. 7. vergl. mit 6,14, 'n.'4. Vita Jo- 
'sephi c. II. Antiq«L. XVII. 0.5. 2.7. Histoire de T’acade- 
‚mie des inscript,. et. bell. let. T. H. p. 170. 71. in 810: 
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Don Yolaprjas an, war der Widerſtand gegen den Zu⸗ 


drang der Griechen gehoben; die Riegel waren nicht blos 
erbrochen ; die Griechen waren fogar der begünftigte Theil. 


Noch mehr aber wurden fie ed unter Herodes, dem erſten, 
der bor feinen Juden gan Fein Geheimniß daraus machte, daß 
er den Griechen den Vorzug gebe; ) es auch nicht etwa bey 
diefem Geftändniffe bewenden ließ; ſondern durch koſtbare An⸗ 
ſtalten bewieß, daß es fein Ernft ſey, die Juden zu helleniſiren. 
Er erbaute zu Caͤſarea ein Theater und Amphitheater;“) 
zu Jericho ein Stadium, Amphitheater und Theater, ***) 
ein Stadium und Amphitheater‘ unter den Mauern der heili⸗ 
gen en und endlich felbft in ihrem'Umfange ein Thea— 


HT) Der ungeheure Aufwand auf diefer Gattung Baus 


‚werte, vornemlich im: Innerſten des Landes, zu Jericho und 

felbft zu Serufalem, beweißt, wie entfchloffen. es war, die 
Juden an das griechiiche Schaufpiel, und an die blutigen 

Kampfbeluftigungen der Römer zu gewöhnen. 

Was die darauf folgende römifche Herrſchaft ausge⸗ 
übt durch die Procurätoren und die Prätoren von Syrien, 
unter denen jene ſtanden, zur Aufnahme der griechiſ ſchen 
Sprache beygetragen oder daran gehindert habe, iſt einer 
Frage wuͤrdig die wir auf folgende Weiſe anſetzen können: 


In welcher Sprache redeten die Prätoren von Syrien und 


die Verwalter von Judaͤa, Vitellius, Petronius, Pilatus, 
wenn fie zw Gerichte faßen, oder fonft zum verfammelten 
Volke ſprachen? — 


\ z J 


*) "EAAyeı —— 2 al UraWs 8xXgEıy Gusroyouumnon Jos. 
Ant. XIX. ec. 7. mi 
u Jos. Ant. Ry. 0.9. p- 773: vergl. XVI. 0. 5. 


x) Bell. Ind; ET, p. 33. n. 6. 8. P. 141.42. Antig. xu e. 
n.5. L.XVH. c. 6. n. 3. p· 844. 


7) Bell. jud. L. II. 629..n.3. Antiq. XV. oe. 8. p. 766. Sin 


u) ev av egonoAvmos wrodouneen.. Dergl. Eichhorn, de Ju- 
daeorum re scenica, Gommentat. :Soc. R. ‚seient, Geiting. 
recentior. Vol. II. Glass. Antig. p 10-13. 
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WVormals waroed gebräuchlich, daß bie rdmifchen Bes, 
fehlhaber nur ihre Sprache redeten; auch- da wo man fie 
wicht verſtand, wie in Griechenland und Aſien. Bis auf 
Tiberius war aber der alte Brauch ſo weit herabgekommen, 


daß, wie ſich ein Zeitgenoſſe erklaͤrt, zu Rom der Berfanms - 


lungsort des. —— griechiſchen Verhandlungen bis 


zur Betäubung wiederhallte. *) Wo man vorhin die Ges, 


- fandtfchaften der Griechen nur dur) Bermittelung eines. 


Dollmetſchen hörte, und fo ihre Gefuche beantwortete „.**) 


hielt nunmehr ein roͤmiſcher Kaiſer ausführliche Neben. in 


* 


griechiſcher Sprache an fie. "*"). 


Menn fie zu Gericht ſaßen, gaben fie nicht felten rdmi⸗ 


ſches Recht mit griechiſchen Worten. Als Tiberius des⸗ 


falls eine Ausnahme machte, und das Zengniß eines Cen⸗ 


turio in griechiſcher Sprache anzunehmen ſich weigerte be⸗ 
merkt der Geſchichtſchreiber: der Caͤſar ſey ſich hierinn nicht 


getreu geblieben; denn an der nämlicyen Gerichts ſtaͤtte habe 
er manches Verhoͤr in dieſer Sprache vorgenommen, und 


Me} 4 * © 
manche Entſcheidung gegeben. +) Unter die Richterſpruͤche 


de8 Claudius mengten ſich oft Homeriſche Verſe, +b) hins 


wiedetum begegneten ihm auch Unannehmlichkeiten durch die 


) Valer. Max. L. II. ofz m. al. 
Aul. Gell. noct att. L. VII. c. 14. 


) Sueton. Claudius. ©. 42. Nummachte er mit Gefandten eine 
Ausnahme, welche römifcher Abkunft, und in. den Provinzen 
angefeffen waren. Sie sedete er sömifch an, und verlangte rb⸗ 
miſche Antwort. Dio Cass- L..LX.p.676. edit. Wechel. 1696. 
Sueton. Claud. ce. 16. 

) Dio Cass. L.LYIN. p. 612. Wechel und Robert Steph. P. 419. 
Sueton ſchränkt es nur.fo weit ein; sermone gr&co .... non 
tamen usquequaque usus est, Abstinuit /maxime in senatn. 
Tiber, c. z1. Wo er ſich der lateiniſchen Sprache bediente, 
befließ er fich ängfifich, fie rein zu fprechen und zu fihreiben. 
Dio L. LVII. ip. 6:5. Wech. und Rob. Steph. p. 420. vergl. 7 
Sueton, de illustr. grammat, C. 22 N t 

) Sueton. Claud. ©: 42. 


\ 


* — — —— — —— 

= | 
Dieuftihfeitiber Gliechen =) Als Nero ir ffentichen Ge⸗ 
ſchaͤften aufzuifteten anfieng, ſprach er fuͤr die Angelegenhei⸗ 
ten der Bononter, und für die der Rhodier und Jlienſer 
vor dem Conſul; Bi die’ erften latein; fuͤr⸗ sg andern 

griechiſch. —*)4 TV 

Wenn die Kaifer felbft in Rem den Yroöfneidlen % das 
Recht griechiſch ſprachen; wenn in dem Senate die Angeles 
genheiten der Griechen, — ihre Botſchafter anbrach⸗ 
ten; wenn ſie vor den Conſuln griechiſch verhandelt wur— 


dein, fo mache man den Schluß auf das —— der ar 
mer, in Griechenland und Aften, - 


Es mangelt uns des falls wicht an Beyſpielen. Cicero 
ſprach zu Syrakus in einem griechiſchen Senate griechiſch 
wie ihm Verres vorwarf; ***) doch that er nicht leicht ets 
was in feiner Gei chaͤftsfuͤhrung, was er nicht aus andern 
Thatſachen rechtfertigen Fonnte. P. Craſſus, der als Pro: 
conful den Ariſtonicus in Aften zu befriegen den Auftrag 
hatte, trieb e8 fo weit, daß er jedem der griechiſchen Stämz 
me in feiner Mundart, dem Jonier jonifch, dem Neolier 
äolifch ; je nachdem er angeredet wurde, Antwort und Bes 
fehl gab. +) Auguſt als Sieger und Alleinherrſcher hielt 
eine. griechiſche Anrede an das alexandriniſche Volk. ++), 
Durch griechiſche Beredtſamkeit lenkte Mucian das Volk von 
Antiochien, daß es ſich für Veſpaſian erklärte, Tr) ‚Das, 
Griechiſche fcheint fogar die Hofipradye der Proconfuln in 
Aſien und Syrien —— zu fen, Ku} 


k 


* Re Claud. e. Ar 
*) Suetow Nero. c. 7: Sag ‚Seneea, controvers. L. IV. p. 291. 
v Bipont. 

x): Cieero, ĩn — £: Hy ©. 66. 

+) Valer. Max. EU VIL ce. mn. 6. 

+) Dio Cass, L. Li. p. 454. Wech, und R. Steph. ‚P- ‚307. 
>) Tacit. Hist. L. IE ce. 8. . 
ttH) Seneca Ep. XL deira, Log u... 
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ſo noch — — — welcher Sprache bedienten fi die 


— von Palaͤſtina, Pilatus, Porcius Feſtus, 
wenn ſie zu Gerichte ſaßen; oder die Praͤtoren von Syrien, 
Petronius, Vitellius, wenn fie, was oft geſchah ‚ zum 
Wolfe redeten? Daß ſich die Römer in Syrien und Phoͤni⸗ 
cien der griechiſchen Sprache bedienten, wiſſen wir aus vor⸗ 
hergehenden Beweiſen; aber daß ſie ſich in Palaͤſtina je eines 
Dollmetſchen bedient haben, erſcheint nirgends eine Spur 
weder beym Joſephus, noch in den heiligen Büchern. 


Was nun das Volk betrifft, fo. Fonnten „die, beſſern 
Staͤnde wegen der eingetretenen geſellſchaftlichen Verhaͤlte 
niſſe dieſer Sprache nur ſchwer entbehren z ruͤckſichtlich des 


großen Haufens aber, beſtimmte hieruͤber das Ungefähr, 
der Kreis des Lebens, in den jeder gefallen mar, und fein 
Seihäft. Wenige meiner Landesleute, ſagt Joſephus am 


- Ende feiner Archäologie, hätten dieſes Werk in griechiſcher 


Sprache abzufaſſen die Bildung! gehabt, wegen Mangel des 


grammatifchen. Unterrichtes in derfelben „. deß ich mich, vor: 


andern raͤhmen kann; obſchon ich fie felbft nicht gut fpreche 
aus, berfommlicher Sitte meines Daterlandes. - Denn bey 
uns hält man fremde Sprachkeuntniſſe, und die Gewandt⸗ 


heit und Zierlichkeit in der Ausſprache für gemein; indem 


ſich dieſelbe auch freye Leute. geringen Standes aneignen, 


Fönnen, und-felbft das Hausgeſinde, wenn ed dazu Luft hat, 


Nur jenen ‚gefteben . wir gelehrte Bildung zu, welche des 
Geſetzes kundig had, und die heil, — — ver⸗ 


ſtehen.ꝰ 
ur Die Kenntniß der Hren Sprache und, der 'religidfen 
Denfmäler war folglich ein Gegenftand der Höhen jüdifchen 
Erziehung. Selbft fuͤr die damalige Volksprache fuͤr die 
aramäifche, hatte man Feine Unterweifungsa ıftalten. Dem: 
felben Ungefähr wurde das Griechiſche uͤberlaſſen: die Ju⸗ 
den verſtanden es; aber nicht grammatiſch, und lernten es 
durch Umgang und Verkehr, auf welchem Wege es ſich 
den niedern Staͤnden mittheilte, die, wo es einen Unter⸗ 


* 


licht gegeben Date, nicht in der — waren, ihn au em⸗ 
pfangen. 

‚Die religidfen Machthabe waren der Ausbreitung des 
Griechiſchen ſo wenig mehr entgegen, daß ſie es ſogar, wie 

keine andere Sprache, achteten und ehrten. Schriften, in 
ihr verfaßt, wurden den Merken jüdifcher Gelehrtheit benges 
zählt, und ſelbſt in gerichtlichen Fällen, ‚die mit der Reliz 
gion in Berährung Famen, wurde ihr Gebrauch zugegeben. 
Alſo lehret das aͤlteſte und verlaͤßlichſte der thalmudiſchen 
Denkmaͤler, die Miſchnah; denn ich bin nicht deſnae ir 
— der paͤtern Juden zu wuͤrdigen · 

Nicht in allen Sprachenrift es den Juden geflnttet, 
Bücjer zu verfaffen: es folf ihnen nur im der griechiſchen 
verwilligt feyn Bücher zu ſchreiben. Diefes ift ein 
Ausſpruch Rabban Simeons, ded Sohnes: — wi 
— als Satzung anerkannt wurde. ) 

Der Scheidebrief konnte griechiſch — — —————— 
wo man Sa in beyden were — zathrnren 


Mischn. —— Megill e. J. n. 8. — NEID mn 
and mn a5 DOIOD AN DON Dany 
Nach der Erläuterung des R. B. Maiemon II NIN 
x und des Obadia von Bartenora war die mon. oder Ob⸗ 
ſervanz nach RSimeong Ausfpruche. Man vergl. c.H. n. 1. 
wo es Die beyden Rabbinen für gleichviel erklären, ob die Mes _ 
gille Haldäifch oder griechiſch gelefen merde, Dadurch ift der 
Einwurf eines Gelehrten gehoben, welcher behauptete, es wäre 
wider ‚die hergebrachte Sitte „gewefen „ wenn. ein. naläftinifcher 
Jude (Matthäus) ein Buch in,griechifcher Sprache gefchrieben.. 
hätte. Bertholdt hiſt. Einleit. in die Schriften des A. und 
NR. 1. Th. 9.320. p. 1176. Die Stelle, worauf er fich 
bezog, Joseph, "Antiq, Prooem. n. 2. redet nur von den Schwie⸗ 
rigkeiten, ſich in einer fremden Sprache nach ihren Eigenthüm⸗ 
lichkeiten gut auszudrücken; denn Joſeph wollte nicht blog grie⸗ 
chiſch; er wollte auch IE fehreiben. Ant. L. XIV. im Eins 
gange. 


r + 


DER BER LTENSN 
BE —— 


auch Ho den‘ Zeigen griech iſch oder hebraͤiſch unters 
zeichnet werden‘ in der einen und andern‘ Sprache, mit der 


einen und andern Unterichrift hätte’ er- geſetzliche Kraft. ) 
Doch waren die Juden mir? Ruͤckſicht auf dieſes Geſchaͤft reich 
an Bedenklichkeiten, und geſtatteten einem nicht juͤdiſchen 


Gerichts hofe ſchlechterdings keine Cinſprache in daſſelbe; ers 
kannten auch Nicmanden dabey für einen gültigen Zeugen, 


er waͤre denn von ihrem Volker ++) Co nachgichig find fie 


geworden in einer Rechtsſache, welche in die —— odet 
moſaiſche Caſuiſtik einſchlug. Br dr 
Das erſte Verbot gegen dad Srichiihe kant in die letz⸗ 


ten Tage des juͤdiſchen Staates, als Titus Jeruſalem 
—— Im Kriege Veſpaſians wurden durch oͤffentliche 


Anor dnung der Kranz des Bräutigams, und Die. Handir om⸗ 
meln abgeſchafft; aber im Kriege des Titus wurde auch den 
Braͤuten der Gebrauch des Brautkranzes und den Vaͤtern 
unterſagt, daß ſie fortan Kin — A Baht, das 
Griechiſche zw lernen. ***) «u 03% & 
Aus dieſem Verbote — man es erflären, wo es 
noͤthig wäre, warum Joſeph son Titus abgefendet, die Bes 
. lagerten zu weniger verzweifelten Maasnehmungen zu be⸗ 
reden, in vaterlaͤndiſcher Sprache, rn wurpıp' Auen und 


 EBonicay mit ihnen ſprach. Bell. jud. L. V. c. 9. n 2, 


L VI. 0:2. 2.1. Wenn aber aud) das Verbot nicht ve 
wefen wäre, ſo lag indem altoäterlicdien Laute ein Mert⸗ 
‚Misch, Tr. Gitin. 0. IX, n. 8. — BR 5 

MN, ey ‚DIE 9 
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Man vergleiche damit den air duee wegd eu sim — Ab⸗ 
ſchnitt Gitin. Hr BT OBEN org, 
*2) Gitinie. I: Biber  adyfın, 


H Misch, in Sotah, 0. et, oo 2 Su ——— 
D8 DIN. 7053 bu — nos Ss ya 
— — w 12 


— Han 
mal: gleicher. Abftammung und gleichen Antheild an dem 
Schickſal des Vaterlandes, und eben darum eine Anmahs 
nung zum Zutrauen. So ſah es Titus an: *) wie konnte 
man es alſo je als einen Beweis fuͤr die Unwiſſenheit der 


Belagerten im Griethiſchen anſehen ? | 
Noch muß ich eines Falles erwähnen: als die ——— 


in den letzten entſcheidenden Augenblicken etwas muͤrber ge⸗ 


worden zu ſeyn ſchienen/ verlangten ſie eine Unterredung 
mit Titus, Noch nie war. er. felbft-in Unterhandlung erſchie⸗ 
"nen, Er nahte ſich, gebot den Roͤmern Waffenruhe, hatte 
den Dollmetſchen zur Seite, (ömee mv rTexæangiov TOU' ORTEN, 
wie Joſeph beyſetzt) und nahm der erſte das Wort. **) 
Hier redete er mittelſt eines Dollmetſchen: war etwa diefer 
vorhanden, die Worte des Titus ins ‚Nebräilche: zu übers 
feßen 2. Dazu. hätte er am ebeften den. Joſephus gebraucht; 


aber er, der ſich felbft in der Geſchichte niemal vergißt, 


war es nicht;„er würde ſich fonft genannt haben. Auch war 

‚ber Dollmetſche nicht zugegen, hebraͤiſch mareıy ERBEN 
zu reden, was Soieph nicht unerwähnt gelaſſen hätte, 
Wozu, w wird.man fragen, war alfo der Dollmetfche nöthig? 
Die Worte des Geſchichtſchreibers erklaͤren es, wenn man 
ſie haͤtte verftehen wollen. Der Cäfar fprad) ex majestate 
imperii, das iſt römifih nad) alter Römer Sitte; fo viel 
wollen die. Worte fagen: ‚ümeg Hy Fesunpeov Fov, xpacei dieſes 
war die Auszeichnung des Herrſchers, was man falſch zum 
nachfolgende Satze bezogen hat: primus, quod victoris 
indicium, dicere instituit. Man hätte beffer die Uebers 
feßung Kuffins beybehalten, der der Sache wenigft näher 
koͤmmt: adhibitoque interprete, quo argumento superior 
ostendebatur. ı Der Dollmetſche Üüberfeßte nun feine Worte 
in eine verftandnere Sprache; ‚aber wie wir aus dem ges 
wöhnten Verfahren Joſephs flogen, nicht in die jüdifche. 

2) —— moos —— — auvrous, Bell, ud. L. V. 
) Bell. ud. L. 6. 0. 6, 
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2 Welche konnte es alſo wohl geweſen ſeyn ? — Uebrigens 
wird zur Beſtaͤtigung deſſen an Titus geruͤhmt, daß er ſich 
zu Staatshandlungen der lateinif chen Sprache bedient 


habe; fuͤr feine wiſſenſchaftlichen Beluſtigungen aber der 
griechiſchen. *) 


Wir lenken nun wieder auf unſern Gegenſtand ein. Es 


iſt wohl nicht mehr zweifelhaft, daß bis auf die Zeiten, in, 
denen Matthäus ſchrieb, die griechiſche Sprache in Palaͤſti⸗ 


na maͤchtig um ſich gegriffen habe. Allein welches das Ver⸗ 
haͤltniß beyder Sprachen zu einander geweſen ſey, iſt aus 
der Zuſammenſtellung aller dieſer Thatſachen noch nicht ganz 
deutlich‘. Einige Erläuterung hierüber verheißt uns ein Auf · 


‚ tritt im Leben Pauls. Er wird. zu Serufalem in einem Auf⸗ 
ſtande, der ſich im Tempel gegen ihn erhob, dur) die Wache 
mit Not in Sicherheit gebracht, und verlangt zum ver⸗ 
ſammelten Volke zu fprechen: er befteigt die Stufen ‚ und 


tedet es in hebraͤiſcher Sprache an Apg. XXI. 40, Diefes 
gefiel und wir fehen darinn die Vorliche für: die Landesſpra⸗ 
che. Allein diefes Wohlgefallen beweifet zugleich, daß man 


auch anders zum Volke hätte fprechen Tonnen ;. Die Erzaͤh⸗ 
lung des Geſchichtſchreibers zeigt ſogar, daß die verſam⸗ 


mielte Menge ſchon auf eine Anrede in einer andern Sprache 


\ 


gefaßt war. “ALS er ihnen mit der Hand ein Zeichen gege⸗ 
ben hatte, und ein tiefes Stillfichweigen geworben war, tief 


er ihnen zu in hebraͤiſcher Mundart: Männer und Brüder, 


vernehmet nunmehr meine Schußrede an euch. Als fie nun 


gewahr wurden, baß er fich der hebraͤiſchen Mundart bes 
"diene, wuchs die Stille noch mehr” maAAov woogexov Havxuav.. 
Apg. XXL go— XXI. 2. Es liegt deutlich) in der Erzaͤh⸗ 


lung: fie waren einer Anrede in einer andern Sprache ger 

waͤrtig, und hörten zu ihrem Vergnügen eine hebrätiche 

Vertheidigung. Welche Sprache mochten ſie aber erwartet 
Suidas. Turas — zo ev Aurırmy erıywonm YAurrn ook 
gas ruy mom» ayonro diounyörs, MOIMMMTO ÜE no Fon/a das 
> AAude Dur’ deemoveıro. | 
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haben? Die Klage gegen Paulus, und die näcfte urſache 
des Aufſtandes war, daß er Griechen in den Tewpel ein⸗ 


geführt habe. Apg. XXL 28. Die Anklaͤger gegen ihn wa⸗ 


ren griechiſche Juden aus Jonien, welde Trophymus, den 
Epheſier, fur; vorhin mit ihm geſehen hatten. Apg. XXL 


27.30. Die Beſchuldigung und die. Ankläger gegen ihn 


liegen mir eine griechifche Anrede erwarten. Der Fall ift um 
fp maßgebender, weil er nicht einzelne Menichen betrifft, : 
fondern DaB Volk, welches fein Zuhörer ift, und.die Stadt, 
die in Bewegung geräth. ‚Die Landesſprache hatte, nach) 
diefem Auftritte zu urtheilen, die Vorliebe des Volfes für 
ſich; ‚aber die Maße, mochten. Zaufende und Zaufende eine 
Ausnahm machen; die Maffe verſtand auch griechiſch, mehr 
aus Umſtaͤnden, als aus Hange zu fremden Sprachen und 


Sitten. Allein es war am Feſte; eine Menge Auslaͤnder 


war zugegen: immerhin; aber doch war die Mehrzahl der 
Eingebohrnen, die das Griechiſche gehoͤrt hatten, und ſich 
dafür des Hebraͤiſchen erfreuten. — 

Es kann nunmehr weniger befremden, ſelbſt in der 
Hauptſtadt, im Mittelpuncte des Judenthumes, eigene 
religiöfe Verſammlungshaͤuſer zu finden, in welchen Grie⸗ 
chen nach Landsmannſchaften zuſammentraten, und anges 
fehene Gemeinheiten bildeten; wie die Alexandriner, Cyre⸗ 
neer, Aſianer u. ſ. w. Apg. VE g. IX. 29. 


Auch die chriſtliche Schule dieſer Stadt beſtand Yale 2 


Theile aus griechifch ſprechenden Mitgliedern oder Helles; 
ften, die zahlreich genug waren, ſich in einem Zwifte ger 
gen die Hebräer zu behaupten. Apg. VI. 1.f. # 

- Mir werden hier zu einem Streite hingezogen, dem wir 
der Vollftändigkeit wegen nicht ausweichen fünnen, Man 
wollte diefe griechiich fprechenden Juden und Zudenchriften 
aus der Apoftelgeichichte wegſchaffen. Um fie zu entfernen 
bat man uns auf eine Erflärung verwieſen, die [don eine 
Zeit her verlaffen war, und folgenden Junhaltes ift: Helles 
niften jeyen nichts als Profelyten; welche von den Juden, 


— 


—— 47 — 


die‘ zu den zwölf Stämmen gehörten, ober den Hebräern 
im engern Sinne des Wortes, immer etwas. geringer ger. 
ſchaͤtzt, und-in Hinfichr auf ihre seine Abſtamang Hel⸗ 
leniſten genannt wurden.” *) 
Doch haben ſie auf alle Sätle griechifeh ER um fo 
eher, da fie aus Heiden entiprungen, oder noch kurz vorher 
ſelbſt ſolche waren. Wer wird auch von Eingebohrnen aus 
ECilicien, und vorzuͤglich aus Eyrene, Alexandrien und Jos 
nien etwas anderes erwarten? Apg. VL 9 Wenn man 
aber aus dem- Beyſpiele des Philo beweiſen will, die Ale—⸗ 
zandriner haben auch etwas hebraͤiſch verſtanden; -fo wäre. 
diefes etwas fehr wenig: und nod) dazu waren nur wenige 
ſo gelefrt wie er. BE. 
Leſen wir ein wenig die Begriffe auseinander. Mas 
ift ein Jude; was ein Hebräer; was ein Helen, und was, 
iſt ein Hellenift? Der Name Jude, wir reden von ben Zei⸗ 
zen des Herrn und der, Apoſtel, iſt der gemeinſame Aus⸗ 
druck fuͤr alle, die nach ihrer Abkunft aus dem ehemaligen 
Reiche Juda entſproſſen find, wo fie ‚Immer auf der Erde 
- eben, (Dvreı-sovdasoı Gal. IL. 15. ware: nare. vv unoymerm. 
Apg- XXIV. 5.) und bie Religion dieſer Menſchenart, ye- 
— wird der. Judaism (svdeiswos) genannt. Salat. I. 14. ° 
"Daher fichen die Juden im Gegenfage gegen die Heiden, 
3, Röm, III. 29. IX. 24. u. 0, m. oder auc) im Gegens 
ſatze gegen das Hauptvolk der Heiden, gegen die Griechen; 
EAAmas, Upg- XVIII. 4. Roͤm. IL 9 x 12; J. Kor. J. 24. 
"und dem Judeuthume ergeben ſeym, iſt oudeiger; aber eine: 
heidniſche Lebensweiſe, ift.eIvus Cm, Gal. 11. 14. und nie⸗ 
mal armen. Wer aus dem Heidenthum übergangen, 
und nod) nicht fo. lange darinn war, daß er von der Nation 
als verbürgert angefehen.wurde , war ein Proſelyt oder 


) Ueber die paläftinifche Banbesfprache in dem Zeitalter Chriſti 
und der Anoftel, nach de Rossi von Dr. Pfannkfuche. In Eiche 
borns allgem, Be der bibl. Literatut. VIII. B. 38 &t, 
Pa name ne rd: x 


e 
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Proſelytenſohn. Apg. VI. 5. XIII. 43. Und Apg. II. ro. 


kommen ao Und mgoayAvra für die Gefammtbeit der Des 
kenner des Judenthums vor .. Bet TE 
Wie fich nun der Jude und Hellen entgegengeſetzt wer 
den, fo ſtehen ſich Apg- VL. die Hebräer und Helleniften 
entgegen. Das wodurch fich ber Hebräer, untericheider , und 
wopurch ereine Umtereintheilung des Gefammtnaniend Jude , 
wird, worinn kann ed. wohl liegen ? Wohl nicht in der Nez 
ligion, darinn iſt er ein Juder wicht in der Abftammung, 
voor; auch darinn ift er ein Jude, Wo nun fonft als in 
der Sprache? Wenn von Sitten, Meinungen, Gottesdienft 
die Rede iſt wird nur wwdaiosgebrauchtz ſobald es fih 
aber um die Nationalfprahe, Schrift und Gelehrſamkeit 
handelt, ſo iſt aBowixos dafuͤr beſtimmt: man ſagt äßgeien 
——— Apg. XXL 2, XXVl 14. SApamn) Yonmmaras 
Luk. XXIII 38. und man ſpricht und fchreibt EBeais«, Joh. 
XIX. 17,20.%) Aber nimmermehr jagt man 'uvdainn din 


x 
m 


Aeros, vovdura  yorpumir os U. ſ. w. Es waͤre alſo ziemlich 


lautbar, worinn ſich der Hebraͤer von ſeinem ganzen Volke 
unterfcheidet = ; 

Wenn nun dad Ausnehmende, wodurch fich der Nes 
bräer unterfcheidet, in der Eprache beftehet, fo wird fi) 
auch errathen baffen, worinn das Sonderheitliche des Hel⸗ 
leniften ift, der ihm eutgegen geießt wird: es wird ſich 3 
gleichfalld auf die Sprache beziehen muͤßen. Es ftünden 
folglich EBexicew Und EAAyugew ſich einander gegenüber, Das 
Wort Eponicew heißt beym Joſephus: erwas in hebraͤiſcher 
Sprache vortragen, u Tov nwsoneos dinyyane EBpailav. 
Bell. jud. L. Vl.o.3.n.1.. Was fönnte alio Aryuıgew ſeyn? 
Das was es immer und jeher war; griechifch reden: wie 
3: B. Thucidides ſagt: II. 4a8. mia gras v9 you YAuraaı; 
fie nahmen die griechiſche Sprache an, die, fie jeit reden; 

und 


‘ 


*) Joseph de:Maccab. die Mutter ermahnt ihre Söhne EBpxinn | 
Pan; $, 14. und sn Eßowide duudhernrpe | 


\ 
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An Kenophon, Anab. vr. ce, a ren Ya. ymıoza- 


oder wie Lucian, Philopseud. c. 16. bon dem Daͤmon 


fast, welchen der Palaͤſtiner austreibt, —— —D 
u BapBagıdav, er giebt in beyden Sprachen Pa! aͤſtinens; in 
der Landesſprache Bapßapıguv, und in der‘ griechiſchen, ‘re 
Yigay,. Antwort. Ein Helleniſt waͤre demnach durch den 


Scholiaſten ganz gut erklärt: ein Jude nad) der, Abkunft, 


welcher griechiſch redet; ) und wenn Johannes Chryſoſto⸗ 


mus, wie ed mir vorkoͤmmt, auch nur aus der Formation 


des Wortes, diele Deutung erichloffen hat, fo war er ein zu 


guter Grieche, als daß man ihm deshalb etwas anhaben 
Tomte, Hy Befragen wir einen der ältern griechiſchen 


Grammatiker, ſo erhalten wir von ihm die Auskunft: von 
“Er komme Armugas, dann AAmıerı5 wie von —D—— 
— —D — Entſchieden iſt hier von Sprache 
und Mundart die Rede, =); Helleniften nehnten ſich alſo 


durch die Sprache aus, wodurch fie hebraͤiſch oder aremäifch 


redenden Juden autgegengeſetzi werden: fie we Risen; 
. die helleniſch reden. F 


Noch immer legt man, ic) erheße bier vornehmch Klage 


gehen Berthold, ein größeres Gewicht, als es Recht iſt, 
Darauf, dag Jeſus hebraͤiſch redend eingeführt wird, Marf, 


V. al. rarıda noumı, VII. 34. :D9aI3a, und Matıh xxv. 
46. Mark. XV. 34. Man foͤnnte erwiedern, die hebraͤi⸗ 


ſchen Worte an dieſen Stellen ſeyen von den Evangeliſten 


% vals Merkwardigkeiten angeführt, was nicht'gefchehen wäre, 


wenn ae meiſt ——— geredet haͤtte: was wuͤrde Ih 


De 


* * —— in act. A v1. —* ——— N. 7. Frid, Matihaei., Dr: 


* 


yeoTruy —— Tuy Mmarı Gdeyyolvur , auro EBpauwv ovrwy 7w 

Veräte, \ 

{ * F Ehrys. Korehtar. in At. MI. 1: 9: eh de TE 

yakeiv Fovs Mari Odeyyoumow, d ovros en — Mea- 
Aeybrroi EB ou1os oyras, 

+ »##) Apollonius Alexandrin. in Imman. Behkei aneodolis grae- 
is. Mol, II. 1P.1572: 


Hugs Eink, IUT. N. ate Yusgs 44 
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wohl dieſer Antwort entgegenſetzen laſſen? Doch ſo kurz 
wollen wir die Sache nicht abſchneiden: mag der Herr zur 
juͤdiſchen Menge in ihrer Sprache geredet haben, weil fie | 
diefelbe mit Vorliebe hörte. Uber wie redete er zu einer ger 


miſchten Schaar, die aus mebrerley Gegenden und Städten 
- zufammen gelaufen war? wie redete er zu Profelyten. und 


Heiden; wie zu Gadaris? Matth. VIL. 28. f. Mat. V. I. 
Ruf, VIIL 26. Wie im Gebiete von Tyrus und Sidon, 


"Mark. VIE 24: fe wo bie ſyrophoͤniciſche Griechin , zum &A- 
f Ayvıs 'augopunnnon, mit: ihm "insUnterredung kam? wie in, 
"Decapolis, die, fo viel wir wiffen „aus Griedyenftädten.be= 


Fand, dergleichen Philadelphia, Hippos, Pelle waren? 


. Endlich was folgt, wenn Jeſus oͤfter jüdifch ſprach, 


"für Matthäus daraud,- der nicht zu einzelnen Haufen, die 
ab und zu giengen, bald. zu Hebraͤern, bald Helleniſten zu 


reden hatte, und nach Maßgab die Sprache wechſeln konnte; 
der einen ſtaͤtigen Kreis von Menſchen ſich denken, und nach 
ihm die Sprache waͤhlen mußte, in welchen die Gegenwaͤr⸗ 


tigen und ein kommendes Geſchlecht, dem vielleicht die he⸗ 
braͤiſche Sprache fremder werden dürfte, eingefchloffen war. 


Sammeln wir nun unſere biöherigen Beobachtungen gu 


F 


"einem Weberblider "sms „er! — 


J. Aſien wurde durch die Herrſchaft der Macedonier weit 


"und breit mir Griechenftädten- erfült. Im vordern Aſien 
entſtanden mehrere durch die Dymaftie der Prolemäer und - 


vornehmlich der Seleuciden. Aeltere Städte, wie Tyrus 


und Sidon wechſelten unter dieſen Einfluͤſſen ihre Sprache. 


II. Palaͤſtina verlor mehrere feiner eigenen Städte an 


die Griechen. Die Herodiaden, ſtatt dieſen Verluſt zu er⸗ 
ſetzen, bauten neue dazu. Einige dieſer Griechenſtaͤdte waren 


an den Umgrenzungen des Landes, ‚andere auch im Innern, 
TIL. Herodes der große machte: ungehenern Aufwand, _ 


> feine Juden zu Griechen zu verbilden. J 


* 


IV. Die roͤmiſche Herrſchaft war dieſem Fortſchreiten zum 
Hellenism vielmehr fuͤrderlich als nachtheilig. 3 


) 


4 


V. Auch die religidſe Machthaber der Juden legten dem⸗ 


ſelben fo wenig ein Hinderniß in den Weg, daß fie bis in 


die legten Zeiten des Staates der griechiſchen Sprache Achse 
tung bewieſen; fie als Buͤcherſprache in Werken ihrer Lite⸗ 
ratur, und ſogar in n gerichtlichen Angelegenheiten als auläßig 


- Anerfannten, 


VI Wo ihr von Allen Seiten Beguͤnſtigungen IM ftatz “ 


ten Famen, verbreitete fich diefe Sprache durch Verkehr und 


Umgang unter alle Stände, fo daß fie das Volk, wenn 
auch- mit vielen Ausnahmen, überhaupt betrachtet, ver⸗ 
fand, obſchon ed mehr an feiner eigenen Sprache hleng. 
VER Selbſt in der heiligen Stadt waren ganze Gemein⸗ 
den griechiſch fprechender Juden angefeffen, Aus folchen 
und aus griechiſchen Profelgren war zum Theile die chrifte, 
SE Schule zu Zerufalem erwachfen. 
1. Verfeßen wir in Gedanken den Matthäus in diele 

Verhaͤltniſſe: ſchrieb er griechiſch, ſo verſtand ihn die Maſſe 
Volkes; fuͤr jene aber vom Volke, die etwa nur die 
Landesſprache redeten, erhielt er einen Erſatz an den Städs 
ten, welche die Griechen den Juden abgenommen , oder 
"welche fie durch Begänftigung der Herodiaden an den Gren⸗ 
“gen oder im Innern des Landes, als Befitzer oder Mitbes 
"wohner, inne hatten: dann an den helleniftifchen Gemeins 
0 in der heiligen Stadt, und an den Helleniſten in der 

Chriſtenſchule denen er ſich nicht anders mittheilen konnte. 
Schrieb er hebraͤifch, ſo that er auf den großen, vielleicht 
edlern der ai EUR, den wir fo eben genannt 
Sich 

27 —— fein Sue zugleich die naͤchſten Umgebun⸗ 
gen: ſah er auf Antiochia, die Hauptſtadt von Syrien, wo 
die Gläubigen zuierft Chriften genannt wurden, Apg. XI. 
‚96, vder auf nachbarliche ſyriſche Gemeinden ; Apg. XV. 
23. g1. Dachte er an Tyrus wo ſchon eine chriſtliche Schule 
bluhte; Upg- XXL 3.4. an Sivon, Apg XXVIL 3, und. 
"an andere Staͤdte, laͤngſt der phönieifchen Küfte (denn fie 
4* 


> 
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alle fallen noch in den Geſichtskreis, den er ſich ben Abfaſ⸗ 
fung feines Werkes ausgeitedt hatte; $. 2. fie alle hatten 
ein anſichtliches Erkenntniß Palaͤſtinens und feiner Bewoh— 
ner): io konnte er nimmer länger unentfchieden ſeyn, welcher 
Sprache er den Vorzug geben wolle; er konnte nur die 
griechiſche waͤhlen. Pr. — 

3. Dachte er vollends in jenen legten Zeiten des Vol= 


kes, in denen er fein Buch ſchrieb, gläubig an die Vorher⸗ 
"fagungen feines Meifters, welche ihn eine mahe Auflöjung - 


des jüdiihen Stanted, wovon er. ſchon die Vorſpiele als 
Augenzeuge ſah, erwarten hießen, und wuͤnſchte er noch 
dann, wann fie vollzogen wäre, zu wuͤrken: wünjchte er 
noch verftanden zu werden, wenn ber Ueberreft der Juden, 
ohne Tempel und Öottesdienft hier herumirrend-und heimat⸗ 
108 im eigenen Vaterlande, feine Befigungen andern übers 
laſſen hätte; wollte er nicht etwa nur für einige Monate 
oder für ein paar Jahre fchreiben, fo. fonnte er nimmerz 
mehr in der Sprache dieſes Volkes jchreiben, welches in 
Kurzem Fein Volk mehr feyn würde, — 
* |  NerEla — 
War nun dieſes der Zuſtand der Landesſprache in. Palaͤ⸗ 
ſtina; ſo koͤnnen wir nicht mehr zweifeln, daß auſſer den Na⸗ 
zoraͤern, oder dem Haͤuflein der Eingebohrnen, die am lei⸗ 
denſchaftlichſten an ven Gebraͤuchen und der Sprache des Das 
terlandes hiengen, eine Menge anderer Volksgenoſſen, die in 
perfchiedenen Gegenden von Palaͤſtina zerſtreut fich zum Chris 
ſtenthum befannten, seine hebräifche Urſchrift des Matthäus, 
wenn es eine ſolche gab, lafen und verfianden, und daß ſie 
dieſelbe wohl ſchwerlich gegen eine griechiſche Ucberfegung 


a 


ne 


vertauſcht haben möchten. Es mußte aljo der Text, durch) 


Abſchriften vervielfältigt, ſich in verſchiedene Gegenden des 
Landes verbreiten, und die Exemplare deſſelben konnten nie 


ſo ganz und gar vertilgt werden, daß überall nichts davon, 


als eine vorgebliche Spur bey der Nazoraͤiſchen Secte, oder 
in der Schule der Ebioniten, uͤbrig blieb, Ba 





- 3. - 


Aber auch in Syrien, namentlich Im Nordoften beffels 


ben, wo der Syrifche Dialekt ſich eigenfinnig erhielt, und 
wo fich fogar im zweyten Jahrhunderte eine Syriſche Kirtes 


ratur und Dichtkunſt bildete, konnte ein ſolches Buch, in 


galilaͤiſcher Mundart geſchrieben, fuͤr den Privat» und kirch⸗ 


lichen Gebrauch nicht anders, als willfommen ſeyn. Daß 


es in hebraͤiſchen Schriftzuͤgen erſchien, war kein Hinderniß; 


denn ſelbſt dieſe, nach den Palmyreniſchen Inſchriften zu ur⸗ 
theilen, waren in einem großen Theile von Syrien uͤblich, 


und da, wo ſie es nicht waren, war mit dem Tauſche der 


Schriftzuͤge alles abgethan. Die Chriſten konnten es ſogar, 
als das einzige Hilfsbuch, bis fie eine Ueberfeßung des ganz 


zen neuen Zeitaments befommen haben, ‚gar nicht vermifs 
fer; und dennoch als diefe Ueberfeßung veranftaltet wurde, 
wußten und hatten fie fo wenig etwas von einem ſolchen 


Ubrbuche, daß fie, ſtatt daffelbe ald ein ehrwuͤrdiges Drigir 


naldocument zu erhalten, oder mit einigen Deränderungen 


isrer Mundart vollfommener anzupaflen, unfern griedyte 
ſchen Text, Di. eine Ueberfeßung, wieder überfeßten. 


Auch Origenes Fam ihm nie auf die Spur; er Fonnte 


Aberall nichts als dad Bud) x eBouıss finden, deffen Werth 


— er jedes eigener Entſcheidung uͤberließ, und doch war ihm 
die Entdeckung des Matthäus in feiner Urſprache nicht mins 


der wichtig, als feine Beharrlichkeit in dergleichen Nachforz 
ſchungen unablißig war. So wie er das A. T. bearbeitete, 


am mit Zuziehung des Driginalterted und der andern kriti⸗ 


ſchen Behelfe die Siebenzig wiederherzuſtellen, ſo war er 
auch mit einer Recenſion des neuen Teſtamentes beſchaͤftigt. 


Den vielen in dem Matthaͤus eingeſchlichenen Fehlern, wor⸗ 


aber er ſich ausdruͤcklich beklagt, war wohl auf Feine zuver⸗ 


x laͤßigere Weile abzubelfen, ald wenn er, wie er es im AT. 


that, den Originaltert zu Rathe zog. Cr machte, durch 
acht und zwanzig Fahre, vielfältige Reifen. in Fritifcher Hin 
ficht. zog viele jugebrauchte und vergeſſene Manuſcripte gus 


‚ihre Dunkel, in dem fie wahrfcheinlich zu Grunde gegangen 


* 
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ſeyn wuͤrden, hervor, um für bie Verbeſſerung des biblie 


ſchen Textes nichts unverſucht zu laſſen. Seine Wanderun⸗ 


gen giengen durch Palaͤſtina und Syrien, und zu Tyrus be⸗ 


arheitete er ſeinen kritiſchen Apparat. Ungeachtet dieſer muͤh⸗ 


ſamen abſichtlichen Nachforſchungen, die dieſer ſachkundige 
Mann anſtellte, eutdeckte er nirgend etwas von einem ſolchen 
Originale des Matthaͤus. 


Pamphilus, ein Phoͤnizier — Barut, als —— 


als Lehrer Des Euſebius, und wegen feiner biblifhen Kennts 


niſſe als Belehrter berühmt, errichtete für die Kirche zu Caͤſa⸗ 
rea eine unter den Alten berufene Bibliothek, wozu er fich mit 


großer Sorgfalt von allen Seiten ber nad) Büchern umfah. 


Der dafelbft in Anſehung der biblifchen Kitteratur bereitlies 
gende Schat zog aud) den Hieronymus an, der ihn vortheils 


haft benutzte. Aber auch für diefe Samnılung hatte Parnphis 


lus Fein hebräifches Exemplar des Matthäus aufgebracht; es 


war nur dad. nazoräifche Buch, mas er aufftellen fonnte, 
welches Hieronymus, der ed’überfeßte, bier eingefehen bat.*) | 


So fruchtlos waren die Bemühungen des Altertbums, den 
vorgeblichen Urtert des Evangeliften anfichtig zu "werden f 
daß feine Eriftenz ein Gerüchte und er —— vorhanden 
— zu ſeyn ſcheinet. 

4 


Das Evangelium des Matthäus, welches in unſern | 
Händen, und nach dem Zeugniffe der verſchiedenſten und. 
entfernteften Neligionspartheyen aus den erften Zeiten des 
Chriſtenthums dem Inhalte nach ihm als Verfaſſer angehoͤrig 7 


iſt/ wie die allgemeine Einleitung ausgewieſen hat; dieſes 


Evangelium iſt urſpruͤnglich griechiſch geſchrieben. Denn die 
Stellen, welche aus dem. alten Teftamente angeführt find, 
find in ihrer griechiichen Einkleidung auf eine folche Art bes . 


*) Hieronym. de Script. eccles. v, Pamphil. und v. Maith. wie 


auch L. HIT. adr. Pelag. In Evangelio juxta Hebreos. 
quo \utuntur usque hodie net 
‚ Bibliotheca habeiur, etc, 


* - 


“... quodin —— 


ev. 
4 


Handelt, daß man die damit getroffenen Verfügungen dem 


Berfaſſer, nicht aber einem Weberfetser beyzumeffen hat. Sie 


druͤcken nemlich größtentheils das Eigenthümliche feiner Uns 
fichten aus; und beziehen fi) auf Das Pr agmatifche der 
Geſchichte, welches er in der Ausführung auch andern er 


ſichtlich machen wollte. 


— 


Ueberhaupt und im Ganzen iſt bey dieſen Citaten die 
alexandriniſche Ueberſetzung angewandt und woͤrtlich befolgt. 
Es ſtand aber dem Urheber des griechiſchen Textes des Mat⸗ 


thäus auch der hebraͤiſche des A. T. zu Gebote, den er gerne— 


zu Rathe 309. | 4— 

Wo es keine Noth erfoderte, ſondern nur die Delicateſſe, 
um hie und da einen Ausdruck der Sache genauer anzupafs 
fen, verließ er die Siebenzig und gab feinen Stellen eine eiges 


ne und glückliche Wendung in Abficht auf die Endzwede des 


Buches. Zum Benfpiele: Sefaja XLIT. 1. ff. hinderte ihn 
nichts, die Stelle, wie fie in der LXX war, zu gebrauchen: 


allein die Worte: ade) ansodnsery n Dawn aurs eda, welche 
awar das Top YArla YO ängftlich gaben, waren beme | 


jenigen, von dem ber griechifche Ausdruck abhieng, nicht 


beſtimmt und paffend genug, das Bild bes befheidenen 


Weiſen, wie ed in Jeſu erichten; auszuzeichnen. Er gab 


ihn daher feinem Inhalt angemefferier auf die Idee des Evans 


geliften durch eigene Wahl im Ausdrucke: Er ftreitet 
nidt, und erhebet fein Geſchrey, noch erfchallet 


feine Stimme auf ben Straßen, ovx spıreı ade, ngauye- 
a8 ade ansveı Tis vraıs mAureinıs vyv Duyyv aUrE. Darin war 


un der ſtille geräufchlofe Charakter und Die Beſcheidenheit 
des großen Lehrers ſichtbarlich abgebildet. Matth. XI. 19. 


Pſalm LXXVIII. 2. war ihm das @IeyZomoy mooßAnMX- 


— upxns voͤllig brauchbar; aber fuͤr Lehrvortraͤge, die 


das meßianiſche Reich und ſeine Begruͤndung, auf welche 


Matthaͤus hauptſaͤchlich mit dem alten Teſtament hin arbei⸗ 


tete, in ſich enthielten, waren die Worte nicht ſignificant! ge⸗ 


nug. Die Entwürfe zur meßianiichen Beglüdung waren 


/ 


ee 


\ — ac Mr 56 ei} 
uc bey Bi Juden bohe Geheimniffe d * —— von, 
Ewigkeit ber, mp yvwamee oma naraßohys nonus., 1. Pet. I 

20. Epheſ. J. 4. Hebr. IX. 26. Das am aoxns war — 


l 


* 


zu matt, und das Wort, MY2 enthielt eine lebhaftere Vor⸗ 


ſtellung in ſich; er verſchafte nun Der Stelle durch den aus⸗ 
geſuchtern Ausdruck mehr Schwung und Würde: BA 
— mo amrußoAns nooMs. Matth. XI. 35 £ 
Die Ueberlſetzung Jeſaja LI. 4. von. den Morten or 
"und AND Durd) adeveiu und vocos. Matth. Vils 17. iſt 
ganz gewiß fo auf den Zweck des Verfaffers überlegt, daß 


der hebraͤiſche Ausdruck weit uͤbertroffen wurde in Hin ſicht . 


auf das Vorhaben des —— 9— 
Die Worte Matth. XXVII. 9. 10. ſind ohne Dafſel 


au⸗ Zacharia genommen; aber fie ns ein Gedaͤchtnißcitat, 


wovon Jeremia ald Quelle angegeben wird. Es ift.eben fo 
unwahrſcheinlich, daß Matthaͤus, um zu erweiſen, Jeſus ſey 
Meßias, wozu eine firenge hoslatifehe Probe erfordert wurs 


de, fi auf Apofrypben berufen habe, gegen, Die man eine 


Ausnahme machen, und Die feinem, Beginnen das unverdädhs 
tige Anfehen nicht geben fonnten, weldjed zur Ueberzeugung 
noͤthig war, als es ugrichtig und. allen Erforſchungen uͤber 


den Kanon entgegen iſt, daß von den Tagen des Matthaͤus 


her ſich ein Stuͤck aus dem alten Teſtament verloren habe. 
Die Saͤtze finden ſich in Zacharia und ſelbſt auch der 


Ausdruck, wenn ſchon der Evangeliſte, was dem Gedaͤcht⸗ | 
nißcitate eigen if, "die Worte nicht in der nemlichen Reihe ' f 
und Stellung vorträgt. Zach. X. 13. 14. DWhW ANDN. 
ADan, no eAuBov 117217773 ap yupezca Hier haben wir, 


*) Ein berühmter ‚Selehrter äuffert fich über diefe Stelle des Evan: 
geliften alfo: Hat er ſelbſt aus dem Hebraiſchen 'überfeßt,, fo 
hat er aderesus und vocous für ort und ANDY mit Fleiß 


gewaͤhlt, um die Stelle den Heilungen Ehrifit danz änzupafien. | 


And eben der Gebrauch diefer Korte macht bier eigene Ueber⸗ 
ſetzung des Matthäus wahrſcheinlich. Eichhorn in der aligem. 


Bibliohek der bibl. Literatur. 1. Band, bles Stück, ©, 973* 


\ 3 

"fürs 'erfte den nemlichen Sag und die Summe; fodann, 
and die, orte zw "Frame 72 Farıumues, 0 aruungauro » 
Bmd2D mIpN SUR NY, das DIE wird dur 
aro rwy vw ——— erſetzt, weil Ann 2a wofür er ia | 
gelefen, folat, Selbſt au der Töpfer findet ſich im Drigis 
nale: u edunay zıs Toy "year T& regumeus , IN naht 
WRyn NIN, im gewöhnlichen Sprachgebraud) ift ENT ein, 
Tdofer wie es der woͤrtliche Aquilas durch ImAusns ausge⸗ 
druͤckt hat. Schließlich iſt auch noch der Acker vorhanden, 
nemlich IIN hat in der Sprache des Efra und im chaldai⸗ 
ſirendhebraͤiſchen dieſe Bedeutung. Nun haben wir alle 
Ideen, welche die Stelle individualiſiren und ſelbſt auch die 
einzelnen Saͤtze und ſaͤmmtliche Worte, die fie bey Matthäus 
begreift,; Die griechiſche Ausführung derielben, welche ganz 
nach dem Zwecke und den Gedanken bed Evangeliften tft Ba 

dürfte, wie ein Sachkundiger eingeſtehen wird, wohl ſchwer⸗ 
lich einem Andern als ihm Klbft gelungen ſeyn. ER 


Dieſes befondere Benehmen mit den Stellen des alten 


Teſtaments zeigt mehr den Geift des Verfaffers an, der auf 
feine eigenen Ideen hinarbeitet und alled mit Auswahl auf, 


einen überdachten Plan binlenfet, old einen Ueberieher, von 


dem ‚es. fo leicht nicht zu erwarten. iff, daß er ſo in die End⸗ 
abſichten des Schriftſtellers hineingehe und ſo abgemeſſen 
darnach handle, als es ſelbſt der Autor nur mit aller Ueber⸗ 
legung thun konnte. — £ 
ESo befannt indeffen dev Urheber des griechifchen Textes 
mit dem hebraͤiſchen alten Tefiamente war, bieten ſich den⸗ 
noch Beyſpiele an, welche deutlich zeigen, daß er nichts he⸗ 
bräifches vor ſich liegen hatte. Eine ſolche Stele ift Jeſaja 
XXIX. 13, bey Matthäus XV. 9. Die Siebenzig haben 
zwar davon den Hauptgedanken; aber auf Feine Weit den 
Ausdruck des Urtertes, erreicht. Fuͤr ben Ausdruck aurm iſt 
überall nirgend etwas im hebraͤiſchen ; die LXX ſcheinen 
Dan für una) geleſen zu haben, und fuͤr didaanovres it 


auch Fein Wort im Zefaja vorhanden, Das IN EBENEN 


—— Re 1 
— - 38. * f 
ift durch weßovruı me, gleichfam ald wäre IN IN? ges 
fchrieben, überſetzt worden; das 77959 ift als ein Nomen 
in der vielfachen Zahl behandelt, als MIO ddurnurmı. 
Nichts deſtoweniger iſt dieſe Ueberſetzung wörtlich-angeführt. 
Man Fann darin keinen Ueberſetzer gewahr werden, dem ein. 
hebraͤiſcher Tert vor Augen lag, und den er ſonſt gluͤcklich 
ausdruͤckte, wohl aber eher den Mann, der als Autor eigen⸗ 
mächtig und frey mit feinen Kenntniffen zu Werke gehet, 

Die Stelle Matth. XIX. 4. 5. endlich, die aus Mofe 
1. 8. Il. 24. nad) den LXX angeführt ift, feßet voraus, . 
daß der griechifche Text / bey dem Verfaſſer uranfänglic) zum 
Grunde‘ gelegen hat. Die Worte u dvo es — Miuy haben 
“eine Leſeart, die nur im Griechiſchen ift, das as duo nemlich; 
denn obſchon DrI’IW; or dvo auch im famaritanifchen Pens 
tateuche vorgefunden wird, fo ift er dennoch ficher die Quelle 
nicht, ‚da der Gebrauch diefes Pentateuchs bey einem recht= 
glaͤubigen Juden ungedenkbar if. * 

Nun auf eben diefed o dvo wird hier im firengften Der: 
fiande argumentirt: use #= arı us: ATO, aAAa vupf min. ZU 
diefem Argument, was hier der Evangelift Fefu in den Mund 
legt, war im Hebräifchen Fein Stoff und Veranlaffung; nad) 
demjelben hätte. die Argumentation ITIN> mu aupz gehen 
und iv abgefaßt feyn müßen : a0 ETovras 25 Capne Aacey, Wse . 
sıcı EN vage: Wenn nun der Vernunftfchluß diefes 
Inhaltes, wie er bey Matthäus ift, nicht aus dem hebräi= 
ſchen, ſondern nur aus dem griechiſchen Vorderſatze entſtehen 
konnte, fo entſcheidet derſelbe für den urfprünglichen Ge: 
brauch der letztern Sprache in diefem Evangelium, 

- Wir verlaffen nun unfern Evangeliften auf einige Aü= 
genbliete; aber nur in der Abficht, weitere Unterfuchungen 
über ihn vorzubereiten. & a IE 
G 13 

"Markus, 

Johannes Marfus, den die Alten für einen Schüler 

und Gefaͤhrten Petri ausgaben, war, wie es ſcheint, zu Je⸗ 


z* 59, Tg \ 
rufalem. gebohren;. wenigftens war bafelbft feine Mutter 
wohnhaft, und in ihrem ‚Kaufe hatten die Gläubigen Ver— 
fammlungen. Apg. Xu. 12. Dahin war. ed au, wohin 
Petrus zuerft; gieng, als ihn der Engel aus dem Gefaͤng⸗ 
niſſe führte, weil er da am beſten empfangen zu werden 
hoffte, Er betrog fid) auch nicht, und wurde mit allen Merk⸗ 
malen der ‚ausgezeichneten Freude aufgenommen, ; 
Johannes Markus und Markus, deffen Petrus unter eiz 

ner ſo freundſchaftlichen Benennung erwähnt I. Pet. V. 13, 

werden demnach wohl ſchwerlich getrennt: werden. fönnen, 

weil diefem nicht auch der Name Jobannes beygefuͤgt ift, *) 

Es hätte den Gelehrten, die aus. diefem Grunde, zwo Perfos 

nen unterfcheiden, nicht entgehen follen, daß der beygegebene 

"Name der übliche und charafteriftifche war, und daß Johan⸗ 

ned o emımdndaus mugnos, AUpg- XI. 25. und Arß Baros 0 0 emi- 

wrrFs Iaddaus, Iooys 0 emınuhsmavos Bupvußus, ſchlechtweg 
Markus, Thaddaͤus, Baruabas im gemeinen Leben —— 
ſen haben. 

— folgende Reihe der S iekſale dieſes nes, der 
Markus genennet wurde, wird ed noch mehr aufflären, daß 
dieſer und Markus nur Eine Perſon find. 

Als Paulus und Barnabas um die Zeit der Gefangen⸗ 
nehmung Petri zu Jeruſalem waren, nahmen fie diefen J Joe 
hannes Markus mit ſich nach Antiochia. Da — dieſe 
beyden Maͤnner vom Geiſte aufgefordert wurden, die Lehre 
Jeſu in andern Laͤndern zu verkuͤnden, waͤhlten ſie ſich dieſen 

Johannes Markus zum Diener und Begleiter. Upg. XIII. 5. 

Er gieng nad) Cyprus mit ihnen; aber da fie von Pas 
phos nach Perge und, weiter zogen, verließ fie Markus und 

gieng nach Serufalem zuruͤck. Apg. XII. 13. 

—F Paulus und Barnabas kamen von ihrer Wanderung 
wieder nach Antiochia; allein ihr reger Geiſt ließ ſie nicht 
lange ruhen. Sie beſchloſſen, ihre Bruͤder auf ein neues zu 
‚befuchen , um den” Fortgang ihres Unternehmens und ihrer 
.*). Grotius Praef, in Marc. Cave Hist. lin, Vol’I. 


- 6 — 
— au fehen. Apg. XV. 37. Barnabas wollte den 
Markus wieder zum Begleiter haben; aber Paulus ſchlug 
es ab und beſtand darauf, weil er fie das erſtemal verkafs 
fen hatte, und nicht unter den Beſchwerlich keiten ausharrte. 
Auch Barnabas gab nichts nach, and trennte ſich lieber von 
ſeinem Mitarbeiter, und gieng mit Markus wieder nach Eys 
prus, Paulus wählte den Silas. 

Bon nun an kommt im neuen Teſtamente kein Johan⸗ 
nes Markus mehr, ſondern allein Markus vor. Coloff. IV. - 
10. II. Timoth. IV. 11. Philem. 24.5 aber aus der erften 
‚Stelle fläret es fid) auf, daß biefer Maifus eben derfelbe 
Johannes Markus ift, den Paulus und Barnabas im Uns 
fange fi beygefellten, und wegen deffen fie ſich getrennt 
haben. Wir erfahren nemlich hier, Dad er ein Auverwand⸗ 
ter- des Barnabas war, avedıos va Bapı=ßa, und fehen nun ein, 
warum ihn Barnabas und Paulus von Serufaiem m it ſich 
'nahnıen, und begreifen, warum Barnabas fo innig an dies 
fen Markus gefettet war, daß er ſich um feiner willen von 
Paulus losriß, die alten Bande der Freundſchaft zerbrach, 
und die gemeinſchaftlichen Zwecke aufgab, um din Joͤngling 
an ſeiner Seite zu haben, warum er endlich das zweytemal 
mit ihm nach Cyprus gieng, Barnabas war ein ‚Enprier | 
yon Geburt, Apg. IV. 36, und Markus, fein Anverwandter, 
traf hier Mi ehrere an, die ihm von Geite Barnadas durch 
Bande des Blutes angehörig waren, 

Paulus föhnte fich mit ihm wieder aus, — in * er⸗ 
ſten Gefangenſchaft hatte er ihn zu Rom in ſeiner Geſellſchaft. 
Als er ihn hierauf in Gefhäften nach Afien zuruͤckſendete, 
F fuchte er ſeinen alten Lehrer Petrus wieder auf, mit dem er 
ſich, wie aus dem erſten Briefe dieſes Apoſtels V.12. erhels 
let, verbunden hat, und deßen Ammanueuſis er bey Abfaſ⸗ 
ſung dieſes Briefes geweſen zu ſeyn ſcheint. 

"u Sa SEA 
| Da damals noch, als Petrus unter Mgrippa gefangen 
geſetzt wurde, Markus, der mit Baulıs — verließ, . 


\ j 
— 61 — ; 


- ein Juͤngling gewefen, da nirgenb etwas von ihm vorkommt, 
„was ihn zum Augenzeugen der Thaten und Begebenheiten 
Jeſu machte, fo frägt man billig um die Quelle feiner Nach⸗ 
“sichten und am die Beglaubigung feines hiftorifchen Auſe⸗ 
hend. Woher iſt alſo Markus von dem, was er erzablt, 
unterrichtet ? FR EEE Pal 

Wenn wir fehen, daf in dem Haufe ſeiner Mutter eine 
Verſammlung der Glaͤubigen war, daß Petrus zuerſt nad) 
feiner Befreyung-dahin gieng, daß er ihn mit der zärtlichen 
Benennung 1. Yet. V. 13. mugnes 0 vos gs vor allen glaͤu⸗ 
bigen Juden beehrt, fo iſt es auffer Zweifel, daß er ihm feine 
daͤterliche Pflege, die in dem Munde eines Apofteld wohl vor⸗ 
zügli vom Unterrichte gilt, angedeihen ließ Wir maͤßen 
daher ſeine Kenntniffe in Bezug auf bie Lehre Jeſu und feine 
Gefbichte in Vielem guf Petrus zurücführen. Daß ihm 
aber, auffer einem allgemeinen Unterrichte, befondere Vor: 
theile bey feiner Ausarbeitung und nähere Belehrungen von 
Seiten des Apoſtels zu ftatten gekommen feyen, Taßt ſich hier: 
aus als wahriheinlich, aber nicht als erwiefen Denken. | 

; Die Hare Verfiberung davon giebt und indeſſen die Ge: 
ſchichte. Es ift zwar Papias wieber der erfte Zeige, deſ⸗ 

ſen Zuverläßigkeit, wenn fie nicht durch namhafte Beurkun⸗ 
dung gedekt iſt, und wenig beruhigt. Allein dieſes mal bes 
ruft er ſich ansdruͤcklich auf feinen Gewährömann, einen ephe⸗ 
finifchen Presbyter Johannes, per vielleicht. mit der, Beges 
benheit, aber wirklich noch mit dem Evangeliften Johannes, 
‚gleichzeitig war, und gemäß feinen Verhaͤltniſſen and Lebens⸗ 


Jadbren uͤber ‚die Denkmale des Chriſtenthums etwas ſicheres 


wußte. Nach feinem Berichte, sros o morsßurspas Aryıı, war 
Markus fein unmittelbarer Schuͤlet des Herrn, aber: mit Pe⸗ 
trus durch nahen Umgang, verbunden und fein Begleiter, deſ⸗ 
‚fen jedesmalige Erzählungen ‚in, Öffentlichen Berfammluns 
"gen er genau aufmerkte, niederſchrieb und zu einem Geſchicht⸗ 


buche verarbeitete. Euſeb.am Ende des dritten Buches 
ſeiner Geſchichte.) je — 


Pd) 


— 
* — — 


Etwas ähnliches fagt Clemens von Alexandria, und bes | 
kraͤftigt e& durch das Anfehen der älteften Lehrer,’ amo u 
wanader |rgeoßurapun, welche, nach dem Inhalte des Zeugniſſes 

zu urtheilen, von den vorigen voͤllig verſchiedene Perſonen 
ſind. Es enthaͤlt nemlich zugleich auch das Vorgeben, daß 
„die Evangelien mit den Genealogien die erſten erſchienen 
ſeyen, was Eufebius i inden Werken des Paptas nirgend vor⸗ 
‚gefunden, oder In der Erzählung feiner Meynungen und 
£ Behauptungen perzeichnet, und wovon Irenaͤus, der Ver- 
ehrer des Papias, das Gegentheil gelehrt hat. Er fagt nun, 

- (Euseb, Hist. E. L. VI.C. 14.) Markus, der lange her 
im | Geleite des Petrus geweſen ſey, habe ſeine Predigten 
aufgemerkt, geſchrieben, und fo dieſes Evangelium zu Stan⸗ 


de gebracht, Auch dieſes ift ihm, was er beyſetzt, eigen⸗ 


thuͤmlich, daß es nemlich Markus auf Zudringen der Glaͤu⸗ 
bigen verfaßt, und es ihnen ohne Widerſpruch und ohne aus⸗ 
druckliche ‚Billigung des Apoftele überreicht habe. 

Tertullian schreibt im vierten Buche gegen den Mars 
„sion, *) daß man von dem Evangelium des Markus be: 
haupte, daß es eigentlich dem Petrus angehdre und Markus 
nur fein Dollmetſcher aewefen ſey. Dieſes Frichtetn uns auch 
Origenes.*) 
Es iſt fodann auch die aͤchte Deutung der Stelle Juſtins 
‚im Dialoge, mit Trypho, wo er Die Worte des Markus von. 
den Söhnen Zabbai, welche Kinder des Donners genannt 
wurden, an fuͤhret mit der Ver fiherung, daß es w rus'am 
> ———— — ſtehe, wenn man dieſes &ura auf Petrus be= 
ziehet. — Chriſtus und Petrus geben in der Nede voran, und 


*) LT. W. — Liset et Maroi guod edidit, Peiei — 


eujus interpres Marcus, 
 ##) Euseb, Hisi. E. L. VI. C.35; 


ae) of To Einem Merwvönuivog 'aurov ergo) (Eve Tip Amos: 
Auy, 'x0g YyeybudIar ev FoIs; amomynmaevmunie ‚durs Yayaun- 
PAEVOV 2.904 ‚TErO MErR TE 204 wAAss duo adeADsr viss Zeße- 
das ovras Meruvommnevaı ovomarı TE Bowveeyns , 0 esey vi 
PBoavrns , ommarrınov Mu TS MUFOV erayov kur Ed, Rob, 
Sieph, p. 105, ©. 206, — 
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von beyden konnte dieſes aurs geſagt ſeyn; aber Juſtin nennt 


überall die Evangelien amoummoveuuare zw amısoAwr, UNd in 


17 


N 


den, ihren Werth zu beftimmen, Sein Verfahren ift da 
bemerkenswerth: er vechnet nicht wie Joſephus, der in d — 
gleichen Faͤllen nach attiſchem Gelbe den Anſchlag m — 
And den Gehalt des Schekels nad) Drachmen angab; fone 
dern um fich denen, auf die fein Blick gehefter war, ver» 


Feinem.Falle arourymwveuuore xgısa Nach dem Sprachge⸗ 
brauche des Zuftin iſt folglich das Evangelium des Markus 


dem Apoſtel unter der Benennung —— 
ugeeignet. , a 


; ’ BEN SEX 
en ; * 6. 15. — J 
Das Evangelium, welches Markus geſchrieben hat, iſt, 
wie ſchon erinnert wurde ($. 1.), an Leſer gerichtet, die mit 
Palaͤſtina, den juͤdiſchen Gewohnheiten und Sitten wenig 


bekannt waren, wodurch der Verfaſſer veranlaßt wurde, mit 
beygefuͤgten, Erläuterungen ben Leſern, die et fich dachte, 
manches, was ‚der gemeinfte Paläfliner wußte zu verdeut⸗ 


lichen. Es find und damit aber diejenigen, denen diefe 
Schrift zugedacht war, nur fehr weitichichtig angezeigt. Et: 


was näher ftedet und den Kreid feiner Xefer die Anmerkung 
aus, die er am XlIten Hauptftüde V. 42. gemacht hat. 


Er redet von dem Arzzov, einer im Sudenlande üblichen 
Münze, und findet es für nöthig, zum Unterrichte der Se 


ftändlich zu machen; feßet er den Merth des Aswroy in einer 
Anmerkung nach den tömifchen Münzgattungen bey, und 


bezeichnet alfo damit ſolche Menſchen, denen das roͤmiſche 


Geld bekannter als jedes andere war. | 
Er gebraucht gegen die Gewohnheit der biblifchen Schrif⸗ 


ten fiir den Anführer von fechzig oder hundert Soldaten den 
rdmiſchen Ausdruck Centurio, o zerrugun; XV. 39. Joſeph 
nennet ihn — D —— ſo auch die Buͤcher des neuen Teſta⸗ 
ments; ein Zeichen, daß der Sprachgebrauch von Palaͤſtina 


in dieſem Ausdrucke uͤbereingekommen ift, Für die Griechen 
war er ohnehin der einheimifche und verftändlichfte, Diele 


ey 


& 


\ ae 
mer. A | 


bekannt, das griechiiche fremd war. ae 

Nluf Rom felbft weiſet uns bie Geſchichte hin. Jene von 
Clemens angeruͤhmten alten Lehrer, ou mvenuden moraßurepdt, 
berichten an der oben benannten Stelle, daß Markus die 
Morträge des Petrus zu Rom in eine ſchriftliche Ausarbei⸗ 


— zufammengefaßt, puB fie dort ‚auf das Bitten der Glaͤu⸗ 
bigen Öffentlich bekannt gemacht habe. *) * 


Auch die Zeit. in welcher nad) hiftorifehen Gründen Mar⸗ 


kus fein Evangelium herausgegeben hat, heftet die Ausarbei⸗ 
ung deffelben an die damalige Hanptftadt der Melt an, und _ 
geſtattet 
Herausgabe, keinen andern Ort, als eben diefen, anzunchmeh. 


und, wenigftens in Anfehung ihrer Vollendung und 


——6— 


F Zwar wird die Zeit, in welcher Markus als Gchicht · 4— 
ſchreiber auftrat, von den Alten nicht auf Eine Weife ange⸗ — 


geben; doch macht dieſe Unbeftändigfeit nur die Erdrferihg 


weitfpweifiger , aber die Beantwortung der Fraze Nicht uns 
ſicherer. Es ift.nemlich die Erzählung in Umlauf gekommen, 
> Simon der Magier babe auch in Rom das Glüc feiner Zau⸗ 


berkuͤnſte verſucht und goͤttliche Ehrenbezeugung erworben. 


Juſtin, der, Märtyrer, iſt der Urheber davon, und ſchien ſich 
die Spuren des Factums in der befannten Inſchrift SEMÖNL 


DEO SANCO gefunden zu haben, deren Abfaffung er ehts 


N weder ‚aus ihrem weitern Inhalte, oder auc) aus muͤndli⸗ 


hen Nachrichten, in die Tage des Kaifer Claudius verfeßte.**) 
* Der 


Dieſes bekraͤftigen auch andere Schriftſtellet Epiphan, Hirei! 


LI. ax0AsJos yavomavos 0 Mu&pxos. Tw ayım merow av ewuy, 2mı- 


reemeroy ro avayyeAuov endend, X; Hierönym. in Catalogo. 


‘vs Marcus. — Marcus disoipulus et in'erpres Petri, juxta 
quod Petrum referentem audierat, ogatus Roma a frairi- 
bus, breye scrivsit evangelium etc. — 
* Juſtins größere Apologie. C. 26. S. 134. Ed. Rob. Stephi 
IE { 


2 


Abweichung vom juͤdiſchen und griechiſchen Ausdrucke kann 
„nur auf Leſer berechuet ſeyn, denen das lateiniſche Kunſtwort 


f 


j — 65 — N * | 
Der vorellige Schluß des Kirchen vatertz welcher det Höre 
ſchen Sprache und der italiſchen Mythologie nicht genug Pina. 


dig war, wurde die Unterlage einer weiter ausgebildeten Sa: 
ge. Petrus hatte einſt anderswo den Mägier gedemuͤthigt; 
man verband nan diefe Begebenheit mıit der Erzählung des 
Juſtin, und fo erwuchs eine ganze Geſchichte, deren Handels 
de Perfonen Perrus und der Magier Simon und deren Schaus _ 
platz Nom geweſen jeyn ſoll. Die Chronblogie welche das 
vorgebliche Factum in der Reihe der wirklichen Ereigniſſe zu 
ordnen hatte, ſtellte es nun nad) der Beitbeftimmung, die 
Juſtin von der Verfertiguing der Inſchrift gegeben hatte, in 
bie Regierungsjahre des Claudius. Hier mußte nun Petrus 
in Rom geweſen feyr, hund da die Umftände bequemer fchies 
nen, als fein Teßter Aufenthalt, in dem er den Tod fand, 
fo maßte itzt Markus fein Evangelium verfaßt haben, *) 
So falſch die Zeitangabe ift, fo ſtimmen doch diefe Bes 
‚richte, die mit dem Unfactum die Thatſache von dem Evan⸗ 
gelium des Markus verbinden, für Rom, al den Ott, in - 
dem ed gefchrieben wurde. aa: nl uf 
Eine andere Nachricht, mit Ruͤckſicht auf die Chronolo⸗ 
‚gie, hat und Irenaͤus gegeben, welche, was den Matthäus 
anbetrift, völlig mit dem einftinmig ift, was ung der Ins 
halt des Buches ($. 5.) hieräber angeboten dat, und fich 
daher vollfommen von diefer Seite beftätiget, Dieſes Zeugs 
niß, welches jo weit erprobte Zuverläßigkeit hat, unterrihe 
tet und alſo über dad Evangelium des Markus: Matthäus‘ 
“gab feine Schrift heraus, als Petrus und Paulus zu Ber 
Sgröndung den glänbigen Gemeinde zu Rom predigren; nad). 
Lihrem Hinfcheiden aber hat Markus, der Schüler und. 
Dollmetſcher des Petrus, das, was diefer vorgetragen, 
“uns in einem Aufſatze uͤbergeben.“ #7)’ Die’ Morte era 


+*). Euseb..Chron. ad. A, II: :Glaud; x EIER N - 
=") o'uen dr mar$eids cv raus BAphus TH de dderrn uvrwy 
an ypaDnw eönveyne 78 wvayyelık, ra weros zo TS Mund 
| 7 Puan svayyslrcousvus, zos Jeps\usırap z4V anndyrikn 
Hug’s Einl. N. T. II. ate Auss. 5 





a 4 
raray sZodov. geftatten eine zwenfache Deutung: Nach ihrem 
Tode gab Markus fein Buch.beraus, oder. nad) ihrem Aus⸗ 
tritte von Rom. ‚Grabe giebt ifnen den letzten Sinn: Das 
lois und a ertlären fie vom Tode. 
Dieſe Erklaͤrung iſt auch die richtige. Petrus gebrauch- 
te — dieſen Ausdrud ſelbſt, als er von feinem Tode. 
ſprach, er nannte ihn feinen «dodos MH Petr. I. 14:15: Auf 
dieſen Ausdruck hat, wie es ſcheint, hier Irenaͤus Ruͤckſicht 
enommen, um auf dieſe Ascenten das Bone Wort des 
—— anzuwenden. 
* Er ſagt ſodann: Nach dem Ban der ween Apoſtel⸗ des 
Petrus und Paulus, welche zu Rom gelehrt hatten. Wenn 
er nun auch, wie die ſpaͤtern Schriftſteller, angenommen haͤt⸗ 
te, daß Petrus zweymal i in Rom geweſen ſey, unter Clau⸗ 
dius und hernach in den letzten Zeiten des Nero, fo beſtim⸗ 
met der Umftand, ‚daß er Petrus und: Paulus, ihre Predigt 
und Aufenthalt, miteinander, ‚verbunden hat,’ feine Gedanken 
völlig, und. zeigt, daß ihm die letzten Tage der Apoftel im 
Sinne lagen, wo fie en in, —* — een Ims 


niet Te — Ra — ar 
Matthäus und Markus... 
Weitere unterſuchungen ihrer hiſtoriſchen Quellen. 
"Matthäus und Markus erzäglen beynahe durchgaͤngig in 
ihren Geſchichthuͤchern die nemlichen Ereigniſſe, da hingegen 
die andern Evangeliſten in der Auswahl derſelben ſo ſehr von: 
einander abweichen und ſich auffallend auch. von dieſen ent⸗ 
fernen. Man. ‚fragt: Daher. mir Recht: Woher kommt dieſe 
Asdereinftimmung zwiſchen Matthaͤus und Markus? warum 
haben ſie aus der großen Menge der Thatſachen, welche vor 
Kg lagen, ohlhg die nemlichen ausgewählt? Bey Profan⸗ 
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Gelenken die ein fo. weites Feld der Selhichte bi vor fich hate, 


ten, würde man durch eine, ſolche Erſcheinung leicht: auf die 
Vermuthung gebracht werden, daß einer den andern Bey fei- 


‚von Ausarbeitungen. vor Augen gehabt habe, Wenn fie aber 


üßer diefes in der: biftorifcheh Vorſtellung und Einkleidung 
einſtimmig ihre Thatſachen in eben fo vielen Sägen und 


Gliedern, mit den nemlichen Ausdiüden, in der Abfolge = 
und Stellung der Worte bis auf Nebenwörter und Verbin 


dungen, wie es bey unſern Schriftſtellern oͤfters der Fall iſt, 
gleichlautend erzaͤblten, ſo wuͤrde dieſes wohl ein klarer Des 
weis feyn, daß ſie nicht unabhängig gearbeitet, ‚fondern der 
fpätere den: früßern: befo'gt und angewandt, ober daß ſie 


ſaͤmmtlich ein drittes gemeinfchaftliches Deeument ſehr — F 


— zu Nutze gezogen haben. 
So lange wir dieſe unſere —— nur hats 


als Schriftſteller betrachten Fönnen, deren Werth nicht vora 


ausſetzlich, ſondern erſt in der Anfrage, und deren Wuͤrde 
noch in einer kritiſchen Unterſuchung iſt, gilt auch dieſes Ur⸗ 


theil von ihnen. * und in der That iſt zuweilen ihre Aehn⸗ 


lichkeit To groß, als. ‚man “fie nicht leicht zwifchen zween 
Schriftftellern Een, bat, Bi und folgende —— be⸗ 
re 


10) Da. erſt die, Frage Wi be ‚ob. wohl diefe Blicher einigen hiſtori⸗ 


. ſchen Behalt und. Werth haben, fo fünnen wir natürlich die J Ins \ 
ſpiration, die erſt aus ihnen, wenn hierüber entfchieden.-iff, 


erwieſen werden kann, noch nicht in Anfehlag ‚bringen, Die 
Theologen find auch ‚darüber nerilanden, daß Stil und Schreibs 


art das Eigenthum der h. Berfaffer felber fen, unter welcher" 
Vorausſetzung fie auch aus dem Stile und Genius Beweife für 


das Alter und Aechtheit der biblifchen Schriften führen.“ 


—— 
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Wer wird eine folche Aehnlichkeit, die zwar nicht durchs 


ans fo ift, von der aber auch nicht einzig, diefe Stellen zur 
Belege angefuͤhrt werden koͤnnen, einem bloßen Zufalle zus 
ſchreiben? Oder, wie koͤnnte man bey folchen vorliegenden 


Proben von Profanfchriftftellern zweifeln, daß der eine von 


dem andern, der fpätere von feinem Rüsgänger abhängig gu H 


gebeitet habe? 
x $. 18. | 
‚Röunken aber nicht auch) beyde im Gebrauche der nems 
lichen Duellen zuſammen getroffen haben, und diefes die Ur— 
ſache ihrer Vedereinftimmung ſeyn? Allerdings: ift bey * 
ſolchen Erſcheinung dieſes der zweyte gedenkbare Fall. 


mochten vielleicht beyde irgendwo eine hebraͤiſche 
Jeſu vor ſich gehabt und nach ihr gearbeitet haben. Im Al— 
terthume gieng die Sage von einer ſolchen hebraͤiſchen Urz 
kunde, unſere Buͤcher ſehen ſo aus, als waͤren ſie Ueberſetzun⸗ 
gen aus einer hebraͤiſchen Urſchrift, es laſſen ſich daraus ih⸗ 


Be li un an zwiſchen dfters obwaltende Uns 


— 





terfchted im Ausdruce, und auch ihre anderweitigen Abweis 


Hungen erklären und beylegen, und viele ‚Stellen in em ſol ⸗ 


ches Licht ſetzen, daß man in Verſuchung kommt⸗ dieſe vor⸗ 
geſchlagene Hypotheſe e fuͤr mehr als eine Hypotheſe zu halten. 
In der That haben die neueſten Verſuche über die Evans’ 
‚gelien *) diefelbe ſo ausgebildet und gefhmüct, daß man 
dafür: aufferordentlich eingenommen werden müßte, wenn 
nicht gewiſſe Schwierigkeiten übrig blieben, die wegen ihrer. 
anſcheinenden Kleinlichkeit nicht in Anfchlag gebracht wur⸗s 
den; aber im Grunde doch fuͤr das Gegentheil entſcheiden. 
Wenn Matthaͤus und Markus aus einer gemeinſchaft⸗ 
lichen hebraͤiſchen Urſchrift überfeßt hätten, fo Hatten ihre U 
‚beiten an vielen Stellen bis auf die Heinften Zufälligkeiten® i 
im Ausdrucke nicht fo gleichlautend werden Fünnen. Er 
7. Für die meiften hebräifchen Worte war in dem Reiche“ 
thume der griechiſchen Sprache mehr ald Ein entſprechender 
Ausdruck vorhanden, wodurch ſie ſich viel weiter von einan⸗ 
der eutfernen konnten. Betrachte man die zwehte zum Be⸗ 
weiſe der. Aehnlichkeit angebrachte Stelle Matth. xIH. 3°. 
Mark IV: 4. f. und ziehe den Lukas, welcher ebenfalls diefe - 
gemeinfame Urſchrift befolgt Haben foll, bey, um ſich anſchau⸗ 
lich zu machen, wie vielfaͤltig bey den einfachften Säßen der 
Ausdruck fie von einander abführen konnte, 04 avec Rn 
unavdos no wvervifor avro, giebt Lukas VII. 7. 204 sumQ@vaaos 
7 una dos unenvifos — M. M. ai de zmeosy er uw 
ymw ru nadım, Luk. zu erzoov smege as ryV ym vv ayadı. 
Ip, M. dm v0: um exeav Pasos YASe Ruf, die To an exaw = 
nude. M. M. Ada dee eredey EHI TO erh En a ram | 


* ‚enege em» vn meronV. ! 


= ‚Eine ſolche —— muͤßte — wenn wir“ 
den Bau der hebraͤiſchen, chaldaͤiſchen oder ſyriſchen Sprache 
mit jenem der griechiſchen vergleichen ‚vollig unerklaͤrlich 
feyn. Die erſten haben nur zwo Zeiten, eine vergangene und 
5 Eichhorn allgem. Shin. der bibl, Liter. Band ztes und, 
Ges Stück, \ * 


/ I. %& 


> * 7 j y 


eine Kunftige, und zum Theil ein Zeichen fuͤr die laͤngſtver⸗ 

gangene; dagegen hat der Grieche zwo im neuen Teſtamente 
auͤbliche Fünftige Zeiten, und. zu der bergangenen eine halbver⸗ 
gangene, eine erſte und zweyte unbeſtimmte in der würfenden: 
Bedeutung, und dann ebem fo viele 3 eiten. der Mittelgattung, - 
die ihm zum nemlichen Gebrauche zu Gebote ftchen: Es 
find daher zum, Ausdrucke einer vergangenen Zeit der hebräiz 
fehen oder ſyriſchen Sprache im Griechiſchen oft gegen acht, 
und für den, Ausdruck der, künftigen im fehr vielen Fällen. 
vier Möglichkeiten... Woher ift e8 nun gefommen, daß, wo 
fie im Ausdrucke zuſammentreffen, fie meift auch im Ger 
brauche: derfelben Zeit im Griechiſchen einftimmen, da. ihnen 
doch die Urichrift Feine Beranlaſſung dazu geben konnte 2 Bea, 
trachten wir die vorhin beygebrachten Stellen; ſtatt weorze 
Arpamsvos 785 mudnras wure, Oder Immo NID. konnte 
auch wooazurerus, wpooxurun ;: ftatt YINTI DI DDIW 
muoay emıans yas AUC) ovameras, auamersdor,: waere, Oder 
ayamimrev. UND onımredn;. für Außwv konnte eben: fo gut 
dad Wort Anus, Außomevos, Außer; flr SUxRpISHaRS- 
auch zuxapıswr, suxapısyoumevs Us ſ. w. geſtanden haben. 
Eben ſo im dritten Beyſpiele durfte für Auflayros — Aufzueis; 
i Audyaavros, "Aniyramaevs :: für. NpRTIgaFE — nparere, nparıcade 
gebraucht werden. Ungeachtet der. zahlreichen künftigen Zei⸗ 
ten der Griechen enthält das neue Teſtament durch einen.aufe — 
ferordentlichen Sprachgebrauch zuweilen noch) eine.eigene, die “ 
vermitttelſt des Conjunctiv gebildet wird. Classius Philol. 
s. 2. J. ed. Dathii, p. 313. Dann auch, wann Matthäus 
ſich dieſe grammatikaliſche Anomalie erlaubte, erſcheint ſie 
an dem nemlichen Orte bey Markus, wie z. B. unter der 
Zahl IV zu ſehen iſt, wo ſtatt = an ———— rum \ 
mapeAdn 7 yercn, und anfiatt Aryos ms. 8 un mage\dacı Oder 
wapsheurourae — 2 Mn. wage Ya geichrieben iff, EN — 

3. Es iſt bekannt, daß der Syrer, Juden. ſ. w. keine 

durch Nebenwoͤrter zuſammengeſetzte Zeitwoͤrter hat, da der 


Grieche wegen der Zuſammen 


ſetzungen mit dw, guerx, em, 


r 


| — 
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‚wur, were, 8, mens, deinen Ueberflug‘ des Ausdruckes 
beſitzt. Dieſe gebraucht der Grieche nicht i immer — —— 
fondern wendet fir auch nur zur voͤlligern Beſtimmtheit ſeiner 
Sprache, wozu ihm ſelbſt mehrere zur Auswahl bereit find’, 
und oft nur zur Abwechslung an. Zu dieſem Behufe Hat der 


Jude und Syrer meiftentheils nicht, und‘ nur ſelten liegt 


eine ſolche Bedeutung ſchon in der Wurzel eingewickelt, wie 
z; B. im NEr erift berausgegangen, may er iſt hin⸗ 
aufgeftiegen Wenn aber auch), da dieſes kein ganz ge⸗ 


woͤhnlicher Fall ift, ſich aus dem Zufammerihange ein Grund. 


zum Gebrauche eines ſolchen zufommengefeßten Wortes ergaͤe 
be, ſo hat dennoch immer eine Freyheit und Mapl aus ‚den. 


Reichthume der griechi! hen Sprache flat. Es blieb für 


Ymmwbn NID rboonuNeruueios ——— Gvyiuren, ’ 
Merannhav, nararakeaviz fÜR mes eEde — megumeysst » mepai- | 
YSFL, OUAMESTE, ZATRMEYIETL übrig. Ar magıpıvos aymeyiysgt ron 
Anyev ‚Fonnte - auch durch aromvyıyarı, Karumuyssı, zunvıyEge‘ 
gegeben werden. Nicht felten ſodann gebrauchten die beyben 
Evaugeliſten ihre Sufammenfeungen völlig: überfläßig; ‚in 
der angeführten Stelle war 3. B. in mporsAdur zareBeAnren 


S auros die Zuſammenſetzung ſo entbehrlich, daß ſich Lukas. 


wit rs OAnsaı auror begnäüget, für eudus edavereis, die zu 
en zxes Budo, war awereire ganz hinlänglich“  Diefer Art 
iſt ebenfalls folgendes Benfpiel: 


"Matth. xx. — Marti X42 
udare orı 0 upxgoıres | adare orı 0 dunsvrss une 
Tuv sIvwv N: zu Ivan 
EATaHUDLEVETı durwy- “ .TTARFRRUOLEURTEr aurwy 
zo 08 wEyohor * ——oo—— 
wursfarıngaow av nur eugıncsaı avrwv. 


Hier. war das zufammengefeßte noerunverevsge {ehr un⸗ 
noͤthig und aus dem Hebraͤiſchen nicht veranlaßt; Lukas ſetzet 
ſchlechtweg zugeusa, Eben ſo verhaͤlt es ſich mit nurefa- 
uıncerw, was Lukas durch darındavres ausdrüdt; es war ih⸗ 
nen ſodann das eminvpuevanı UND avanwpuevari her fo brauch: 


\ 


* 
” 
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bar, fo wie umedsandın ber, der — — 


Care \ B 


4, Die airorgeniduber — keine von. Bun ——— 


je abgeleitete Beywoͤrter. *) Wenn alfo Die Evangeliſten 


ſolche gebrauchten, ſo waren ſie aus dem Hebraͤiſchen nicht 


darauf geleitet; ſondern es war eine eigene Freyheit des Ue⸗ 
berſetzers. Und doc) find ſie auch in ihrem Gebrauche ein⸗ 
ſtimmig. Sie ſagen und, der Taͤufer hatte ein gar AEP- 


« 


MATIKHN sg: rm oopw aurs; diefes Wort Tann der Syrer 


und Araber wicht anders ald mit einem Hauptworte übers 
| ſetzen, ſien muͤßen es in 12207 >> al sah, 


day depmuros umändern. Dad «yrapos Eonnten fie nur durch 


eine. Umf chreibung oder durch , aus, geben, Matth. 


IX: 16. - Mark. II. 21.  Arımos Matth. XI: 57. Mark. 
VI: 4 erftattet Lukas durch = dexres und Johannes IV. gg. 


durch zuum s= exe. "Betrachten wir Die zweyte oben anges 
führte Stelle, wo derfelben mehrere vorfommen: em ra 
‘werowdn; hier braucht Lukas — zu mern, und fo mußte 


im: ‚Driginale geſtanden haben, wie ed der Syrer hat aus⸗ 


druͤcken koͤnnen lsas . AM mpoonmoo zı0ı, Luktas 


fagt mes wagen und ſo auch der Morgenländer Q an] tıon al. 


Anupmor Yıvouroc s dafür hat der Drientaler Fein — 


— und — — bis RSS 9 3». 


des nemlichen Dialekte ſehr unerwartet innen es dru⸗ 


ken ſich daſelbſt beyde aͤoliſch aus, Matth. XXVI. Mark. 


RV 68. 04 ev 109& mera Iyos. *. 7. ‘A. 
Sold) ein frequentes Zuſammentreffen zweyer Schrift: 


ſteller in ſo mancherley Faͤllen denen Mi ie der Genius der ° 
2 Diefes leidet, ben dem Araber einige Einfräntung; er jagt: n 


all, se! TI TEE er 
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Sprache, in, welche fie überfeßten a. ‚unter zahlreichen Migs 
licpfeiten auf. eine. verſchledene Wahl im Ausdrucke abiwies, 
and die Sprache aus der ſie uͤberſetzten, auf keine Ueber⸗ 
einftimmung zufammenleitete, kann nicht aus einem ‚gemein 
ſchaftlichen Urterte, als der Regel, nal —— es ‚geldah, 
erklärt werden. u... 
5. Die Citate. aus dem A. a find, doRon "wir vorhin. 
$. 12. Beweife gefehen. haben, mit vieler Freyheit und auch 
mit vieler Sachkenntniß i in unſerm Matthaͤus behandelt, was 
ihn arakteriſtiſch iſt. Auch hierin verlaͤugnet Markus ſei⸗ 
nen Vorgaͤnger nicht. Matthäus XI. 10. entfernte ſich von 
den LXX in dem Citate aus Malachia I. I dk ae 
7oy ayychom ma 04 smißheheroy odoy mpo mpogums ws, UND Übers 
feiste beftinunter auf die Verrichtung Des Täufers und feinen 
Beruf: ⸗ arıse\m ro— ——— us, 05. nu 
Taansvareı Er _adey 21 zmmoosdev 08. Markus. eitirte, gerade } 
aus) io L-2 und ichrieb die Morte dem Jeſaja zu, woraus 
wir jehen, daß er fie niht-aus dem Propheten ſelbſt eihoben 
hat. Ba 
Die Worte Jeſaja XXIX. 13. wobon $. 12. > einiges, 
gefagt wurde, find bey Matthäus xXV.g. 9. zwar aus den 
. LXX. genonimen, aber aus dam Gedaͤchtniſſe angeführt, wo⸗ 
her ſie in Ruͤckſicht auf die Stellung und Flexion ein eigenes 
Ausſehen erhielten. Der Apoſtel ſagt: o Awus aros vus xa- f 
Assı me TInRs 9 de nupdıa wurwy mWagpW wegen am EMS MaTH 


 geßovrar Me dduonovres didannarus eraiuure agumun; die 


LXX feßen ſtatt me Fin 0—0———— ae, und ſtellten die letz⸗ 


ten Worte ſo Vor: 


————— 04 Odwsnurıms. So wie nun Matthäus die LXX ‚ 
aus dem, Gedaͤchtniſſe frey anfuͤhret, ſo hat ſie auch Markus 
VAL. 6. 7. mit den nemlichen Abweichungen und. eben derſel⸗ 
ben Freyhelt citirt. 

Selbſt uͤberſetzt ſind die Worte Zach. XIII. 7.bey Matth. 
XXVI. 31, oder dad Gedaͤchtniß hat fie aus den LXX. nicht 
getreu zuruͤ üstarachehh Dennoch ſtimmt Markus Damit überz 


1 
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ein, XV. 27 Daß er da die EI: verlieh, wo fü e Mat: F 
thaͤus verlief 7 dag er fo überfeßte, wie er, ober dag er die 
Stellen mir den nemlichen Abweichungen genau, wie Mat⸗ 
haus, vorbringt, iſt nicht zufällig; aber der Grund Davon 
ift anderswo als in der bebräifchen Bibel anfzufuchen. 

Diefe Erſcheinungen koͤnnen und‘ nicht unentſchloſſen lafs 
fen, eine hebraͤiſche Urkunde, als ihre gemeinſchaftliche Quel⸗ 
le, an die fie ſich meiſt woͤrtlich hielten, geradezu in Abrede 

zu ſtellen Einer mußte den andern, der Froͤhere /den Spaͤ⸗ 
tern, und alio der Geſchichte zufolge Markus den Matthäus 
und zwar in ee Sprache vor Augen gehabt haben. 
Ne 

& weit MR fi & auch mittlerweile, feit dieſe Uhterfus DE; 
chungen über Die Evangelien das erftemal herausgefommen 
find, die Streitfrage, geändert. Man ift größtentheils von 
der Meynung abgrfommen, daß die drey erſten Evangelien 
weiter nichts als Ueberſetzungen aus einer hebraͤiſchen Ur⸗ 
ſchrift ſeyen, welche im Laufe der Zeit da und dort verſchie⸗ 
dene Zuſaͤtze erhielt: woher es geſchehen ſeyn ſoll, daß die 
Evangeliſten, je nachdem einer ein Cxemplar in die Hände, 
‚befam, in der Anzahl der Tharfachen oder ihrer Umftände u. . 
ſ. w. ungleich wurden. Während dem man nemlidy daraus 

ihre Ungleichheit erklärte, wurde dieſe Erklaͤrung durch ihre 
undeutbare Uebereinſtimmung in Worten und Ausdruck an 
‚pielen Stellen widerlegt. 
' Davon überzeugte ſich insbeſondere ein gelehrter Eng: 
laͤnder durch die Verleihung mehrerer englifchen Ueberſe⸗ 

» Hungen, die nach demjelben Texte der Evangelien abgefaßt _ 
worden find. Die Erfahrung zeigte ihm, wie wenig auch 
bey den einfachſten Saͤtzen eine ſolche J bey 
mehrern Ueberſetzern ſtatt habe. 
Darum gab er aber die Idee von einem hebraͤiſchen Ur⸗ “ 
exemplare nicht verloren; ſondern ſuchte ihr durch eine Ne⸗ 

benhypotheſe nachzuhelfen. Das hebraͤiſche Urevangelium, 
wie er uns vorſchlaͤgt, wurde bald, nachdem esherausgelome 


% 


— 


* 


men war, von jemanden ins Griechiſche übertragen, Diefe 
VUeberſetzung nun war unfern Evangeliften an ſolchen Stellen 
vor Augen, wo fie woͤrtlich miteinander übereinfonimen. 


Indeßen nahm der gelehrte Mann wohl wahr, daß ei⸗ 


ne einzige griedifche Ueberſetzung nicht binreichen würde, 


alle Erſcheinungen zu erflären; Denn entweder ſtimmen alle 
drey wörtlich, überein, und hatten von f olchen ‚Stüden eine 


gemeinſchaftliche Ueberſetzung vor ſich; oder es ſtimmen nur 
zween mit Ausſchluß des dritten im Ausdrucke zufanimen, 
und hatten von dieſen Stuͤcken eine Ueberſetzung, die dem 


- Dritten unbekannt geblieben, und von deren Gebrauch die: 


fer ausgeſchloßen war. Diefer Fall fonnte auf dreherley Weis 
fe geichehen : ‚entweder flimmten Matthäus und Markus alſo 


zufammen oder Matthäus und Lufag ; oder Lufas und Mars 


Zus, wo jedesmal von ben betreffenden Stüden eine eigene 


Ueberfegung,. der, fie den Ausdruck abborgten, notwendig 


wurde. Um allen biefen IBeitläufigfeiten zu.entgehen, balf- 
er ſich durch ‚einen ſinnreichen Einfall in Anſehung des Mat: 
thaͤus, ‚welcher alle diefe beſondern Ueberjegungen entbehrs. 

Gh machte. Hören wir ihn aber felbft, wie er feine Vorſtel⸗ 


lungen hierüber in gedrängter Kürze zufammenfaßt. 


⸗Alle drey Evangeliften, find feine Worte, Matthäus 
Markus. und Lukas, gebrauchten Abſchriften der gentelnz, 
schaftlichen hebraͤiſchen Urſchrift N, Die Materialien ders’ 
“selben behielt. Matthaͤus, welcher hebraͤiſch I chrieb, in der 
* Markus Ind Lu⸗ 
fas aber überfeßte fie ins Griedifche- Keiner hatte Kennt⸗ 
if von des andern Evangelium; aber Markus und Lakas 

spedienten fich, außer ihrer Abichriften der hebraͤiſchen Ur⸗ 
“chrifi Nr einer griechiſchen Ueberjeßung derfelben, ‚welche ' 


Sprache. bey, im welcher, er fie vorfand; 


sipgrfertigt worden war, ehe von den Zufäßend, 6, u. ſ. W- 
“ermas eingefchaltet wurde. Endli), da die Evangelien 


«Marei und Luca griechifche Ueberſetzungen der dem hebraͤi⸗ 
chen Cvangelio Matthäi einverleibten hebraͤiſchen Materi⸗ 


“alien enthalten ; fo bediente ſich derjenige, welcher Maithaͤi 
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“pebräifches Evangelium ind Griechiſche aͤberſetzte pie 
oder Hülfe des Evangeliums Mari, wo diefes mit Mate 
thäus den Stoff gemeinſchaftlich hat, und in denjenigen 
“Stellen, und nur in den Stellen allein, in welchen Mars 
ns mit Matthäus einen Stoff gemeinſchaftlich hat, nahe 
“er häufig zum Coangelium Luck feine Zuflucht, —— 

Dieſer Borfhlag, wie er bier entworfen tft, relärde 
alle Erfheinungen in An ſehung des woͤrtlichen Zuſammen⸗ 
treffens der Evangeliſten; und hat alſo das Empfehlende, 
daß er von diefer Seite nicht mangelhaft ift. Er’ feßet aber 
"einen unerweißlichen Satz als Grundlage doraus, nemlich 
das Evangelium Matthaͤi ſey hebraͤiſch abgefaßt, und erhei- 
ſchet ‚außer, diefer Vorausfegung die Hypotheſe eines hebraͤ⸗ 
iſchen Urevangeliumd, und eine zwehte, nemlich, daß eine, 
griechiſche Ueberſetzung davon vorhanden geweſen ſey: von 
einer hebraͤiſchen Gnomonologie nicht zu reden; die er rau) 
noch verlangt. 

Wie bedenklich es mit der erſten Vehauprg in Be⸗ 
ziehung auf den Matthäus, ausſehe, entgieng dem bertigmd 
ten deutſchen Gelehrten nicht welcher, um ihr aus zuwei⸗ 
chen, und dennoch die Hauptidee von einem Urevangelium 


zu retten, ſich lieber zu einem fehr zufantinengefeßten und 


hypotheſenr eich en Vorſchlage verſtand, der ungefähr in fol⸗ 

gende Hauptglieder zerfaͤllt. zu 
1. €3 war. vor Abfaffung unferer drey erfien Changes 

lien ein hebraͤiſches Urevangelium im Unlaufe, Diefes wurs 

de frühe ins Griechiſche uͤberſetzt, und war Quelle in ſolchen 

Faͤllen, wo alle drey Evangeliften im Ausdrucke zufammen 

treffen. er: Mala Re 

s) Herbert, Marfh’s Anmerkungen und Zuſatze m 5 2. Micare: 
lis Einl. in ‚die göttl, Schritten .des.N. Bundes. Aus dem, 
Engl, überſetzt von E. F. K, Nofenmüller, Gotting. 1803. II. 
TS, 2 

5, Gotift. Eichhorn, Siteng in das NL, 1.20, eeipi. 

1804 9 1555. und. ©, 182, 


ande? ; 

“11. Wo aber nur Matthäus und‘ Markus in Worten 
‚übereinftimmen, liegt ein Eremplar des Urenangeliums zu 
Grunde, welches ſchon mit einigen Zuſaͤtzen bereichert. war, 

von welchen wieder eine griechiſche Bearbeitung exiftirte, des 
ren ſich Die beyden Evangeliſten zur —— ihres lune⸗ 
rariſchen Unternehmens bedienten. ) 

III. Wo aber Matthäus: und Lukas in der —— 
zuſammentreffen, und auch den Worten nach gleichlautend 
find, liegen andere hebraͤiſche Zuſaͤtze zum Grunde, die von 
irgend einer unterr hteten Hand dem Urevangelium anderswo 
beygefügt worden find, und von Denen es gleichfalls: eine 
griechiſche Dollmetichung gab, die fie zu ‚Rathe, zogen, und 

woraus ihre wörtliche Harmonie erflärbar wird. **) 
Aus dieſen drey hebraͤiſchen und drey griechiſchen — 
malen; in allem aus ſechs Schriften, haben ſomit unſere 
Evangeliften drey gemacht. Sp wenig ſparſam übrigens. der 
deutiche Gelehrte in Erſchaffung der Deukmale oder Quellen 
geweſen ift, fo hat doch fein Vorſchlag das Mangelhafte; 
daß er eine Erſcheinung unerflärt läßt; obſchon es die, erſte 
Forderung an eine Hypotheſe iſt, daß fie hinlänglich fey,.alle 
Phänomene, die dahin Bezug haben, verftändlich zu machen, 
Er hat jenen Fall, wo Lukas und Markus mit Ausſchluß 
des Matthäus wörtlich gleichlautend find, welcher. ſich, wie 
die unten $ 36. ausgeießten Beyfpiele, e erweiſen, Zuweil en 
hervorthut, keiner Ruͤckſicht wuͤrdig —— FE 66 
geſchieht zwar nicht ſo oft; aber es kommt dabey auf 
die Frage — wie oft — nicht an. Wenn es auch nur 
einzig die zween letzten Saͤtze unter den Beyſpielen wäs 
ren, die inı genannten $. angezeigt find, fo wäre e8 ſchon 
zu viele Webereinftimmung, um fie dem Zufalle beyzumeſſen, 
und wir müßten alfo auch! von diefem wieder eine befondere, 


k >, J. Gottft. Eichhorn Eine ltung in das N. T. 1. Bd. Leipiig 
1804. 6. 64. ff. ©. 319. 320. 
) Ebendafelbfl. 9977 —83.'©. Sin— 381. 
»+*) Ebendaſelbſt. $. 37. S. 38, 40. 
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folglich eine vierte Ueberſetzung annehmen, od —* zugeben, ei⸗ 
ner der zwey Evangeliſten habe den andern v 

habt und dieſe Stellen aus ihm heruͤber genommen. Nun ſind 
es aber wenige betraͤchtlichere Stuͤcke, ſondern vorzuͤglich 


or ſich ge⸗ 


nur gerftveute Sätze, in denen dieſe Uebereinftimmunig 'beob- 


achtet wire, von denen ſich gar nicht. denken läßt, daß eine 
‚eigene griechiſche Ueberſetzung davon verfaßt worden ſey. 
Wenn ſich die Sache nun ſo verhält, waͤren wir durch dieſe 
Erſcheiuuugen fögar gendthigt, zu der Vorſtellung zur ͤck zu⸗ 
Kehren, der ſpaͤtere der Evangeliſten habe spe kan des 
ftuͤhern zu Geſicht bekommen. 
Die angeführten Hypotheſen zu een uns 
laͤngſt ein Gelehrter folgende Vorſchlaͤge *) I. Es gab 
ein hebräifches oder ſyrochaldaͤiſches Urevangelium zuin Sea 
brauche der Glaubensverkuͤndiger in Palaͤſtina, aus welchem 
Matthaͤus das ſeinige in eben derſelben Sprache Zu Stan⸗ 
de gebracht hat. MH; Dieſes Urevangelium wurde, als man die 
Lehre dem Auslande mit zutheilen anfteng, ins Gricchifche übers 
ſetzt und mitmehrern.3ugaberbereichert,. ILL. Ans den letzten 


bearbeiteten Markus und: Lukas ihre Buͤcher, woher ſachli⸗ 


che und woͤrtliche Ueber einſtimmung in den gemeinſamen Ab⸗ 


ſchnitten entftauds IV. Auch den Matthaͤus uͤberſetzte man’ 


ins Gtiechifche, bey welcher Verrichtung der Ueberfeßer die 


Schrift des: Markus wegen des Ausdruckes benußte, und: 
die oft auffallende MWortähnlichkeit hervorbrachte. Virus 


weilen interpolirte: er auch den Matthäus aus dem Buber 


des Markus, woher zroifchen ihnen mitunter. eine Ueberein⸗ 


ſtimmung der Sache nach, gegen den Lukas entſtanden iſt. 
VI: Wo aber Matthäus und Lukas mit Ausſchluß des Mars 
us zuſammentreffen, wurde es durch nachherige Interpola⸗ 


— 


tionen fo veranſtaltet; indem man ſolche Stellen aus Matthaͤ⸗ 


us in den Lukas hinüber ſchrieb. VII. Wo die Ueberfehung 


ah DR 


> Graß, neuer Verfuch, die Entftehung der 2 ern Evan» 
A zu erklären, Tübing, 11812: wer 


ae 
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des Uresangeund Feine befondere Zufäge hatte, find ade 
drey einſtimmig in Sachen, und wegen N. IL. und IV. auch 
gleichlautend in Morten, Das Eigenthümliche dieſer Anſicht, 
der Vorſchlag der \ Sinterpolationen, feste den MVerfafler in 
den Fall, die Zahl: der Denkmäler zu verringern, derer eo 
Echhorniſche Vorſtellung ſo viele norhig hat. 


— 


Y- 20. {ui} RN. —— 
— dem, daß jede dieſer Hypotheſen nicht eine, ſon⸗ 

dern eine Sammlung von Hypotheſen iſt, derer die zweyte 
nicht einmal das Ganze erklaͤrt, und die dritte, wie wir in 
‚ber Folge zeigen wollen, ihre: Innern Schwächen bat, has 
ben fie ſaͤmtlich Einwürfe gegen fih, die noch nicht bes 
antwortet find. ‚Die erften, unter fünf Zahlen geordnet, 
beireffen das Urevangelium; Es war niemal vorhanden, .. 


1 Als Werk der Geſchichte, um den Paläftinern bes. 
kannt zu machen, was Jeſus gethan hat, hatte die Schrift 
die laͤngſte Zeit keinen Zweck. Sie konnte ihnen unmdglic) 
fo viel jagen, als fie felbft gefehen hatten, und als viele 
Jahre nachher noch eine Menge — —— wußten und 
erzaͤhlten. 


URL, Wozu ſollte fie num feyn; welchem Bebürfniße zu bes 
gegnen wurde fie abgefaßt? Man bedurfte, ift die Antwort, 
einer gefchriebenen Anweiſung fuͤr die Glaubensprediger, da⸗ 
mit Einheit i in den Lehrfägen, und in dem Vortrage erzielt 
werde. Gut: aber aus demfelben Grunde, aus welchem 
ein Geſchichtbuch für das Volk herauszugeben zwecklos war, 
lehrte man die Gefchichte auch nicht mündlich, fo lange in 
| Palaͤſtina die allgemeine Stimme der mitlebenden Menichen 
fie vortrug. Die Lehrart der Ölaubensboten war, wie wir 
in den Erläuterungen des Prodmiums von Lukas aus That⸗ 
ſachen zeigen, die Geſchichte des Herrn als etwas Bekanntes 
und Eingeſtandenes anzunehmen, und mit den Nachrichten, 
die der gemeine Ruf hewahrte, Solgerungen Ober Lehrſaͤtze 
zu verbinden: vornemlich auch Stellen des alten Bundes | 
Hug’s Eint, Kr U. ate Ausg. 6 
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vergleichen ‚un zu erweifen, was in den Propheten vom 


Meſſias gefagt ift, ſey an Jeſu in Erfüllung gegangen. 


Nicht einmal im Auslande, wenn ſich die Apoftel nicht 


lange an einem Orte aufhielten , wie etwa Paul zu Korinth 
und Ephefus, konnte man in eine ordentliche Erzählung der 
Schickſale und Verrichtungen Jeſu eingehen.  .... ? 
3. Die Unmwendung der prophetifchen Stellen mußte 
folglich bey einem Lehrentwurf das Hauptabſehen geweſen 
ſeyn, weßwillen es nothwendig wurde, die Begebenheiten, 


mit welchen ſolche Stellen zu verbinden waren, aufzu⸗ 
zeichnen, nl Min 2 2 
Aber dafür hatte man weder Anfangs eihe Vorſchrift⸗ 


noch bildete fich eine in der Folge. Früher, ald es desfalls 
eine fchriftliche Anweiſung geben‘ fonnte, war es, wie wir 
aus Apg. IV. 24—30, fehen, die Denkart der ganzen Schule, 


die Schickſale Jeſu in den Weiffagungen nachzufuchen, und 


angedeutet zu finden. 


‚Nicht lange nach ber Erhöhting des Herrn ergrif Petrus 
am Pentekoſte aus der Anſchuldigung der Trunkenheit den Anz 


Taf, durch eine finnnole Wendung auf die Erleuchtung der Mei 


fianifchen Tage uͤberzugehen, und dann auf Jeſu, den Meflias, 
deffen vorverfündetes Sterben und Wiedererwächen er im als 
ten Bunde nachwies, Apg. II. 14—42, und drey taufend 


Menſchen überzeugte. Noch hatte man nicht einmal einen 
Plan des Wuͤrkens, vielweniger ein Lehrbuch: auch hat der 
erſte Verſuch des ſchnell bedachten Redners, fo fehr er ſich 
durch den Erfolg empfahl, auf keine Vorkehrung dieſer Art 

gefuͤhrt. Seine Beobachtung über den Tod und die Era 


weckung des Meffias aus Pi. XVL. ift nicht in das Urs 


enangelium übergangen; denn Matthäus, der folche Vers i 
gleichungen durch fein ganzes Buch durchäuführen fid) zur 


Aufgabe gemacht bat, fand fie nicht darinn; auch Feiner der 
übrigen Evangeliften. Sn | 
Wir laffen die folgenden Reden des Petrus unberührt; 


ana er 


aber des Phihppus. muſſen wir gebenfen, Er erflärte ohne 


n 
—33 — 
Vermuthen und Vorbereitung | dem Höflinge ber Gandace die 
Worte 3 Sefaja LIII. 7. fs von Jeſu dent Meſſias. Apg. VI. 
32—36. So bedeutſam die‘ e Stelle des Propheten das Be⸗ 


tragen Jeſu im Keiden und Tode vorbildet, ift fie in feines 
unferer Buͤcher gefomnen; die aus dem Urevangelium ger 


> floffen ſeyn ſollen. 


Waͤre je eine Lehrervorſchrift mit Noafit auf die An⸗ 
wendung der prophetiſchen Stellen verfaßt worden, fo hätte 
es ſich aus den erſten und gelungenſten Bekehrungsverſuchen 
der Haͤupter und Wortführer der Schute bilden muͤſſen. Die⸗ 
ſes iſt nun nicht geſchehen, — wie die angeführten Beyſpiele 
zeigen. Durdaus hat Markus nur wenige prophetifche 
Vergleihungen in feinem Buche, und derer noch wenigerg 
Lukas, doch haͤtten ſie ihnen nicht entgehen kdnnen, wenn 
ſie aus einem ſo beſchaffenen Urevangelium gearbeitet hätten. 
47 Ein Urevangelidm, ein Archetypus Protothpon; 
oder wie man das erſonnene Buch nennen will, wird weiter 
widerſprochen von Seite der Geſchichte. Jene Cyprier und 
 Corender, welche die Slucht nad) Antiochia trieb, lehrten 
und gruͤndeten dort eine Gemeinde, ohne daß man darauf 
* gedacht haben konnte, ſi te mit einem Auffaße zu verſorgen. 
| Apg. X1. 21. 22. Wenn es fie ohne ein ‚dergleichen Taſchen⸗ 
buch konnten; warum nicht auch bie Augenzeugen der Ges 
ſchichte, und die Bevollmächtigten der Lehre  - 
ie Paulus hatte fhon einmal mit Barnabas ben Süden 
von Kleinaſien durchlaufen, ohne. eine Vorſchrift dieſer Art 
zu! kennen. Erſt lange nachher, als er von diefer Reife zus 
rücdgefommen war, beredete er ſich mit den Apoſteln in J Je⸗ 
tufelemm über feine Lehranfi chten, damit er nicht unbedachts 
fam firebe und arbeite, Salat. I. 1,2. Es hatte alſo auch 
Barnabas, ſein Mitlehrer und Gefaͤhrte, von keiner vorhan⸗ 
denen Vorſchrift der Unterweifung gewußt, obfchon ı er mit 
Vollmacht und Lehrgewalt, der Kirche zu Antiochia ihre Ein⸗ 
richtung zu geben, bon den Apofteln abgefendet, Apg. XL. 


22. f. ein Sahr lang mit Hülfe des Paulus ber Genieinpe 
% 


» 
\ 


* 


a ae 


- Unterricht ertheilet hat.) Wie Tann man nun das Daſeyn 


eines Handbuches zur Führung des Upoftelamtes voraus⸗ 
ſetzen, welches Paulus und Barnabas/ als fie der antio⸗— 
cheniſchen Kirche die Lehre vortrugen, und ſpaͤter, nachdem - 
fie mehrere Laͤnder von Kleinafien im Lehrberufe durchwans 
dert harten, über zwanzig Jahre nad) des Herrn Tode nicht 


fkannten? 


l 


Es fällt auch in die Augen, daß Paulus an Feinem fol- 


chen Buche hieng; ſondern uͤber die Geſchichte des Herrn 


eigene Nachforſchungen angeftelft hatte, und im Beſitze von 
Rachrichten war, die man bey andern umfonft fucht. Man 
fehe den ſchoͤnen Lehrſatz unferes Meifters; Apg. XX- 35. 


dann die Worte des Abendmahls; J. Kor. XI. 24— 27. 


worinn ihm Lukas folgt, XXII. 19.20. und feine fonderheits 
lichen Erkundigungen über Die Begebenpeit der Auferfichung. 
I. Kor, XIV. 5—7. =*) 

5. Wenn über zwanzig Jahre nad) dem Hintritte Zefu 


fein ‚fchriftlicher Unterweifungsplan den ausgefendeten Boten 
der Lehre mitgeiheilt worden ift, fo muß er, wenn es je⸗ 


mals einen gab, fpäter entworfen worden ſeyn. Aber dann 
geihab «8 gewiß nicht in der hebräifchen oder aramaͤiſchen 
Sprache, wie man annimmt. Wozu mehr einen hebräifchen 
Kehrtypus, nachdem in Paldftina und feinen Annäherungen 
das Geſchaͤft gethan war, und nunmehr die Griechen gläus 
big wurden ? \ 

Dagegen unterhält man und mit bebräifchen Phraſen, 


*) Hatten die Gewaltträger der Apoftel zu Antiochia Feine mitges 
theilte Vorfchrift, fo hatten fie auch Feine griechifche Ueberſetzung 
davon, ‚die, man ung für. die Kirche zu Antiochia vorfchlägt. 


Graz, neuer Verſ. Die Entſtehung der Evangelien zu erklären. 


9. 27. P- 108. 9 


Pt! Will man die Auffchreibungen, welche Paul über das Leben 


und die Lehre Jeſu harte, fein Evangelium nennen, fo mag es 
‚ hingehen; aber feine Sammlungen und Das fogenannte Hrevans 
gelium haben Feine Berührung mit einander, u 


‚aus denen anfichtlich werden foll, daß unfere Eomgeiften 


aus dem Hebräifchen überfeist haben. Allerdings giebt es 


Stellen, an denen fie übrigens gleichlautend, in einem ein- 

zelnen Worte oder Fleinen Satze von einander abiveichen ; 
der dieſen, der andere einen andern Ausdruck wählt... So 
wie wir uns in dergleichen Faͤllen des entſprechenden hebraͤi⸗ 
ſchen oder aramaͤiſchen Wortes beſinnen, ſpringt es in die 


Augen, wie jeder auf feinen Ausdruck verfallen iſt: wie, 


um, dad einfachfte Beyſpiel zu wählen, Matthäus den Knecht 
des Hekatontarchen maus; Lukas dovdos nennet; — bedeutet 
nemlich im Hebraͤiſchen beydes. m 
' Aber Fonnte fo etwas nur durd) Bermittelung, eines ber 
j braͤiſchen Buches geſchehen. Es begegnete ihnen, was uns 
auch geſchieht, wenn wir eine lebende Sprache ſprechen und 
ſchreiben ſollen, die wir erſt unvollkommen gelernt haben. 
Diefe Hebraͤer und Aramäer dachten in ihrer Mutterfprache, 
was fie in der fremden fagen wollten: fie entwarfen den Satz 
in Gedanken hebraͤiſch, laſen ihn gleichſam im Bewußtſeyn 
hebraͤiſch, und ſuchten dann die griechifchen Worte zufams 
men, um ihn griechiſch zu geben. Nun Fonnte es nicht 
mangeln, daß der eine den nicht ganz baflenhen Ausdruck; 
der zweyte den paſſendern fand, oder gefunden zu haben 
glaubte. | 
Alles gehet auf gewöhnliche Hebraismen hinaus, bie 
einer hat, und der zweyte zu vermeiden ſuchte. Wo man 
es aber weiter ausdehnt, und alle Wortberſchiedenheit en auf 
gleiche Weiſe erklaͤren will, faͤngt das Gezwungene und 
Verzogene an. Von den bekannten Erklaͤrungen dieſer Art: 
wie viele ſind wohl einfach, auffallend und befriedigend? 
Wenn ſie aber auch dieſe Eigenſchaften hätten, und übers 


Haunt ihre Anzahl größer wäre, fo würde ihre beweiiende | 


Kraft jene „der Induction ſeyn, und auf folgendem, Ver⸗ 


nunftſchluß beruhen. Wir wiſſen aus Beyſpielen, daß, wo 


zwischen unfern Schriftſtellern kleine Abweichungen dem Aus⸗ 
= Baus nach ftatt haben, ſobald man ſich den, Satz behräile 
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oder aramälfe entwirft, es alfogleich Deutlich wird, wie der 
eine und der andere auf ſeinen Ausdruck gefallen iſt. Die 
Menge der alſo gearteten Erſcheinungen iſt aber ſo groß, 
daß fie weber dem Zufalle, noch von unſerer Seite dem 
Spiele des Witzes beygemeſſen werden kann. Wir find folg« 
lich auf einen hebräifchen Urtert als Quelle angewieſen, wel⸗ 
che den drey Evangelien zum Grunde liegt. 

Dieſes iſt die eigentliche Darſtellung des Erweiſes, den 


man mit olchen Berfuchen beabfichtete, So lange es nun 2 


mit den Belegen des Dber > und Mittelfages gar. nicht glaͤn⸗ 
zend ausſieht; ſo lange der Benfpiele fo wenige, und noch 
. wenigere der guten ſi ſind, koͤnnen wir den Inductionsbeweis 
für eine Schuld anſehen, die man wohl anerkannt, aber 
nicht bezohlt hat; vermuthlich auch niemal bezahlen wird, 
Wer möchte aus dem Hebräifchen erflären, wie Matthäus 
XII. 28: ⸗5 wur Jeov; Lukas XI. 20. e⸗ ——— Seov 5, 
wie Matth. VIE LT; — ayasaz Luk. X. 13. — — mveuum 
ayın: ober wie Matth. VI. 26. mireya ToU oupanov; Luf. X 
24. rove xopunus hberfeßen Fonnte? Kann man MN für 
YIEN; vapn AN für —— oder — au för 
Dia verfehen ?. Nur noch einige Faͤlle dieſer Art. Matth. 


X. 29. duo oroaudın ——— ———— Luk. Xu. 6. mare — 


Gun unsapıny duo moAuroy; Matth. ‚— ou meraıra em 7 yn, 
Luk, — un ei emiNedyousor. Math. XXI. 23: ro von; 


Luk, XI. 42. way Auxgavon. Math. AXIM. 12. xAsıere Tv Bar : 


viAaay TWy- oupavav ; Luk. VI. 21. npura ray vr TS Yrussus. 
Matt. N. 48. vr; Lu, v1. 26, nregmavss, Matth. Yiras 
or auro⸗ HagunAyJeaovran; Luk, VI. 21, or yıAaoırı. Welches, 
ift jebesmal das hebräifche Wort, aus dem diefe Abwei⸗ 
chungen als zweyerley Ueberſetungen hervorgehen 
konnen? 

6 Um ber. Hypotheſe von einem — Urevange⸗ 


lium, deſſen verſchiedenen Erempiaren und Ucberfegungen, 


woraus. anfere Evangelien, entnommen ſeyn ſollen, Haltung 
zu geben, Aunkerlegte man eine Sthge, die IUENK keinen Des 


⸗ 
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fand Hat; nemlich die Hülfshypotheſe: keiner der Changes 
Uſten habe die Schrift feines Vorgängers zu, Geficht befomz 
men, und ald Grundlage benugen Fönnen, 
Welch ein Hindernif lag denn im Wege? Hatten etwa 
alfe drey zu einer Zeit den Einfall gehabt, Schriften zu 
verfaffen, und ihn zu einerley Zeit in Ausführung gebracht ? 
Diefes behaupten zu wollen, kam ſelbſt feinem derjenigen in 
den Sinn, welche die Erfinder der neuen Vorfchläge find. 
Wenn aber unfere Gefchichtichreiber ihre Werke zu verfchies 
denen Zeiten herausgaben: ſollte nicht das Buch des Früs 
hern dem fpäter Arbeitenden bekaunt geworden feyn? Wußte 
Zufas von vielen andern, die er in feinem Prodmium 
anzeigt: warum hätte er denn feine Mitbrüder nicht kennen 
follen 2 Hatten fie fi) etwa einander wechfelfeitig fo ent⸗ 
fremder, daß fie unter ſich die gefellihyaftlichen Bande aufs 
hoben, während dem fie zur Erhaltung und Ausbreitung der 
nemlichen Gefellichaft arbeiteten?. ° Sr 
Hielten fie fih im chriftlichen Afien oder im neubefeht= 
ten Europa auf, fo waren fie im römifchen Reiche; unfern 
vom Keſſel des mittelländifchen Meeres, dem Mittelpunfte 
alles Umtriebes and Verkehres. Oder unterhielt Rom kei⸗ 
nen Verband mit den beyden Hauptſtaͤdten feiner aſiatiſchen 
Beſitzungen, mit Ephefus und Untiohia? Und waren fie 
nicht beyde auch Hauptſtaͤdte des Chriſtenthums? War nicht 
Korinth der Schauplag alles Gewerbes und aller Bewes 
gung? Fuhren nicht die afiatiichen Schiffe nach den maces 
doniſchen Häfen; die Schiffe von’ Macebonien berüber ? 
Hatten die Phönicier aufgehört die See zu befahren? Gab 
man nicht die alerandrinifchen Schiffe in den Schiffſtellen 
von Aſien und von Italien? Dann war Nom der große 
Sammelplag, an welchem Unterthanen aus allen Erdtheis 
len Recht fuhten, Geſchaͤfte machten, Angelegenheiten‘ bes 
trieben, die koſtbarſten Gegenftände des Handels umfeßten. 
Man müßte aljo zu Gunften diefer Hypotheſe eine ganz 
audere Welt erdenfen, als die damalige; oder behaupten, 
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die Ehriſten haben vorſetzlich allen! freundfihäftlichen. Ders 
hältniffen entſagt, und nichts von einander wiſſen wollen?) 
R .& or u 
Dennoch Sehartet man darauf:- feiner ſoll die fruͤhere 
Sarif des andern gefehen haben, und bietet uns PARSE i 
dafür an. 4; nd 

Es find, fagt man, in Unfehung der wötslirhen Uebers 
sinitintmid der drey erften Evangelien zwey Alternativen 
. möglich: entweder hat einer die Schrift des andern geſehen, 
und gebraucht; oder fie haben, in ſolchen Fällen eine dritte 
Duelle oder mehrere derfelben gemeinfchaftlic) ausgetragen. 
Nun, fährt man fort, iſt die erſte dieſer Alternativen nicht 
gedenkbar; es muß folglich die zweyte mit allen jenen Com⸗ 
binationen angenommen werden, durch die es moͤglich wird, 
alle Erſcheinungen in Abſicht auf Sprache und —— 
und in weiterer Hinſicht zu erklaͤren. 

Aus welchen Gruͤnden iſt nun die erſte Alternative nicht 
gedenkbar ? Sie weichen, ſagt man, in Umſtaͤnden von eins 
auder ab; kommen in Ordnung und Stellung der Begeben⸗ 
‚heiten, und: in chronologiſchen Beſtimmungen oͤfter unter 
ſich nicht überein; entfernen ſich auch in weſentlichen Abs a 
weichungen, die. den Begebenheiten oder Reden eine ganz 
‚andere Geftalt geben, oder auch in Verfchiedenheiten ,. die 
an Widerfpruch grenzen, was fie nicht than Eounten, wenn 
einer den andern gejehen hätte. Zumeilen erzählt auch einer . 
ausführlicher, wo ſich der.andere Fürzer faßt, in welchen 
Falle er gleichiam die .beffern Erfundigungen des andern 
verſchmaͤhen würde, wenn er ihn anders geſehen hatte. **) 


*) auf dergleichen Schwierigkeiten machet aufmerkſam Dr. Vogel, 
über die Entſtehung der dren erfien Evangelien, in Gablers * Journ. 
für anserlefs theol Literatur J. B. 1. St. p. — 

7 Eichhorn Einleit. in das neue Teft, 1. BD, 5. 39-45. Er 

hatte als Vorgänger Dr. Herbert Marsh, Anmerk, und Zufäge 

AD: Michaelis Einleit, ins N. Deſte S. 245. deutſche 
Ueberſ. Mit feiner gemöhnten DeutlichFeit har Diefen Beweis 


N 
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über denfelben 
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Dieſes ſt nd die Beweiſe, aus Denen erhellen ſoll, ap 
‚alle Foderungen,. die man gemacht hat, um das aufgeges 
‚bene Problem zu loͤſen, richtig und unerläßlic find. Bere 
fuchen wir fie einmal an zwey andern Schriftftellern : den⸗ 
ken wir uns einen- Augenblick in der-Ungewifiheit über alles, 
was ihre Verhaͤltniſſe zu einander betrifft. Es ſeyen die 
Geſchichtſchreiber Titus Livius und Polybius. Nun wollen 
wir gleich beweiſen: Livius ſah den Polybius nicht, und 
umgekehrt, Polybius kannte den Livius nicht. Derreine 
gehet zuweilen von dem andern in den Umſtaͤnden der Be⸗ 
gebenheiten ab; fie entfernen ſich auch in den chronologi⸗ 
ſchen Beſtimmungen einiger Thatſachen; ſie laſſen ſich auf 
WVerſchiedenheiten betreten, welche an Widerſpruch gren⸗ 
zen; es ſagt auch wohl einer das Gegentheil vom andern, 
und endlich hat ſich der eine und der andere die ausfuͤhrli⸗ 
chere Erzaͤhlung, die dieſer in jenem, und jener in dieſem 
finden konnte, nicht immer gehörig zu Nutzen gemacht. 
Alſo kannte keiner den andern; Livius nicht den Polybius; 
Polybius nicht den Livius. Iſt das nun fo wahr; hat es 
‚feine. vollkommene Richtigkeit? Und doch bezieht ſich Livlus 
namentlich auf den Polybius in mehrern Büchern feiner Ges 
ſchichte. 

Es konnte de ein Geſchichtſchrelber feinen. Mitwerber 

egenftand gelefen Haben, und doch auf fein 
eigenes Urtheil nicht verzichten; feine: befondern Erforſchun⸗ 
gen geltend machen, und durch weitere Erkundigungen es 
dem fruͤhern Schriftſteller zuvor zu thun ſuchen; er konnte 
ihn geleſen haben, und doch manchen Umſtand anders aufge⸗ 
faßt, andere chronologiſche Beſtimmungen voͤrgezogen; die 
Thatſachen nach andern Weiſungen geordnet haben. Er konnte 
ihn geleſen haben, und dennoch von ihm abgehen, er konnte ihn 
geleſen haben, und es darauf ankommen laſſen, anderer Mei⸗ 
nung zu ſeyn. Er konnte ſich zuweilen kuͤrzer Aalen weil er 


behandelt Bertholdt Hiffer. frit. Einleit, in die Schriften des 
alten und neuen Teſt. UL Ih, $. 312—3ıg- 
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ihn — und den Gegenſtand erſchdpft — ————— Dar⸗ 
an follte man glauben, habe nie ein Menſch gezweifelt. k 
Doch hat man auf diefe Bemerkung in den neueften a \ 
ten Feine Ruͤck ſicht genommen. 
Warum will man nun, was bey Profanſchtiftſtellern⸗ 
als wahr und guͤltig anerkaunt wird, nicht auch auf die Ver⸗ 
faſſer der Evangelien anwendbar finden? 

Warum follte einer, der das Werk des andern vor fih 
hatte, nicht von ihm abweichen dürfen? Liegt der Grund 
davon außer ihnen; oder in ihrer efinnung? Eine äußere 
Noͤthigung, ein Verbot, giebt es desfals nicht: es muͤßten 
alſo nur eigene — auf ihre Verhaͤltniſſe, ein gewiſ⸗ 
ſes Ein verſtandniß ihnen dieſen Zwang auferlegt haben. 
Diefes wäre num nicht ſchoͤn, und fogar ein Grundfaß, 

‚ ben Fein guter Schriftſteller mit ihnen theilte. Von einer ſol⸗ 
chen Vorausſetzung das Geſchaͤft der Unterfuchung über die 
: Quellen und den Wer 1 con. was immer für einem Gefchichte ı 
fehreiber anzufangen, wäre auch nicht das rechte Verfahren. 
Auf Behauptungen diefer Art kann man erft am Ende und 
beym Abſchluße der ganzen Unterfuchung fommen; wo *8, 
nyoch uͤbel genug wäre ein folches Ergebniß zu finden. \ 
Dennoch, koͤmmt man zuweilen in die Vermuthung, be⸗ 
ruhe das Verfahren der neuern Kritik darauf: hier eine Stel— 
le aus dem Matthaͤus heraus zu ziehen; dort aus dem 
Markus oder Lukas, und dann aus ihrer Verſchiedenheit 
- den’ Schluß zu machen; Feiner von ihnen hat das Buch des 
andern, ‚gefehen ; Kane er ſonſt nicht haͤtte yon ihm abweichen. 
dürfen, 

Oder will man, da wir hierüber ganz im ungewißen ge⸗ 
laſſen ſind, und nur rathen muͤßen; etwa ſo viel mit dieſer 
Behauptung ? Markus hätte an einer ſolchen Stelle nicht 
von Matthaͤus, Lukas nicht von Markus u. ſ. w. abgehen 
Tonnen, weil der. Bericht deffelben der genauere ſey. Woher 
wußte man. das (don voraus, wo man fo eben im Begriffe 
N über, ihr hiſtoriſches Verdienſt in wunterſuchung zu tre⸗ 


— 


. 


= or = 4 A 


end Das hieß alſo — von etwas anfangen, EI man 
am Ende erft Kenntniß haben kann. 


Vorlaͤufig läßt ſich aus einzelnen Stellen, * heraus⸗ 


gebrochenen Saͤtzen nichts dergleichen mit Sicherheit behaup⸗ 
ten, da es ver, ‚hiedene Urfachen der Abweichungen ‚geben 
Tann, die wir ſaͤmtlich nicht wiſſen, bis man uͤber dab Be⸗ 
tragen und die Gewohnheiten von jedem dieſer Schriftfteller, 
für fich und. vergleichungsweiſe, ein deutliches Erkenntniß ers 
’ Tangt! batı "Dazu aber wird erfordert die Anlage eines jeden dies 
fer Werke aufzudeden, und nicht etwa nur die Menge, f ondern 


auchden Umfang der Erzählungsglicder zu ermeſſen; jedes eis 


gene Behandlungdatt in der Darfielung und Ausführung, 
und die hervortretenden Befonderheiten aufzufaſſen. Iſt die⸗ 
ſes alles geſchehen, ſo iſt man erſt in der Lage auszufprez 
chen, welches Diefer Werke mit einem. erften Verſuche Die 
meifte Aehnlichkeit habe; welches nach ſtrengern Beſtimmun⸗ 
gen der Zeit nach, und in Darſtellung der Umſtaͤnde ſtrebe; 


welches zu dieſen Beſtimmungen einen den uͤbrigen ungenuͤtzten 


Reichthum hinzufuͤge, und in der Fortbildung der Geſchichte 

am weiteſten vorangeruͤckt ſey. Nun kann man mit Zuverläfs 

fi gkeit urtheilen, diefer hätte jenen, wo er ihn gelefen hätte, 

sicht unbenügt laffen koͤnnen. Aber Urtheile, die der. Uns 
terfuchung voraneilen, als Wahrheiten annehmen, und dann 

als Beweiſe in die Erforſchung hineintragen, mag zu allem 
eher taugen, als eine — mit Unbefangenheit zu ent⸗ 

wideln. 
F. 22° 

Der Gang der Unterfuhung mweifet und vom Allgemeis 

nen nunmehr auf das Befondere zurüd; er führet und wie— 

„ber auf den Matthäus, und auf die Trage: hat aud) er ein 
Nrevangelium, oder mehrere hebraͤiſche und griechiſche Bü: 

- er nachgefchrieben oder uͤberſetzt? Oder aber hat der Mann, 


der befannt ift als Augenzeuge, feine eigenen Wahrnehmun⸗ 


gen aufgezeichnet, und fo gut er fonnte, in einen Xuffage 
vorg gerrageng iſt Matthaͤus ein Originalſchriftſteller % 
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); Wenn das Daſeyn irgend einer — 
bensbeſchreibung des Herrn wahrſcheinlich gemacht werden 
koͤnnte, ſo waͤre es noch nicht erwieſen, daß ſi ſie Matthaͤus 
als Quelle gebraucht habe; noch viel weniger wären wir er⸗ 
maͤchtigt, dieſes vorauszuſetzen: es waͤre denn, wir muͤß⸗ 
ten zweifelhaft ſeyn: ob der Augenzeuge. felbft 
Quelle in der Geſchichte ſey, die er vorträgt?. 


Matı weiß wirklic) nicht, was man über einen ſolchen 
Zmeifel fagen foll; vormals dachte man ungefähr fo darü= 
‘ber. Wenn es auf Erſcheinungen der Sinnenwelt an— 
kommt, ſo beruhen ſie, inſofern ſie blos als ſolche betrach⸗ 
tet werden, auf der Gewaͤhrleiſtung der Sinne; und wo un— 
ſere eigene Sinnlichkeit nicht im Horizont des Erfcheinen« 
den ift, beziehen wir ung auf die Sinne des Dritten, und 
wiſſen, daß die Wahrnehmung des Empfindenden die höchs 
fie Inſtanz für. das Dafeyn des Empfindbaren ifl. Aus 
diefem Orundfage, dachte man ſich, gehe das oberfte Se 
feß der hiftorifchen Kritik hervor: wo ic) nicht ſelbſt am 
Schauplatze der Ereigniſſe bin, und mittelft meiner eige— 
nen Empfaͤnglichkeit ihre Eindruͤcke aufnehme, iſt es die 
fremde Wahrnehmung des Zuſchauers, auf die ich verwieſen 
werde, um zur Kenntniß derſelben zu kommen — es iſt der 
Augenzeuge — und bey ihm iſt der Stillſtand des Ruͤckfra⸗ 
gens in geſchichtlichen Erſcheinungen, inſofern ſie blos als 
ſolche betrachtet werden. Wo nun Matthaͤus — 
iſt, ſollte er auch Quelle ſeyn. 


ESs ſind aber wenige Thatſachen in ſeinem Buche, von 
welchen ihn die Geſchichte ausſchließt; in allem nur zwey 2 
die er feit feiner Aufnahme zum Apoftel nicht mit angefehen 
hat: die Verklärung auf dem Berge, ‚und der Borfall im 
Hauſe des Jairus. Sonſt war er ja mero av dadere, und 
wußte fo viel als jeder der Zwölfe von den, was in Galiläa 
geihah, worauf ſich fein Gefchichtbuch auch einzig einfchräns 
ket; abgerechnet die Leidensgeſchichte, deren Scene in Jeru⸗ 


— 






ra yad a 
Im 2 a 5 

a iſt, wo er v fic) wi gerade fo, wie die andern Apoſtel 
Sehr derfelben aufgehalten hat, 

- Schon dieſes koͤnnte zeigen, daß er Quelle iſt, weil ſein 
Bud nichts enthält, wobey er nicht ſelbſt, oder in der Nähe 
war; daß er die Graͤnze feines Vaterlandes, Saliläa, nicht 
aberſchreitet, und die Begebenheiten von Judaͤg, die in einer 
größern Eutfernung von feinem. A aa Heat under 
rührt läßt. 

II. Wenn jemand bey den Sokratiſchen Den twir digtel 
ten ſich nach einer weitern Quelle umſehen, und dann als 
ſcharfſinniges Reſultat ſeiner Erforſchungen die Behauptung 
anpreiſen wollte: Renophon habe dieſe Denkwuͤrdigkeiten ſchon 
vorgefunden, und habe etwa das Verdienſt darum, ihnen ei⸗ 
niges im Ausdrucke geliehen zu haben; oder auch nach einer 
andern Hypotheſe, er habe fie aus fragmentarifchen und zers 
freuten. Berichten zuſammengeſetzt; wie würde man etwas 
ſolches aufnehmen? Er war ein Schüler des berühmten Leh⸗ 
rers, den Sokrates, wie Jeſus den Matthäus, autraf und 
mit fi) verband. ° Von diefer Zeit an war er Bid auf wenige 
Stunden, wo er den Giftbecher trank, ein Augenzeuge feis 
ner Verrichtungen, fein Begleiter und Freund, Wenn er uns 
nun die Lebensumftände feines Lehrers von dieſer Epoche an 
mittheilt, fo müßte man ihm eine vollfommene Unfähigkeit 
zu einem folhen Aufſatze zumuthen fünnen, um mit Zug“ 
ars Erzählung auf eine anderweitige Quelle zurüdzuführen, 

Eben’ fo bey dem Schüler Sefu; man muͤßte ‚ermeifen 
Br; daß er die Geſchicklichkeit zu Diefer Ausarbeitung nicht 
hatte. Aber welcher der Zwölfe hatte denn mehr Fertigkeit 
zu einem fchriftlihen Aufſatze, gemäß feines Standes und 
Berufes, ald er? Hatte der Portitor. und Staatspaͤchter der 
Mauthabgaben, den feine Berrichtungen in einen pielfeitigen 
Umgang der. Welt hingeftellt Haben, nicht mehr Gewandtheit 
ſich mitzurbeilen, nicht mehr Uebung etwas olches aufzu⸗ 
ſchreiben, als die Fiſcher und ihresgleichen? 

Oder hat die Ausarbeitung Spuren von einer hohern Bil⸗ | 


* 


— * — = 94 = 


— 


dung, als wir von ihm erwarten konnen? Setze fi fi e 
Weltanſichten, Geſchmack und Gaben zur claſſiſchen Darſtel⸗ 
Lang voraus? Und doc) herrſchet in feiner Erzählung überall, 
einige juͤdiſche Belefenheit abgerechnet, der Ton des Unger 
tehrten Ohne Hiftorifche Kunſt; eine nothduͤrftige Sprache ohne 


die Kenntniß ihrer grammatifchen Eigenheiten, und durchaus 


die tranliche. Anfpruchlofe Mittheilung | eines gemeinen Mans 


ned, der feiner Umftände wegen leſen und ſchreiben gelernt 


bat: ER ERETSER. ; ’ 
Nunzi Bir will man es kehifertiäen; wenn man den 


Augenzeugen, den in jeder Betrachtung fähigen Yugenzeugen, 


uͤbergehet; wenn man ſo unbedenklich uͤber den ‚Erzähler wegs 


ſchreitet, der felbft Duelle ift, um hinter ihm noch eine Quelle 
zu ſchaffen, die an und für ſich, und mit allen ihren Eigen⸗ 


{haften im Gebiete der Dichtung IR 
; 23: 


oh will man Anzeigen von irgend einem folchen. {ehe 


bern oder Urevangelium gefunden haben; und jwar in den 


Merken Juſtins des Märtyrers.*) Da auf dieſe Weife die. 
Citate des Kirchenlehrers in Verbindung mit der Unterfühüng : 


über die Quellen der drey erſten Evangelien gekommen find, 


muͤſſen wir uns ſchon dazu —— hier einiges darüber. 


zu bemerken; 


Juſtin hat die Gewohnheit, das ganze Chriſtem hum aus 
dem alten Teſtamente herauszudemonſtriren. Im Dialoge h 
mit Trypho dem Juden, den et befehren will, weiſet er. überall. 


im Moſe und den Pröpheten die Begebenpeiten: des neuer 
Bundes nach, als lägen fie alle in ihnen vorher verkündet; 


| 5) Eine Feitifche Unterfuching über die Bücher, welche man a 


Quellen unterer Evangelien in Antrag gebracht hat, ſtellte % | 
‚Severin Vater an: de Evangelüs, quee ante-Evangelia cano- 
hica in us Boelesie christiane fuisse dieuntur.. Regiomont; 4 


‚1812. Ar; worduf ich um fo Lieber vermeife, da diefer Gelehrte 


Alle Hppothefen mit bekannter Einficht gewürdigt hat, mit DEE 


hen ich mich meinem Plane nach nicht befaſſen kann. 
AN — — 
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"und erzählt fodann die einfchlagenden Facta des N. — um 
fi e damit zu vergleichen, frey und zwangslos mit eigenen 
| ‚Worten. Aber in Anfehung der Propheten, wo ed beftimmt 29 
auf den Ausdruck ankam, an welchem der Jude bieng, wels 
hen er abwog und zu deffen Deutung er allchfalls auch an⸗ 
dere Behelfe zuzog, durfte er nicht jo verfahren. Hier hatte 
das Wort zu beftimmen, und dort die Sache unabhängig - 
vom indipiduellen Ausdrude des Geſchichtſchreibers. 

So verfaͤhrt er auch in der groͤßern Apologie. Er wiil 
dem roͤmiſchen Volke darthun alles was Jeſus und ſeine 
Schickſale angehe, ſey in den Propheten vorgeſagt, und laͤßt 
ſich uͤber dieſe Orakel der Juden in ausführliche Erläuteruns 
gen ein. Denn er, fo wie fein Schhler Tatian, hatten die 
Idee, daß alle Kenntniffe des Thales, Sokrates, Plato und 
der Weiſen des Altertfums nur aus Moſe und den heil, Büs 
chern der Suden erborgt feyen, was fi fie durch eigene Schrifs 
ten, der erſte in dem Aoyos maupmuvarinos mcos A Ayvas, DET anz 
dere in einer Rede, die er jchlechtweg mens e Ada uͤberſchrieb, 
den Griechen und Römern and Herz zu legen gefucht hatten; 
Die Kehren des Chriftenthums und die Gefchichte feines Stifs 
ters aber ſtellte er wieder, wo in der Apologie die Rede dar⸗ 
auf fiel, ohne ſich firenge an den Ausdruck der Gefchichtbüs 
cher zu binden, nad) feinem eigenen Erzäplungötone und öfe 
ter in einer reinern Diction dar, 

Wir werden uns vollfommen von feiner Ungebiindenpeit 

Ar Eitiven des N. T. überzeugen, wenn wir foldye Steilen 
"unter ſich vergleichen, welche zweymal in ‚feinen Werken anz 
geführt, ſind. Sm ızten Hauptftüde des Dialoges mit Try⸗ 
pbo citirt er alſo: yeypamrai. 2n. 0UaL PP Yermieersis ng 
Bapiomıoı Uroxgırai. “or amoderisroure To ydvookıy, og Fo #n- 
aan s. 4 da ayunıv va des vg nv Rpıaw ob Awrayosırie  Fo- 
Oo⸗ HaROVLsAapABYO » ‚aduder ‚Damoperı paul, arufev de Yanovras 
ograwv yerpwv. 2.04 Fols Yon mmarevaiv evxt Um yonmmaruıs, örf 
TuS reis eNere, ng avror 8% unapxuade, 0 Tas BlOEOXOMEVEs 
wahvera,. drree Fupran. Im nemlichen Buche NE er dieſt 

— 
* 
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Worte bis odıya rupAu, ‚womit bier geendet iſt im 112ten 
Hauptſt. alſo dar: ecn ° npersgos wugios 2... aß KEROVIRRA= 
wvoc, eEutev Dauvopuros monitor, 0 sawdav yruorras voreuv εöσ 
#0w, 70 ndvoo mov amodenuravres, nv de nem Aov KaTRmIvovras, j 
zupi one. Im 35ſten Hauptſtuͤcke dieſes Dialoges citirt 
er alſo: ame .... avaormaovros wohn devdoxguoru 04 Jevdo 
amosroAdt, RM — Tuy RIITWy mAaasoı; im galten Haupiſt. 
aber: um — Jeudor godnros E77 Jevdoxparoı wor ame 
FW ms mupsAsvoorras, ms mohAss mÄRINIETI. Sn der 
groͤßern Apologie 16 Hptſt. mA 20s7ı Mor, Hupe nUpıe, Pa 
sw Tw OVDpmre sDayonsv 0 amiömer x dvvapsıs smomsumer. #4 
zore 2pWw avrüs anıyugsre um’ sms epyaras rs avomuıns. — Im 
Dialoge 76 Hpift, zay word spurı mac, xupıe nupa, u rum 
vouarı eDayomer, may amıomey, 4 WERTEN #04 da nos 
edıBahopev. 0 2gw MUrWUS amoxw@purE an’ sus. In der Apoloa 
gie. 15 Hptſt. a4 ro⸗ Nhiov aurs avarıAAsı em amagrwAzs E77 
dinwiss ug. mangss; Im Dialoge 96 Hptſt. nennet er wieder 
‚den Gott, ro, ro NAım avıs avarıAloyra emı uxupioras ng 
dınmss, ”04 Beexavra emL0GI8S. 204 MONnpSs. In der Wpologie 
‚ 16. Hauprit, ‚ng moneAdoyros aur& vuros xo eumovros, NMaoxxxs 
ayade, Bmenpaa=0 Aryay, des | jayados, e pn moros 0 eos @: 
momrus ra may; im Dialoge Hptſt. 101. Asyovros aurw TVo. 
‚Idaonude aynde, ammpwaro, m me Asyus — us uw 
wyados, 0 marıg ms, 0.8 Ts spmvas, * 
Die hier aufgezaͤhlten Stellen genügen zum Beweife, 
daß ſich Juſtin in jeinen Schriften, und in einer und der nems 
lichen Schrift in Anfehung der Allegationen aus dem N. T. 
nicht, gleich. geblieben ift; daß er, um den Ausdruck oft weni⸗ 
ger bekuͤmmert, ſich nur an den Gedanken gebunden, und ihm 
mit Erinnerungen auf einzelne Worte dargeftellt; daß er vers. 
ſchiedene Saͤtze zufammengezogen, und fie bald in diefer, bald 
in. einer audern Ordnung, beliebig. oder nach Abfichten ange⸗ 
reihet hat, 
Mer, ein’a: Gfuͤhrlicheres Beyſpiel ſeiner freyern Erzaͤh⸗ 
iungbari ſehen will, kann es weiter zuruͤcki in dem Anhange 


uͤber 
| ” x | er 


2; 


\ * 
uͤber die Aechtheit der zwey sehen Capitel® Be Maui $ 


64. finden. r ß 


Kenn wir nun ſolche ——— in der —— 
daß fie nach dem Buchſtaben ausgedruͤckt ſeyen, zuſammen⸗ 


ſtellen; wenn wir, wo ſie unter ſich ſelbſt ungle ich find, über 


dieſen Umſtaud wegſehen, und etwa diejenige unter ihnen, 


welche am freyeſten gelungen iſt, als den; wahren, Text im 


Vorſchlag bringen; wenn wir ſodann die Verſicherung hinzu⸗ 
thun, daß ſie alle nur aus einem einzigen Buche, genommen 
ſeyen, und fie als ein ſolches miteinander vereinigen ...fo, 
kommt allerdings durch) diefes Verfahren: ein «Buch heraus, 


welches ſich oft diefem oft jenem unſerer drep: son: Eeange⸗ 


lien annaͤhert, und keinem derſelben gleichet. 


Dieſem Buche, welches man auf dieſe Weite. glücklich 
entbedtt bat, giebt man nun fühn die Prioritaͤt, und dann 


bat man erwieſen, daß die Citate Juſtins, wo ſie auch wörtz, 
lic) mit einem unſerer Evangelien zujammenftimmen, nicht 


aus ihnen genommen find: fondern daß nothwendig: unſere 
Evangeliſten aus dieſem fruͤhern Buche, aus dieſem Ureban⸗ 4 
gelium, jene Saͤtze und Stellen erborgt haben, in denen Sach⸗ 


und Wortähnlichkeit. zwifchen ihnen und dem Buche Juſtins 


‚angetroffen wird. Dieſes iſt ungefähr das: Verfahren, wie, 


man zu diefer Entdeckung gekommen; diejes find die firenz, 

gen Fritifchen Grundfäße, Dh die ihre ansich enber, 

Zweifel gefeßt wird. h 
Ob wir nun den Sak, auf: ben am Ende. alles hinaus 


läuft, ob wir. den Satz, Juſtin hat ſeine Denkſchriften von, | 


Sefu immer firenge und buchftäblic) angefährt, — ald Grunds 
faß anerkennen müffen; mögen die, vorhin unter fid) vergli⸗ 
Genen Stellen entſchelden. Wie es ſich ſodann mit der gans 
zen Reihe der daraus abgeleiteten ER naht bedar f 
Feiner weitern Beleuchtung. - vl r u 

Dabey Fonnten wir nun ſtehen — RN * Sache, 


in ſoweit wir fie polemiſch zu. behandeln verbunden find, als. 


abgethan betrachten; doc) find wielleicht einige, weitere Bes 
Hug’s Eint, N. T. IE ate Ausg. 7 


— 


& 7. Be 
| - HR, | 
merfunden, die über bie nothduͤrftige Widerlegung hinauss 
gehen, für viele erwuͤnſcht. RR ET 5 


Juſtin alſo nennet feine Quellen, aus denen er die Tha⸗ 
ten und Lehren Jeſu {chöpfte, jaronmuorevmura, gemäß einer 
Liebhaberey, die fi) bekanntlich aus der Platonifhen Schur 
le, der er vorhin angehoͤrte, herſchreibt. Er haͤtte fie frey⸗ 
lic) arouimmonvmurn xasrs. nennen follen, wie die Eenophonz 
tiſchen ————— der Perſon, welche der Gegen⸗ 
ſtand des Geſchichtbuches ift, „die Aufſchrift arommmoevnure 
dünpurss erhielten. Aber der Märtyrer [höpft ihnen den Na= 
mensch den Schriftftellern, welche fie verfaßt Haben, und 
nennet fie jedesmal amouıyluorvmere muy umoorolav; AM deut⸗ 
lichſten erklaͤrt er ſich hieräber im Dialoge 88 Hptſt. ws 
megioreohV To —— —— am avrov, eygudar ‚0. amo= 
0roA0ı aurs 78 KOLGTE NMWV: Augenfcheinlich erfennet er bier 
auch mehrere Berfaller . FEN 
Er bediente fich auch ſtatt dieſes Ausdruces der Benens 
nung Evangelium in der einfachen Zahl: es ftehet in dem - 
Evangelium; ünd, wie ſich fein Gegner in dem Dialoge aus⸗ 
druͤckt: es iſt in dem fogenannten Evangelium, ey rw zvay- 
’ yo Yıypamraı — 8V.70 Aryonen zvayyain,. IO und 100. 
Hauptſt. Vielleicht redet er aber nach dem Sprachgebrauche 
der Lehrer des Uten und Illten Jahrhunderts, welche die 
Werke der vier Evangeliſten nur als Ein Evangelium betrachs 
teten‘, welches ſich zwar nad) den Schriftfiellern,, aber dem 
Gegenftande nad) nicht. untericheide, und defwegen nur ar 
avayyertov ' dick. FETTaDWV , oder ein rer oamooPov zvayyadıoy er: 
muunari, Quadriforme evangelium in uno spiritu u, ſ. w. 
ſey. Vergl. LT 470 * pt | 
9 Ytleinenn andern Orte hat er ſich darüber deutlicher ers 
Hläret: in der groͤßern Apologie fpricht er von den Evange⸗ 
lien in ‚der mehrern Zahl; 67. Hauptſt. oe amoarura a vos ya 
youwas- vr” auruy dmupbnwovavane & naAsıro'sunyyalla) &rws 
zugidarave ‚Da der Ausdruck ru wvayyaaraız die Evangelien J 
in der alten) chriſtlichen Welt wohl auch in der neuern, nie⸗ 


J 


Run. Sa 
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mial gebraucht wird, wenn nur von Einem Buche bie Rede 
ft, fo ift er bier beftimmend, und der Märtyrer Fannte nicht 


E blos mehrere Verfaſſer, ſondern * mehrere B Nabe dieſes 


Namens. 

"Die Nedendart, : ha Tuv ——— RR 
bey den Citaten Zuftins ungefähr vierzehnmal vor. Einmal 
bat er eine bemerkenswuͤrdige Ausnahme davon gemadht, wo 
er der Namensperänderung des Petrus erwähnt und der Kins 
der Zabdai; dieſes, ſagt er, ſey gefchrieben i in feinen, nemlich 


des Petrus Commentarien, ev To amomynovevaurı aurs. Ci 


ſprach ſchon früher von der Namensveränderung des Petrus 


@ial. ‚9. 10.) aber bezog fi) beöpalb nur ſchlechtweg auf 
die. uroumumeunare ray imogroAav, in denen bie Begebenheit 


erzählt werde, daß Jeſus dem Simpn, nachdem er ihn als 


Sohn Gottes erkannte, den Namen Petrus beygelegt habe. 
Aber damals, als er auch der Söhne Zabdai erwähnt, melde 


Rinder des Donners genannt wurden, ändert er mit dem 
Gitate und bemerkt: es fomme in feinen, des Petrus, Mes 
moireun vor, Dial. Hprft. 106. > 

Er unterfcheidet Aliv Auffallend die Mempire des Petrus 
bon jenen Anderer Apoſtel, und wie wir ſchon vorhin $. 14. 
beobachtet haben, ift die Nachricht bon den Kindern des Don: 
ners allein im Markus befindlich, deſſen Buch die Alten 


— in Anſehung der ihm eigenthuͤmlichen biſtotiſchen 


Erkundigungen auf Petrus zuruͤckfuͤhrten. 


Unter feinen Megationen findet ſich noch ein Fall, u 


welchem er ſeine gewöhnliche Gitirformel-befonders erläutert; 
Er bezieht ſich zwar wieder auf die aronynuovevnare, dehnt 


aber den Zaſatz amooroAuy, den er immer beyfügt, weiter 


ud, und fagt dafelbft, fie feyen von den Apofteln, und bon 
den zuewär mugunehadnrurran, ihren Begleitern im Umtsberufe, 
verfaßt: 1 ev ap Tois amopnoveuudıy, @ Oyui imo row amosto- 
Au wvrs 704 ruy — ansıvas apa Inu — — 07 
3 höpus PLLS Yooußo Harexaıro aurs UXOMEVE 1. Mer find. denn 


hun die Eupaned Ir? Dürhber laͤßt uns nun das Alteis 


6 


7* 
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chum In keiner Verlegenheit: Markus iſt der — — —— 
yius oder sectator Petri; auch Lukas ift nach den Alten ein 
uror8Y0s ‚comes; sectator apostoli, : Es trift alfo gerade 
das, was Juſtin von den Denkſchriften fagt, daß fie von 
Apoſteln und ihren Begleitern geichrieben ſeyen, bey unfern 
Eoangelien zu, Und nun iſt es noch eineribefondern Ueberle⸗ 
gung würdig, daß an diefer Stelle, an welcher Juſtin die 
* Erläuterung hinzuthut ; DIE amoparnmoveu me“ ſeyen nicht allein 
on Apofteln, ſondern aud) von Begleitern derfelben verfaßt, 
dag er von einem diefer Begleiter, nemlich von- Lukas den | 
Satz anführet: ılews wos — marsxera aurz zuxamers. 
XXII. 44 Dial, Hptit; 103 ; | 
EIN Se ao urnaoven nr find alfo nicht eines; ed find meh—⸗ 
kore Evangelien, geidftichen von Apofteln und Begleitern ber _ 
Apoſtel, ſo wie es der Fall mit den unfrigen iſt. Da Juſtin 
von der Denkſchrift des Petrus redet, citirt er den Markus; 
da er von den Begleitern der Apoſtel in Beziehung auf dieſe 
Memvire ſpricht, führt er eine Stelle aus Lukas an. | Den 
Matthäus werden wie nun ſelbſt im feinen übrigen Citaten 
Pleder finden | 
a | | 
| Wie Können alſo ruhig zu unferer alten Behauptung: zus 
ruͤckkehren: Maithaͤus iſt Original und Markus hat nach 
Matthaͤus gearbeitet; aber den beſondern Plan und die End⸗ 
Wecke des letztern, Die Art, wie er ſich feinen Vorgänger zu 
Nutze gemacht hat⸗ konnen wir erſt im Verlaufe der Unters 
ſfuchungen audzeichnen. Sie ftimmen beyde in der Auswahl 
der Begebenheiten, meiftentheild in ihrer Ordnung, Im Aus⸗ 
druck, und ſodann auch darin uͤberein, daß ſie die Verrich⸗ 
tungen Jeſu. weiche fie aufgenommen.baben, nach. der rRuͤck⸗ 
kehr von der Verſuchung in Bier Auswander ungen ein⸗ 
getheilt haben, welche er ausſchließlich der letzten Leidensrei⸗ 
fe, von dem Orte ſeines Aufenthaltes her, in serfchiedene Ges 
genden unternommen hat, Mir wollen verfuchen, auf weld)e 


— 


Aufſchlůſſe und eine hierüber weiter — wetagn 


hinleite. Et f 


— 


— 1 


Erue Ynswanderung 


Mastdaneı 


ft 


1, Jeſus heilt einen Ausſaͤtzi⸗ 
gen mit dem Verbote, es 
Niemanden zu ſagen 

II. Ihm begegnet der Heka⸗ 


tontarch, ul ‚Knecht er 


heilet. j 
. Bli€r gehetin daB: 28) des 
RL jrige 
x E u 


IV. Einer will Jeſu folgen 
und wird abgewiefen. 
Ab? Jeſus gehet in das Land 
der Gadarener: heilet Dä- 
moniſche, kommt zurüd, / 
A yey is Favcdiav ‚meÄm 


Matth. IX. 1 


3weyte Aus 
* Matthäus, 
I Vier Männer, bringen. ei⸗ 
"nen Gichtkranken. 
II. Jeſus ruft den Matthaͤus. 
Die Schüler Johannis fa⸗ 
ſten; die Schuͤler Jeſu nicht. 
W. Seins heilt Die Tochter des 
Jairus und die Blurflüßige; 


Markus. 3% 
1. Jeſus geht in die Shriägo: 


ge nad) Kaphern, heilt ei⸗ 


„nen Daͤmoniſchen. 


II; Er gehet in das al Ar 


Petrus. 


III. Heilet einen Aus ahigen 
mit dem Verbote, es Nie⸗ 


manden zu ſagen. 


za soyAde ss um ep 
Mark, II. I. 


wanderung, 
Markus, 


I. Bier Männer bringen ei⸗ 


nen Gichtkranken. 
II. Jeſus ruft den Matthaͤus. 
III.Die Schuͤler Johannis far 
ſten; die Schuͤler Jefunicht, 


Matthäus, 


V. Jeſus wählt fi) Zünger F 


und verfendet fie. 
v1. Johannes ſchickt feine 


. Schüler, bey gJeſu anzuſra⸗ Re 


gen... 
v1. Jeſus geht mit feinen. 


Juͤngern durch die Saaten. 


Koy merußus zuuuter, AI 206 


FAV GUVoyayny BUT. Matıh. 
XII, 9: 


Matthaͤu 8, 
— Ein Mann mit verdorrter 
N, wird > 


Bil Jeſus ſoll in Seehehad he. 
len. 6 
‚ UI Sie verlangen ein Zei⸗ 


chen. 


IV. Die Mutter und Brüder 


Jeſu Fommen.- 
V. Jeſus lehrt in Parabeln, 
—J — 


* 
Br 


Near Yun es vw marpıda, aurr. 


Matth. XIII. 54. 


Dritte EEE 


Markus, u * 


X 


es 


IV. Seins geht mit feinen, 
Füngern dur) die Saaten, 
Koy eusnadE morıy us Tau guuee 


zur. Mat, IL, I, 


J 


Markus, 

1 En Mann mit — 
Hand wird geheilet. 

II. Jeſus waͤhlt ſich — 

III. Jeſus ſoll in ee 
heilen. © 

ww. Die Mutter: und Brüder: 
Jeſu kommen. 

V. Jeſus lehrt in Parabeln. 


VI.Jeſus kommt in das Land 
der Gadarener, heilet einen 


Daͤmoniſchen. 
VII. Jeſus heilet die Tochter 
des Jairus. 


— us zB wurgida, Mark, 
v1. Is 


Der Unterſchied zwiſchen Martus und Matthäus in in — 
fen drey Auswanderungen kommt vorzüglich von. der Stela, 


lung der. Reife in das Land der Gadarener, welche Matthäus, 


am — der erſten Ereurfion, Markus aber am. Ende der 
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dritten angeſetzt hat. Nehmen wir ſie bey Matthaͤus aus 


der Reihe heraus und weiſen ihr den Platz an, dem ih Marz 


kus gegeben hat; thun wir fodann die Fakta Iund IV des 


Matthaͤus hinweg, welche Markus, ohne ihnen in feinem 
Buche einen andern Platz anzuweiſen, — hat, fo 
iſt der erfie Excurſus einftimmig. 

In der zweyten Auswanderung treffen ſie Manmen bis 

- auf die Ereigniffe Matth. IV. V. VI. Die BVerfchiedenheit 


kommt zum Theil wieder von der Reife nac) Gadaris. Bey 
beyden iſt nemlich die Geſchichte von der Tochter des Jairus 


ſo geordnet, daß fie nicht lange nach dieſer Reiſe ſich zuge— 
- tragen haben muß, Weil fie Matthäus an den Schluß der 

erften Auswanderung, Markus an. das Ende der dritten ver⸗ 

legt hat, fo erhielt auch die Begebenheit die bald auf bie 
Reife folgte, bey Markus einen andern Ort. Von der Ans 
frage der Jünger Johannis ſchweigt Markus überall, Theis 
len wir nun noch die Erzählung Nro. V. von Matthäus wei⸗ 
ter unten in der dritten Auswanderung ein .. fo iE: eine volla 
—— Uebereinſtimmung unter ihnen. 


! 


Bierte Auswanderung 


Matthäus. Markus. E% 
I. Der Prophet ift ungeehrt 7 ‚Der Prophet. ift ungeehrt 
im DVaterlande, . FREE; im Vaterlande, RR 
a A ER le ſendet ſeine Juͤnger | 
| aus. 


IL Herodes glaubt, Johan⸗ III. Herodes — Johan⸗ | 


nes fey erſtanden. erſtanden. 


vr 000.5... Die Jünger Jeſu kom⸗ 
— 5 — men vonihrer Senduns zur 
—— ARED 
i. Sänftaufende werden .. V. Sünftaufende tberben ger 
fättigt. ’ aͤttigt. 


IV. Jeſus fährt über den VL Jeſus fährt über dem 


Meere, erſcheint den Apo⸗ . Meere, erſcheint den Apo⸗ 


4 


/ 


Li 


Brod mitzunehmen. 


x 
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Reli darauf, —— 
Genneſaret. © 
Die Schuͤler * u. ſpeiſen 
VI. Jeſus kommt in die en 
gend von Tyrus; Ge⸗ 
ſchichte der Chananaͤerin. 
Be RR gez v 
sifättigt Iso 1 
‚VII. Man, begehrt von: Ir 
ſu ein Zeichen. 
Died Apoſtel vergeſin 


— 


v3 


IS; N Er EAN, — 
ER, Jeſus fragt, für wen uk 
ibn halte. als 
xı. Verklärung "auf Ey 


Berge 
Au. Die Apoſtel konnen ei⸗ 
onen: Daͤmoniſchen nicht hele 
len. * 


ut I alten Ale amp“ 


— Matth. XVII. 24. 


— 
P. 


— 
ane Markus. 
ſteln darauf, — nach 


Be 


sun Gennfſaret 1207992. 1% 


VIE Die Schuͤler Jeſu fehlen 


: ‚mit ungewaſchnen Händen, nn mit ungewaichnen Händen, 
—— Jeſus kommt in die 


Gegend von’ Tyrus; Ges 
ſchichte der Chananderinn, 
IX, Vlertauſende — ge 
ſaͤttigt. 
* Man begehrt von Ei | 
‚ein Zeichen. MISrc 
xt. Die Moſtel —— 
Brod mitzunehmen, >" 


t Br ‚Ein Blinder wird am 


Wege nad) Papas 
Myvorgeſtellt· Mir 
XIIL Jeſus fragt fuͤr wen 
man ihn halte. 

Verklaͤrung auf dem 
"Berge. 

AV. Die Apoftet Fönnen eis 
en Däampnifchen — 
len. — — 

Kas — aus 
Mark. IX. 33- 


* 
Ir 


HOMERVOEI, 


In biefer Unswanderung gehet Markus don Matthäus 
‚ darin ab, daß er den Vorfall vom Verſenden der Jünger, 
welchen Matthäus zugleich erzählt, al6 er uns im der zwey⸗ 


ten Auswanderung Pro, 5. ihre Erwaͤhlung berichtet, 


von 


dieſer Begebenheit trennet, als ein unabhaͤngiges Ereigniß 
darſtellt/ und hierauf ung nad)” einem Zwifchenraume von ih⸗ 
rer Rückkehr und ihren Thaten befonders unterrichtet; Mats 
‚thäus fcbeint auch dieſe Ereigniffe mehr wegen ihrer Vers 


wandtſchaft als der Zeitfolge nach verbunden zu haben, 
, 9 ‘ ! ; \ l T 
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Zeichen begehrten, zweymal erzaͤhlt, hier und in der dritten 
Auswanderung Nro. III, Markus hat es das erſtemal über: 


gangen und allein hier abgehandelt. Die Begebenheit Nro. 


XIL ift unabhängig. von Matthaͤus ihm eigen. 

So ähnlich find fie fich bis zur Leidensgeſchichte pie 
nun in begden Geſchichtbuͤchern eginnet. Als Jeſus dieſes 
mol: —— — ‚gieng ev feinem Tode — 

N 
2% 05, 

Warum hat nun. Markus die Thatenfolge feines. Shore 
gaͤngers ſo frey behandelt, und verſchiedenes auf eine andere 
Weiſe geordnet? Es muß in dieſem Verfahren eine Abſicht 
und Urfache zu Grunde liegen, da ed nur mit Vorſatze ge⸗ 
ſchehen konnte, daß eine Begebenheit aus ihrer Stelle bins 


weggerhdt und in einen entfernten eg angerei⸗ 


het wurde, 


Warum 3. B. Een 8 Jechehen daß er 


lung der Apoſtel und ihre Sendung in bie Melt, ‚welche bey 
Matthäus verbunden iſt, auseinander geriffen und als zwey 


Facta unterſchieden hat, wovon er das letzte in einer ganz an⸗ 


X dern Verbindung vortraͤgt, wenn ihm nicht darum zu thun 


war, ihre natuͤrliche Ordnung zu beobachten und fie anzu⸗ 
reihen, wie fie fi. zutrugen ? | 


„Er verfährt daben noch gehaner;-e einen Zeit der Rede, i 


die nad) Matthäus Jeſus bier zu feinen Juͤngern geſprochen 


hat, treunte er von dem Uebertreſte ab, und ſchaltete ſie erſt 


‚dort Y wieder ein, mo Seins, vor feinem Tode den Juͤngern 
dig Musfichten ber ihr. Fünftiges, BRD, aufichloß. ‚Die 
Stelle ift, folgende: 2...; i 2: 


Matthäus hat ferner das Factum von jenen/ die ein | 


— mapaddwain vmus 


£ un uegupunEnre — 
mws 9 Ti AnÄnonre 
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Matth. X 19. f· 


Mark. xm. — 


or de 'ayayuzıy mus — 


oyr&s 
am mpomEgLMyaTE 
rs Nodnayre 
- mde meisrare 


* Pic 0 20» dad vum 8 


ev are FT WO“ 
sro Auksıra 


| #2’ yup se vmes ou Audsyres. 


aAı® TO mYyEUMm TO ayıoy 


1, EL N de, —2— aA Go» 


a Iavarıv 
Ko .marjo Tenvov 
wur STAVASNEOyTEL rexvrce 
"om yovaıs 
zu Juvarwoscı uurss 
xce⸗ ececꝰe Mıosprevor 
vmo raveuv din 70 0v0m& ME 
0 de vmommvas sıs reAos n 
"eros dusnsera. 


ir fehen, dag es benberfeita‘ diefelbige Rede und genau 


en nemliche Vortrag ift. Was Tonnte den Markus vermd= 
ER — Worte aus — Sufammenhange Ber —— 


— Inhalt⸗ nach betrachtet, ſtehen ſie ſicher bey Markus 


—— 


in einer — — als ſie bey — 


waren. 


Daß er einzelne Säße aus der Bergpredigt des Matz 
thäus-genommen, und fie mit andern Veranlaffungen, Bez 
‚gebenheiten und Vorträgen verbunden bat; 3.8. Matth. VI, 
14. Mark, XI. 25,26. Matth. V. 15. Mark. IV. or. 


Matth. V. 3. Mark IX, 50. Matth VII. 2. Mark, 


IV. 24. biefe Aufmerkfamkeit und, Sorgfalt, einzelne Saͤtze 
der Bergpredigt anderswo, unterzubringen, koͤnnen wir nicht 
beffer als aus dem Vorſatze cglaren alles bei rung, nad), 


> 


< x 
7 N 
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wie es ſich zutrug/ zu erzaͤhlen, da hingegen Matthaͤus, was 


unſer Meiſter in den verſchiedenſten Umſtaͤnden geſprochen ha⸗ 


"ben mochte, / beym Anfange, des Predigtamtes Jeſu in einen 
 Zurzen Lehrbegriff zur Ueberſicht vereiniget hat . 


Dieſen Eudzweck des Verfaßers nehmen wir bey der 
Reiſe nach Gadaris und in andern, Fällen deutlich wahr, 
Matthäus hat ihrer an dem. Ende der erften Auswanderung 
erwähnt „ und. von Markus iſt ſie bis an dem Schluß der 
dritten. heruntergeruͤckt worden. Er ſetzet nun bey dem Sars 
tum die deutliche Zeitbeſtimmung an, ſo DaB daraus ers 
hellet, daß es ihm um die chroniſche Ordnung zu thun war, 


Jeſus lehrte an dem Geſtade des Meeres in Parabeln, wo. | 
ihn eine große Volksmenge umgab. Mark; IV. 1, Nach der 


Bollendung dieſes paraboliſchen Vortrages ſetzet er hinzu, 


daß die Ueberfahrt nad). Gadaris a nenn rn mmsga obıus ya. 


göpens Mark IV: 35. am ſelben Tage gegen Abend geſche⸗ 
hen jey. Nan enthält zwar Der, Ausdruck er arm rn munge 


bey den Evangeliſten eine unheſtimmte Zeitangabe ; ‚aber Die 


beygefügte Anmerkung vou Dei Tagesgbtheilung felbfi,.odıe 
zeigt es, daß die Stelle als firenge Zeitbeſtimmung genom⸗ 


es, daß die Ueberfahrt mit der Begebenheit, welche unmit⸗ 


telbar vorangehet, zuſammenhieng, nemlich init dem para⸗ 
boliſchen Unferrichte, den Jeſus an dem Meere der Volls⸗ 
menge gegeben hat. ri 
Zn der zweyten Wanderung, erzählet Matthaͤus nach ber. 


‚gadarenifchen Reife, ohne: einige, Zeitangabe ‚. nach. etlichen. 
dazwiſchen gelegten Creigniffen- Die Heilung ber Tochter des 
Falrus und der Blutfläfligen. IX. 18... Markus, der fie an 
das Ende der dritten Expurfion verwieſen hat, zeichnet bie 
Thatlache der Zeit und. der Verknuͤpfung nad aus, und bes 


* Hauptet ihren unmittelbaren Zuſammenhang mit ber gadare⸗ 


 ifchen Reiſe dadurch, daß er verſichert, daß damals, als ſie 


a LE 
—F 


mein werben muß. Der Umſtand, der ſodann beym Sactum 
vorgemerkt iſt, dad. fie Jeſum aus der Vollsmenge hinweg⸗ 
geführt: unds in ein Schiff gebracht haben IV. 36. erhaͤrtet 


* 


I 
k 


= 8 — 


in der Rdteh⸗ wieder ‚gelandet hatten, ber Water des —* 
bes Auf Jeſu zugegangen ſey⸗ u. ſ. w· RI Vet, 22 
Wir “ſehen hieraus, daß er ſich die natuͤrliche — 
der Begebenheiten zur Richtſchnur für die Anlage einer Ge 
ſchichtẽ genommen, und nach chroniſchen Gruͤnden in der Ver⸗ 
weilung der Watſachen gehandelt hat, Are. e 5 * 
KA Ei © 
Schr Manikt, die einzelnen Begebenhe iten zu bearhen 
— unterſcheidet ihn wieder von feinem Vorgänger," er' ft 
beynabe barchaus reichhaltiger in befondern Unfeinden‘, niit 
welchen ſedes Factum uingeben‘ var. Seine Erzählung wird. 


durch diefe Genauigkeit und durch dieſe Aufmerklamkeit auf 


Heinere Züde ausführlicher und anfchaulicher. Matthäus bes 


"richtet ung z.B. die Geſchichte der Blutflüffigen mehr in eis £ 
ner‘ fünmarifchen Anzeige als einer eigentlichen Erzählung 


eine Frau, welche durch zwölf Jahre blurftirffig war;" nahe 
He ſich ri kwaͤrts und“ berührte fein Gewand; denn“ wo ich 
ih‘ nur berühte, - dachte‘ ſie, werde ich geheilet. Jeſus 





wandte ſich um, jap’ fie- und ſprach: Gutes Muthes 


Tochter, dein Glaube machte dich geneſen Markus i im 
Gegentheit iſt auf die kleinſten Um ſtaͤnde aufmerk am.” Ihm 


war die wage nd. das Elend der Kranken näher bekannt; an 
ihr war Binnen wolf Jahren ale Kunſt der Aerzte verge— 


bens fie Hätte viel vomibrem Vermoͤgen aufgewandt und 


ihre Leiden wurden zuſehends größer; ein Umſtand, der das 


Wunderborẽe hrer ſo ſchnell bewirkten Geneſung und die 


Wohlthat ungemein heraushebet. Sie. hoͤrte von Jeſu, und 
nahte fih ihm ruckwarts in: Gedränge, *berührte‘, 'mit der 


Ueberzeuguig, daß fie gerettetwerde, ſein Gewaud. "Der 


Herr fuͤhlte die von ihm ausgehende Kraft⸗ wandte ſich im fi 


und ſprach: Wer hat mich beruͤhret? Die Junger antworte⸗ 


ten und verſicherten die Unmoͤgůchkeit es untker ein ein ſolchen 
Gewuͤhle von Menſchen zu verkundſchaften. Jeſus aber ſah 1 


nur umher, fein Blick fiel auf die Thäterin, die des Erfolges 
ſchon bewußt war, und ſie — — mit se und 


hy 
\ 
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Zittern vor ihm auf / die Kniee, und bekannte alles, wie es 
geſchah. Jeſus erwiederte ihr: Vochter⸗ dein Glaube be⸗ 


wuͤrkte deine Heilung. 


WMaehr oder weniger hat er auf dieſe Weiſe die meiften 
Ereigniffe- nicht paraphraſirt, fondern mit den befondern Um⸗ 


ſtaͤnden bekleidet, unter Denen fie ſich zutrugen; z. B. Mark. 


J. 40-11. Matth. VUL 2.5 Marko Il. 2-13 Matth. IX. 
2-9. Mark. IV.35-V. Matth VHI. 23-28. Mark V. 


1-20. Matth. VIII.28- IX. Maik. VI 14-30. Matth. 
XV. 6- 1% Mark, X. — 35 Maut. XII. — — 


u. a. m. 


Es verdient J—— zu werben nn helle: Kunde er — 


den Perſonen, die in dieſer Geſchichte vorkommen, und von 
ihren Verhaͤltniſſen hat. Wo Matthaͤus, IX. 18. ſich mit 
apxav behilft, erfahren; wir bey Markus feinen Namen, 


Jairus, und feine Würde, as zur apxawaywywY;. V.22. wo 


Matthäus, XV. 22. eine yuyy garen im Allgemeinen nennt, 


’ weiß Markus das Befondere von ihr: m de # porn. Minis, 
 ZupoPaınısoa TY yerkı. VI, 26, Matthäus, XXVU. 16, bes 


zeichnet. den Barrabad ſchlechthin, dern eruonuor; Markus 


XV. 7. Eennet fein Verbrechen. & rm oraoe Goor. Der erfte 
‚ giebt uns nur einen. Cyrender, Namens Simon, an; 


XXVII. 32. Markus berichtet XV. 21. es war Simon der 


Cyrenaͤer der Vater des Alexander und Rufus: der erſte 


redet XXVII. 57. von einem reichen Manne, Joſeph von 
Arimathaͤa; der ander kennet ihn als ein angefehenes Mit⸗ 
glied des Rathes, XV. 43. 45. und wußte, was zwifchen 
ihm und, Pilatus geredet war, und wie der Praͤtor den Gens 


turio zu. Rede ftellte. Bon der Magdalenerin ſetzet er den 


Umſtand bey; XVI. 9% aD’ ns sr ße PAynaı Imru dam, von 
dem Blinden am Wege bey Jericho, X. 46. werden mir 
"augenblicklich wieder einem Fall dieſer Art begegnen. Noch 
ein Beyipiel, welche Kleinigfeiten unjer Schriftfteller weiß: 

Sie hatten, nach Matth. XVI, 5, vergeffen, Brod mit fi) 


zu nehmen; doch, fagt Markus VIIL 14. eines hatten fie 


= 
= Io = 
bey ſich im Schiffe . Auch das faͤllt auf / beym Vorfall Mm 
Gadaris, bemerkt er, V. 13. es waren ae — 
Schweine. 
Er hat alſo den Matthäus nicht auskefäsriebeh; ändern. 
beärbeiter; jeine Gefcichtserzäblung , welche Öfters nur den 
Umriß einer Thatſache giebt, unbefümmert um die verbuns 
denen Umftände und das Detäilderfelben, mit mehr Genauig⸗ 
keit dargeſtellt, und die Skizze des Matthaͤus zur ausfuͤhr⸗ 
F lichen Gefchichte gemacht: Er ift nicht der Cömpendiator; 
wie man zuweilen dem Auguftin nachgefpröchen hät, fondern | 
der Recenfor des Matthäus, und feine Kecenfion ift fo ſcharf 
ausgefallen; daß er ihn gerade zu widerlegt zit haben ſcheint. 
Wo Matthaͤus zween Daͤmoniſche zu Gadaris angiebt, 
feet Markus V. 2, f. durchaus nur Einen‘ Wo Matthaͤus 
Dr RM 30. auf dem Wege nad) Jericho von zween, geheilten 
Blinden redet, ſagt uns Markus nur von Einem X. 46; 
und offenbar bezieht ſich die beyderfeitige Erzählung auf das . 
nemliche Factum, fowohl wegen der Zeit als wegen der gleiz x 
then Umftände und des Ausdrucks, worin fie ſich üblich 
bleiben. Markus hat bier fogar feine Behauptung auffallend 
gerechtfertigt, und einen Beweis beygelegt, aus dein erhel⸗ 
len foll, daß er völlig unterrichtet iſt; er heite nemlich den 
Mann, an dem die Heilung bewuͤrket wurde, mit Namen; . 
und ſetzte benfelben in zwo Sprachen, in der griechiſchen und 
\ ſyriſchen bey: wis Tumois, Beprimuuns 6 rd@Ar. ee: 
Diefes find auch) wahre Miverfprüche, wenn man beit 
ei Endʒweck des Matthaͤus nicht kennet; wenn man aber ſeine | 
Endabſichten uͤberlegt, ſo iſt es nur Gleichguͤltigkeit in Din⸗ 
gen, die mit ſeinem Vorhaben ($. 4.) nicht in Verbindung 
ſtanden. Er wollte nur aus den Thaten Jeſu zeigen, ve 
der Mefjias ift, mit welchem Plane eine völlig, genaue Chros | 
nologie nicht einmal beftehen Fonnte, Zu der nemlichen Ab: 
ſicht lag ihm an den Heinern Umftänden nichts; er harte au 
dem Umriffe einer Begebenpeit genug, unt feinen Beweis dar⸗ 
nus zu Jichen, woher er auch in feiner Schrift fo ſummiarifch a 
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zu Werke geht, daß es augenſcheinlich ft, daß er fi mit 
Nebenumſtaͤnden nicht befaffen wollte. Es ift darum weder 
‚Mangel an Einfiht nod an Aufrichtigkeit und Wahrheits⸗ 
liebe, und nur der Mangel der einen oder der andern, nicht. 
- aber die Gleichgültigkeit gegen Dinge, die zu einem vorgeiehe 
ten Plan nicht gehören; machen den Schriftſteller des Irr⸗ 
thumes und der Unwahrheit ſchuldig. 


san $. 57; 
Die Buͤrgſchaft und Duelle, Auf bie uns bie — 
angewieſen, und durch deren Nachhuͤlfe uns Markus fo viele 
neue und anfehnliche Bemerkungen über den Matthäus gegee 
ben bat, ift auch hervorfpringend in feiner Ausarbeitung ans 
gezeigt. Bey der erjten Veränderung, die er gleich anfangs 
> in der Ordnung einiger Verrichtungen des Herrn getroffen 
Bat, wo er nemlich die Gefchichte des Hekatontarchen aus ih⸗ 
rer Reihe ausſchloß, und die Heilung des Ausſaͤtzigen, die‘ 
Matthäus früher angegeben hat, erft nad) dem Befuche\im 
Haufe des Petrus anordncte, fehte er die Nachricht unmittels { 
bar Vor dieſem Ießten Factum hinzu, daß Simon damals 
auch bey Feſu Ben fey. Mark. I. 36. vos nord Far ur 
4 cıuuy 206 04 wer’ durs. Wo er die Geſchichte von der Toch⸗ 
ker des Jairus merklich erweitert giebt, ſ etzet er wieder eigens 
den Umſtand hinzu, daß er nur den Petrus, Johannes und 
Jakobus als Zeugen bey der ganzen Begebenheit zugelaffen 
habe. V. 37. Matthäus XXL. 18, f. erzählt und die Ge: 
ſchichte von dem verdorrten Feigenbaume, Markus XI. - 
15. und 20-27. giebt fi fie uns weitläufiger, verbindet einige - 
Lehrvortraͤge damit, und namentlich ein Stuͤck aus der Berg: 
predigt. Matth. VI. 14,35. Er ſcheint dabey feinen Bericht 
wieder zu rechtfertigen, und giebt uns den Petrus, von den 
Matthäus fchweiget, als die veranlaffende Perfon des Dialo⸗ 
X Iges und der beygefuͤgten Belehrungen an. Markus X11. 3 
ennet und unter den ſprechenden Perfonen bey der Unterrez 
. dung von den letzten Schickſalen des Tempels und der beitie ö 
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gen Stadt inöbefondere den Namen ded Petrus, wo Mate 


J 


thäus XXIV. 3. nur im Allgemeinen, ohne Beſtimmung der 
redenden Perſonen, ſtehen geblieben ift. Matthäus XXVIH. 
19, erzählt und den Befehl an die Frauen, die Nachricht von 
Ber Auferftchung den Juͤngern zu bringen, Markus XVI. 7. 
ſetzet uns ausdruͤcklich wieder den Petrus hinzu: vous audn- 


K J 


Taıs #04 TW meroW, 


Eine ſolche Sorgſamkeit, den Namen des Petrus an eins 


zelnen Stellen einzuſchalten, wo es weder die Umftände des 


d 


Factums erheifchten, noch daffelbe für ſich durch diefen Zus 


ſatz ein befonderd Licht gewann, wie Mark. I. 36. ‚V-.47; 
XI. 3. XVI. 7. weiſet auf eine individuelle Angelegenheit 


des Schriftftellerd hin. Die jedesmalige Gegenwart dieſes 


Avpoſtels und die vorſetzliche Erwähnung derſelben, wo ſie 


zur Beleuchtung der Erzählung nichts beytrug, Tonnte nur | 


noch einen zweyten hiſtoriſchen Zweck, die Beglaubigung dur) 


feine Zeugenfchaft haben. Zum wenigften erfläret fi) das 
Intereſſe des Markus, den Namen des Petrus, ohne Erfors 


derniß in Beziehung auf die Umftändlichkeit oder Deutlichkeit 


der. Begebenheit, hinzuzuthun, aus den Berichten der Alten 


über die Quellen des Markus völlig, fo wie diefe hingewor— 


fene Spuren im Buche mit diefen Berichten fo gut übereihz 


timmen, daß fie die Zuverlaͤßigkeit derfelben begünftigen 


und. befräftigen. | | 


$. 2% A 
Obſchon Markus im Ganzen den Matthäus weiter aus⸗ 


gebildet und feine Geſchichte genauer ausgeführt hat, fo hat 


‚er doch auch. in einzelnen Faͤllen das Gegentheil gethan und 


feine Erzäplung zuweilen felbft mit Beybehaltung der Worte 
zufammengegogen. 


Matth. 
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Der Grund hievon ift am wahtſcheinlichſten dieſer, daß 
nemlich Markus, der ſonſt die Thatſachen mit ihren Umftäns 
den erweitert und ausfhmäct, nichts weiter für nöthig ers 
achtete oder aufbrachte, was zu einem ſolchen Factum hinzus 
zuthun war. In dieſem Falle war es uͤberfluͤſſig, Erzaͤhlun⸗ 
gen, die ausfuͤhrlich genug in feinem Vorgänger lagen, nach 
Y ihrem ganzen Umfange in fein Buch umzufchreiben; er bes 
F gnügte fich daher mit einer Furzen Unzeige derfelben, und 
ſetzte den umftändlichen Bericht als befannt voraus, 

Vielleicht war die Ausführlichkeit einzelner Erzählungen, 

die dem Revifor des Matthäus nichts zu einer vollftändigen, 

Bearbeitung übrig ließ, die Urjache, daß er einige Begeben: 
beiten, 3. B. Matth. VIII. 5-13: 19-21, XL 1. ff. gaͤnz⸗ 

lich Üvergangen hat: wahrfcheinlicher aber liegt ed. an dem 
Gewaͤhrsmanne feiner Nachrichten, der einigen die Stellung, 
in der fie bey Matthäus vorkommen, nicht zuerfannte, und 
auch in der Kolge den Ort ihnen nicht anwies, der ihnen der 
Zeit nach gebührte; denn daß fie unter ſolchen chronifchen 
Bedingungen eintrafen, die ihnen einen andern Platz im Vers 
— N. T. TI. are Ausg, 8 


“ 


* 
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Taufe der Geſchichte beſtimmen, werden fpätere Erdrterungen 
lehren, — A, 

\ $. 29. 5 

Mon ganz neuen, vom Matthäus nicht erwähnten, Ereigs 
niffen, die folglich den Markus vorzugsweife eigen wären, 
finden wir wenig; es mögen berfelben etwa drey feyn. Das 
eine fältt in den Anfang des Lehramtes Jeſu Mark. J. 2% 
Ein Daͤmoniſcher in der Synagoge zu Kapernaum erkennet 
die in Jef iawohnende höhere Kraft und wird geheilet. Die 
andern trugen fi) kurz vor den Tagen des Leidens zu. Ein 
Blinder wird zu Bethſaida vor Jeſu gebracht und durch Spei⸗ 
chel und Auflegung der Hände wieder hergeſtellt. Mark. VIIL 


22227. Das letzte ift jenes mit der armen Frau, welche ein 
77 Repton in den Schatz warf. Mark. XII. 41-44. * 


Dieſes Phaͤnomen verſichert uns noch einmal, daß er es J 
nicht darauf angetragen hat, ein ſelbſtſtaͤndiges Geſchichtbuch 
zu geben, wozu es ihm an Stoff nicht mangeln konnte, und 
noch weniger ſeinem Gewaͤhrsmanne an vielfältiger Erkennt⸗ 
"niß; fondern daß fein Plan mehr nicht forderte, und lediglich 
darauf eingeſchraͤnkt war, die vorhandene Schrift ded Mat⸗ 
thäns zu überarbeiten. | 
\ $. 30, 3 1 | 
Das Reiultat unfrer Unterfuchungen über das Verhältz 
niß beyder Evangeliften, läßt fid) nun kurz unter folgende 
Momente faffen. Matthäus ift ein DOriginalichriftfteller, wos 
zu er ald Augenzeuge der Vorfälle, ala Freund des Lehrers, 
von dem er ſchreibt, und als Depofitär der Fünftigen Ent: 
wuͤrfe deffelben geeigenichaftet ift; feine Schrift trat zuerft 
‚ans Licht. Seinen Endabfichten gemäß, war er um die Abs 
folge der Thatfachen der Zeitreihe nach unbeforgt, und obfchon 
er fie nicht überall bey Seite ſetzte, fo faßte er dog) oft vor— 
ſetzlich gewiſſe Vorträge und Thaten unter Einen Anblick zus 
fammen, wie er fie zu feinem befondern Zwecke am ſchicklich⸗ 
ſten fand. Daraus entſtand ofters eine Sachordnung, wel⸗ 
&e fonft nicht die Ordnung der Geſchichte iſt. Die Ansfühs 


\ 





— 115 — 
rung der einzelnen Umſtaͤnde jeder Begebenheit trug zu ſei⸗ 
nem Vorhaben nichts bey, war uͤberfluͤßig und oft hinders 
lich. Eine weitläufige Erzählung führte den Lefer durch viele 
Nebenideen von ber Hauptänficht weg. auf die erigeleitet wor- 
den, und zerftreute Die Aufmerkjamteit, die nur allein auf Eis 
nen Punkt gerichtet ſeyn follte, nemlich das von den Alten 
vorgezeichnete Bild des Meflias in dem Leben J Jeſu zu fehen. 
Matthäus ift eine biſtoriſche Deduction; ; Markus iſt Ge⸗ 
ſchichte. 
Der Inhalt des letztern if im Ganzen nicht neus eiger 
te, von feinem Vorgänger unberührte Erzählungen finden wir 
in ihm fehr ſelten. Er verfertigte jeine Öefhichte aus den Ma⸗ 


terialien des erſten, welche die Grundanlage feines Werkes 2 | 


ausmachen, und fuchte nur das Verdienſt ihrer. genauern 
Ausbildung. Seine Hauptobliegenheit mat nun hiſtoriſche F 
Ordnung, da fein Vorgänger oft, die didaktiſche vorgezogen 
hatte. Dann lag ihm auch hiſtoriſche Darſtellung 0b; er; 
durfte um das Detail nicht ſo unbeſorgt und gleichgültig ges 
gen.beiondere Umftände und Kleinere Nebendinge feyn, „die 
den Begebenheiten Licht, DeutlicyFeit und Anſchaulichkeit mit⸗ 
theilen. Dieſes bat er auch durch den- Unterricht eines/der 
erften und geliebteften Schäler Jeſu geleiftet. Im Gegens 
theil, wo die Erzählung des Vorgängers eine weitere Aude _ 
führung unndthig oder unthunlich machte, faßte er fich Fürs 
zer, wobey der £efer aus der Natur der Sache auf das vos 
rige Gefchichtbuch verwielen war. Einige Facta übergieng 
er ganz; vermurhlic weil ihn feine Quelle über ihren wah- 
ten Standort im Ungewiffen ließ. Man kann die Ausarbeis 
tung des Markus als Geſchichte und als einen krltiſchen Auf · 
ſatz betrachten, 
Sa 
; Da aber nun weiter ſolche Feine Umftände ind ſo zahl: 
reiche Nebenbemerkungen, wenn ſie einmal verkundſchaftet 
and aus dem Munde der Augenzeugen genau erhöben find, 
es erheiſchen ſie, um ſie nicht im Gemuͤthe zu verlie⸗ 
8* 


im 


ne 

zen, zu vermengen oder zu verwechſeln ſogleich vorgemerkt, 
bleibend feſtgehalten und ſchriftlich verzeichnet werden, da ſo⸗ 
dann die Kebensumftände des Markus, die Bürgfhaft der 


Geſchichte und innere Gründe in dem Auffage felbft Petrus 


als die Quelle aufftellen, von der die befondern Verkundſchaf⸗ 
tungen und bie Umfeändlichkeit der Erzählung, die wir in 
diefem Evangelium gewahr werden, ausgegangen find, fo iſt 
das weitere Borgeben der Alten, daß Markus öffentliche Vor⸗ 
träge des Petrus ſchriftlich angemerkt und uns mirgetheilt 
habe, ſehr richtig, und ich ‚fteile mir das Entftehen von dem 
" Evangelium des Marfus folgendermaßen vor: 
- Nachdem, während dem ($, 16.) die Npoftel in Rom 


lehrten, das Coangelium des Matthäus befannt geworden 


‚ ift, wurde ihnen dieſe erfte biographifche Urkunde von ihrem 


erhabenen Kehrmeifter, vielleicht aus Veranftaltung des Mats 
thaͤus felbft oder‘ aus Verfügung anderer, dahin gebracht, 
was wegen der Neuheit der Sache, ihrer Bedrutenheit in Ans 
 fehung der Lage und Angelegenheiten des Chriſtenthums in 
Palaͤſtina, durch die vielen Botſchaften, Die aus den eifri⸗ 
gen Gemeinden an fie abgiengen, durd) auswändernde Jus 


den wegen des Kriegs, *) und durch den lebhaften Verkehr, 


welcher wegen eben deſſelben zwiſchen Nom und Judaͤa ftatt 
hatte, bald gefchehen Fonnte, Wegen des gemeinfhaftlichen 
Intereſſes der Gläubigen wurde es in den Berfammlungen 
abgelefen, und Petrus, ber vorzüglich dazıı geeigenfchaftet 
war, trug Erläuterungen und, Bemerkungen darüber vor, 
Markus machte fic) die Erflärungen zu Nuße, und verficherte _ 
ſich ihrer durch fehriftliche Anmerkungen, wobey ihm der ges 
nauere Umgang mit feinem Lehrer zu ftatten kam. Die Er⸗ 
läuterungen,, die ein Augenzeuge und Gehuͤlfe oder Gefährte 
der Verriihtungen Jeſu über dad Buch eines Augenzeugen 
2) Diefe Auswanderungen hatten ſchon unter Abinus angefan | 
gen, bevor die Emphrung sum Ausbruche gefommen war, Jo- 
seph. Bell. jud, L.II. nach der Haberk. Ausgabe ©, 14. n.2 
nach der Basler ci 24. p- 738. und Antiq. L. Axe ult. 


J 
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porgetragen hatte, waren zur Begründung. der Gläubigen 


und zur voßfiändigern Belehrung von einem aufferordentlis ) 


chen Werthe, und fie. erfuchten-den Markus, feine Bemerz 
fungen gemeinnäßig zu. machen, und. ihnen in einem Auf⸗ 
ſJatze mitzutheilen, woher fein Evangelium ungvfis mergs, Dres 
digt des Petrus, und er felbft der Dollmerfcher des Apoſtels 
genannt wurde. 
Aus dieſen Berhältniff en des. Gerwährsniaunes uns des 
Schriftſtellers muͤſſen wir es uns erklären, daß er ſich über 


9 


einige Vorfaͤlle mit Petrus, z. B. Matth. XIV, 28-33. 


XVL 18-20, wo man ihn reichhaltiger erwartete, noch kuͤr⸗ 


zer als Matthaͤus gefaßt hat. Was nemlich die Perſon des 
Petrus vorzugsweiſe betraf, und wo er als Hauptrorwur 
in der Erzaͤhlung ſtand, dieſes wurde von Petrus ſelbſt in 
ſeinem Vortrage kuͤrzer behandelt und ſchneller —— 
Der beſcheidene Mann commentirt über ſich und ſeine Thaten 
am wenigſten, fo wie er bey Erwähnung feiner Sehltritte die 
geſchaͤmige Verlegenheit einer tugendhaften Seele nicht unter⸗ 
druͤcken kann. 

Zum Schluſſe wollen wir die Zeitbedingungen,. unter 
denen Diejes Alles fiatt haben Fonnte, deutlich auseinander 
ſetzen. Nero beluftigte fih in Achaien, wohin. ihn auch 
Veſpaſian begleitete, mit feinen unruͤhmlichen Kunftbefchäfe 
> tigungen, Inzwiſchen geriet) das mißhandelte Palaͤſtina in 
Aufruhr; Veſpaſian erhielt den Auftrag, es zu zuͤchtigen.“*) 
Es war bereits Winter, als Nero nach Rom, Titus nach 

Alerandrien ſchiffte Veſpaſian uͤber den Hellespont nach 


Es verdient angemerft zu werden, mas 'Eufen, demonstr, 


Evangel. L. III. p. 78. 79. edit, Rob,;Steph: fagt, indem er 
Matth. XVI. 15—20. mit Mark. VII. 29. 30. vergleicht: 


FLoovrwy BIOyWMEyWy Tp WErOWw Um Fou Indou), ° — under ö 


Fovruy mymmovevoes, orı md. 0 — rau", Ws aınos, @v 
sus ayrıv dıdaaruduzis ER ven die — —V— — my 
—— 


| %#) Sueton. in — & 4. Aen Bell, jud, L.III. e. 12 
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de Feldzuges erheitert hatte, führte Veſpaſian feine Legior 
nen nach Galilaͤg, nahm mehrere Orte weg, und berennte 


* — am 2ıten des Arctemiſius, **) unſeres Maymo⸗ 


nates. Im Monate Panenius, (Julius) im dr ey z e hn⸗ 
ten Jahre des Nero, war dieſer Platz gefallen: *5 


‚ihm folgten im Gorpiaͤus (September) Tarichaͤa; im Hy⸗ 


perberetaͤus (Dftober) Gamala, und nachdem fich Gischala 


x 


ergeben hatte, übrigte Fein fefter Play; Galilia war verz 

wütet und, unterjocht +) | 
Deſto ungeſtuͤmmer wuͤthete der Aufſtand in Judaͤa und 

ſeiner Hauptſtadt: die Auftritte mit den Idumaͤern erfolgten; 


das Gemetzel in dem Tempel und die Ermordung des Zacha⸗ 
ria. P) Unter diefen Ereignungen legte Matthäus die letzte 
Hand an fein Evangelium; d, i. im Winter des anhebenden 


Igten Neronifchen Jahres; oder, da dig Jahre Neros, wie 


wir in der Beylage zur Zeittafel der Apoftelgefchichte zeigen, 


um ein Vierteljahr vor den chriftlichen anfangen, gegen das 
Ende des 68ten Jahres nad) der Geburt des Herrn, 
Den Winter uͤber rubeten die Römer; aber mit des 


Fruͤhlings Ankange kam Veſpaſian über Antipatris, Lod⸗ 


da, Jamnia bis Emmaus herab, und verband ſich mit dem 


Heere, welches an der Oſtſeite des Jordans, unter Trajans - 


Führung, heranzog, bey Jericho, deſſen Bewohner ſich in 
die Gebuͤrge fluͤchteten. +47) Mit dem Beginnen des Felde 
zuges im Frühjahr gieng das Meer auf; die ordentlichen 
Wege des Verfehres mit Rom ſtellten fich ber; das Evans 
gelium des Matthäus, die erfte hiſtoriſche Erſcheinung uͤber 


*) Dio Cass. L. LXIII. p. 723. Wechel, Jos. Bell, 1. L. II], 
vgn.2 , 

**). Joseph. Bell. I, L.'III. c, 7. n. 3. 

*») Jos. B.1-L.IT. c,7. n, 36. 

7) Jos. B. 1. L, 11. ©. 10... 10. L.IV. c. 1,2, 10. — 

) Jos. B. I. L. IV. c. S et 6. 

Yrp) Jos. Bell. jud. L. IV. c. 3. n. 1. 2. 


Syrien eilte, * Nachdem ſich bie Jahreszeit zur Erbffnung | 
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das Schickſal, Wuͤrken und Lehren des Urhebers der chriſt⸗ 
lichen Schule, wanderte als Merkwuͤrdigkelt in die Haupt⸗ 
ſtadt der Melt, wurde in den’ Verſammlungen der Chriften 


‚gelefen und erläutert. Nach einiger Zeit ftarb Nero im Mos 


* 


nate Junius. Er hatte nemlich im October bie Herrichaft 


N 


übernommen, und fie durch dreyzehn Jahre und acht Mos 
nate geführt. *) Daß er im Sommer geftorben iſt, verneh⸗ 
men wir von Plutarch: ed war Sommer, fagt er, als mit 
unglaublicher Geſchwindigkeit in ſieben Tagen ein Eilbote 
aus Rom die Nachricht von Neros Tode an Galba nach 
Spanien uͤberbrachte. **) Der neue Imperator ſetzte ſich 


in Bewegung mit einem Theile ſeines Heeres; aber langfam | 


und blutig war fein Heranzug. ***) Während diefer Zeit 


war die Stadt unter den Händen des Nywyhidius Sabinus 


und Tigellinus, bis der letzte die Waffen abgeben mußte. 


Unter ihnen, emı zur HYDUMERY ; wenn wir den Ausdruck des 


Tömifchen Clemens über dieſe Begebenheit recht verftehen, 
wurden Petrus und Paulus, alſo zwiſchen den legten Tas 
‚gen Neros und der Ankunft des Galba, hingerichtet. Man 
fehe unten $. 78. die Abhandlung über bie Shronologie der 
Apoſtelgeſchichte, unmittelbar vor der Zeittafel, Nach ih: 
BE rem Dintritte, wie wir früher gezeigt haben $ 16., gab Mar: 
fus fein Evangelium heraus. Die Bewegungen unter Galba, 


Otto und Vitellius, nehmen ein Jahr, zwey und zwanzig 


#) Aurel. Victor. Epitome c. 5. fagt annis tredeeim. Eutrop. 


L VIE. c. 15. imperii decimo quarto obiit Taeit. histor. I. 
e. 5. annos'quatuordeeim. Sueton. Ner. c. 40. paulo minus 


quatuordeeim annis, Dio. L. LXIII. p. 727. ern dsnuroın 

mas onrw. Jeseph. Bell. jud. L. IV. 0, 9. n. 2. vous 204 

denn Buoıevous ery 24 nmıgas oxrw. Er hat mnvas 0nTw 
mit Ywepus orrw verwedfelt. a i 


**) Plutarch. in Galba. 6.7. m ds Yuoos non,» noy Bonxv mo0 
deuAn: naiv amo Pouns Gıneds arıp ameNauJagos Eßdoasos A 


##*) Tacit. histor. L. 1. 6. 
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Tage ein.*) Die Herausgabe iſt ſomit erfolgt im 6gten Jahre 

nach ber Geburt, und im 37ten Jahre nad) dem Tode Sefu. 
; ER N ale 

$: 3%. | EEE TIEREN 

Lukas fängt fein Evangelium nicht nad) Acht jüdifchem 

Style mit der Erzählung felbft an, fondern eröffnet fein 

Buch nach dem Geſchmacke der Griechen und Roͤmer mit 

einem Prooͤmium, in welchem er und mit feinen Abfichten 

und Beweggründen, und mit den früher vorhandenen Schrif⸗ 
ten über feinen Gegenſtand bekannt macht, 
Die richtige Deutung deſſelben koͤnnte manche Hypoa 
theſe zertruͤmmern oder erheben ; aber zum Unglüde ift es fo 
= abgefaßt, daß ed wohl der Mann, an den es gerichtet. ift, 
verſtand; wir hingegen, denen die Verhältniffe jener Tage 
dunkel geworden ſind, nur muͤhſam ſeinen Sinn entwickeln. 
Es entgieng den Gelehrten nicht, welches Licht es uͤber die 
Geſchichte der Entſtehung unſerer drey erſten Evangelien ver⸗ 
breiten Fonnte, weßwegen fie ſich bald an diefen, bald an. 
jenen Satz hiengen, der ihnen geeignet ſchien, den Hrfprung 
der Evangelien zu erläutern, *°*) — 
Dieſer Eingang iſt in eine viergliedrige Periode einge⸗ 
kleidet, wovon der zweyte Satz nicht als zum dritten herab⸗ 
gehoͤrig betrachtet werden darf. Edoẽe xeemo ift, wie es 
die griechtſchen Grammatifer nennen, eine Apodoſis, wel— 
che ihrer Natur nach eine andere Reihe der Saͤtze anfaͤngt, 
* Dio, exoerpt. Xiphilin, Vit, Vespan. P. 753: Wechel. 

**) Auf diefen Prolog, wie man den Eingang auch nennet, und 
die eigene ton Demfelben gegebene Erklärung, ſtützet ſich der 
Aufſatz; Einige Ideen über den mwabrfcheinlichen Urfprung 
unferer drey erſten Evangelien, von Dr. Ziegler, In Gablers - 
neuem theol. Journal. Jahrg. 1800. zies St. Zum Theile 
auch; Ueber bie Entſtehung der drey erſten Evangelien von Dr, 
Vogel. An Gablers Journal für auserlefene theol, Litteratur. 
1804, 1. Bd. 1. &t, £ —— 
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und nur nach gefchloffener Protafis Platz hat, Die Glieder. 


von dieſer find deswegen von jener getrennt, und jede iſt 
in einen eigenen Umfang angewiefen, Mit adoge. ⸗g od fängt 
Lukas von fich zu, fprechen an, und, was vorausgehet, iſt 
von ihm ſelbſt, als nicht zu ſeiner Perſon gehörig, abge⸗ 
ſondert worden. Wuͤrde das audus wagedorav ZU edoge nanos 
herab, und zu, feiner Perſon gehören, fo müßte es auch, 
wenn die Conſtruction grammatiſch geordnet, feyn ſolſte 


darunter eingetheilt, und Die Reihe der Saͤtze ſolgende ſeyn; 


edofe #0p20L waonnoAdusynor aradeu macın are Bwss rue wüge- 


dosay Hay 7 ar aoxXms AUTOTFTAL 0.0 »0Se2ys cos yondu, Dies 


fes ift nun nicht; weswegen zu Jws wapadoran hinauf, in.die 


- Sphäre ded Allgemeinen fällt, indeß was hinter edoge zu no 
ſtehet, ſich auf Lukas insbeſondere bezieht. Die Periode 
enthaͤlt ſomit zwey Theile, den allgemeinen und beſondern, 

Der Oberſatz des erſten Theiles hat einen entſchiedenen 


Inhalt, und verſichert: Viele haben Geſchichtbuͤcher von 


dem Herrn verfaßt. Der Unterſatz iſt vergleichend zum 
Sberſatze: gleichwie die Augenzeugen — ſollte man denken 
— herausgegeben haben. Allein die Worte zadus mugedosan 
| laſſen noch Spielraum für eine andere Deutung, 


 Dagudıdovm bedeutet eigentlich, jemanden etwas in, Die 


Hände geben, überreichen, mittheilen; im uneigentlichen 
Sinne, jemanden etwas muͤndlich — Kenntniffe,, Unterricht 


mittheilen: in jedem Sale muͤſſen wir. die Ellipfe dunyuan 


binzudenfen, „oder fie ſtillſchweigend aus dem Oberſatze hers 
abziehen. Im erſten Sinne des Wortes wuͤrde die Stelle 
alſo lauten: Weil fi viele getrauten, eine Ge 


> ſchichte der Greigniffe, welde unter uns Iauts 


Ehndig find, zu verfaffenz dergleichen jene, wels 
he vom Unbeginne Augenzeugen und Mitarbeis 
 ter- der Unterweifung waren, und in die Hände 
gegeben baben:. fo hielt aud) ic) mich für be 
Fugt 2. In der zweyten Bedeutung des Wortes würde fie 
alſo uͤberſetzt werden oſſen⸗ Weil ſich vpiele zu 


7) 


in — 4) 
verfaffen, wie fie — die vom Anbeginne Au⸗ 
genzeugen waren.:... uns muͤndlich mitgetheilt 
haben: ſo hielt auch ich mid) für befugt, en RE 
Welche der beyden Deutungen ift nun Die richtige? Vor 

allem muͤſſen wir einen Gedanken des Prodmiums wohl in 
die Augen faflen. Lukas will über fein Unternehmen 
Rechenſchaft geben ‚ und glaubt ſich entichulbigen zu 
müffen, daß er eine Denkſchrift uͤber den Herrn befannt _ 
made. Neben den vielen hatte er Feine Urfache daiu. | 
Ein Mann, der fo großen Antheil an der Ausbreitung des 
Ghriftenthumes hatte, mit den Häuptern deffelben gemein: 
ſchaftlich wuͤrkte, und an Einficht und Verdienft nach ihnen 
ben erften Rang einnahm, hatte ein entſchiedenes Vorrecht 
vor andern dazu, Dann nur, wenn fchon Werke von Aus 
genzeugen und Machthabern der Lehre vorhanden waren, 
aͤnderte ſich der Fall: er war ihnen dieſe Ehrerbietung ſchul⸗ 
big, und das Beyſpiel von vielen, Die nach fo großen Aucto— 
ritäten aufzutreten fich erfühnt haben, Founte ihn entichuldi 
gen; zumal da fie an Befugniß zu einem ſolchen —— 
men weit unter ihm ſtanden. 
Wenn alfo nur in dem Falle, wo ſchon größere und 
an Würde überlegene Schriftfteer vorausgegangen find, eine 
ſolche Eutſchuldigung ftatt haben konnte, fo iſt die erfte 
Deutung die wahre: weil ed mehrere verfuchten „ Werke der 
Geſchichte abzufaſſen, dergleichen uns die Augenzeugen und 
Gewalttraͤger der Lehre, in die Hände gegeben baben- 
Die andere Deutung, weil es mehrere verfuchten, Ges 
ſchichten zu verfaffen, wie fie die Yugenzeugen mündlich 
 borgetragen haben, gebet von der Voransfeung aus, 
daß die Ayoftel, ehe ein geichichtliches Werk über das Leben 
und Beginnen des Herrn erfchienen war, feine Geſchichte in- 
den Verfammlungen mit Ausführlichfeit, nach ihren Um— 
ftänden und nad) der Folge der Begebendeiten, fo vorgetra⸗ 
ö gen haben, daß durch eine fehriftliche Aufnahme derielben 
Geſchichthuͤcher entſtehen Fonnten, Diejes war aber bie 


, 
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kehrart der Apoſtel nicht. In wie weit der Unterricht hiſto⸗ 
riſch war, gieng er nur auf die Hauptmomente der Ger 
ſchichte: auf das Leiden, den Tod des Herrn, und den Pfei⸗ 


ler der ganzen Lehre, feine Wiederbelebung. Apg. V. 30. 31, 


XHL 28-39. XVII. 9. X, 38-42. J. Kor. XV. 1-9 
20-29. Die ausführliche Behandlung diefer Ereigniffe ge» 


ſchah durch Nachweiſung prophetiſcher Ausſpruͤche, aus des 


nen gezeigt wurde, baß dieſer Gang des Schickſales dem 


. Meffias vorgezeichnet war. Man vergleiche die oben. neges 


# 


benen Stellen; auch Apg. XVIB 3. und 11. x09° Hlromv. ayu- 
zgwosres ras YoaPus, u axm rayra öurms. VII.35. XV1II. 28; 


EXXVL 22. 23. XXVIIL 23.24, Damit wurden die Ölaus 
\ bensfäße von feiner Weltherrſchaft, die er als Meſſias nach 


ſeinein Eintritte in die Herrlichkeit übernommen hat, bon eis 
mem Weltgerichte und der Vergeltung in einem andern Das 
ſeyn verbunden, wie aus mehrern der vorhin angezeigten 


"Stellen zu erfehen if. Sie mußten ſich wenigſt im Aus⸗ 





lande fehr lange an einem Orte, wie Paul zu Korinth, Ephes 


fus und Rom, aufhalten, bis ihnen zu ausführlichen Ser 
— — Raum werden konnte. 


Zu Haufe aber, im Mutterlande des Ehrnſteuthumes 


ſprachen ſie die Vorkenntniſſe des Volkes von dergleichen 
Weitlaͤufigkeiten durchaus frey, Man ſah dort das Thun 


und Wuͤrken Jeſu fuͤr ſo lautkuͤndig an, daß man ſich in 


Palaͤſtina in Anſehung feiner Geſchichte lediglich auf die ge⸗ 
meine Wiſſenſchaft des lebenden Zeitalters bey Predigt und 
Unterricht bezog, wie ed Petrus nad) dem Berichte der 
2 Apoftelgeihichte, Il. 22. und nachher Apg. X. 37: f. fogar 


bey einer Heidenbekehrung zu Caͤſarea, und viel jpäter noch 
Paulus vor dem Könige Agrippa, Apg. XXVI. 26. f. ger 


than hat. Weil man nun die Gefchichte in Palaͤſtina als 
allgemein befannt annehmen Fonnte, bildete fich die Kehrart 
von felbft, die Hauptmomente ficher zu fielen, u0R fortan 


glei) Die Glaubenslcehre darauf zu bauen, 
Das an der Apofichi im — wenn fie ” 


= 
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nicht irgendwo längere Zeit aufhielten, widerlegt alſo ein 
ſolches muthmaßliches ⸗nvyna, oder fo ausführliche und zus 
fammenhängende Erzählungen, daß man aus. denfelben Bes 
ſchichtbuͤcher uͤber das Lehramt Jeſu abfaſſen konnte; ins⸗ 
beſondere aber widerſpricht das Betragemt der Apoſtel in Pas 
laͤſtina, wo ſie auf die Vorkenntniſſe, welche im Volke ſelbſt 
in Bereitſchaft lagen, geradezu verwieſen, ugſtarduche 
Geſchichtspredigt. 
Dorie Worte zu Jos mupadorav zu nehmen Kalıe feine an 
bere Deutung auf, als folgende: eine Erzählung, derglei⸗ 
chen uns bie Augenzeugen und Machthaber der Unterweiſung 
in die Haͤnde gegeben haben. 
So viel von dem erſten Theile dieſer Periode; * 
zweyte Theil, zdofe zu, enthält einen Gegenſatz. Da ſich 
piele vermeffen haben, Geſchichten zu verfaflen nach dem 


Beyſpiele Der Augenzeugen; ſo duͤnkte a uch ich mich 


ermaͤchtigt. — Die Worte — — — — — —— — mwacıy 
xnoeßas, euthalten einen weiten Grund, mit dem er fein 
Befugniß erläutert und bekräftigt. Ich habe die Worte miß⸗ 
verſtanden und meinen Irrthum erſt mit Gelegenheit meiner 
Vorleſungen uͤber die Rede des Demoſthenes pro gorona 
berichtigt, = © ; 


= 


. 


Das — (liegt bie Bedeutung * —— 


* ein. Von Thatſachen geſagt, bedeutet es bey ihrem 


Verlaufe zugegen, und im engern Sinne, Augenzeuge des 
Geſchehenen ſeyn. Dann heißt es auch zugegen ſeyn mit 


Geiſtesgegenwart; eine Anrede, einen Vortrag oder eine 


ſchriftliche Ausarbeitung mit Ueberlegung begleiten, wie es 
bey den Alten oͤfter vorkommt. *). 

Wir haben beym zarı zweyerley Wahl: es auf die 
Menſchen, welche im vorausgehenden namhaft gemacht 


*) Theophrast. Charakter, Prooem. Polyb. L. I. c. ı2, L. I, 


0.62, und mehrere Stellen bey Gatacker ad Antonin, L.V. - | 


$.5. P. 188. Raphelius annotat. in N, Ei ex — etc, 
Kypke Weisten. ad h, loc, n 


/ 


As ‘ 
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find; oder auf mguynurw, auf bie lautkuͤndigen Ereigniffe zu 
beziehen, Dieſes find nemlich die zwey Hauptwbrter viels 
facher Zahl, auf die ſich dad warı zurädführen läßt: 
Daͤchte man es auf. die Menfhen, 3. B. auf vie 
aurorras UND Ummgerat rov Aoyov zu beziehen, ſo würde der x 

Say ſoviel fagen: nachdem ich die Augenzeugen mit Pruͤ⸗ 

fung gelefen. babe, will ih Dir nun, damit du nicht länger 
im Irrthum feyeft, das Wahre berichten. Men müßte nicht 
das Betragen des Geſchichtſchreibers ſtoͤren, welcher ſich 

beſcheiden entſchuldigt, daß er nach. den Machthabern der 
Unterweiſung fi) vernreffe, eine Denkſchrift über den Herrn 
heraus zugeben, und auf ber andern Seite fich erdreuftet zu 
fagen: er wolle num einmal, was noch) nicht geſchehen ſey, 
das Verlaͤßliche zu Tage foͤrdern; d. i. getreuern Bericht ge⸗ 
ben als fie? Will man das zum auf bende, auf die Vielen, 
woraus, und auf die Augenzeugen zugleich beziehen: wie 
denn der Ausdrud war die Sämtlihen umfaßt und auf 
beyde gehen müßte, fo geſchieht den Dielen zwar Fein Uns 
recht, wenn ſich Lukas befler unterrichtet duͤnkt als ſie: es 
iſt vielmehr feinem hoͤhern Standpuncte und ſeinen Abſichten 
gemaͤß; aber dieſelbe achtungswidrige Aeußerung gegen die 

Augenzeugen und Bevollmaͤchtigten der Lehre, beſtehet fort; 

er wirft fie fogar mit den Vielen in eine Kategorie zuſam⸗ 

s men, was nod) ungeziemenber iſt. Haͤtte er dieſes gewollt: 
ich habe ſie mit Pruͤfung geleſen, ſo haͤtte er ſich richtig 
und beſtimmt ausdruͤcken fünnen, wenn er, ftatt ich habe 

die Menfchen prüfend gelefen, bie Schriften gefeßt hätte, 
was er mit der Aenderung zweyer Sylben haͤtte thun koͤnnen: 
— Anynoers, UND mupunohoudgnore — maauıs. 2 

Das andere Hauptwort in mehrfacher Zahl, auf wellhes 

ſich das mac beziehen koͤnnte, find mgaymara, Die lautfüns 
‚digen Begebenheiten. __ Die Redensart mugunoAougew Ts 
omguymarı ft den Alten geläufig, und bebeufet den DBeges 
benheiten, wie fie vorgeben, mit Beobachtung 
folgen. Doch hat darinn eine Abſtufung ſtatt; mit Ruͤck⸗ 


! 
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ſich auf eine A tinjelnt Thatfache, die auf einen Ort befepränte, 
ift, heißt es dabey gegenwärtig, Augenzeuge 'derfelben ſeyn; 
wie in der Stelle, die wir aus Lucians Lapithengafimahl ans 
gefuͤhrt haben. Wenn aber von Begebenheiten die Rede ift, die 
nicht an einen Ort gebunden fi find, jondern in verſchiedenen 
‚Gegenden vorgehen, und ganze Länder zum Schauplage.ha: 
ben, will es fo viel fagen, als fie von einem gewißen Stand» 
punkte aus beobachtend- begleiten. #©o überfah Demoſthenes 
als Staatsmann die Ereignungen feiner Zeitz; Thucidides als 
* Krieger die Begebniſſe des peloponeſiſchen und Joſephus des 
uͤdiſchen Krieges. In dieſem Sinne wird das vapanoAov Fe 
Fos Apaymazı an den angezeigten Stellen von ihnen gelagt.*) 


* Demosth. de corona. 6. 53. P- 382; ed. Harles. 1768. Reiske 
T. I. p. 285. n.20. extwos 6 Kosposs E77] ——— exenn, 00 
Movov euvouv xo/⸗ mÄcuoıov avdon era dt > aA 0 mRpN%0= 

; Kouduxten To monyMRTeV das, 204 TUAADYıGOMMEvoV 
opdus, ‚De falsa legat. p. 423. n. 20. ————— 
 anpıborere eıdus eyw, zog mupynodoudgzes amacı. In Ari- 
‚sioorat. pP. 683. n. 5. Te dymore, ravr” dus durws axgı Bus 
yo, 4 mugnno\v Ixus wos Fuv adınyaaray. T. 11. inOlym- 
piodor. p. 1178. n. 10, rFos uudocır aroıBws arüvFE TaUTe Tor 
PPRYMRTE ws ext, #04 RapyRoAoUFnHeTLV (seaoxms. Demost. 
Epist, I. p. 1463. Ende. aAAa 000 FUyxara di epimugıang 
xy To — —— weuymacıy udus, rayr 
eBovAndnv Tois May wooaspovumevıs Asysıy eu da möimıası ° 
Der Scholiafl. in Thucid. V. 26. a’ Nouxıa 1 auras 
murrov aıadecIns, erläutert Die Worte: die 70 youxaleiv zoy 
mn wolemay ourov, (MuAAoy wupwroÄouFnoos roe⸗ Yıvomvas. . 
Joseph. L. J. contra Apion. .c. 10. deoy eneıvo yımanew, ör 
Öse vov ads wapadwow wonfeuy uAyFıvay Urioxvoouerov, aus 
Tas enuorucIy Taurus mooregov angıßus, 3 wapnnoAou} Ya 
MOTM TOIs yeyıvooır, 7 Map“ Tv udorwy wuyIuvonsor, Man 
fehe den Gegenfaß der legten Worte. Der nemliche Gegenfaß 
Tommt wieder zurück, vita Josephi. c. 65. Ps 33- in der Zwi⸗ 
fchenrede an Juſtus von — Kinn 
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Dieſer Art waren die Verrichtungen Jeſu; nicht an eis 
nen Ort geheftet; fondern in Galiläa und Judaͤa zerſtreut. 


Wenn nun Lukas verſichert, er ſey FagunoÄoudynu avuder 
Fazıy angıBut — Ts meRYuası — ‚ fo erklärt er fip nicht als 


Augenzeuge jeder Thatſache; aber doch als anwefend am. 


Schauplatze, wo er beobachtend zur Urberficht der Beges 


benheiten gelangen konnte; und zwar «ode, vom Beginne, 


Ları%aar enırtaußbos, ns yap ev Breurg ieh man Rasıhn, 


PNZ dom ewadov Ponasae en Ins Tnrararun — 2 


edoxcan n, DAUS, mupunoAovsnras; uns 00x zur’ erpa du b 


moA1pRDV LErDSs dummFas audechas. mwaures Yap . aruyyudurres 
av due@Iagnsav anı 798 magarafews exeunc. Die Soldaten be> 
fehmeren fich bey Polyb, L. 1: e. 67. gegen die Karthaginenfer, 
fie haben ihnen Beine Heeresführer gefchickt, die ihrer Verdienſte 
in Sicilien kündig ſeyen, ſondern einen ſolchen, der nie von 
dieſen Dingen durch eigene Gegenwart Kenntniß genommen habe: 
nupxchdonaus —— rous Mey sıdoras GTPRTNYDVS TaS yayevıymd- 
vos Xeace⸗ N Zinsduav 4 KUTW 0. . OUR efamoorehAe ı ws 
aurous,; rov de pundesı vovrwy 'wuonnoAovferore, Fourov enemon- 5 
Oma. Man bemerfe den Gegenfaß bey. Lucian, conviv. seu 


m Lapith. T. X. Bip. p. 46- wore Javamln m zu 00 Des men 


3 edumuroy un paganchau dos BL ELVDLE , ap @v upfaunn 2 20 
Y dpa ersheurnsev aurn “ OAovırssa, vergl. Raphelius, Weisten,‘ 
Sm rennen Teromente kommt diefer Aueprae vor 1. Timoth IV, 
6. #0 us nuhns deoaanadıus, n wupnnoXovdgrusy in dem. 
Yinterrichte, Deiien gegenmwärziger Zeuge du geweſen bift. Im 
engern Sinne finden wir es II. Timoth. II, 10, ov de mag 
uohoudgnus mov 7m Iduonarın, vn ayayn. Du wareft beobach» 
tender Zeuge meiner Echre ; aber im folgenden Berfe; vos duymoıs 
— 1, Avrıoxeıg evlaorıy, nimmt es die ausgedehntere Bedeutung 
an; Du warf ın der Nähe am Schauplage der Vertolgungen, 
die zu Antiochien, Ikomum, Lyſtra über mich ergiengen. Das 
* mals nemlich war Timotheus noch nicht mit Paulus verbunden, 
noch ein Knabe; aber in diefen Gegenden zu Haufe, Apg. XVI. 
1. 2. wo er einiges mitgelehen, —— an Ort und Stelle ver⸗ 
nommen haben Fonnze, 


nungen. genau von ihrem Beginne mit Beobachtung gefolgt 


bin u.f. w. Dadurch hat er nun ſein Borrecht vor den _ 


Vielen auf eine ausnehmende Weite begründet, 
Dann verheißt er a9" edns ypadzı; wie es Zhucidides 
im Prodmium erfläret, Efys, us aruora syıyvero, der Adfolge 


nad) ; nach). dem Gange der Begebenheiten, wie fie auf eins ! 


ander gekommen: find, fie zu verzeichnen. 
Weiter fihert er dem Theophilus, für den er zukächft 


fein Buch geichrieben bat, vv arQarumy zu; eine gewiße Bes Y j 


lehrung, die wahre Auskunft: Wenn nun die Vielen, wels * 
che Lukas als Schriftfteller namhaft macht, aus dem Mun— 
de der Apoſtel geſchrieben, die hiſtoriſchen Vorträge derſel⸗ 


ben aufgezeichnet hätten; was koͤnnte er in dieſem Falle dem 


Theophilus für eine größere Gewißheit verheißen ? Eine 
abermalige Beſtaͤtigung, daß die Worte, za dus magadoTan rn 


hicht fagen wollen; wie die Apoftel můndlich vorgetragen 
haben. 


Dieſe ac Puhtıc ſoll er erhalten, wie der Geſchichtſchrei⸗ 
ber anredend zu Theophilus ſpricht: weg wv aaryxyIns Aoyus. 
Die Worte beziehen fid) entweder auf den empfangenen 
riftlichen Unterricht des Theophilus überhaupt, den Lufas 
erft zur Gewißheit erheben will; oder auf die Berichte der 
Vielen, von derer Inhalt Theophilus Kenntniß durch 
Mündliche Mitthellung befommien bat. Ich glaube nicht, 


feinem Sreunde dad Schwanfende und Unverläßliche feines 


genoſſenen Unterrichtes fühlbar zu machen, oder die Lehrer, 


die er hatte, herabzuwirdigen. Die Aoyoı, vegı wv KATNKNINg 
Tonnen alfo nur die ihm, mündlich zugefommenen Mitiheis 


‚lungen aus den Gefhichtbüchern der Vielen feyn, welche 


von der Entwiclung derfelben, Er wollte alfo Adern fo“ ; 
dünfe auch ich mich ermächtigt, ‚der ich allen diefen Ereigs 


daß es dem Lufas darum zu thun war, durch einen Wink 


Lukas berichtigen, und was von dem vorhandenen Geſchichts⸗ 


ſtoffe wahr und beglaubigte ift, feinem — uͤbergeben 


will. 


1 


Ueber⸗ 
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VUeberſehen wir nun unſer Prodmium noch einmal, co 
begreift. es folgende Saͤtze. Miele haben Geſchichten von 
den Thaten des Herrn verfaßt, dergleichen die Augenzeugen 
and Wortführer der Lehre herausgegeben haben: „es wird. 

alſo auch mir verſtattet ſeyn, dieſe Begebenheiten nach ih⸗ 
rer Abfolge für dich zu verzeichnen, damit du von den ver⸗ 
ſchiedenen Erzaͤhlungen, die dir zugetragen wurden, das. 
Wahre und Sichere vernehmeft; zumal da ich die Ereigniffe 
an ihrem Schauplaße, wie fie ſich zu entwicein anfiengen, - 
‚mit Beobachtung forgfältig begleitet Habe.” - Darin liegt die 
Schilderung der hriftlichen Litteratur, wie fie Lukas vor 
Augen hatte. 
I. Nach dieſer Schilderung waren uͤber die Geſchichte 

Jeſu Schriften von den Augenzeugen und Boten des Glau⸗ 
bens erichienen, die in der chriftlihen Schule eine folche 
Aufnahme gefunden hatten, daß auch andere Muth und Ans 
regung befamen, ſich durch ähnliche Werke hervorzuthun, 
und derfelben nicht etwa einer und. der andere, fondern Diele 
waren. Ungeachtet fie mit jenen weder an anfichtlicyer 
Kenntniß des Gefchehenen, noch kraft ihres Berufes glei= 
che Achtung erwarten Tonnten, blieben fie dennoch nicht uns 
bemerkt oder ohne Ruf. Um fo weniger läßt fich denken, 
dag die Werke apoftolifchen Urfprunges diefes Schiefal ges 
habt, und den nachfolgenden Schriftftellern unbefannt geblies 
‚ben feyen.  Wenigft Lukas kannte, wie wir fehen, feine 
Vorarbeiter, und in Anfehung feiner ift das Gegentpeil ger “ 
rabezu unmahr. } 

£ I. Die Vielen überfeiten nicht aus. einem vorliegenden 
Buche; etwa auch mit Zuzuge ſchon gemachter Ueberſetzun⸗ 
gen deſſelben; ſondern verfaßten ihre Geſchichtbuͤcher, u 
rafon dinyazus — nicht npmmavonr. Das war ihr Verfah⸗ 
ren und das gemeine Verfahren, nach welchem jenes der 
Augenzeugen um fo. eher zu beurtheilen ift, wie meulget fie 
Urfache hatten, fi auf fremde Hülfe zu ftüßen. Klar.und 
deutlich verfuhr Lukas nicht anders: er behauptet, ‚feine 

auge Eint, N. T. II. ate Ausg. i u 9 
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Selbfiftändigkeit, bezieht ſich desfalls auf fein Dafeyn am _ 
Schauplatze der Begebenheiten während derfelben; macht 
ſich anheiſchig, ſie nach ihrer Aufeinanderfolge vorzutragen, 
und bewaͤhrten Bericht uͤber das Geſchehene zu geben. 
Mogen alſo die Hypotheſen der Zeit auf andere anwendbar 
ſeyn; auf ihr. find fie es nicht. u 
11. Aus den Thatfachen, die wir zur Erläuterung des 1 
Prodmiums beygezogen haben, gehet auch Diefes hervor, 
So lange man die gemeine Volkswiſſenſchaft in Anſpruch 
nehmen konnte, wurde das Beduͤrfniß einer Geſchichte von 
keiner Seite; weder von Seite der Lehrer weder der Menge 
gefuͤhlt. Als aber allmaͤhlig die Generation der Zeitgenoſſen 
ab zutreten begann, und derjenigen immer weniger wurden, 
die den Ruf der Thaten des Herrn als gleichzeitige Ges 
\währsmänner aufbewahtten, fing man an den Mangel der | 
Denkmäler zu empfinden, und mußte bie abnehmende Stims 
me des Volkes durch fchfiftliche Berichte erſetzen. Wir ſehen 
daraus, dag die Geſchichte nicht frühe, daß fie erft lange 
nad) dem Hintritte des Herrn entftehen konnte. Zuerft aber 
mußten die Männer im Lehrberufe die Nothwendigkeit, der 
erlöfchenden Vollskunde nach zuhelfen, aus der Stoͤhrung in 
ihren Verrichtungen gewahr werden; woher es ſehr glaubs 
lich iſt, daß die erſten Geſchichten von Apoſteln kamen. 
Nun gieng ed aber wie überall: nachdem die Bahn auf⸗ 
gethan war, kamen bald die Vielen nad), fammelten die 
Erzählungen. ihrer Väter, und trugen die übrigen Sagen 
der Zeit zufammen; und fo erhob ſich auf einmal ein hiſto⸗ 
riſches Zeitalter in der chriſtlichen Schule. 
> W. Unter dieſen Umſtaͤnden trat Lukas auf, deſſen eis 
gener Iwed war, feinen Freund über die vielen Gefchichten, 
‚die auf die erfien Werke der Apoftel erfolgt find, zu beruhi⸗ 
„gen, und ihre unbegläubigte- Nachrichten Durch eine treue 
Darftellung der Thatſachen zu erflatten, : 
ER S. 33 . —— 
Lukas war nach Ton und Faͤrbung feiner Sprache, obs 
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ſchon man mehr griechifche Bildung in feinem Ausdrude 


als in den übrigen Evangelien wahrnimmt, immerhin ein ‘ 


Jude oder ein. Syrer. Nehmen wir das Erkenntniß in Ue⸗ 


berlegung, welches er vom Judenthume in den beyden _ 


Werfen zu Tage legt, fo müffen wir geftändig feyn, daß 


er nicht nur halben Weges und obenhin die Meinungen dies 


fes Volkes, fo ſchwer fie einem Fremdlinge begreiflich find, 
aufgefaßt; und die Ceremonien ihres Gottes- und Tempel: 


Dienftes etwa nur oberflächlich verfianden habe. irgend . 


ſtoͤßt der Erflärer an, oder koͤmmt in Verfuchung, dem 
Schriftſteller eine beffere Einfiht in das Judenthum, feine 
Ritualien und Ceremonialien zu wuͤnſchen. Man verlange 
dafuͤr keine beſondere Belege. durch Beyfpiele, da ihre Zahl 


zu groß werben, und wir auf viele Kleinigkeiten aufmerf- 


fam machen müßten, welche es aber gerade find, die eine 
genaue Sachkunde erweiſen. Soviel iſt es, was wir aus 
der Sprache, was wir aus ſeinen Einſichten ſchließen koͤn⸗ 
nen: er ſey gemäß ber erſten ein Syrer oder Palaͤſtiner; 
vermoͤge der zweyten ein Jude oder wohl unterrichteter a 
uieinte geweſen. 

Ueber das erſte erhalten wir von ber Geſchichte eine 
beſtimmendere Auskunft, welcher zu Folge Lukas in dem 
ſpyriſchen Antiochia gebohren if. *) Was fodann feine Re⸗ 
ligionsverhaͤltniſſe betrifft, folgert man aus dem Briefe an 


die Koloſſer, daß er aus eigener Wahl, nicht aber wegen 


Abſtammung und Geburt ſich zum Judaism bekannt habe. 
Paulus ſetzet am Ende Begruͤßungen der Freunde bey, die 
kr feiner Seite waren, und nennet zuerft die Abs 


koͤmmli 


In- 15. der ſomit eher als Proſelyte anzufehen ift. 

"Seinem bürgerlichen Berufe nad) war er ein Arzt, 

#) Euseb. H, B. L. III. 0.4. — Scriptor. —— 
2 Lucas, 


Er 


9" 


e aus dem Judenvolke. IV. 10-12, Nachdem er 
dad Verzeichniß derer vr wegırauns geſchloſſen hat, fügter 
hun auch die andere hinzu, und unter ihnen den Kulaß; i 


J 


2 — 2 —— — — 
"Sole IV. 14. #) wozu in Nuhlanfeniz) einer wiffenfchafte 
lichen Stadt, ſich zu bilden, e8 an Gelegenheit nicht gebres 


- en konnte. Vielleicht fuͤhrte ihn das Verlangen, mit der 
Religion, die er gewählt hatte, näher bekannt zu werden, ; 


"wie den Paulus die Begierde nad) vaterländifcher Gelehr⸗ 


ſamkeit, in den Urſitz des Judenthumes herab, nach Pald- 4 


Tina. Was aber immer die Urfache davon geweſen feyn 
mag: er hielt fi), Iaut des Prodmiums, im Lande auf, 


als Jeſus feine Sendung antrat, lehrend und heilend umbers 
gieng. In der Eigenfchaft als Arzt harte Lukas beiondere 


Urſache auf Erſcheinungen dieſer Art aufmerkſam zu werden; 
ſo wie auch desfalls feine Berichte, Worte des Kuuſtvet⸗ 
ſtaͤndigen einen eigenen Werth anſprechen. 


ı Bon feinen Verhälmiffen zur chriſtlichen Schule, int 


Anbeginne derſelben, bat ſich die Ueberlieferung erhalten, 
Lukas fey einer der ftebenzig Jünger geweſen. *) Mir 


konnten dieſe Nachricht durch die Bemerkung beſtaͤtigen, 


daß er allein aus den Evangeliſten der Siebenzig erwaͤhnt, 
die Geſchichte ihrer Ausſendung und Ruͤckkehr, und, die das 


‚mit verbundenen Belehrungen, X. 1-25. mit Sorgfalt bes " 


*) In feinen Schriften will nian Spuren finden, die einen Arzt 
verrathen. Im Evangel. IV. 38. redet er von einem wuparp 


wiyarp wie Galen, de different, Febr. rov weyay va ug 


pungov muperov unterf&eidet. Wetsten, adh.1. Apgefch. XII. 


11. gebraucht er von der Blindheit das ——— Wort axdun 


‘ Galen. apud Wetsten. ad. h. I. 


**) Origen. Dialog. contra Marcion. Seet, I. p. 8. edit. Wet- 
sten. und Tom.I. opp. p. = edit. de la Rue, Epiphan, adv; 


Haeres. XXXI. oder LI: $. ı 
Thedphylatt, P ocem, ım man in Evang. ee ſcheint 
eine gute Quelle vor ſich gehabt zu haben, aus der er die Worte 
yerüber ſchrieb: Aoevxdes © eios, Avrıoxeus er av, 1urgos da 
204 nv 2Ew wolbıny moin ou nv AA 0 TV EBonxirnv LITE 
5 dauer ‚Enrrusaro Tüais IsgocoAvmoıs emıQoıryous, 
era o #vV010S "pm sdıdaconev. worE Docs vıyas Evan — 
— Yavadını TWy- -EBdopunrovro ur 
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vandelt hat: gleichſam als fühlte ev fi) dazu durch eine ı 
befondere Theilnahme hingezogen; fo; wie er andererfeitd ein 
Erkenntuiß von diefem Vorgangeiverräth, ‚dergleichen von 

- einem Augenzeugen zu erwarten ftünde. Kar 
| Die Zeit, wann er Paläftina verlaffen hat, hat er wire 
gends angegeben. Als Paul das erſtemal den Uebergang 
nach Europa wagte, bielt ſich Lukas zu Aerandrias Troad 
- auf, und gieng mit ihm Upg. XVl.ın, Hatte er vielleicht 
den Paulus fchon in Antiochia kennen gelernt, und nun yon 

- Zuneigung und Verehrung getrieben, ſich ihm zum Begleiter 
auf diejer Fahrt angeboten? Er begleitete, ben Apoftel nach 
Philippi heruͤber, Apg. XVL-16. 17. und als er bier ind 
Gefaͤngniß geworfen wurde, blieb Lukas frey; und fcheint 
fogar auf längere Zeit in diefer Stadt feine Wohnung auf: 
geſchlagen zu haben, Als Paulus einige Jahre nachher von 
feiner zweyten europaͤiſchen Reiſe den Ruͤckweg nach Aſien 
über Macedonien nahm, war Lukas noch da. Es muͤßte 
dann nur ſeyn, daß er dem Apoſtel bis Philippi aus Aſien 
heräber entgegen gekommen wäre: auf alle Fälle war er 
bey der Einſchiffung nad) Troas im Geleite des Paulus, 
Ypg: XX. 6. und gieng mit ihm nach Jerufalem, Apg. XXL, 

37. wo er ergriffen wurde. — 
Lukas wurde auch dieſes Mal nicht mit in Antheil ges 
zogen; fcheint ihm aber aus freyen Stüden nad) Caͤſarea 
gefolgt zu ſeyn, und ihn, da die Freunde des Gefangenen. 
Zutritt zu ihm hatten, Apg. XXIV. 23. nicht verlaſſen zu - 
haben, bis über ihn verfügt war. Dann, als er nach Rom 
gefickt wurde, um dort fein Urtheil zu empfangen, gieng 
Sukas mit Paul zu Schiffe, Apg. XXVII. 1. und blieb an 
feiner Seite, II. Timoth. IV. 11. Koloſſ- IV. 14, Philem, 
24, bis zur Entfcheidung feines Schidfals. — 

Man vermuthete ihn zuweilen auch unter dem Namen 

bes Sucius, von welchem Paul im Briefe an bie Römer eis 

nen Gruß beyſetzt; XVI. 2. aber Lukas war nicht zu Kos 
rinth zur Zeit, wo diefer Brief geſchrieben wurde. Er hielt 1 


— 


— 
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ſich ‚wie wir gefagt haben, zu Philippi — oder war viel⸗ 
leicht von Troas heruͤber gekommen, dem Apoſtel entgegen 
zu gehen, als er durch Macedonien heraufzog. Was das 


von das Wahre fey, ift für diefe Frage gleichgültig: genug 


feine damalige Entfernung von Paulus erlaubt uns nidt, 
unſern Zufas mit diefem Lucius zu vermengen. 


Einige Handfchriften ver ältern lateiniſchen Ueberfeßung 
nennen fein Bud) evangelium secundum Lucanum; *) 


woraus man fchloß, daß er ein Sreygelaffener geweſen ſeyn 
duͤrfte, deſſen Namen nad) römifcher Gewohnheit in Luca- 
nus geaͤndert wurde. Die Vermuthung gefiel um fo-mehr, 


weil Knechte öfter die ärztliche Kunft ausübten. **) Aber 
außer det, daß ſich feine Spur von diefer Namendändes 
rung weder bey den Kirchenlehrern noch in andern Uebers 
feßungen zeigt, wiffen wir, daß die lateiniſchen Abſchreiber 
fih zuweilen die Sreybeit .erlaubten, aus Offa — 
aus Beda Bedanus zu machen. ER) , 


$. 34. 


Sein Evangelium ſchrieb er zunächft für einen-gewiffen | 


Theophilus, dem er den Titel zgxrırros giebt, welcher in den 
alten Inſchriften den DOberprieftern und Priefterinnen, den 


Nusis 


Aufiehern über die heiligen Gebäude und Spiele, den Stell: 


vertretern de3 Monarchen in den Provinzen, den Aufſehern 


‚über die Gefälle des Kaifers, ETITOOmOIS TE HRISKDOs , 7) Du- 
cenariis Exactoribus, dergleichen Die emırgomos in den pals 


mpreniichen Inſeriptionen beygelegt — 


6od. Vercell. S, Eusebii. Vindobon. Cottonian, 


**) Sueton. in Caio. o, 8, Seneoa de benef. Ill. 24. Quineti- ; 


‚lian. VII. 2. n. 26. 
x). Mabillon, vet, Analeot. T. IV. p. 321. 


7) Wheelers Journey into Greece. B. IIF. p. 233. ANT. KA. 
AASHNON KPATISTON — TOT ZEBAZTOT. 
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Es dürfte fih, wenn wir näher von dieſer Perfor 
- terrichtet wären, welcher Lukas feine Schriften zugeeignet hat, 


12. Kein Athenienſer oder in der Nachbarj 
> in welchem Salle er den charakteriftifchen Zug, den [don Des 
moſthenes Or.I. in Phil. an diefem Wolfe ausgezeichnet hat: 
u Beherte wegiovras wurdayscIas HET sv wyopuv, Aeyaraı Te 
" aevoy; nicht durch eine Anmerkung ins Licht fegen durfte, 

Apg. XVII. 21, Eben fo koͤnnen wir ihn nicht für einen Mas 
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t ülte 


die Geſchichte diefed Evangeliums in vielem aufflären; zum 


Unglüde aber find die Unterfuhungen darüber fehr unfrucht- 
bar, laffen uns zu viel im Allgemeinen zuruͤck, ‚und verfpres 
| hen wenig Hoffnung für die Zufunft. : — 


Nach den Anmerkungen, welche Lukas macht, um ſei⸗ 


nem Leſer verſtaͤndlich und deutlich zu werden, war derſelbe 


> 


ſicher Fein Paläftiner. Bey Kapernaum muß er ihm beyſe⸗ 


Ken, daß es eine Stadt in Saliläa ſey, IV. 31, Eben fo 


bey Nazareth, J. 263 bey Arimatbäa, XXI. 51. Vom 
Rande der Gadarener muß er die Lage ausführlich beftimmen, 


VHH. 26. Er beichreibt die Lage vom Delberg und feine Ente 


fernung von Jeruſalem, Apg. I. 12. und beftimmt nad) 
Stadien die Diftanz ded Ortes Emmaus von der Hauptftadt. 


„er. gut, XXIV. 13. j 


- Er war aud) fiher Fein Eretenfer, Apg. XXVIL 8. und, 
ichaft wohnender, 


cedonier halten, Apg. XVI. 12. 


’ 


Ein Antiochener war auch ſchwerlich in der Geographie 


des nahe gelegenen Palaͤſtina fo unwiflend. . Daß er ein 


Kirche nicht zueignem, Drigened weiß mehr nicht, als daß 


\ 


Lukas für Heyden gefchrieben hat. Euseb. Hist. eccl, Lib. 


VL 6.35. 


Das Zeugniß des alexandriniſchen Patriarchen Euty⸗ 


chius, welches für einen angeſehenen Mann in Rom oder Ita⸗ 


x 


\ 


1 


— 


— weh 
Alexandriner fey, wozu ihn der Lexikograph Bar Bahul 
macht, ift ein jüngeres Vorgeben, was dadurch noch vers 
Uert, daß die alten alerandrinifchen Lehrer diefen Ruhm ihrer 
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lien ſpricht, iſt zu entfernt von dieſen Zeiten, um etwas 


zu eutſcheiden; doc) hat es einige Gründe für fi. Wir ſe⸗ \ 


hen nemlic), daß fich Lukas angelegen feyn läßt, feinen Theos 
philus durch Erklärungen in Anfehung der Orte, mit denen 
er ihn unbefannt Dachte, zu belehren. Dieſes beobachtet er 
auch, da er die Reiſe des Apoſtels nach Rom erzählt, und 
kommt durch Beſchreibungen zu Hülfe, Apg. XXVII. 8. 12, 
und 16. So wie er aber gegen Sicilien und Italien zu kommt, 


Apg. XXVIII. 12. 13. und 15. ſetzt er ihm alle Orte als 


befannt an, Syrakus, Rhegium, Puzzuolo, über welche Be= 
nennung Joſeph für, griechiiche oder orientaliſche Leſer Toms 
mentiren mußte, *®) und noch Kleinere Dinge, als Tres Ta- 


bernae‘, Via Appia u. ſ. w. 


Das Lukas den Mattfäus Fannte, Sehen wir an vielen 
Stellen; am beutlichften aber an denjenigen Städen, welche 


Markus aus ihrem Zufammenbange herausgenommen, und. 


hernach auch, an dem ihnen zufommenden Orte übergangen 
hat. Diefe hat Lukas aus Matthaͤus wieder herübergetragen 
und wörtlich. in fein Buch net 


— BETEN Susi 2 } 


‘ en Orig. Eosles. — Edit, Seldeni. Lond. — p. 


36. Der Verfaſſer unterſcheidet ep und Slies deut⸗ 


lich, das Wort an erhält damit feine beffimmte Bedentung 
auf Rom oder fein Gebiet gegen den fonfligen arabifchen 
Sprachgebraud. Das ganze Werk erfchien nachher: Eutychiüi 
Pair. Alexandrini Annales, Jo. Seideno et Edw. Pocockio. 
Oxon. 1658. wo die Stelle T. J. p. 334. fich findet. 


——— 


**) Josephi Vita,.p. 626. Edit. Pak Öerauiep gan, av Irarga ' 
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Luk. XI. 24. 
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Diefe Einftimmung mit Matthäus trift aber nur in den 
Erzählungen ein, welde Markus übergangen hat; ſonſt 
ſchließt fi) Lukas näher an dieſen, als an jenen ‚an. Wie 
wir oben die Speifung der Biertaufendesangeführt haben, fo - 
fey uns hier die Speifung der Fuͤnftauſende ein Beyfpiel, 
Matth. XIV. 15. Mark. Vi. 36. Luk. IX. 19. 2 
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Adern, - 


Diefes letzte Städ ift, wie mehrere andere, ganz ges 


ſchickt, Die Gradation, in der die Evangeliften fortfchreis 
ten, ſich mit Zuziefung des Marthäus anfchaulich. zu mas 
chen. Markus hält ſich viel näher an Matthaͤus, ala Lu⸗ 


fas; daher blieb ihm noch unter andern das vseoaw, WO 


Lukas er os Armes,’ das dos, wo Diefer dendos gebraucht, Das | 
unuye vor ova exgus, welches Lufas vorüberläßt. Wo aber 
Markus fih von Matthäus. trennet und feinen eigenen. 
eg gehet, wie z. B. im Anfange und in der Darſtellung 
der Gebote, die nach einem eigenen Sprachgebrauche im 
Futurum des Conjunctivs erſcheinen, und gegen das Ende 


faͤllt Lukas bis zu den kleinſten Kleinigkeiten dem Markus 


bey, und es zeigt ſich, daß er einer derjenigen Schriftfteller. 
ift, deren früheres Dafeyn Lukas im Prologe angezeigt hat. 


—— 
— sa — 
— Und nun noch einige Pröben von ſolchen Sau du 
nen bey Matthäus nichts entſpricht: 


Mark. J. 24. 25. Luk. IV. 34: 35. 
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Allein, was wir aus foldyen Erfänelillhgen fetießen: 
ein Schriftfteller habe den andern gelefen, und Stellen aus 


\ 


, — — 


— 
ihm in fein Werk aufgenommen, iſt man geneigt, ganz an⸗ 
dere Urfachen beyzumeffen. Mehrere derfelben ſollen nem⸗ 
‚lich nad) dem Vorſchlage eines Gelehrten, deſſen wir oben 
mit Achtung gedacht haben, durch Ssnterpolationen aus ei⸗ 
nem Evangelium in dad andere eingefehoben worden feyn? 
"um jedes aus dem andern zu vervollftändigen. ©) * 
Außer einigen der fo eben angezeigten Stellen, legt 
man diefe Befchuldigung auf Matth. VII. 19-22. Luk. IX. 
57.-X. Matth. XL. 21.28. Luk. X. 12-23. Matth. XII. 
39-43, Luk. XI. 29-32. Matth. XXIV. 45-51. Luf. XI 
42-48: u. w. Als Interpolatidvnen betrachtet, find es 
nieht Erläuterungen dunkler Worte; Verfhönerungen ungen 
ſchmeidiger ind ungriechiſcher Redensarten; Beleuchtungen 
ſchwerer Saͤtze durch Vergleichung ähnlicher Aeußerungen, 
oder ſogenannter Parallelſtellen; Interpolationen, die uns 
bekannt ſind, und es auch den Alten waren; ſondern eine 
eigene Gattung von der die Kritik Feine Beyſpiele aufweiſet. 1 
Die Stellen, von denen die Rede ift, haben in einer 
gleichlautenden Reihe von Sägen mitunter Heine, wohl auch 
größere Ungleichheiten im Ausdrucke; es mangeln ihnen einz 
zelne Glieder des Vortraged, oder fie find durch Verfeguns 
gen von einander getrennt, durch eingeftreute. Zufäße unters 
brochen, und meift in einem ganz verfchiedenen Zuſammen⸗ 
hange im Buche des Matthäus und in jenem des Lukas uns 
tergebracht . — 
Nach dieſer Geſtalt und Behandlung ſind es nicht Ein⸗ 
ſchiebſel; ſondern ſie tragen den Charakter der Bearbeitung 
des Geſchichtſtoffes. Der groͤßern Deutlichkeit wegen müf- 
fen wir ein Beyfpiel ausſetzen: es fey das zweyte der vorhin. 
angeführten, Matt}, XI. 21-28. Luk, X. 12-23. wo Lukas 
aus Matthäus interpolirt feyn fol, "*), N 4 


Y 


*) Gras, neuer Verſuch, Die Entfiehung der drey Evangelien zu 
erklären... 5.36. f. — ee 
*r) Ebend. 5,36, p · 144. — 
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Matthäus faͤngt an over cu xogugıvz dukas entgegen 


ſtellt den 24ten Vers des Matthaͤus voran: Arym Ymiv'orı Com 
we u. . w. Der erſte ſagt: yn ——— — woraus er 
ep zpıcems 7 aoıy Der andere: wodowos ev m Ausg cxeun 


BVEHTarEooy EOTat, 4 Ty MOAEL EXEIyN Die Worte, ovme 00: Koßam 


Co, beſchließt Matthäus: zur: emody mersvingwvs Lukas, —2* 
——— ——————— Nach n04 0v. — nn Horde 


Bıßaosnen, mangelt bey Lukas der Nachſatz D ori an av eodannıs 


bis zus onmepw, Gleich darauf trennt Lukas die Sentenzen 

des Matthaͤus durch die dazwiſchen gelegte Ruͤckkehr der 

Siebenzig, V. 17. und ſetzet andere Spruͤche damit in Ver⸗ 
Bindung, 18, 19, 20. die Matthaͤus nicht kennet. Dann 
aber Ienfet er wieder auf Matthäus ein, welcher fich alſo 


ausdrüdt: vw sueuy Fy zumn azongıdeis d Insss zımsv" 2ZomoAo- 
yaunı co warme. X. Lukas macht dafür den Uebergang: ar 


Burn 7n — — — —— 6 Insss, 04 zumev, sZomd«- 


Aoysumı co warnp, und faͤhrt gleichförmig mir Matthäus fort, 
25. 26. 27. bis amonarudan Bon da an hört die Gleichheit 
- auf, und die ſchoͤnen Sätze Matth. XI. 28. 29. 30: finden 
ſich in Lukas nicht mehr; Statt ihrer kommen bey ihm 
Saͤtze in Verbindung, die Matthäus anderswo XIIL 16, 


17. dem Herrn in den Mund legt, als ihn die Juͤnger um 


die Erflärung einiger Gleichnißreden baten. : 


Gieng man damit um, den Lukas aus Matthaͤus zu in⸗ 


terpoliren, oder anders geſagt, zu vervollſtaͤndigen, ſo haͤt⸗ 
ten die beinzichteten Saͤtze hinter der Erſaͤhlung Luk. VII. 
24-35. nad) den Worten zay zdınamdn 7 vodır u ;F mw. eins. 
geſchaltet werden müffen; denn da ftchen fie bey Matthäus, 
XL. 19. und an dieſem Orte mangeln fie bey Lukas. Anz 


dere aus Matthäus XL 16. 17. herübergetragenen Sprüche 


"Hätten bey Lukas VIIL 10, nach an eve: ihren Platz eins 
nehmen follen; denn dort gehören fie nach Matthäus hin, 
und dort gehen fie bey Lufas ab. Warum der Verband ne=_ 


ben die Wunde gelegt, die Einhaltung an ganz andern 
Orten gefehehen ift, ge an denen die Bervollftändigung vor⸗ 


— 


— 
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E zunehmen war, erfläret dieſe Hypotheſe nicht, und iſt folge - 
lich unbrauchbar. für alle jene Fälle, wo eine Verſetzung in 


einen andern Zufanmenhang gefchehen iſt. £ 


Wir fammeln weiter auß der gegebenen Ueberſicht fols 


gende Wahrnehmungen, Ein Theil des Mäteriales, wors 


aus diefer Abſchnitt befteher, ift bey Matthaͤus, zwar zers 
freut an mehrern Orten, porfindig ; aber bey. Lukas ift 


willführlich darüber verfügtz die Verbindung durch Zwilhens 


ſaͤtze unterbrochen; einiges nach Gutduͤnken vor oder nach⸗ 


gefetzt; einiges davon ausgelaſſen; das meiſte anders ver⸗ 


wendet; einiges in dem Ausdrucke umgebildet: alles gerade 
ſo, wie wir es anfangs geſagt haben. Wir begegnen alſo 


hier nicht-bloße Einſchiebſel, wie fie gewöhnlich find; fon 
dern Züge, ‚welche ein freyes Walten in der Zufammens 
fegung und Fügung des Geſchichtſtoffes, und ſelbſtthaͤtige 
Bearbeitung eines Gegenſtandes bezeichnen. Da dieſelben 
Wahrnehmungen bey andern Abſchnitten mehr oder weniger 
wiederkehren, ſo gilt von ihnen nah Maßgabe diefelbe Be⸗ 
Hauptung, 2 den 

Die gewöhnlichen Kennzeichen der Snterpolation; das 
Anftatthafte und Unverträgliche in den Vorftellungen ; das 
Ordnungsloſe in der Gedankenfolge, und der Mangel der 


Fuͤgung in den einzelnen Gliedern; oder Verbindungs loſig⸗ 8 


Feit, Störung, Zweckwidrigkeit; erfcheinen nicht in den 
Berichte des Lufas. Man follte vielmehr glauben, daß Dies 
fer Abichnitt jeweils -fo- in feinem Buche geflanden habe. 


Die Ausfendung und Ruͤckkunft der Siebenzig, Luk. X 


1.f. ift die Thatſache, an welche die beſprochenen Saͤtze des 


Matthaͤus angejchloffen find. Schwerlich koͤnnte die Be— 


drohung uͤber den Unglauben der Städte, in denen Jeſus 
ſo viele Beweiſe ſeiner hoͤhern Sendung abgelegt hat, in eis 
nen ſchicklichern Verbande ſtehen als bey Lukas, wo der 


Herr die Siebenzig mit Vollmacht ausſendet, und ſie auf 


die boshafte Ungelehrigkeit vorbereitet, die ſie an einigen 


Orten finden werden, V. I, 11. Die angedrohte Beſtra⸗ 
J UN 2 \ ? i 
fung 
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— ſolcher widerſe uchen Staͤdte reihet ſi ch hier von ſelbſt 


in die Gedankenfolge, und ſchreitet in den Be 2 


ein. J 

Das Denkgefuůhl eu: ———— co mare; Eonite, 
‚nicht wahrer entftehen und fid) ausfprechen, als beym Ans 
blicke der Jünger ‚\die fo eben von ihrem erſten Lehrverfuche 
zuruͤckkommend, die Freude uͤber ihre Verrichtungen erklaͤr⸗ 
-ten, Sollte ſich eine paſſendere Gelegenheit denken laſſen 


für die Worte: ich preiſe dic Vater, daß du, was den 


Weifen verborgen iſt, vor dieſen Mnmündigen enthuͤllet 
haſt? u. ſ. w. 

Und wie eine Fortſetzung biefes Sevankens fehtiehen fi ſich 
ſodann die Worte an: Selig eure Augen, die ieben, was 
Propheten und Könige umfonft gewuͤnſcht haben zu ſehen. 
X. dich 24. 

Wo ſo viele Zweckmaͤdigeit Theile, zum Ganzen PR 
und dieſes vernuͤnftige Zuſammentreffen zur Einheit vorwal⸗ 
tet, Tan. keine rechtliche Bermuthung der. Suterpolation auf 
die Erzählung des Lufas fallen. Wenn einer der beyden 
Schriftſteller interpolirt iſt, duͤrfte es eher Matthäus ſeyn. 


Aber warum hat man dem Matthaͤus nicht die ganze Ge⸗ 


ſchichte von der. Ausſendung und Ruͤckkehr der Siebenzig gez 
geben, an welche dieſe Lehren und Ausſpruͤche wie Glieder 
an ihren Koͤrper befeſtiget ſind. Warum hat man ihm nur 
einige Truͤmmer ‚davon, zur Vervollſtaͤndigung zugeworfen, 
durch die er doch nicht verſtaͤndiget iſt? Auch das hat alſo 
keinen Anſchein, daß man den Matthaͤus aus Lukas habe 
vollſtaͤndig machen wollen. 
Werfen wir noch einen Blick auf die Den io verräth 
fi) fogar darinu die Eigenthuͤmlichkeit eines jeden, wo ſie im 
Ausdrucke von einander abgehen. Der zierlichere Vortrag 
des Lukas iſt erſichtlich in den Worten = mod HRIYMErKL, 
und noch mehr in dem Satze: ey Mur Try Wo 7yyahuaaro ro 
wseuneres To wie hinwieder um das amızpıdas ohne vorausge⸗ 
Kaug’s Einl. N. T. II. 2te Ausg. 10 


ER — 
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hende Frage: & auro * vb unge, nur bey. Matthäus. 


gelefen wird. Matth. XVI-4 XXII. I. XXVill. 5: 


Mund was beabfithtete man ; damit wir nöch einmal fras 
gen, mit diefen Bemühungen? Man wollte einen Schriftfteller 


aus dem andern bervollftändigen. — Gut?! warum that 
man denn nicht was man mollte? Das halbe Bud) des Lu⸗ 


fiändigen, Entgegen konnte man einen überfprungenen 
Geſchichtstheil im Lukas, der eine anfehnliche Zahl. non That⸗ 


ſachen umfaßt, *) aus Matthäus XIV: 22. — XVi32, 
und Markus VL 45. — VIIL. 21. erftatten und eine ft 


kas bot Stoff an, den Matthäus und Markus zu vervolls 


rende Luce ausfüllen: An größen und beträchtlichen Stüden 


Hatte man Gelegenheit, die Vervollftändigungsluft am er? 


ſten zu befhäftigen und zu befriedigen; doch ließ man das 
alles, wie ed war, und betrüg fi, Ald wenn man von 


einen ſolchen Wunfche Feine Vorſtellung hätte, 


Wir wollen nichts davon reden, daß das letzte Ziel, 


ber glücklich erreichte Wunſch diefer Bemühung darinn bes 
ſtanden haben würde, die drey Evangeliſten wechfelfeitig ſo 


aus einander zu vervollftändigen, ſowohl in den Beſtand⸗ 
theilen der Geſchichte, als in den kleinern Gliedern der Er⸗ 


zaͤhlung, bi, drey an Geiſt und Charakter verſchiedene 


Schriftfieller, Feiner mehr ſich ſelbſt, ſondern jeder dem an⸗ 
dern geglichen haͤtte. Ein ſonderbares und übel verſtande⸗ 


ned Beschren, deſſen Idee die Alten, wenn fie noch Einrede 


thun konnten, ſich wahrfcheinlich verbitten würden; 


Nur wenig don diefer unterfcheider fi die Semleri⸗ 
ſche Hypotheſe der Conformationen oder Gleithbildungen, 


welche ein Schriftſteller von ungemeiner Beleſenheit empfeh⸗ 
lend juͤngſt wieder in Erinnerung brachte. ==>). Sie weichet 
blos in der Abſicht ab, welche ein ähnliches Streben. vers 


* 


anlaßt und geleitet hat, Wie man dort ein Evangelium 


*) Man febe tinten $. 26. ; 


#*) Bertholdt, hiferifch krit. Einleit. in die Schriften des A. ih 


"RL III. Th; $+ 329: ©; 1249. fe 3 — 


= 247 = R E 
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aus dem Andern interpolixte, um fie voliſtͤndig zu IE 


fo, war man bier von dem Munfche getrieben, ihnen wech⸗ 


felfeitige Einſtimmigkeit zu geben, 4 | 
Allein, wenn man wirklich eine, Aufforderung au einem‘ 
folchen Unternehmen empfand. hatte man feine ſehr Bedeu: 
tende Urfache, das Geſchaͤft niit dergleichen Stellen anzu= 
fangen, indeß andere eine dringende Vorfehrung erheifchten, 


indem Zweifler und Gegner aus ihnen die Evangelien wahr. 


rer oder ſcheinbarer Widerfprüche befchuldigen oder ihre hie 


er 


ſtoriſche Treue beftreiten Fonnten. Doch find die Stellen. 


biefer Art, welche wahre oder fcheinbare Widerſpruͤche ent⸗ 
halten, den Gegnern galten fie für wahre, unberührt in den 
Evangelien geblieben, So wenig zudringlich betrug man fich 
dag man die Einwuͤrfe gegen die Evangelien in ihnen ftehen 
ließ, und fich eher der Gefahr ausſetzte, fie nicht beantwore 


ten zu koͤnnen, als daß man es gewagt hätte, 1 durch eis: 


tige Sederzüge gleichzubilden. 
> Menn man nun nicht das Dringendfte und Noihwen⸗ 
digſte that, fo hat man ſich mit dem Gleichguͤltigen oder 


Zufaͤlligen noch weniger befangen. Und angenommen, man 


habe ohne ein empfundenes Beduͤrfniß ſich mit Gleichbilden 
beluſtigt, fo iſt ſelbſt an den Stellen, für welche die Hypo⸗ 


theſe gelten ſoll, die Gleichbildung ungleich geworden. 
Die nemlichen Faͤlle, welche zu erklaͤren die vorige Hy⸗ 


| potheſe zum Gegenſtande hat, ſind auch das Abſehen der 
gegenwärtigen, Es kommen deswegen alle die Wahrneh⸗ 





mungen Wieder zur Sprache, welche wir vorhin gemacht 
haben. Die Stellen, die man einem Gefchichtfchreiber aus 
dem Vorrathe des andern der Gleichheit wegen mittheilen 
wollte, find nicht an den Orten eingefchaltet, wo fie der au⸗ 
dere vorgetragen hatı Oft find Saͤtze einzeln nach Belieben 
umgeftellt, fo ober anders verſetzt; mehrmals durch Zwi⸗ 


ſchenſaͤtze unterbrochen; einige auch ganz oder theilweife aus⸗ 


gelaſſen. Im Gebrauche der Worte ft eine Verfchiedenpeit 
Gurhegebfihen, — wo ſichs um Gleichbildung handelte, 
—186 
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ohne Ruͤckſicht haͤtte vertilgt werden ſollen. Wie kann man 
"nun daraus auf Bemühungen zur Gleichbildung ſchließen? 


$. 38 . 

Was iſt aber die Urſache, daß dieſe Schriftſteller, de⸗ 
rer der ſpaͤtere den fruͤhern vor Augen gehabt, und aus ihm 
ganze Stellen ſeinem Buche einverleibt haben ſoll, nicht im⸗ 
mer die Stellen Wort fuͤr Wort heruͤber trugen; daß ſie ſich 
in einzelnen Saͤtzen bis auf den Buchſtaben gleichfürmig 
wiederholen; dann abipringen, fi) von einander entfernen, 
und wieder einlenfen, und gleichlautend fortgehen ? Diefe 
Frage behauptet man, ſey unbeantwortlich, wo man nicht 
zu Exemplaren hebräifcher Urevangelien, und als dieſe nicht 
genägten, zu hebräifchen Urevangelien mit griechiichen Uebers 
fegungen, aus denen unfere Geſchichtſchreiber geichöpft ha= 
ben, Zuflught nehme, Diefe Frage war die vorgebliche Vers 
anlaffung, und zugleich der Stuͤtzpunkt der befannten viele, 
gliedrigen Hypotheſen. Alfo was ift wohl die Urſache fols 
cher Abweichungen? Die Antwort liegt fehr nahe, weil diefe 
Shriftfteller, indem fie Gebraudy von einander machten, 
ihre Individualität nicht aufgaben: ich habe mich eines 
Mortes der Schulfprache bedient(, weil es treffend bes 
zeihnek ee ® e 
Man hat ihnen die Selbftftändigkeit genommen, und 
die Freyheit abgefprochen, einen Ausdruck, der ihnen ges 
gewöhnter war, ober paſſender vorfam, ftatt ‚ded andern 
zu wählen, und ihnen dafür die Ungeſchicklichkeit im Ueber— I 
ſetzen gegeben, aus der man dieſe Berfchiedenheiten finnreis 
cher zu erklären hoffte; ald man damit nicht ausreichte, 
nahm man ihnen ftilfchweigend auch diefe geringe Ueberfeßers 
gabe, und legte ihnen fchom gemachte Ueberfegungen der 
Urevangelien zum Abfchreiben vor, in denen dieſe Ungleiche 
heiten bereit8 enthalten waren, So find fie nad) und nach, 
als läge eine unfririfche Koderung darinn, wo man ihnen 
einen eigenen Willen zugeftände, zu bloßen Ubichreibern ges 
’ worden, Ruh 
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Dooch haben diefe Abweichungen in dem Buche eined 


jeden von ihnen einen eigenen Charakter, der ſich im Gans 


Worten anſchaulich zu machen, Der einzige Berd Markus 


— — — 


zen gleich bleibt, woraus man unbedenklich auf ein eigenes 


Wuͤrken hätte ſchließen koͤnnen. Bey Markus haben ſolche 
Einſtreuungen die Richtung, die Gemuͤthsbewegungen der 
Handelnden, die Gebährde und Aeußerlichkeit in wenigen 


X. 16, giebt uns ein ganzes Gemaͤlde; man fehe dagegen 


Matth. XIX. 15. Zu Matth. XIX. 20. hat er nad) veorn- · 
os av die Worte X. 21. hinzugefeht: 0 de Inoss eußAebas 
avro, nyannsev aurov, ng ame, WA der Erzählung eine uns 

= y 


geluchte Anmuth und Sichtbarkeit ertheilet, Im nemlichen 
Hauptſtuͤcke X. 14. vergl, Matth. XIX. 1a. fügt er den 
augenbliclihen Ausbruch des. Gefühled hinzu: myarnenae 
zu sımeu; eben fo Mark, VI. ı2, Matth XTI. 39. oder 
anderswo; 0 de Iness‘ orhayxuadeıs, Mark. I. a1... vergl 


Match. VII. 3. weiterhi@blil. 5. Matt. XI. 10, ı1. m 


zaoıßhedbaneos mer’ ogyns, und 4 de yon GoßaIeca E77) FOEUOVCK> 


/ 


„V..33. Matth. IX. 22. .wroßaAuv, vo ımarıov aurs; avuaras 


ande. X. 50, Matth. XX. 32. oder auch der gewaltſame 


Zuſtand eines Leidenden, und die Meinung der Zuſchauer 
daruber; IX. 20. und 26. Matth. XVII. 18. dann auch 
Mark: X. 32. Matth. XX. 17. u.dgl.m, Woher er fer, 


was fagen Fonnte, da er davon felbft nichts geiehen hat, 


ſollte hier nicht in Betrachtung kommen; aber doch ift es 


angenehm, dem. Gewährsmann des Schriftfiellers darinn 
wieber zu erkennen, und auf ein Neues die Beftätigung ZU 
finden, daß Markus die Berichte nicht aus zweyter und 


dritter Hand erhielt, ſondern den Vortrag eines Augenzeiz 


"gen nachſchrieb, welcher das Gemälde des Gefchehenen in 


Iebendiger Einbildungöfraft aufbewahrte, und wie aus er⸗ 


neuerter Gegenwart einige ausmahlende Züge in die Erzäb- 


lung einftreute; fo wie er fich zuweilen des befondern ara— 


maͤiſchen Wortes beſann, mit dem der Herr ein Wunder ges 
ſchehen hieß: wie er rief Talitha kumi, das ift, Maͤd⸗ 


— 
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“chen erhehe dich und zum Taubfummen Kt fate, des 
heißt, thue dich auf. Mark, V. 41. VII. 34. J 
Wenn er aber nur im Ausdrucke ändert, Worte bey⸗ 
fügt, mit andern vertaufcht, Saͤtze erweitert, oder irgend 
etwas dazwifchen einmwirft, fo ift ed die Sorge für Deutliche 


feit oder Beftimmtheit, welche daraus bervorblidt. Dieſe 
Sorgfalt veranlafte ihn zu Matth, IN. 6. » 2 Iopdavy da& 
Wort worzun hinzuzuthun; 1.5, oder zu ro duoor Matth, 
VIII. 4. mo 7% wulagioge beyzufeten, J. 4r..& ſchaltet 1, 
42. ewouros.avrs ein, um das Augenblicliche des Erfolges 


anzudeuten, Im Ilten Hauptſtuͤcke find DB. 8. und. 16 


dann 18, wie auch 21, vo zuwav va waduıs, Nenderungen und 
Erweiterungen-der Deutlichleit wegen, Der — Il. 3% 
ift ein erläuternder Zufag zu, Matt, XII, 31. 32. fo wie 


VL 18, den Matthäus XIV, 4. ouꝝ efearı oe exeıy auryy ver⸗ 1 


deutlicht, Eben ff Merf, VL. 19: ovx sus zyu nupdınv. Matth, 


XV, 17. der Matth. XVI,g 10Mkooss xodwss, Mart. VOR 


* IQ, 20. mAyosıs 2123797 E:rläuternd iſt Mark. XII. 26. 


amı rs Bars, und XIII, 3. zurevaysı 78 degoy, wodurch es vers 
ſtaͤndlich wird, wie fid) das Geſpraͤch wieder anfnäpfr; dann ' 
XIV, 12. drı 79 maoxo edvo vergl. Matth. XXVI, 17. auch - 
Mark. XIV. 56. 57. Matth. XXVI. 60. 61. und Fepıny» 
Ayzrem ro mooawzov; XIV, 65, ohne was Matth, XXVI. = { 


das wooQ@nreunav nicht verftändlich wäre ꝛc. 
Ben Lukas werden wir ein Beftreben gewahr, fich im 


Aus drucke une zu faſſen. Mark, 1, 22, Luk, IV. 32. { 


"re u edscıg m 6 Aoyos aurs. Mark, I. .28.-2ut, IV. 37: zu 


edemopsuero & (7) 1208 WELL AUTS EIS WOYTE TOmoy Tas wepıgwgs. Mark. 


u, E5. 16. Luk. V, 29,30. Mark. II. 31.-35. Luk, VIII, 


uf, IX, 33. ar ndus d Aryı. Mark, IV, 30-32, Luk. XII, 
18.19, Marl, V.2.-15. Ruf, VIII. 27.-34, Mark, XT. 17. 


16.77. Sul, XIX. 45.46 Mark, XIII. I. 2. Luk. XXI, | 
3.6, Mark. XIV. 16; £&uf, ni 13, — de —* wu 


us ame BRUTOIS, 


"19,21. Matt, IV. 5.-9, Ruf, VIII 6.-8, Mar. IX, 6. 


iz 


Weiter nimmt fic) Lukas aus durch feine Aufmerkſam⸗ 
keit für die ſchoͤnere Diction. Wie hart iſt der Satz, Mark. 


X1l. 38. zwy JeAoyrar ev groAnXss mepımareıy a0 womuamss 8 


zus ayoguıs ? Lulas wirft ein einziges Wort da wiſchen: a0 / 


PıAsıruv armanmssy und nun hat die Rede Keichtigkeit und 


Rundung. Die Stelle Matth. VILL 9. ardgumos um uno 


' eẽacic⸗ „ iſt nicht allein hart ſon⸗ 


dern auch dunkel, und hat einige der alten Ueberſetzer irre 
gefuͤhrt; Lukas hilft ihr hollkommen mit Einſchaltung eines 
Wortes, Vno e⸗ẽes c i⸗ zasconsyos. V. 8 Die Redensart, 


Matth. XXL 26. wayrss yap exarı Imrevuny ws moodurnv» ift uns 
griechiſch; Markus XT, 32. ſucht ihr nachzuhelfen; Lukas 
weicht von beyden ab, um dem Satze feine helleniiche Wen» \ 


dung zu geben: "G Ans — wemeiomevos ECTId; Iuxyvnv mpodarnv 2 
war. XX. 65 fo wie er, Matth. XI. 8. à wudune Dogevress 


. zum Gewinne der Nichtigkeit und Zierlichfeit umbildet: aͤ 


‚37 tuarıraw dodw nos TevOn Umuoxovres. V11:: 05: Für umn- 
"gerns Maith. V. 25, fest Lutas XII. 56. den gerichtlichen 
Aus druck moazrup. Mark. XII. 4q. Luk. XXL 4. iſt die 


Setzung mehr dem griechiſchen Gebrauche gemaͤß: «urn de 


12 78 Urrepnmmros aurms UmOvTo soy Prov 0ov — eßaNt. Mit: 
unter weicht er auch einem Hebraism aus; Fur wepdnrn FTov 
moopov ühov zes CnmwIn ızuv Duxm avrov. Mark, VIII. 36. 


giebt Lukas IX. 25. mebdygus ro⸗ zoomov GAr, Eaurov (HW33) 


de umolecäs, n HpwSss. Mark. XII. 20. 21. 22. our apnne 
Gmepp. Luk. — 28. 29. umadavey urEnyms. Oder Matth. 
VIII. 27. e»Jauunsa, Markt. IV. 41. sBohnduou Goßov meyan 
wo er nicht allein den Hebraism vermeidet, fondern beyder 
Worte ſchoͤn verbindet. VIII. 25. Do@nFevres de eJuuunsev. 
Das immer wiederfommende eudeus , no evdeus gehöret 
unter die auffallenden Gewohnheiten des Markus; nicht‘ viel 
weniger fällt fratt deffen bey Lukas dad wagaxenme auf, ſo⸗ 


“wohl in dem Evengelium als in der Apoſtelgeſchichte; fo 


wie der häufige Gebrauch der Partikel zore eine Befonderbeit 
des Matthäus if, Unter die Eigenheiten des Matthäus 


Fa: a er a 
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— — man auıh zählen das —— ohne vorausgehende 


Frage; Matth. XI. 25. xvii. — XXVIII. 


dann das immer wiederkehrende av ya Um, WO ſich Lus 


kas ſchlechtweg ‚dafür Arym U bebilft; oder auch ————— 
Arya san, Lauf. IX27, 7 RE: 44. XXL 3% und ar’ aAyJeuns 
Ayo dan IV. 24. fagt. So deutlich trift die Individualität 


dieſer Schriftfteller hervor, daß es Feiner fo großen Zuruͤ⸗ 
ſtungen bedarf, um es begreiflich zu machen, wie mitten 
im Laufe gleichlautender Saͤtze einer den Ausdruck aͤndern, 


Worte dazwiſchen ſetzen, Kleine Unterbrechungen einftreuen; 


kurz ſelbſt und- feinen Gewohnheiten folgen fonnte, 
$ 39 


—4 


AIn der Stellung der Begebenheiten Hält Lukas mit Mars 


kus gegen Die Thatenreihe und Ordnung des Matthäus, und 
es beſtaͤtigt ſich hieraus, daß Markus in Anſehung der Zeit⸗ 
folge den Matthaͤus bearbeitet, und ihre ſtrengere Beobach— 
tung ſich zum Endzwecke gemacht hat, da auch Lukas, wie 


er ſein Vorhaben mit der Eroͤffnung des Buches verkuͤndet, 


die natuͤrliche Abfolge unter feinen. Dbliegeitheiten unpahlfe; 


Erfte Auswanderung 
Lukas. Markus. 


Al UN geht nad) Kapers . T. Jeſus geht nach Kapers 
naun, heilt einen Daͤmo⸗ naum, heilt, einen Damor 


= nifhen. niſchen. 
U. Geht in das Haus des II. Geht in das Haus des 
. Simon. ' nn Eimon, © 
I, Seht in Simons Schiff, 
der die Nacht —— Pit e 
und nichts gefangen hat | « 


‚IV. Hellt einen Ausſaͤtzigen. III. Heilt einen Ausſaͤtzigen. 
Zweyte — nunaiaı 


Lukas. at Markus, 
L Bier Männer bringen eis 


‚nen Gichtkranken. nen Gichtlranken. 


J. Vier Maͤnner bringen ei⸗ 


2 TR N a rar 2 BB Fe. Er. — 
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rar ukas: “ ——— Markus.‘ 
11. Jeſus beruft den Levis. U. Jeſus beruft den Levis. 
IH. Die Schüler Johannis II. Die Schuͤler Johannis 
faſten. DE faſten. war 


ıv. Die Schüler Jeſu gehen. IV. Die Schüler Jeſu — N 


durch) die Saaten. ' durch die Saaten. 
Dritte Auswanderung 
Lukas. Markus. 
J. Ein Mann mit verdorrter J. Ein Mann mit verdorrter 
Hand wird geheilet. Hand wird geheilet. 
- 1. Jeſus wählt die Zwoͤlfe. II. Jeſus wählt die Zwoͤlfe. 
I1I. Heilt den, Knecht  ded 
Hekatontarchen. — 
IV. Jeſus kommt nach au 


wedt den Sohn der Witt: 
wæe auf. 
V. Die Schuͤler Jehannis 

fragen, ob Jeſus der Er⸗ — — 

wartete ſey. — — < 


VI. Die Suͤnderin in de 
Phariſaͤers Hauſe ſalbet 
Jeſum. * 


Val: Jeſus heilt Dämenin, II. Jeſus wirb- beſchubdigt⸗ 
ſche, lehrt von der Aus er heile durch Del. 
faat. ; 


I VII. Die Mutter und Brie IV. Die Mutter I Brüder 


Jeſu kommen; er lehrt von 
der Ausſaat. 


Jeſus ſchlaͤft im Sturne, 


der. Jeſu kommen. 


X 4 [ 
IX, Jeſus fchläft im Sturme, 


kommt nad) Gadarid. Ges Fomknt nach Gadaris. Ge⸗ 


ſchichte des Daͤmoniſchen. ſchichte des Daͤmoniſchen. 


X. Jeſus heilt die Tochter des VI. Heilt die Tochter des 


Sairus Jairus. 
In der erſten Auswanderung iſt das Factum III. dem 
+ gufas vodllig eigenthämlich und von Marfus gar nicht be= 
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— ſo wie auch in der dritten Ausmanderung das Factum 


IV. ihm: ausſchließl lich angehoͤrt. Die Begebenheiten IT. 
und V. in diefer nemlichen Yuswanderung find vom Mats 
thäus ſchon erzählt; aber Markus hat fie aus ihrer Stelle 
entfernt und nicht wieder eingeruͤckt. Das Verfahren des 
Lukas, welcher ſie mit ganz andern Ereigniſſen und nach 


€ 


andern Zeitverhältniffen verfetter, rechtfertigt den Markus 


vollfommen über ihre,Entfernung aus dieſem Zuſammen⸗ 
hange. Die Begebenheit unter der Zahl VI. hat Johannes 


XIL 1. f, wieder erzählt, ı wo er die Umftände, welche Markus 
und Lukas jeder beſonders angaben, und ſogar ihre Ausdruͤcke 
zu einem Ganzen verbindet, woraus wir belehrt werden, daß 
die Erzählung Mark, XIVY. 3. und die des Lukas VII, 36, 
ein einziges Factum find, 


Die Belhuldigung, daß Jeſus durch Beelzebub heile, 


berichtet Lukas erſt weiter im Verfolge der Geſchichte XL 
24.5; an der Stelle aber, wo fie. bey Markus erfcheinet, redet 
er im Allgemeinen von der Genefung daͤmoniſcher Menichen 
Durch die Wunderfraft Jeſu. Markus hat fodann die Paras 
"bel von dem Säenden und dem Senfforne mit einander vers 
bunden; Lukas freunet fie, und giebt ung die zwente befon- 
ders in einem fpätern Sufammenbange. & XHl, 17-21 
In Hinſicht auf die Begebenheit mit dem Hefatontarchen 
giebt er den: Grund der Ordnung an, in der fie vorkommt; 
er beftimmt nemlich die Zeit und fagt, als ſich dieſes zugetra« 


gen habe, fey Jeſus VIL II. v zn eas, den folgenden Tag, 


nad Nain, gegangen, Die Anfrage der Schüler Johannis, 
die in Matthäus voͤllig ifolirt ftehet XT, 2., verbindet Lufas 
mit der Erwedung des Juͤnglings zu Nain, und giebt dies 
fen Vorfall als die Veranlaffung au, wegen welcher Sobans 
nes feine Schüler zur Nachfrage geſendet hat, Luk, VII. 17. 
Es iſt auch nad) der Antwort, die Jeſus felbft bey Matthäus 

iebt, Har, daß das Wunder der Todtenerweckung — 
denn Jeſus bezieht ſich darauf Matth. IX. 5.5 Sas 


gets, Blinde fehen, Lahme gehen, Todte werden en 


Y ’ 5 u ——— — m... J 
re — F ——— 
X \ a 2 * era wi I 5 
Nr 4 2 rn TEN h 
Wie LE RE 


hs. VW 


N 
a [ei — — 


* 


Aus ——— Grunden hat — eukas die Reihe dieſer 


Erzählungen angelegt, und was Markus in der Folge der 


Thatſachen des Matthaͤus ausgelaſſen hat, ohne es anders⸗ 


wo einzuruͤcken, hat er wieder aufgenommen; aher anders 


und nach der wirklichen Zeitordnung vorgeſtellt. » 


‚Eben diefes erhellet aus einer Begebenheit, welche Matz 
thaͤus in die erften Zeiten’ des Lehramtes Jeſu verfeget VII. 
19. , und gleich nach dem Befuche im Haufe des Petrus bes 


ſchreibet. Es wollte nemlich einer Jeſu folgen, wurde aber 


zuerſt von den Schwierigkeiten dieſes Vorhabens unterrichtet. 
Markus hat dieſe Nachricht, ſo wie obige, welche der Zeit 
mac nicht an ihrer Stelle geordnet war, hinweggethan; aber 
Lukas beſtimmt fuͤr dieſes Ereigniß Zeit und Ort, und ver— 
weist es tief in den Verlauf-der Geſchichte hinein ‚ale Jeſus 
nach Jeruſalem gehen wollte IX. 51. und durch Samarien 


wanderte, geſchah es auf dem Wege, 52. 57. Daß er ſo⸗ 


dann die Parabel vom Saͤenden und vom Senfforne, die : 
megen ihrer Aehnlichkeit in Markus verbunden zu ſeyn icheis 


nen, trennet, und in verfshiedene Stellen in feinem Buche 


- eintheilgt, Zönnen wir nur aus der Aufmerkſamkeit fuͤr die 
Zeitordnung ‚erklären, Dagegen iſt aber eine Thatſache, 


VII. 374 ff. die Geſchichte der Sünderin, die Jeſum falbte, 


zu frühe angeleßt, wie wir uns aus der Vergleichung deo 


Johannes uͤberzeugen werben, 


In der vierten Auswanderung gehen fi fie wieder gleiche 
mäßig mit einander fort, wie er bier fichtbar ift; 
L. Jeſus ruft die Zwoͤlfe und 1, Jeſus ruft die Zwolfe und 
verſammelt fie. verſammelt ſie. 


II, Herodes glaubt, Johan⸗ II, Herodes glaubt, Johan⸗ 


nes ſey erſtanden. nes ſey erftanden, 


II. Die Juͤnger Jeſu om: III. Die Juͤnger Jeſu kom⸗ 


men von ihrer Sendung men von ihrer Benn8 
zuruͤck. zux uͤck. 


IV. Fuͤnftauſende werden ges IV. Fuͤnftauſende werden ges 


färtigt. - fättigt, 
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Bon nun am aber er Lukas eine ganze Kette von Beger 


benheiten aus, welcye biyderfeits in Marthäus und Markus - 


vorfommen; bald aber trift er mit ihnen wieder zufammen, 
und begleitet fie wieder von Schritte zu Schritte: 


Die ausgelaſſenen Vorfälle find folgende: Die Schäler 


Jeſu find auf dem Meere, der Meifter erſcheint ihnen, tritt 


zu ihnen in das Schiff, und ſie kommen nach Genneſaret, 


Mark. VI. 45. Matth. XIV. 23. Die Phariſaͤer tadeln die 


Juͤnger Jeſu, daß ſie mit ungewaſchenen Haͤnden ſpeiſen, 


Mark, VII. 1. Jeſus kommt in die Grenzen von Tyrus, 


heilt die Tochter der vertrauensvollen Chananaͤerinn, VII. 
24. Sefus heilt einen Taubſtummen mit —— VII. 31. 


Viertauſende werden geſaͤttigt, VIII ı/f. Die Phariſaͤer 


verlangen von Jeſu ein Zeichen; die Schuͤler werden vor dem 
Sauerteige der Phariſaͤer gewarnet; ein Blinder wird geheilt, 


VIII. 22. Dieſes alles mangelt in Lukas; nun aber fährt 


er wieder mit den andern gleichen Schrittes fort. 
Lukas. — Markus. 


J. Jeſus fragt, fuͤr wen man I. Jeſus fragt, für, wen man 


ihn halte, a ihn halte, 

IM. Wird auf dem Berge II. Wird auf dem Berge 
verklaͤrt. * verklaͤrt. * 

III. Die Juͤnger ne eis III. Die Sünger Fand. eis - 
nen Dämonifchen nicht heise men Dämonifchen nicht heis 
len. _ * len. 

IV. Sie fireiten, wer der IV. Sie ftreiten, wer Er 
groͤſte im Neich Gottes ſey. gröfte im Reich Gottes fey. 


4 
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V. Johannes erzählt, daß V. Zohannes erzählt, daß 


einer im Namen Jefu Di: einer im Namen Jeſu Dis 


moniſche heile. woniſche heile. 

Es iſt gegen die Gewohnheit dieſes Schriftſtellers irgend 
eine Begebenheit ganz wegzulaſſen; er nimmt immer jene 
Erzaͤhlungen des Matthaͤus wieder auf, die von Markus 
ausgeſchloſſen et und feßet fie an auderm Ort und. 


f 
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Stelle im Forkgange der Geſchichte wieder ein. Don diefer 


Seite ift demnach die Be Erſcheinung nicht zu er⸗ 


klaͤren. 
Wenn wir — dem abgaͤngigen Theile der Geſchichte i in 
Lukas weiter nachſpuͤren, fo finden wir, daß er den Vorfall 


“ mit jenen, Die ein Zeichen verlangten, bier heraus genomz 


men und weiter hinab in die letzten Zeiten XI. 29. verlegt, 
und noch weiter zuräc die Warnung vor. dem pharifäifchen 
Sauerteige in eine andere Verbindung eingetheilt hat, XIL. r. 


r Nachdem diefe Begebenheisen herausgeriffen waren, fo 
ſchloß ſich die im Lukas abgehende Thatenreibe bey Den an⸗ 


dern Evangeliſten mit der Speiſung der Viertauſende; das 


unmittelbar vor dieſer Thatenfolge vorausgehende endete aber 


af der Speifung der Sünftaufende. Lukas verbindet nun, 


was bey den andern Evangeliften erflauf die fpätere Speifung 


der Viertaufende folgt, Matth. XV. 32. und XV. 13, Mark, 
VIIL 1. 27. ſchon mit-dem Wunder der Bünftaufende, Luk. 
“IX. 12. und 18. Wir haben demnach hier ein —— 
ton, woraus dieſe Erſcheinung erklaͤrbar iſt. 

Daß dieſer Geſchichtstheil ſehr frühe RE ift, 


gen Er :emplare erhalten hat. Wären die Abfchriften fchon 


# _weirer herum zerftreut gemefen, fo wäre das Verfehen nicht 


in irgend einem Lande, vder in irgend einigen ee 
dem Untergange entziehen ‚müffen. 


| Wahricheinlich haben wir damit nicht etwa nur das vers 


- Toren, was aus feinen Vorgängern. uns fchon befannt ist; in 
welchem Falle wir über den Verluſt gleichguͤltiger ſeyn koͤnn⸗ 


tens ondern es iſt ung zugleich auch einiges von den Bege⸗ 


benheiten und Belehrungen Jeſu entgangen, womit Lukas 
zuweilen ſeine Biographie aus dem eigenen Vorrathe berei⸗ 


chert hat. 


Er macht uns in der Apoſtelgeſchichte mit einem Lehr⸗ 


ſatze des Herrn bekannt (XX. 25, des Mmnovevem vuwv Aoyar 


* 


N 


| aͤßt ſich daraus abnehmen, daß er ſich nicht in einem einzi⸗ 


überall gleidy begangen worden, und er hätte ſich wenigftend 
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Auußavıw) von welchem er in dem Evangelium ſchweigt: und 
gewiß ift er mit einem denkwuͤrdigen Vorfalle, Parabel oder 


Bortrage verbunden geweſen, und würde ein eigenthümlicher 


Schmuck feiner Gefhichte geworden feyn, Es kommt mir 
glaubwürdiger vor, daß biefes Stüd in dem mangelnden 


Gefchichtötheile begriffen wär, und mit ihm in ein gleiches. 


Schickſal hingeriffen wurde, als daß er es vernachläßigt oder 
Übergangen hätte BR 
Es kommen zwar bey den älteiten Kirchenlehrern noch 


Sentenzen vor, die wir umfonft in unfern Geſchlichtbuͤchern 


ſuchen, wie 3. B. jene in dem Briefe des Barnabas C. 8. 

#0 Öyoı, 0 Here me dem; Han buche me TH: Barıitasz 

'oPerAssı HAıBovres „0 madovres Außer we; aber ic) getraue mir 
nicht zu vermuthen, daß fie daher erborgt find, 

: J. 41. 

Nach dieſem ausgelaſſenen Geſchichtstheile vereinigen fie 

ſich wieder mit einander, und Lukas gehet, wie die im vorigen 

S. gegebene Tabelle vor Augen legt, immer im Verlaufe der 

Thatſachen harmonifch neben Marfus ber. Beiter reicht 

aber dieſes nicht, als wir dort angezeigt haben, Bon da 


aus arbeitet Lukas größtentheils unabhängig von den andern, 


und führt uns zu ganz neuen und noch nie gefehenen Auf: 
‚tritten bin. — R——— 
Die andern Evangeliſten eröffnen nemlich alle die lebte 


Leidensreife; anders aber Lukas. Er berichtet uns dreymal, e 


daß Jeſus die Abficht gehabt Habe, nach Jeruſalem zu ges 
hen, befchteibt uns auch jedesmal die Reiſe felbft eine Zeitz 


lang in ihrem Fortgange. Mo man aber erwartet, Sefum 


bald in Serufalem zu fehen, finden wir ihn uhverhofft nicht 
da; ſondern an einem ganz andern Orte, und wohl noch weis 
ter zuruͤck, ald er im Anfange feiner Reife war. 

‚ Sit IXten Kapitel 5t hebt.er feine Erzählung ‚mit dem 
Eingange an! Da fic) die Tage feiner Erhöhung nahten, war 


ze 


fein Antlitz gen Serufalem geheftet, um dahin zu wandern. 


⸗ 
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Run 309 Jeſus durch — wo der Weg v von Galilaͤa her 
für ven Pilger gieng, der Serufalem beſuchte. In Samarien 
"wollen feine Fünger Feuer vom Himmel fordern, IX. 52- 56, 
Die Erzählung verzieht fig) fodann in die Länge, bis Jeſus 
in den Ort der Martha und Maria fommt, was nach ans 

„ bern Evangeliftien Bethania ift, X. 38. Bon Serufalent. 
ſelbſt redet Lukas nicht ein Wort; fondern fpricht vom Auf⸗ 
enthalte Jeſu im Allgemeinen, ev rorw un, Xl. 1., und hin⸗ 
terbringt uns ein Geſpraͤch wegen eines Vorfalls, der in Je⸗ 
ruſalem allem ls nach und beym Seite geſchehen it, 
XIIL 5 

Ohne daß man ſichs bermuthet, iſt Jeſus wieder in Ga⸗ 
lilaͤg und beginnet abermals von daher eine Reife.nach $ Feru⸗ 
ſalem (XI: 22; Av. Fropkiiv Folspevos Eis TeöscaAy% und, its 
ter einer Menge von Vorträgen und Thaten rüdt. er fo vor⸗ 
waͤrts ;*) an den Dit ſelber aber, wohin das Ziel des Herrn 
war, führt ihn Lukas zum zweytenmale nicht, fondern wo 
er da auftreten füllte, erzählt et und ganz abgebrochen das 
Vorhaben einer neuen Keife in die beitige Stadt, 

Er nahm die Zwoͤlfe und ſprach, ſiehe wir gehen nach 
Jeruſalem, XVIII. 31, Nun geht die Wanderung jenfeits 
des Jordans vor, und Jeſus kommt über Jericho XVIII. 

35. zu der Hauptſtadt und dem Orte feines Todes, welchen 
er nun mit ſeinen begleitenden Vorfaͤllen beſchreibt. 

Bir haben hier nichts als Reiſebeſchreibungen ohne über | 
den Erfolg, und über das, was. an dem Orte, wohin fie g ges 
richtet waren, vorgegangen ift, ja ſelbſt ohne zu willen, od 
"der, erhabene Reifende die Stelle erreichte, worauf fein Vor⸗ 
haben gieng. Hier hat es den Anfchein, oder vielmehr ift 

es klar, daß wir Feine zufammenhangende Gefchichte, fon= 

dern einzelne, Zheile und Bruchſtuͤcke, oder wenn man das 

) XVII. a2. iſt Eein Anfang einer neuen Reife, fondern, mie 

die Worte deutlich liegen, nur die Fortſetzung der begonnenen 

ayavero de iv Fü Mupeveodai Kurov 85 TeosooAy.. Dieſes war 
anzumerken, damit bier Fein Zweifel entſtehe⸗ 


l 


+ 


’ 
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Wort will, Fragmente vor uns * und Eotiäktahdin, bie 
uns ber Schriftfteller wieder gab, wie fie ihm feine Erfor= 
f ungen angeboten hatten. Soviel koͤnnen wir für igt von. 
dem Grundriffe und den Unlagen dieſes Buches fagen, und 


gehen num zu feiner Ausarbeitung in den einzelnen Wellen 
über, — 


> 
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In den Erzaͤhlungen, welche bey Matthaͤus und Mars 
kus Ameinſchaftlich angetroffen werden, hält er es in Aus—⸗ 
bildung — Thatſachen nach den heſondern Umſtaͤnden mit 
Markus. In der Geſchichte der Blutfluͤßigen ſetzte Markus 
damit das Wunder in ein eigenes Licht, daß er uns das lan— 
ge fruchtloſe Bemuͤhen der Frau, ihren Aufwand und das 
Streben der Aerzte, dieſes Uebel zu heben, bekannt macht; 
er ſetzet den Dialog, der uͤber die Beruͤhrung der Frau zwi⸗ 
ſchen Jeſu und den Schuͤlern entſtand, hinzu, ſchildert das 
Benehmen derſelben genauer, ihren Schrecken und ihre Bes 
troffendeit u. ſ. w. Nach allen diefen Umftänden’ befchreibet 
und auch Lukas den Hergang, und gebraucht in der Schilde: 


rung ihres Schreckens einen mit Markus ſehr — Aus⸗ 


— 


Au auch Lukas alles an K. VIII. go. f. Vergl. Matth, VIEL 


druck. 


Nehme man die damit —— Geſchichte der Leh⸗ — 


ter des Jairus. Bey Matthäus IX. 18 f. ſpricht der Ars 


chonte gleich beym erften Zutritte: meine Tochter iſt todt. 


Bey Markus V. 23. f. ringet fie nur mit dem Tode, und 
nachdem er die dazwifchen gelegehe Gefchichte mit der Blut: 


fluͤßigen verfolgt hatte, famen erftdie Todesboten an; Jeſus 


muntert bey der Nachricht den Vater auf u. ſ. w. Alfo giebt 


7-5, Mark, I. 40.-II. Luk. V. 12-17. Matth. IX. 1-8, 


"Mark, U. 3-13. Luk. V. 18-27. Matth. XVII. 4- 19, 


Mark, IX. 14-30. Luk IX, 37-22. u. 0m 5 
Die genauern Angaben der Zahl nach, auf welche Mars 
kus mehr Ruckſicht nahm ald Matthäus, nimmt auch er 


auf und ——— damit ihren EAN Bey der Sefchichte | 


der 


“ 
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Ser Dämonen zu Gadaris, Matth. vm. 28, wo Marz 


xkus nur Einen’ namhaft macht, hat auch Lukas nur Einen 


VL 27. Mark. V. 2. Markus ſchraͤnkt den Bericht von 
| den zween Blinden, an der Straße zu Jericho Matth. XX. 

30. Mark: X, 46, auf Einen ein; ‚eben fo Luk. XVIII. 35. 
neh 43. 

Er bat wohl au bie und da eine Erzählung mit neuen 
Umfiänden beleuchtet und vollfommner auseinander gefeßt, 
3.2. Matth. VIE. 19-23. Luk. IX. 57.-X. Matth. VIIL 
"5-12: Luk. VII. 2-9, und'gemiffe Angaben feiner. Vormaͤn⸗ 
ner hat er noch genauer berichtigt. ‚Matthäus und Markus 
haben die Zeit von dem Lehrvortrage, welcher mit den Wor⸗ 
ten? Asyo um, BGE Tıvas zwv wos ESNROTWV y re 8 mm yıv- x 
; wor dr, ſchloß, Matth. XVI 28. Mark. 1X. 1. bis zu 
. Der Verklärung, auf ſechs Tage; Lukas aber hat ſie auf acht 
Tage aͤngeſetzt, IX. 27. 28 
Matthaͤus erzähle XXVIL 44. ed haben ben. — die 
Verbrecher, die mit ihm gekreuzigt wurden, gelaͤſtert; Mar⸗ 
kus ließ dieſes ſo ſtehen, wie er es bey ſeinem Vorgaͤnger 
fand. XV. 33. Allein Lukas gieng auf ein Neues forſchend 
in die Umſtaͤnde ein, und berichtet, daß einer derſelben dem 
andern, der fich Jeſus zu läftern vermaß, fein Beginnen vers 
wieſen babe. XXIII. 39-43, Eine Beobachtung, die Mas 
nes, der befannte Irrlehrer des IlIten Jahrhunderts, aus 
der Abſicht gemacht hat, um die Evangeliften des Wider⸗ 
ſpruches zu befchuldigen. *) 
Matthäus berichtet und nur von einem Engel, welcher 
die Frauen, ald fie das Grab Jeſu befuchten, ‚augerebet hat, 
XXVUI 2. Markus folgt ihm und giebt nur Einen an, 
XV. 5. Anders lautet ver Bericht des Lukas, nad) wels 

*) Bey Epiphaniug Haer. LXVIn. 40. xus yap eis rau svaye 
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er ſogar den Platz beſtimmt, an welchem jeder der zween ge⸗ 


ſehen wurde, XX. 12. 


Die Eombination, welche zur Beylegung der uneinigen 
Berichte aus einem vorgeblichen gemeinſchaftlichen hebräis 


ſchen oder ſyriſchen Urtexte, aus dem fie alle uͤberſetzt haben, 


hergenommen wird, iſt us ein Beweis, daß diefe Hypotheſe 


dem philologifchen Witze zwar einen weiten Spielraum Öffne; 
aber wo man wirklich um eine Erklärung verlegen ift, wenig 
Hilfe anbiete, Stund in dem Originale |;a- 8 ſo koͤnnte 


man kr und Ya.g lefen; aber daraus ift wohl abzun 


ſehen, wie jemand ae und ein anderer andges uͤberſetzen Tonnz 
te, nicht aber wie Lukas gerade auf duo audges gefallen iſt. 
Zu geſchweigen, daß bey Matthäus, wenn alle Zeitwörter 


als Mittelwörter in Statu emphatico gefchrieben waren, doc) 


ein Hauptzeitwort ſeyn mußte, was, wenn das Original 
nicht alles zum Zwecke der Undeutlichfeit überlegt hatte, über 


die eins oder vielfache Zahl des Haupiwortes etwas beftim= 


mendes enthielt: von diefem nicht zu reden, fo mußten doc) 
die beziebenden Fuͤrwoͤrter den aurs UNd sduaua avrs für eine 
Zahl entfcheiden, * 


Es iſt Har, daß Lukas hierin feinen Vorgänger verbeſ⸗ 


ſert hatz allein widerſprochen hat er ihm nicht. Im Hinſicht 


auf Matthäus haben wir ung genug geäußert, und aus feis* — 


nem Vorhaben gezeigt, daß er, unbeforgt um die kleinern Um⸗ 
ftände, fummarifch erzählte Facta in ein Argument zufams 
menfaßte, woraus erhelle: Jeſus hat gethan, was in den 
alten Büchern gefchrieben ift. So ift auch der Widerfpruch 
mit Markus augenſcheinlich, wo man nicht fein Vorhaben 
und die Geneſie feiner Schrift vor dem Urtheile zu Rathe 


zieht. Markus fchrieb aber die Predigt des Petrus, Das, , 


was der Apoftel in jeinen Erklärungen über das Evangelium. 
des Matthaͤus vortrug, verzeichnete er, und ſetzte es in eine 


5 * 8 
chem es ihrer zween geweſen find, XXIV. 4, und Sobans FÄ 
nes beftätigt Die Kichtigkeit dieſes Vorgebens ſo deutlich, daß 
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3 Schrift zufammıen, die ald ein eigenes Werk auftrat, Wo 
aber dieſer Apoſtel zu einer Stelle oder Worte oder ganzen 
Begebenheit nichts beyſetzte, wo er zufaͤllig oder aus was 
immer fuͤr Urſachen im Vortrage nichts anmerkte, blieb die 
Stelle, wie ſie im Matthaͤus war, ſtehen, und Markus, 
der ſich nach den Alten lediglich an den Unterricht ſeines Leh⸗ 
rers hielt, und nur dieſen ſchriftlich herausgab, ift weder ei⸗ 
ner Untreue in der Erzählung noch eines Irrthums ſchuldig. 
Nun iſt Lukas zwar genauer, aber weiter nichts, und ſelbſt 
das unfreundliche Gemuͤth des gehaͤſſigen Kritikers wird den 
Markus nie der Unwahrbeit oder des Widerſpruches mit an⸗ 
dern beſchuldigen koͤnnen. 
— 
Solche Facta, die nach allen ihren Umſtaͤnden von ei⸗ 
nem ſeiner Vormaͤnner mitgetheilt waren, bat er oft nur kurz 
Angezeigt, und wie Markus kompendiirt. "Dergleichen ift 3. 
B. die Erzählung Luk. IX. 465 Matthäus hatte fie (dom 
weit genug ausgeführt XVIIL 1. und Markus machte dazu 
noch einen Beytrag mit mehtern Hleinern Umftänden, die die 
Begebenheit genauer und mahlerifcher vorſtellen. Lukas 
konnte es nun überfläflig finden, über eine Zhatlache, die. 
erfchöpft war, und ihm Feine Gelegenheit anbot, etwas Neues 
zu fagen, ſich ferner auszubreiten. Um daher nicht ledig⸗ 


lich das Geſagte zu wiederholen, da er doch nichts weglaſſen 


wollte, giebt er und nur eine kurze Anzeige davon, die.er nit 
den Worten des Markus befchließt, Lukas 1X. 48: Mar. IX. 
37: Luk. IX. 7% vergl. Matth. XIV. I Maik, VL IM 
Luk. X, 25-29. Mark XIL 28, 35 

Jeſus warnt Math. XVL 5. Mark, VIIL 14. tie Juͤn⸗ 

ger, fi) vor dem Sauerteige der Pharifäer zu hüten, dieſes 
gab einen Mißverftand, bis Jeſus feine Meinung deutlicher ı 
entwideltes Nun kommt das Ereiguiß bey beyden Evanges 
liſten ausführlich vor; Lukas aber seigt es nar mit wenigen 
" Morten an, und berräth, daß er es als bekannt annehme, 
daß es der Ordnung nad) in Ba Zeitpunkt gehdre, und. 
— 41." 


pr 


4 


ei 


% 


feßet, ſtatt den Streit ausführlich zu geben, durd) einen eine 
— zigen Ausdruck feine Aufloͤſung hinzu. Dieſes iſt in der That 


⸗ 


kompendiirt, denn alles was er darüber jagt, ift nur folgen 


des: Er hob an mit feinen Juͤngern zu ſprechen: 


hütet euch vor dem Sauerteige der Phariſaͤer, 
diefer ift die Heucheley, Luk, XII. 1. 

| S. 45 ER 

Die bisher gemachte Zergliederung der drey Schriften 
Aber dad Herfommen und Lehramt des Herrn feet und num 
in den Stand, der Hypotheſe zu begegnen, welche ein anges 


ſehener Gelehrter zur Beleuchtung der Entftehungsgefhichte 


der Evangelien verfucht hat, ‚deren Hauptſatz folgender tft? 
Markus hat feine Schrift aus den Commentaren des Mat⸗ 
thaͤus und Lukas zuſammengeſetzt, *) und folglich nad) ih— 


nen geſchrieben. 
Die Uebereinſtimmung, damit wir die beygebrachten 


Gruͤnde uͤberlegen, die Uebereinſtimmung des Matthaͤus und 


Markus in der Auswahl derſelben Begebenheiten aus dem 


« 


meitfchichtigen hiftorifchen Vorrathe, der den Geſchichtſchrei⸗ 
bern Mannichfaltigkeit und Stoff genug zur Unterſcheidung 
darböt, iſt allerdings ein zugeſtandener Beweis, daß dieſe 
beyden Schriftſteller nicht unabhaͤngig von einander gearbeitet 
haben, welcher aber doch nichts fuͤr die Prioritaͤt des einen 


‚oder des andern ausſagt. 


Es iſt auch dieſes, was zur Begruͤndung des uͤbrigen 
Vorgebens in Hinſicht auf Lukas angefuͤhrt wird, daß nem⸗ 
lich er und Markus in der detaillirten Vorſtellung der That⸗ 


ſachen meiftentheild zufammentreffensund ſich von Matthaͤus 


unterſcheiden, ſehr wahr und richtig; aber daraus konnte ſich 


mit gleichem Befugniſſe der Schluß ergeben, daß Lukas den 


"Markus ſich Hierin zum Führer gewählt habe, fo wie der 
; 


entgegengeſetzte daraus abgeleitet iſt. 


*) Das Pfingſtprogramm der Univerſität zu Jena 1789, von Hrn. 
Prof. Griesbach, behandelt ven Satz: Marci Eyangelium totum 
e Matthei et Luc Commentariis decerptum esse, 
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Wenn Markus den Matthäus und Lukas zur Baſis ſei⸗ 


na N x & we 


) 


ner Schrift annahm, und beyde zufammen in Einen Aufiaß 


hatte vereinigen wollen, fo mußte er ganz anders zu Werte 
gegangen feyn, oder umgefehrt aus feinem. Benehmen laͤßt 


fich etwas ſolches nicht wahrnehmen, wenn anders das Stre⸗ 


ben des Schriftſtellers feinem Vorhaben angemeffen feyn muß. 
Zukas zeichner fich an Reichthum und Menge der Beger ) 


benheiten, die dem Matthäus ganz unberührt geblieben find, 


aus. Die große Anzahl bedeutender und völlig neuer Thate 


fachen, weldye er aufgebracht bat, geben feiner Schrift einen 


vorzuͤglichen und unterfcheidenden Werth. Hätte fie Markus 


theilte. 


gekannt, und aus ihr in Verbindung mit Matthaͤus eine dritte 


zu Stande zu bringen den Vorſatz gehabt, ſo konnte er, was 
das wichtigſte an Lukas iſt, nicht ſo durchgaͤngig ignoriren 
und unbenutzt laſſen, ſo daß er nur ein paar einzige Erzaͤh⸗ 


lungen $. 29. aus der Summe feiner biftoriihen Entdeckun⸗ 


gen ſich zu Nutze madıte. Man hätte vielmehr erwarten 
müffen, daß er das Bedeutendfte von Lukas und Matthäus 
aushob, und feine Auswahl unter beyde Schriftfteller vers 


Dieſes geſchah nun nit; fondern es find allein die Fa⸗ 


cta des Matthäus, auf die feine Aufmerkſamkeit geheftet iſt, } 


und folglich ſprechen die vorliegenden Proben nur allein für 


den Gebraud) des Matthäus. Es müßte, welchen Zweck von 


Markus wir bey der Abfaßung ſeines Buches in Hinſicht ſei⸗ 
ner eigenthuͤmlichen Leſer in Vorſchlag bringen, doch wunder⸗ 
bar ſeyn, daß er unter den vielen Nachrichten und Lehrvors 
trägen des Lukas beynahe nichts, und im Gegentheile von 
Matthäus beynahe alles brauchbar fand, 

Henn er aber die Data von Matthäus wählte, und bie 
Ausbildung derfelben nach ihren befondern Umſtaͤnden pon 
Lukas, wie es der. Fall, feyn müßte, fo bleibt für Markus 
gar nichts eigenes au feinem ganzen, Buche übrig, und wir 


mußen uns dahin beicheiden, dab er als Schriftſteller nichts 


| geleifter, fondern das zufammengefchrieben bat, was jeber in 
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merkſamkeit ſchuldig. Er hält Lukas für den erften der Evans 
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Matthaͤus und Lukas ſelbſt leſen konnte/ daß er eigentlich eine⸗ 
überflüßige Arbeit für gar keinen Zweck unternommen und 
geliefert-hat, " , - | 

Und nun bin ich einem neuern Vorichlage, der von eis 
pem Gelehrten kommt, welcher ſich übrigens meinen Vorſtel⸗ 
lungen am meiſten angenaͤhert hat, noch eine beſondere Aufs 


geliften, *) — 
Der Hauptgrund, den er als einen feſten Punkt ans 


— 


nimmt, un feinem Antrage Haltung zu geben, iſt DIET 


Das apoftolifche Anfchen war ſo groß, daß fich Zufas, wenn 
Matthäus vor ihm gefchrieben hatte, nicht Jeicht vermeffen 


konnte, noch ein Evangelium zu verfaßen. Allerdings; das 


Anfehen eines Apoftels war groß; daher kommt auch die ehr⸗ 


. erbietige Scheug des Lukas, und die befcheidene Entfchuldis 


- gung in feinem Prologe, mit der gr das Bud) erdfnet Hat, 
Vergl. oben $, 34, * 


Den zweyten feſten Punkt findet der Gelehrte in der Bez 
merfung, daß Lukas nichts von dem Stoffe des Matthäus 
auögelaßen haben würde, wenn er die Schrift deffelben ichon 
in Händen gehabt hätte, Er hat aber auch nichts davon 


ausgelaßen ald die Zugendgefchichte, wofhr er uns reichlich 


durch andere Data entjchädigt. I,- III, Sener mangelnde Ges 


ſchichtstheil, den wir vorhin $. 39. audgezeichnet, umd wels 


hen gleich in den erſten Abſchriften die Librarien wegen des 
Homoioteleuton überfprungen haben; diefer kann nicht anf 
Rechnung des Verfaflers gefeßt werden, Er bat fogar die 
einzelnen Sentenzen der fogenannten Bergpredigt forgfältig 
wieder in feinem Buche an achtzehn bis neunzehn Orten ein 


getheilt, wo fie fämmtlich in einem vollkommenen Zufammens 


; hange find; welcher bey Matthäus öfter fo auffallend in dies 


— 


ſem Vortrage mangelt, daß man die Zuſammenſtellung abs 
gerißener Saͤtze darin nimmermehr verkennen kann. Gelbſt 
) Vogel über die Entſtehung der drey erſten Ebangelien, in Gab⸗ 
lers Journal für auserleſ. theol. Literatur. 1.3.1.6 ©, 804. 


— 
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jene Stücke, welche Markus, weil fie bey Matthäus ber Zeit 

nach nicht an ihrer Stelle waren, übergangen bat, hat er 
nachgeholt. Vergl. oben KF. 28., 35. undgg. Durchaus ums _ 

faßst er nicht allein die Materialien des Matthäus, ſondern 

la auch jene des Markus, von welchem legtern er ſogar die drey — 

* einzigen Begebenheiten, an welchen er reicher als Matthaͤus 
iſt, $. 29. nicht vernachlaͤßigt hat 2. \ 

e Kehren wir nun einmal Die Sache um: wie vielen Reich⸗ 

thum hat Lukas mehr als Matthaͤus! Damit wir uns nicht 

in MWeitläufigkeiten zerfireuen, wollen wir.nur die zwey merk⸗ 

- würbigen Reifen nach Jeruſalem XI. 5r. und XIII. 22, die 
uns dur den Lukas allein befannt geworben find, und auch 
aus dieſen nur die Parabeln, in Anſchlag bringen. Gleich 

diie erſte iſt bie ſchoͤne Parabel von dem Manne, der auf 
dem Wege nach Jericho unter die Moͤrder fiel, X. 30, dann 
von dem, der zu Nacht den Freund aufwecket, und unge⸗ 
ſtümm um Brod bittet, XI. 5. f· Die Parabeln vom ver⸗ 
lornen Schaafe; von ber Frau, die eine Drachme verloren 
hat; und vom verlornen Sohne XV. ı-XVI. Die Ge 
ſchichte vom Reichen und Lazarus; von der Wittwe, diedurd) 
Zudringlichkeit beym Richter Gerechtigkeit erwuͤrket. XVIII. 
1. f. Die Parabel vom betenden Phariſaͤer und Publikane. 
XVII. ı0. Welche herrliche Dinge, die alle dem Lukas and 
ſchließlich angehoͤren! Konnte er fie, wenn auch alle Apoftel 
vor ihm geſchrieben haͤtten, der Vergeſſenheit uͤberlaſſen war 
er der. chriftlichen Schule nicht dieſen Nachtrag ſchuldig Im 
Gegentheile; warum hat Matthäus, wenn er erſt nady Lu⸗ 
kas fchrieb, alles das mit feinem Worte berührt; nicht ein⸗ 
mal in feiney ſynoptiſchen Kürze angedeutet, um diefen ſchoͤ⸗ 
nen Stüden fein Zeugniß und feine Beftätigung wenigftend , - 
durch eine fummarifche Erwähnung zu ertheilen? _ 

Er wollte nichts ſchreiben, als wovon er Augenzeuge 
war, ift die Antwort, Gut; aber der vierte Theil feiner 
Bergpredigt liegt nach dem geſchichtlichen Zuſammenhang in 

dieſen Abſchnitten des gufas; er wäre alſo auch hier zugegen 


« 
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geweſen; oder er haͤtte die in dieſen Abſchnitten vorgetragenen 
Lehrſaͤtze nicht in ſein Buch aufgenommen. Selbſt in ber 
dritten Reife uͤbergehet er ſtillſchweigend den Vorfall mit Za⸗ 
chaͤus; und doch war der Apoftel mit'bey der Befehrung feis 
nes vormaligen Eollegenz denn die zmwölfe waren im Geleite 
des Herrn, Dieſe Antwort thut folglich kein Genuͤge. — 

Alſo noch einmal; warum hat er den hiſtoriſchen Reich- 
thum des Lukas, wann ihm diefer Horangieng, warum hat- . 
er fo viel,vortreffliches nicht wenigftens mit einer ſynoptiſchen 
Unzeige in feinem Evangelium noch. einmal beurfundet; wars 
um hat er die genane chronologiſche Abfolge der Thatſachen, 
die fich diefer, nach dem Verſprechen feines Prologes, fogar 
zur. befondern Angelegenheit machte, gar nicht benutzt; wars 
um bat er. die angenehme Umftändlichfeit, mit der Lukas die 
Ereigniffe belebt, und auch manche Berichtigung von ber 
s Hand gewiefen ? Oder mit wenigen Worten; warıım gieng 
er wieder fo weit hinter die Ausbildung, welche die Geſchich— 
te ſchon erreicht hatte, zuruͤck? 

RR $. 46. 

Wir fehen aus dem, was ich den gelehrten Männern ent= 
gegengsfeßt habe, daß die Mbfoige der Evangelifien micht 
willführlich" angenommen, fondern daß fie uns durch den 
‚Plan und das Verfahren, was wir bey jedem derſelben bes 
obachten‘, gegeben ift, LER 

Man kann die Succeffion hiſtoriſcher Schriftſteller, die 
nacheinander gearbeitet haben, und fich nicht unbefannt geblies 
ben find, wenn ihre Deftimmung durd) feine Ungabe der Ges 
ſchichte möglic) wäre, auf zweyerley Wegen entdecken. Ente 
weder giebt einer nur Nachträge, Eupplemente zu einer Ges 
(dichte, aus denen ſich abnehmen läßt, was und wie viel er 
\yon als befannt vorausfeßet, und welche Geihichrbücher 
nad) feinem eigenen Betragen die frühern find, Oder ſolche 


biftorifche Schriftfteller begnuͤgen fich nicht blos mit Supple- 


‚menten, fondern ſie holen das Alte wieder nach, und fegen 
das ihrige an Ort und Stelle hinzu. > 


= 
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Von den Evangeliſten — ten! das nemliche geſagt, 


Fe zween das Alte nachgeholt. Meffen Arbeit unter den 
dreyen gleichet num einem erften Entwurfe am meiften 2 Welz 
her hatim Sanzen genommen in Abficht auf‘ Stoff und Aus⸗ 


„Bildung die Kennzeichen der beginnenden Geſchichte an ſich; 


welcher hat die Thatſachen ſorgloſer gereihet; die Materia⸗ 
lien diter” nur nach Aehnlichkeiten zufammengeſtellt; einzelne 
Umſtaͤnde der Ereigniſſe, und ſtrengere Beſtimmungen weni—⸗ 
ger aͤngſtlich aufgeſucht? Welcher aber hat die Begebenheiten 


ſorgfaͤltiger an ihre Zeit gebunden, und fie nad) ihrer Abfolge 


> genauer geordnet; die einzelnen Umftände bedächtlicher auf⸗ 
geſammult; die Thatſachen beftiimmter und ſchaͤrfer auöges 


zeichnet, und ibnen mehr Fülle und Leben gegeben? Und wel⸗ 


eher endlich ift in der Stellung der Begebenheiten der Zeit 
nach nod) genauer; in einzelnen Angaben noch firenger; in 


den aufgeſammelten Thatſachen reicher ; im Stoffe und feiner 


Bearbeitung umfaffender und volfendeter? | 
Dieſer Stufengang in der Ausbildung der nemlichen 


Geſchichte laͤßt uns den frühern und ſpaͤtern Schriffteler bald 


erkennen; fie entdedet ung bald die Ordnung, in der fie eine 


ander nachfolgen: und zwar hier, in dieſem Falle, gerade 


jene Ordnung, welche ung Die Geſchichte gleich anfangs Fund 


that, und das Alterthum einftimmig behauptete, nach deffen, 
Leitung wir den Standpunkt der Unterfudjung, ungewiß ob _ 


er fi) als den wahren und richtigen im RSORUB bejtätigen 
werde, angenommen haben, 


Wenn wir die Evangelien in diefer gortfchreitimg bes, 
trachten, werden fich leicht alle jene Schwierigfeiten auflöfen, . 


welche andere zu andern Anfichten geführt haben. Es klärt 
fih von feldft auf- wie Markus den Matthäus gefehen, und 


dennoch,mehrere Begebenheiten anders gereiht, mehreredurch 


das Sonderheitliche der Umftände in ein eigenes Licht: geftellt, 


und einige Beftimmungen fo angelegt haben Fonnte, daßfte 


fogar dem Matthäus zu widerfprechen fcheinen, Oder wie 
Lukas den Markus gejehen haben konnte, und dennoch manch⸗ 


pr, 
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mal noch genauer in der Abfolge, in der Angabe von Zeit 
and Ort und Umftänden feyn durfte, und wie er ungeachtet 
ſeines Reichthums in dem einen und andern Falle auch fürs 
zer geworden ift, ald e8 gefchehen jeyn möthte, wenn er nicht 
auf die Ausfuͤhrlichkeit feines Vorgängers Ruͤckſicht genom⸗ 
men hätte. — Br; 
Alle diefe und dergleichen Bedenklichkeiten, welche die . 
EStuͤtzen der neuerlich vorgeichlagenen Hypotheſen feyn follten, 
fallen von felbft weg, wie wir fie an diefer Theorie verfuchen, 
ER deren Grundfäße durch die Geſchichte beurfundet, und Durd) 
die kritiſche Analyfe der in der Unterfuchung liegenden Schrife 
ten befräftiget find, * RE 
N 47» 


| Lukas fand-alfo die Werfe des Matthäus und Markus 


N unge 


fchon vor, und verfchiedene andere Schriften, die das Tee 


ben, Lehramt und die Verrichtungen des Herrn abgehandelt. 
hatten; was er nam geleiftet hat, ftellen wir hier zur ebers 
fiht zufammen, RS 
In den Reden Zefu hat er fi) an Matthäus und an 
feine Worte gebunden; was in den Erzählungen felten ges 
fchehen ift, Ganz daffelbe that Markus, wo er der Reden 
des Herrn gedenkt. Wir konnten die Urfache davon nicht 
‚ früher in Ueberlegung nehmen; ſo wie wir,Die Srage dars 
nach nicht länger verfchieben koͤnnen. Hier mag fie als eine 
leitend der verfprochenen Ueberficht vorangehen, 
| Matthaͤus wurde zur Abfaffung feines Evangeliums 
durch die Lage und Bedürfniffe eines Zeitalters bingezogen, 
in welchem die Schidfale des jüdifchen Staates zu Ende 
eilten. Der Zwifchenraum zwifchen den Tagen Jeſu bis 
dahin ift zu groß, als daß ein menfchliches Gedächtniß alles 
getreu hätte wiedergeben Fünnen, was er, der der Gegen⸗ 
ſtand der Geſchichte iſt, gethan und geſprochen hat. That: 
ſachen entfallen zwar weniger dem Andenken: beſonders 
wenn man Augenzeuge derſelben war, oder fie aus Iebendi- 
— ger Darfiellung der Augenzeugen empfangen hats; aber ges 
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S faͤhrlicher iſt es, Ausſpruͤche und Leyten nach Wort und 
Ausdruck d dem Gedaͤchtniſſe allein anzuvertrauen. 

Das leichtere mochte wohl Matthaͤus feinem Gedaͤcht⸗ 
niffe überlaffen haben; um fo eher, da der Gedanke die Ger 
ſchichte des Herrn zu fchreiben erft ſpaͤt bey ihm rege ges 
worden ifl, Uber des Meifters erhabene Lehren und Worte 
der Weieheit nahmen fein Gemäth in nähern Anfpruch, und 
ſollten ihm immer für ſich und feinen Lehrberuf gegens 
wärtig bleiben, Dieſes zu erzielen gab ihm feine amt⸗ 
liche Gewoͤhnung an Aufſchreibungen Mahnung und Ge⸗ 


Ex; ſchicklichkeit, die andere nicht hatten; und ſo geſchah es, 


daf feine Vormerfungen die Brundlage des Epangeliums 
wurden ‚‘ wovon wir in ihm felbft die Spuren finden. An 
Sprühen, Lehrfägen, Gleihniffen ift Matthäus. reich, bis 
zur Anhaͤufung. Manchmal find fie blos nach Aehnlichfeis 
ten geordnet: Gleichnißreden, Sittenfprüche und Ermah⸗ 
rungen, Tediglich nach Annäherung des Innhaltes zuſam⸗ 
mengeftellt, ‚tragen noch die fihtbaren Kennzeichen einer 
Sammlung an ſich, aus der fie ausgezogen find. Da er 


zu feinen Bormerkungen Feiner fremden Dazwifchenfunft noͤ— 





thig hatte, wurde fein Buch in den Reden Jeſu als Urkunde 
und Quelle von feinen Nachfolgern betrachtet: 
Dagegen haben die Thatſachen bey ihm mehr den An⸗ 
ſchein des Zufaͤlligen. Er gab ſie wohl auch mit Umſtaͤnden 
bekletdet; dfter aber nur in den Umriſſen angedeutet; je, 
nachdem fie ihm feine Erinnerungen vorbielten, wobey er 
es bewenden laſſen konnte, da fein Zweck nicht mehr ers 
heiſchte. Dieſe auszubilden, nad) der Zeit zu ordnen, die 
ehren, wo fie hingehörten, an Ort und Stelle einzutheilen, 
"Wurde der Gegenftand der Bemühungen des Markus, ſo 
weit ihm ſeine Gewaͤhrſchaft Anweiſung dazu gah. 
Inzwiſchen hatte fi) dad Schickſal von Paläfting entz 
ſchieden. Das Chriſtenthum hörte von nun an auf in juͤdi⸗ 
ſcher Staatsgeſellſchaft zu ſeyn; war ber Rüdfichten gegen 
den Judaism entledigt, und erklärte ſich als unabhängig 


en 


von den Sahungen deſſelben. Die Halbjuden aͤrgerten ſich Ri 


daran, trennten ſich und verfaßten, wie es den Anſchein 
bat, ihre Evangelien; jenes. der Nazoräer und das der Ebio⸗ 

niten. Andere ſammelten am hiſtoriſchen Boden noch die 
Truͤmmer der fruͤhern Ueberlieferungen auf, und ſo ſah man 
die Schriften von vlelen. 

Dieſes mochte ungefaͤhr der Stand der Dinge geweſen 
ſeyn, als ſich Lukas bewogen fand, das Feld der Geſchichte 
von unbeglaͤubigten Berichten rein zu halten. Matthäus 
war in den Reden des Herrn fein Handbuch, woran er fih 
wörtlic) hielt, obichon er fie zerftreut hinten, vorne oder in | 
der Mitte, ‘einzeln oder in größern Abtheilungen in die Ges 
fchichte einfügte, und fo glücklich verband, daß ihr Zufams 
menhang mit den Thatfachen, und ihre Veranlaffung aus 
denfelben angenehm in die Augen fällt. - Von den Thatſa⸗ 
chen aber bat er nur jene unmittelbar aud Matthäus aufge: 
nommen, die Markus übergieng’; hat ihnen aber eine ganz 

andere Stellung der Zeit nad) angewiefen. 

Den Markus hat er fich in zweyerley Hinficht zum Fuͤh⸗ 
rer gewählt: in der Thatenfolge, wo er fie anders als 
Matthäus geordnet hat, und in der Ausbildung der That: 
- fachen nad) ihren Umftänden. Doc bielt er fich nicht une 
bedingt au ihn: wo er eine Erzählung durd) neue Umftände 
beleuchten oder erweitern Fonnte, fchonte Sufas der Mühe 
nicht. Einzelne Umftände, die einer Berichtigung fähig war 

ren, und bey Markus ftchen geblieben find‘, weil fie fo im 
Matthäus lagen, erhielten durch ihn firengere Beftimmun- 
sen, Wo aber in Gegentheil nichts beyzufegen, zu erörtern 
oder genauer aufzunehmen übrig ıyar, hat er fi) auch nur 

‚mit, einer furzen Anzeige, in der. Vorausfekung ihrer bez 
Fannten andermweitigen Entwicklung, begnügt. 

Neue noch unberührte Thatſachen fchaltete er in dem 

Zufammenhang ein, den fie nach Ort und Zeit verlangten. 


\ 


! 


Größere Glieder der Geſchichte find uns folgende durch ihn | 


befannt geworden ; Die Sugenpgefiiäre Jeſu, Antermengt 
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mit Städen ſchoͤner poetiſcher und religidſer Begeiſterung; 
zwey merkwuͤrdige Reifen nad) Jeruſalem, die viele herr 


liche Lehren, Gleichnißreden und treffende Schildereyen 


umfaffen; dann die Begegniffe der Jünger von der Wieder⸗ 


Belebung Fefu bis zur Auffahrt. Wahrſcheinlich ift manches 
mit dem herausgefallenen Gefchichtstheile, von der Speifung 
der Fünftaufende bis zu jener der Dierfaufende, verloren 


gegangen, womit er die Vorarbeiten feiner Berufsgenoſſen 


bereichert oder näher beſtimmt hat. Wie es aber damit ſey? 


der Zuwachs, den die Geſchichte durch ihn gewonnen, die 


Fortſchritte, die ſie durch ihn gemacht hat im Großen und 
im Kleinen, liegen ſo klar und unzweifelhaft vor aller Au⸗ 


gen, daß wir, um fie anzuerkennen und zu ehren, nicht 


- nöthig haben, das Verlorene in Antheil zu ziehen. 


Wie viel er von den Berichten der Vielen mit oder ohne 


Verbeſſerung in fein Werk aufgenommen hat, würde ſich 


Hur ausmitteln Taffen, wenn wir ihre Berichte noch in Haͤn⸗ 
den hätten. “Eben fo wenig läßt fich mehr angeben, wie 
weit er vom Uebrigen, einzeln genommen, Augenzeuge ges 
weſen fey. Als anwefend im Lande der Geſchichte zur Zeit, 
wo die Begebenheiten anfiengen in die Augen zu fallen, war 
er in der Lage mehreres ſelbſt zu fehen, und dem Ganzen 
jene Aufmerkfamfeit zu widmen, die dazu gehört, die Bes 
hauptungen des öffentlichen Rufes, fo wie die Einſtreuun⸗ 
gen der Gegner, zu prüfen, Wahres und Unverbürgtes zu 
fondern; in der Gäherung der Meinungen zu urtheilen, und 
eine verläßliche Anſicht zu gewinnen. Als ein Mann vor 
Unterricht und gelehrter Bildung ‚ der fein Gemüth an diefe 


Vorgaͤnge geheftet hatte, war er mehr veranlaßt ald andere, 


| einiges ſchriftlich aufzunehmen, mas ihm, als es die Um⸗ 
fände zu verlangen fhienen, den Muth und die Zuver⸗ 
ſicht gab, durch cin treues Geſchichtbuch unbewaͤhrte 
Sqreibereyen uͤberfluͤßig zu machen und außer Lauf zu 
ſetzen. 
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Enlich hat auch der Jünger, Ber im Schooße des Herrn 


lag, ſeinen Zeitgenoſſen eine Denkſchrift uͤber ſeinen Meiſter 


uͤbergeben, von deren Entſtehen und Abſicht einige Ausſagen 
der Alten uͤbrig, aber zu ſehr beſtritten find, als daß fie zu 
Grundfäßen über die Geſichtspunkte det Erklärung erhoben 


werden dürften; Es iſt daher erforderlich, daß wir in den 


Ban und die Einrichtung des Buches eingehen, um daraus 
den Mangel unangeföchtener Urkunden zu erfeßen, 

Diefer Epangelift geher nach, eigeiten Hinblicken aus, 
und iſt ſo weit dem Matthaͤus aͤhnlich daß er die Belege fuͤr 
einige wenige Saͤtze im Fortgange der Geſchichte Jeſu durch 
und durch verfolgt, und auf ſie hin Thaten und Vortraͤge 


ſammelt; er ſcheidet ſich aber darin von ihm, daß cı den Fa⸗ 


den im Verlaufe der Dinge und die natuͤrliche Folge nicht aus 
den Augen laͤßt, und ſich in einem ſehr zuſammengeſetzten 


und kunſtreichen Plane nicht Sach⸗ 24 jondern Geſchichtsord⸗ 


nung auferlegt hat. F 


Nach einem etwas bunteln Eingange, mit dem er das 


Wert eröffnet, enthält das erfte Factum, welches er uns er⸗ 


zählt, die Anerkennung Jeſu ale Chriftus oder Meſſias 
durch den Täufer, 1.19-34.; und fodann durch Perrus und 
Andreas, J. 41-44: Hierauf folgt die Ueberzeugung des 
Philippus, daß Jeſus der ſey, von dem Moſe und die Pros 
pheten gejchrieben haben, und die des Nathanael, der ihn 
für den Sohn Gottes und König Iſraels hielt, J.— 
44-1: 

Als nad) dem eiſten Zeichen zu Kana Jeſus in Jeruſa⸗ 
lem erſchien, erklaͤrte er den Zempel.als das Haus ſeines 
Vaters, I. 16. f. und zu Nikodemus ſich ſelbſt als Got: 
tes eingebohrnen Sohn, den aus Liebe der Vater der 
Welt zu ihrer Rettung gefandt hat III. 2-22. Nach der 
Ruoͤckkehr von Jeruſalem verfichert der Täufer auf ein neues, 
daß Se Gottes Sohn ſey & von Ohen geſchickt, 


J 


>) 
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im beſſen Haͤnde alle Gewalt niedergelegt ſeh, III. 
23⸗W. Er iſt nun auf dem Wege nach Hauſe durch Sa⸗ 


marien begriffen; eine Frau dieſes Landes nimmt etwas auſ⸗ 


ſerordentliches an ihm wahr, und der Herr bekennet ſich ge⸗ 


gen fie als den Meſſias oder den fogenannten Chriſt, IV. 


25., und viele andere glaubten, daß er der Netter ber. 


Welt und Ehrift fey, IV. Az. ; 


Das zweytemal in Jerufalen heilt er den Mann, der 


im Bade Bethchesda umſonſt wartete. Als ihn die Juden 
uͤber das Wunder wegen Verletzung des Sabbaths tadelten, 


behauptete er, ſeine Gewalt ſey mitgetheilte Gottesmacht, 
Gott ſein Vater, Er ſein Sohn, Gewalthaber und 
Weltrichter, von dem Moſe geſchrieben V- VL Nah: 
‚feiner Zurücfunft verrichtete er Wunder am Brode, fo daß 


das Volk ihn für den verheiffenen Propheten bielt und 


zum Könige Sfraels machen wollte, VI. 14.15. Den 
folgenden Tag erklärte er ſich fuͤr das Brod des Lebens— 


das vom Himmel kommt, als den, der beym Vater 


wat, und vom Vater kommt, und Simon legte ihm das 


Bekenntniß ab: Du bift der Heilige Gottes, VI: 69; 


Am Lauberhuͤttenfeſte beſucht er Jeruſalem wieder, und 


beſtraft es offenbar, daß man ihm nach dem Leben ſtrebe; 


einige behaupteten darüber, daß er der Chrift ſey und daß 
ſelbſt der Chriſt nicht mehrere Zeichen als er verrichten Fönnte, 


für den Propheten und Chrift gehalten, und es ente 


ſtehen gelehrte Unterfuchungen darüber, VII. 37 - VIII. 
Wenn wir fo förtfahren, alle Thaten Jeſu, welche Jo⸗ 


hannes in ſein Buch aufgenommen hat, die ſaͤmtlichen Ge⸗ 
ſpraͤchẽ und Verhandlungen der Ordnung nad) zu betrachten, 
fo werden wir beynahe durchgängig in ihnen dieſen Stoff und. 
Inhalt finden: Jeſus ift der Gottesſohn, Jeſus i ſt 


‚ber Ehrift, oder beyde Säße zugleich, VII. 12.- 1X. IX, 


35. und 38. X. 1-240X. 24. -Xl. XI. 1.27. X1l. 13« 


» 20, XII. 20-34 Ali. 4% 45 49 Die Hauptftüde XIV- 


— 


VM. 11-37. Um letzten Tage des Feſtes wird er wieder, 


— 


XVIII. drücken in ihren Tröftungen und Verheiſſungen das 
Verhaͤltniß zwiſchen Vater und Sohn, den himmliſchen Urs 
fprung Jeſu, feine Würde ala Meſſias, MWeltregierer und 
MWeltrichter aus Selbſt die Leidensgefchichte hat er ſo wie 
Matthäus behandelt, daß durd) Vergleichung der Weiffagun: 
gen der meſſlaniſche — Jeſu pen XIX. 24.28 
36. 37. 
Die ganze Anlage des Buches und die überdachte Wahl 
in allen ſeinen Beſtandtheilen ) führt uns alſo auf denſelben 
Aufſchluß, den und über feine Endabſicht der Verfaſſer mit 
Haren Worten an den Ausgang hingeftellt hat, nemlich dar⸗ 
zutfun: Jeſus ſey der ee und Jeſus — 
wer Ehrift, KR u 3 
ee J 
Eine dogmatiſche Abhandlung von dieſem Be über 
ſo wenige Saͤtze muß nach den Zeitverhältniffen ein dringen ⸗ 
des Beduͤrfniß geweſen ſeyn, und man kbnnte bey dieſer Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit und den gehaͤuften Beweiſen einen polemiſchen 
Zweck vermuthen, der den heiligen Theologen beſchaͤftigte. 
Daruͤber ſetzet uns aber der erſte johanneiſche Brief, der, 
— wir hernach ſehen wollen, in der nemlichen Hinſicht, Zeit 
und Beſtimmung mit dem ‚Evangelium geſchrieben wurde, 
außer Zweifel. Es giengen damals gewiffe Menfchen Aus 
dem Ehriftenthume hervor, deſſen aufrichtige Bekenner fie viels 
leicht nie gewefen waren, I Joh. II. 19., welche die Lehre 
des Chriſtenthumes verwirrten, II. 18., falſche Theorien aufs 
ſtellten, deuses, Irrlehrer und Betrüger waren, II. 22. IV, 
1.2.3, und läugneten, daß Jeſus Gottesfohn und Chriſtus 
ift, 1. 22. IV. 1. 2, 3. 15. 16. V. 5,20, Diefe erzeugten 
das Beſorgniß fuͤr die Erhaltung reiner Lehre und fuͤr die 
‚Ruhe 
#*) Die nemliche Bemerkung hat Hr. Prof. Paulus gehlacht und 
ſchoͤn ausgeführt. Commentat. theolog. Historiam Cerinthi ad 
finem Johanneorum in N. T. libellorum iHustratura‘, Jens® 43 


1795. 8: Pag. 157. S« 
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‚Rufe der chriſtlichen Gemeinden im Herzen ihreß Subnet: und 
die Anfirengungen des Apoſtels. —— 


zu 
Damit ſind uns aber diejenigen noch nicht naͤher vor die 
Augen gebracht, welche Johannes in ſeinem Evangelium be _ 
ſtreitet. Es waren deren nach der alten Geſchichte mehrere, 
‚welche bey Lebzeiten des Fingers gerade in denen Genteinden, 
auf welche er feine befondere Sorgfalt geheftet, und in deren | 
Schooße er zu wohnen beſchloſſen hatte, in verſchiedenen Sy⸗ 
ſtemen den Satz aufſtellten: Jeſus iſt u Ne 
und Sottesfobn > 
Alle waren in diejer Hinſicht, fo ſehr fie —9— übrigene J 
unterſcheiden mochten gefaͤhrlich. Der Irrthum war unter 
vielen Geſtalten derfelbige, und der Apoſtel hatte ficherlich | ben 
. feiner. Ausarbeitung. fie alle im Gemuͤthe, welche ſich dieſes 
Irrthumes ſchuldig machten, ohne den einen oder den andern 
durch eine gefaͤllige Unterſcheidung auszunehmen. Man darf, 
daher nicht fragen: War dieſes Buch gegen Cerinthus geriche 
tet? fobald ‚erwiefen ift, daß der Mann. in diefen Tagen leb⸗ 
te, iu diefen Gegenden ſich aufbielt, dieſen Lehrſatz behaup⸗ 
tete und nod) dazu eine Gelebrität ald Kehrer hatte, wie bey 
ihm der Hall ift. — Es war gegen alle gerichtet, welche un⸗ 
ter was immer für Nebenvorftellungen und Theorien mit dies 
- fem Satze bie Shriften, für welde Johannes geihrieben Be: J 
verführen woliten, 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß nach zuverlaͤßigen — 
ben der Geſchichte, Cerinthus ein Zeitgenoſſe des Apoſtels war, 
in jenen Gegenden ſich aufhielt, in denen dieſer den Unter⸗ 
richt und die Geſchaͤfte des Evangeliums beforgte, und daß 
pet genannte Irrthum mit ein Städ feines Lehrbegriffes ges 
wefen ift. Neben ihm traten bie Yifolaiten auf, welche in 
diefen Gemeinden viel DBerderben anftifteten, und alle Wach⸗ 
ſamkeit des Apoſtels aufforderten. Sie ſtimmten, wie in vier 
len andern Stuͤcken, in diefem Satze mit Cerinthus ein, 
FE Sinl. ET. II. zte Yusg. 12 
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Wo es nun auch an gefchichtlihen Yusfagen hieruͤber ger 
bräche, wenn und Irenaͤus, Hieronymus und Epiphanius*) 


den Cerinthus und Die Nikolaiten nicht ausdruͤcklich ald Irr⸗ 


lehrer angegeben hätten, deren Verfuͤhrungen Johannes be= 


gegnen wollte, ſo mußte uns doch die authentiſche Erklaͤrung, 


die er in feinem erſten Briefe niedergelegt hat, auf Irrlehrer, 
und der Grundriß des Buches und ſein Inhalt, damit und 


mit den Geſchichten der Zeit uͤberhaupt verglichen, eben ſo 
ſicher als beſtimmte hiſtoriſche Buͤrgſchaften auf dieſe Per⸗ 
ſonen hinfuͤhren. 

Wenn wir die Meynungen des Cerinthus nach der da⸗ 
maligen Philoſophie zuſammenſtellen, ergiebt ſich folgender 
Lehrbegriff: Es iſt eine uͤber alles erhabene Gottheit; ſie iſt 
die hoͤchſte Einheit, und konnte daher auf die Materie nicht 


wuͤrkſam und Weltfchöpfer feyn. Aus ihr emanirten höchft 


reine und volllommene Naturen, invisibilia et innomina- 


bilia, die fich felbft wieder fortpflanzten, und von Grad zu 
Grad abwärts an Materialirät zu und an Geiftigfeit abnah— 


men, fo daß fie mit dem Einigen, Ewigen nur nod) in ges 


ringer mirtelbarer Verbindung waren; aber wegen der zuneh⸗ 
nienden Rohheit des Stoffes auf die Materie als Bildner ein⸗ 
wuͤrken konnten. 

Eine Subſtanz der letzten Srönung war der Weltſchoͤ⸗ 


pfer, der dem reingeiftigen Ewigen gar nicht kannte; *) das 


*) Iren, adv. Her. Lib, III. C. 9. Hanc fidem annuntians Do- 
mini Diseipulus volens per Evangelii annuntiationem aufer- 
“re eum, qui a Cerintho inseminatus est hominibus € errorem, 
‘ei malto prius ab his, qui dieuntur-Nicolaite... sie inchoa- 
"yit... In Prineipio etc, ——— Soript. eccl, V. Joannis, 
———— Her. LXIX- 
##) Iren, L. III. C. xx. Eam conditionem , qu& est — 
nos, non a primo Deo factam, sed a Viriute aliqua valde 
deorsum subjecta, et abscissa abeorum communicatione, qua 
.,‚sunf.inyisibilia et innominabilia. L. I. C. 26,a Virtute qua- 
dam_valde separata.... et ignorante eum, qui est super om- 
nia, De 


— 
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ber: aber auch die Unvollkommenheit der Schöpfung und das 
Boͤſe — Ein Problem, deffen Aufldfung die verichiedenften 
Theorien erzeugt bat, in denen ſich die Portofopden diefer 
und der vorigen Zeiten hervorthaten. b 

Als Philoſoph fand er Schwierigkeit, die Geburt Sefu 
‚ son einer Jungfrau zujugeben, und behauptete, Jeſus fey 
nach den gewöhnlichen Gefegen der Natur gleich den übrigen 
Menichen erzeuge und gebohren; aber an Weisheit und Edels 
muth auc als Menfch über alle erhaben. - 

© Um aber doch auf der andern Seite, was feine Thaten 
ſo deutlich bewieſen, etwas von höherem Urſprunge an Jeſu 
einzugeſtehen, gab er vor, eine dieſer geiſtigen Naturen, nem⸗ 
lich der Chriſt, habe ſich in der Taufe unter dem Bilde der 
Taube mit ihm vereinigt. Er habe deßwegen von dieſer Zeit 
an uͤbermenſchliche Dinge und Wuͤrkungen hoͤherer Kraͤfte zu 
Stande gebracht, und hierauf auch den ewigen wahren Gott, 
der bisher den Menſchen unbekannt blieb, weil er ſich durch 
keine Schoͤpfung und keine Werke kund gethan hat „ihnen zu 


erkennen gegeben, 


Diefer Chriſt, als inmateriele Subftanz, erbaßnern 
ſprunges, e superioribus Christus, war als Geift — 
Art, gemaͤß feinem Weſen, der materiellen Affectionen, des 

Leidens und Schmerzens nicht faͤhig; er trennte fi ch darum 
fm Anfange des Leidens wieder von Jeſu, überließ ihn den 
Qualen und dem Tode, und ſchwang fi) zum Ewigen auf, 
woher er gefommenewars Cerinthus unterſchied den Jeſus 


= und den Chriſt, den Jeſus und den Sohn Gottes, als We— 


fen verfchiedener Natur und Würde von einander.) _ 


en Diefe Trennung drüdt fehr gut bie ältere Lefeart 1. Joh. IV. 
3. aus, auf welche uns ein Gefchichtfchreiber, Socrat. H. EB. L. . 
VIL, c. 32, aufinerffam macht. Er bezeugt, man habe fonft 
w ros wuÄaioıs arıyonhas gelefen: way nvevum 0 Aus zoo Iy- 

> guy (man feße ara ra Kerars in Gedanken hinzu) &* Jes un sort, 

or ol £efeart, fagt.er weiter haben auch die alten, Ausleger, 

84 waAıcı Fammvais als die wahre anerkannt. Wir finden fie 
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5 Mebhnfie) lehrten die Nikolaiten ‚vom hoͤchſten Gott, und 


feinen Verhaͤltniſſen zur Welt, und einem niedrigern Geiſte⸗ 
welcher Weltſchoͤpfer iſt. In den fubalternen Geifterclaffen 
nannten fie vorzüglich den Eingebohrnen, moroyerns,. deſſen 
Dafeyn abet einen:Unfang hat, und ſodann den Aoyasy wels 
cher ein unmittelbarer Abkoͤmmling dieſes Eingebohrnen — 
Was ſie weiter von ihnen für Vorſtellungen hatten, vers 
ſchweigt die Geſchichte. er — —* 
Der Chriſt gehört in die Reihe der von Gott entſproſſe⸗ 


nen Weſen; Jeſus aber ift ein Sohn des MWeltfhöpfers, mit 


dem fich der. Chrift in der Taufe vereinigte, und den er:im 
Reiden verließ.) ©... Gag ade vers 
noch bey Frenäus EL. IH. 6. 160.8: et omnis spiritus, qui 
solvit Jesum, non est ex deo, bey Tertullian und bey, mehrern 
Schriftſtellern, welche der ältern latein. Ueberſetzung folgen; 2 
aber befißen Feine griech. Hften der fathol.. Briefe mehr, welche 
pen Text jenes, frühern Zeitratimes darftellen. Indeſſen rechte 
fertigen innere Oründe diefe gefeart :, fie ift die dunflere und 
ſchwerere, welche ein gelehrtes Erkenntniß vorausfetzt ; die 
jetzige Leſeart aber: mar mreumm, 0 um omoAoyeı vov Inasv, ex 
Ges an sorı, hat den Verdacht der Sleichbildung mit dem vors 
hetgehenden Satze gegen ſich. — ze 
) Nach einigen Spuren, die aber nicht fo fcharf gezeichnet find, 
daß fie völlig für beſtimmend angefehen werden fünnen, dürfte 
wohl auch auf folche Lehrer gefchloffen werden, die Chriftus ei⸗ 
nen materiellen Leib abfprachen,, und nur einen fcheinbaren und 
ein fcheinbares Leiden zugeſtanden, auf Dofeten, welche läugs 
neten: Loay xpısov au gugxe AnAudora. 1. Br. IV. 24 II. 
Br. 7. Hieher konnte man auch die Stelle Evangel. FIX. 54- 
38, in der Johannes betheuert, daß aus der Seite würflich Blut 
und Waffer gefloffen fen, zählen. Allein diefe Säge find auch 
einer andern Deutung fähig. Insav xpısov ev vaprı AnAuFore 
oder soxomeyev Finnen wir, auch fo verfichen, daß Jeſus nicht 
allein in der Taufe den Ehrift mir fich vereinigt, Sondern als. 
Chriſt in die Welt eingetreten und als folcher gebohren. fen. 
Storr über den Zweck der evangelifchen Gefchtchte- Johannis und 
der Briefe. 6. a1. Eine Möthigung if alfo nicht vorhanden s 


Im Anfange feines Buches läßt fich der Evangelift nod 


die Verſichernng: Jeſus iſt das Licht und das Leben, 
1. 4. 5. 9. auszeichnend angelegen ſeyn, und auf diefe zween 
Saͤtze iſt auch im Fortgange der Erzählung ſein Augenmerk 
geheftet und nach feiner Gewohnheit planmäßig gefammelt, 
111. 1y- 22, V. 34. 35. VIIL 12. IX. 5. XI. 35. 36. und 
46. Hernach VI. 35 und 48. VI. 5t - 60, X. 28. IX, 25. 
26. XIV. 6. XVIL 2. ee 


Nach feinem Verfahren in ber Aufnahme der Thatfachen 
zu einem Plane hatte der heilige Verfaſſer auch ſolche Men 


Shen vor ſich, welche es Jeſu abſprachen, daß er das Licht 


und daß er das Leben, oder ohne Bilder zu fprechen, der 


moraliſche Wie berherſteller der Welt und Lehrer ſey, dem das 


Verdienſt zufomme, fie aus ihren Verirrungen zu einer bes 
gluͤckenden Erkenntniß gefuͤhrt zu haben. Es ſind mehrere 


Zwecke, die er erreichen wollte, daß Jeſus der Ehrift, daß er 


der Sohn Gottes ift, und daß die, welche an ihn glauben, 
Has Leben durch diefe- Juͤngerſchaft erwerben, XX. 31. 004 0 


Insas zsıw 0 xeısos, 0 vs F8 Jez, Kos Wa MITTeUourEs Cam en. 
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Es iſt auch nicht ſchwer zu errathen, wer die Perſon ge⸗ 


weſen iſt, welche einige als Welterleuchter und Urheber der 
Lebenslehre dem Herrn vorziehen wollten — Es war Johan 
ned der Täufer, Da der Verfaſſer gleich am Eintritte) des 
Buches und die Lehre fund madıt: Der Logos ift dad 


eir, was im Binfieen Rrapfte, Teüter hinaus dos 


N 


auch nicht die WahrfcheinlichFeit hätte er dieſe Secte beſtrei⸗ 
ten wollen, ſo hatte er derſelben nicht ſo obenhin an zwey Stel⸗ 
In , ſogar zweifelhaft, erwähnt. Der Glaubensfag, auf den 
das Evangelium und der Ite Brief dringt, iſt, Jeſus fen Ehrift 
und Goitestohn. Diefes längneten die Dofeten fo wenig, daß 
? ſie ſogat behaupteten, dad re uud Reelle, was der ſchein⸗ 
Spare entkaften oder verhullt habe, ſey der Chriſt und Gottes⸗ 
ſohn geweſen.  WETENFEN SE | 
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hannes aber ſey gekommen, Zeugenſchaft vom Licht 
abzulegen, Dieſes iſt deutlich, und wir gebrauchten nichts 
weiter dazu, Allein der Verfaſſer ‚hat hier ein tiefer liegen— 


des Beſorgniß, und wiederholte nachdruͤcklich Diefe Behaup- 


tung zum zweyten male in einem Gegenfaße, und endlich das 
erfte Glied derfelben wieder von neuem in einer dritten Ber 
Tröftigung: Er Fam zur Zeugenſchaft, nemlich zu 
zeugen von dem Lichte-damit mittelft feiner alte 
glänbig werden; denn das Licht war er felbf 
nicht, ſondern fein Beruf war nur vom Lichte zu 


zeugen. Das wahreficht war jener, der zur Er⸗ 


leuchtung des gefammten Menſchengeſchlechts 
in die Welt trat, Evang, 1. 7. 8 
Der Evangeliſt hat auch in der Wahl auf ſolche Reden 


Jeſu Bedacht genommen, worin er fich felbft höher als Jo⸗ 
hannes erklaͤrte, oder anf Bekenntniſſe des Taͤufers, in denen 


er ein früheres Dafeyn Fefu, feine unerreichbare Würde als 
Lehrer und Beglücer und Urheber des Lebens, ſich geringer, 
als Lehrling und Boten barftelt, 1, 15. 1. 20-31, III. 26- 
36. V. 34-37: X. 41, | j 
Wir treffen auch in diefem Lande, in biefer Stadt, wels 

che fich der Evangeliſt zum Site erlefen hatte ‚ zu Epheſus 

in den Tagen des Nero ſolche Männer an, die die Taufe Jo— 

hannis allein Fannten, in ihr feine eingeweihten Schüler war 


ren, und vom Beifte nichts gehört hatten, Denen hernach Paus - 


Ind die Hände auflegte, die Taufe im Namen des Herrn Jeſu 


und den heiligen Geiſt mittheilte, daß fie in Zungen fprachen, . 


Apg. XIX. 1-8, Sie waren gewiß nicht die einzigen ihres 


Zeitalterd; aber viele mochten beharrlicher in der Vorliebe für 


ihren Sehrmeifter und unlenffamer in ihren Ueberzeugungen 
geweſen ſeyn. Br 
Auf ſolche ſcheinen jene Stellen zu zielen und für fie zu⸗ 
fammengefucht zu feyn, in. denen Johannes feing Taufe — 
die Waſſertaufe — bey weitem nicht mit der Taufe im Waſ⸗ 


ſer und Geiſte zu vergleichen wagt, I. 33. MI, 26-30,, wie 
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auch die Note von den Geiftesgaben, VII. 39: , welche mehr 
eine Erläuterung für Fremde als für die Släybigen enthält, 
die hohe Empfehlung der Wiederauflebung im Waſſer und 
Geiſte, III. 3-12, und alle die Reden Jeſu vom Tröfter 
und. Beifte, der nach feiner Verherrlichung über feine Getreuen 
ausgegoffen werden jol, XIV, 16. 17. XIV. 26. XV. 26, 
XVI. 7-15 REN He: 
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S. 52. \ 
Das Benehmen des Evangeliften in der Ausführung ſei⸗ 
ned Planes ift auffallend fonderbar, und ein Problem, zu 
deffen Aufldſung wir perbunden find, Wie wit fehen, herr⸗ 
ſchet in der Anordnung des Buches und in der Auswahl der 
Begebenheiten zu einem Zwecke, bis ins Einzelne und Kleine 
ſehr viele Ueberlegung und ein durchdachter Grundriß: und 
dennoch hat Johannes die vollgältigften Erweiſe für die 
Haupriäge feiner Abhandlung gar nicht berührt, und zwar 
keinesweges aus der Urſache, weil aus einem ungänftigen 
Zufammentreffen von Umftänden ed ihm an näherer Einſicht 
in diefelben gebrechen Konnte; fondern foldye beweifende Be⸗ 
gebenheiten, mit denen er wegen perfonlicher Gegenwart und 
Theilnahme fehr vertraut war, und die wegen der in ihnen 
liegenden Züge des Großen, Uebermenfhlichen und Erftauns 
lichen in jeber Seele unausloͤſchlich ſeyn mußten. 
Konnte er ſolche bedeutende Thatfachen übergehen, went | 
fie nicht ſchon durch andere begläubigte Schriftfteller ausge: 
führt waren? konnte er ſich ber beften Behelfe zu feinem 
Zwecke gleichgültig felbft begeben, und die erweifendften Urs 
gumente von feinem Plane ausfchliegen, wenn ihm nicht ans 
dere Geſchichtſchreiber in Anſehung derſelben ſchon vorge⸗ 
griffen hätten ? ie 
In der Synagoge zu Kapernaum war en Dämonifcher, 

der Jeſum Fannte und ihm zurief Du bift der Heilige 
Gotteswf. w- Johannes war zugegen, benn als Jeſus 
die Synagoge verläßt, ift er in feiner Gefellfehaft mit Jako⸗ 
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bus und Andreas, Mark. I. 29., und dieſes Wunder ift eis 
nes der erften, das er den Meifter verrichten fah. L 
- Zu Gadaris erfennt ein Heer der Dämonen Zefum für 
‚den Sohn des allerhbabenen Gottes, Matth. VIIL 
29. Mark. V. 7. Luk. VIII. 28. Johannes war gegenwaͤr⸗ 
tig; denn in der Ruͤckkehr treffen wir ihn in der Geleitſchaft 
des Herrn an, Mark. V. 37. Luk. VIIL 51. 

Unter den mancherley Zeugen, welche er für die Wuͤrde 
Sefu als Meffias und Sohn Gottes yorführt, verdiente auch 
diefe Gattung eine Rücficht. ‚Die Zengenfchaft der Beifters 
welt war für viele gemäß ihrer Meynungen ein anfehnlicherer ' 
Beweis, als jeder, und eine um ſo unverwerflichere Buͤrg⸗ 
ſchaft, weil es ſelbſt feindliche Maͤchte ſind, welche dem Herrn 

dieſe Wuͤrde nicht verweigern koͤnnen. 
Er verſchweigt ganz, was bei Kajaphas mit Jeſu vor⸗ 
gegangen iſt, und beſchaͤftigt ſich lediglich mit den Schickſalen 
des Petrus in den Hallen dieſes Prieſters. Doch iſt er 08, 
der eine ausgezeichnete Kenntniß aller Fleinen Umftände in der 
ganzen Leidensgefchichte verräth, und darin alle Evangelien 
‚übertrifft, der auch dieſe Hergänge wohl wußte und genauer 
als andere beftimmt, zeigt, daß Jeſus nicht unmittelbar zu 
Kajaphas, fondern zuerft zu Annas gebracht wurde, die Urs 
fachen Davon angiebt, und dann, was Petrus dort und bier 
that, viel pünttlicher auseinander fegt, So verfolgte er mit 
feinen biftorifchen Einfichren eine Mebenfache, und das, was 
ihn dringend auf feinen Hauptzweck führte, ließ er dahin ges 
ſtellt ſeyn. Bey Kajaphas nemlich wurde Jeſus unterſucht, 
ſeine Ausſagen abgenommen, die Zeugen verhoͤrt, und eigent⸗ 
lich der Proceß inſtruirt, der beym Prätor angebracht werden 
ſollte, und bier, was das vorzuͤglichſte für jeine Abfichten 
war, ift auf Beſchwoͤrung beym Lebendigen und Allerhöche 
ſten, die gerichtliche Aeußerung von Jeſu niedergelegt worden, 
dad er Gottes Sohn und Meffias fey, Daß er von nun 
amzur Rechten der Gewalt Gottes feinen Plag 
einnehmen, und über den Wolken des Himmels 
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une werde, Matth. xxvi. gi Mat, XIV. 
BÄRUEIRXTLR: 
Augenſcheinlich war aber ode Verklärung ‚auf bem Ben 
welche Johannes mit angejehen hat, die Höchfte Probe fürdie 
Behauptungen feiner Schrift, unendlic) weit über alle vor» 
gebrachte Bekenntniße frommer Männer, der Schhler Jeſu, 
und die Veberzeugungen alfer übrigen Juden und Heyden erz 
haben. Außer der Taufe iſt Jeſus nur noch) das einzigemal 
‚bier von der Gottheitfelbft in Himmlifcher Stim⸗ 
mealsGeliebter und wohlg efälligerSohn anetz 
Zannt worden, Macth. XVII.x. Marl, IX. 2, u IX, 
27. ff. Dabey murde aud) die —— des Taͤufers, ſei⸗ 
ne Beziehung zu Jeſu, und fein Jeſu untergeordnetes Anſehen 
und Beruf, welches einer der zu erlaͤuternden Gegenftände 
des johanneiſchen Evangeliums iſt, ausgeineßen und erwo⸗ 
gen. Matth. XVIL 10. f. Mark. IX. 12. Alles dieſes hat 
nun Johannes mir feinem Worte beruͤhret. 

Selbft aber aud) die einzige Begebenheit, welche an Bes 
weis kraft für feing Endzwecke mit diefer in eine Parallele ges 
* werben darf, die Geſchichte der Taufe Jeſu, laͤßt er uns 

- berührt und unbehandelt, und führt uns nur den Täufer rez 
dend ein, ber einiges, was fi) dahin beziehet, fpricht, was 
aber feldft, wäre die Taufgeſchichte nicht anderswoher bes 
- Fannt, won und und andern nicht verflanden würde. “oa 
„bannes zeugte und fprach, fo führt er ihn redend ein, I. 32, 
„33. 34: Ich ſah den herabfteigenden Geift, wie eine Tau 
„be vom Himmel, der auf ihm ruhte. Ihn Fannte ich nicht; 
„aber jener, der mich im Waffer zu taufen fandte, ber fagte 
„mir: Der, auf dem du den herabfteigenden Geift ruhen ſiehſt, 
der taufet im heiligen Geiſte. Das ſah ich, und bezeuge, 
„daß er. der Gottes-Sohn ift.” Hieraus erfahren wir nicht 
‚einmal den Umſtand, warn und wie ber Geift über ihn Fam, - 
und erhalten nur eine Verficherung des Täufer, ‚Daß er Aus 
genzeuge von diefer Erſcheinung ſey, und von nun an Jeſum 
als‘ Sohn Gottes anfehe, Daß aber ee der Taufhandlung | 
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dieſes geſchehen iſt, daß, als Jeſus aus dem Waſſer empor⸗ 
ſtieg, der Geiſt ſich auf ihn herabließ, baß fid) die Himmel 
Öffneten, und aus ihnen die Stimme ergieng : Diefer ift 
mein Sohn, der geliebte, der wohlgefällige; diefes 
alles finden wir.bey unferem Evangehften nicht, und wären 
nicht einmal fo glädlich ihn zu verfichen, zu begreifen, was 
die Rede ded Täufers foll, wohin fie ziele, wenn wir nicht 
anderswo dieſe Einficht erhalten hätten, welche der Evanz 
gelift vorausfeßet. 

Es bedarf nun wohl Feiner Gelehrfamkeit, um einzufes 
hen, daß Johannes im ganzen Buche feinen Beweis für fein 
Vorhaben aufgeftellt hat, der mit Diefen, welche er bey Seite 


gelegt hat, in Rüdfiht auf Bünpdigfeit und Autorität, nur - 


von ferne einen Vergleich aushält. Hat er nun dieſe ermeilen- 
den Tihatfachen, Die er aus Verhältniffen wie Feiner der Evanz 
geliften inne hatte, etwa in der Hoffnung unberührt und uns 
erwähnt gelaffen, daß mit der Zeit Gefchichtfchreiber aufftehen 
dürften, die diefed verzeichnen und feine befien Argumente 
nachtragen würden; oder Tonnte und durfte er fie nur dann 
bey Seite laffen, wenn andere fich diefer Materialien zu feinen 
Zwecken vorhin ſchon bemächtigt hatten, ſo daß er fie nim— 
mer behandeln konnte, ohne was ſchon gethan war, zu thun? 
Wenn wir das erfte widerfinnig finden, fo wird wohl das 
zweyte der wahre Aufichluß feyn. Es blieb fodann dem Apo⸗ 


fiel nur der übrige Stoff, den ihm frühere Schriftfteller uns 
berührt ließen, ald Behelfe und Mittel zu feinen Abſichten 


zurück, welcher der Umfang feiner ganzen Beichäftigung war, 
wenn er auch keinesweges mit dem bergriffenen gleiche Be⸗ 
deutenheit hatte. Dann Fonnte und mußte er in der Ausfüh: 
rung feines Platzes fo handeln, wie er gehandelt hat. 

Einzig aus diefer Vorausſetzung ift fein Betragen er⸗ 
Härbar in Hinficht auf zwey vorzügliche Gegenftände, auf 
Sittenlehre und Wunder. Um Zefu den gebildetern Afiaten 
aus einem Sefichtöpunete zu zeigen, aus dem fie ihn zu würs 
digen vor andern geeignet waren, dächte man, Johannes häts 


J 
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te feine fittenveredelnde Weisheit zum Gegenſtande erleſen 


und ſich zu zeigen vorgenommen, daß die Welt deßfalls nichts 


ähnliches geſehen habe, Allein er fühlt ſich mehr von einer 
andern Seite in Anſpruch genommen ; nemlich die goͤttliche 
Verbindlichkeit und goͤttliche Wahrheit diefer und aller an— 
dern Lehren zu erhärten: es fey nicht ein Menſch Jeſu, etz 
wa von einem höhern Wefen unterrichtet, ber dieje Lehre ver= 
kuͤndigt habe. Diefer Jeſu babe hoͤchſte gefeiigebende Ges 


'walt; fey früher, woo zuraßoAns xoons, bevor ber Grundftein, 


zur Schöpfung gelegt wurde, mit Gott geweien, fey mit 
Gott vereint, Mitgenpffe feiner Weisheit und Macht, Got⸗ 
tes Sohn, oder was daflelbe ift, der Mefliad, 5 xeuros: 
er fey vom Himmel unmittelbar gefommen, und nad) voll» 


brachtem Werk der Weltverbefferung in den Beſitßz ſeiner an⸗ 
geſtammten Herrlichkeit zurüd gegangen, Um dieſes dars 


zuthun bezieht er fich auf Die eigenen Behauprungen Jeſu, 
die er reichlich und mit Ausführlichkeit mittheilet. Er hans 
delt alfp mit gutem Bewußtſeyn, für Die Sittenlehre fey 
‚Durch andere gelorgt; 25 fen mehr Darum zu hun, ihren 


und der gefammten Lehre unmittelbar göttlichen Urſprung, 
und die Größe ihrer Heiligung Ind Licht zu fegen, 


Wodurch hat er aber bie Begläubigung der Verſicherun⸗ 
gen Jeſu begruͤndet? Durch Wunder. Im ganzen 
Buche, mo ber Herr feine göttliche Abkunft, feine Würde 


als einzig gebohrnen Sohn des hoͤchſten Weſens erklaͤrt, bes 
cheuert er die Wahrheit feiner Ausſagen durch die Wunder, 
die er verrichtet habe, Menfchen, die in feine Behauptuns 


gen eingehen, und fie in Schutz nehmen, vertheidigen fie 


durch Zeihen und Werke goͤttlicher Kraft; enmsıe. II. 23. 


II. 2. IV. 48. onmzın nœs Faguron V,ı9.-2r. V. 36. VI, 
3, 14. 26. VII 3.31. IX. 3.4 æ6y& re Jen. IX, 16. oy- 
um. IX. 31-34. X, 21. 25. 37. 38. 41, XL 42. 45. XI. 
47. woAAn ommsıa, XII, 18. XI. 37-43. XIV, 10-13. 
XV. 24. Der Beweis beruber alfo überall auf Wun⸗ 


\ 
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bern; *) doch macht Johannes wenige namhaft, erzäbtt K 
nur fünf Wundergefbichten. Wie konute er das thun, 
wenn er nicht ficher war, dieſer Theil der Begebenheiten ſey 
vorläufig durd) bekannte Denkſchriften bezeugt; der Beweis, 
auf den in der leiten Ruͤckſprache alles anfam, fey ſchon ges 
ns a 
So nimmt er — in der Erzaͤhlung vom Abendmable 
undeutlich das Daſeyn anderer beglaubigter Geſchichts⸗ 
erzaͤhlungen an. Dieſes Factum, weil es die Vorſchrift zur 
"Fünftigen Gedaͤchtnißfeyer des Herrn in der geſammten Chri⸗ 
ſtenheit enthielt, war ein unveraͤußerlicher Gegenftand der 
fchriftlichen Aufbewahrung; und wer war beffer zum Erzähe 
len in Anlehung feiner geeigenichaftet, al8 der Juͤnger, der 
dabey im Schooße bed Herrn ruhte? Cr aber reder in feinen 
Buche gerade fo viel davon, daß er anzeigte, er weile die Erz 
zaͤhlung gefliffentlich von der Hand, weil fie Feiner Erwähs 
. nung bedürfe, und gehet dafür auf Nebenvorfälle aus, die 
. man fonft nirgend ald bey ihm finder. Bor dem Paſcha, 
ſo redet er davon, ward es Jeſus inne, daß die Stunde 
* feines Austrittes nahe; er liebte aber die Seinen noch, bis 
* Ende liebte er fie. Als das Mahl ooltender war, 
Haı dumys yaoneıs , fand er Davon auf und gürtete fi, und 
CN: waffe in dab Waſchgefaͤß, u. .w.” Nachdem er 


*) Man emmieife daraus, ob Johannes deßwegen die Wunder megs 
gelaſſen habe, weil ſie nicht in ſeinen Begriff des Meſſias ge⸗ 
hörten, und weniger nach helleniſchem Geſchmacke waren? Uns 
begreiflich, daß er dann in der letzten Inſtanz alles auf Wunder 
zurückführt! Es ift alfo der alte durch Wunder bezeugte Miefs 
flag und Gottesſohn; nicht ein: helleniſirter Meſſias, weniger 
roh als der paläſtiniſche, in blos metaphyſiſcher Anſicht, den er 
in ſeinem Evangelium gab, um der Speculation der Klein⸗ 
aſiaten nachzuhelfen: von welchem Geſichtspuncte ausgehend man 
den Zweck und die Richtung des Evangeliums fefisufesen ge⸗ 

dachte. Sein Streben gehet vielmehr dahin, der unbändigen 
Sperulation der Aſſaten Schranfen zu ſetzen. 
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2 : \ 
ihnen die Füße gewafchen hatte, gieng er wieder zu Tiihe, 
war avamısanı überall noch fein Wort von der Einfegnung 
des Brodes und Kelches; nur vom Derrathe des Judas. 
XUL 14-23. Kann man abfichtlicdyer über eine fo rührende 
und bedeutende Begebenheit wegſchreiten 2. Kann man. fie 
deutlicher, als beurfundet, und vor Vergeffenheit, oder vor 
Veränderungen der Zeit und des Zufall«s gefichert voraus⸗ 
seen ? — JJ 

Alles dieſes nun, deſſen geſchichtliche Exiſtenz ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe, und ſein Plan {don annimmt, und vor feiner eis 7 
genen Erzählung als vorausgehend, und“ früher gefchrieben 
verlangt, alles dieſes ift in unfern Evangelien, nur aus ihnen 
konnten wir die Sonderbarkeit feiner Maaßregeln entdecken, 
und nur aus ihnen können wir einfehen, was fein Geiſt fich 
ſchon als vorhanden und verzeichnet gedacht hat: fie findes, 
die Hor ihm lagen, EN — 

Gewiße Ruͤckblicke, die er anf früher vothandene Erzaͤh⸗ 
fungen der Vorgänger gemacht hat, und die ſehr individuell 
find, ſchlagen ganz treffend bey unfern Evangeliften eine | 

Nachdem im johanneiichen Evangelium Zend feine erfien 
Sänger erleſen, und zu Kana den Anfang feiner Zeichen ges. 
macht, gieng er von Nazareth nach Koperneaum, wo er 
wohnen wollte. Bald hernach traf ein Paſcha ein, zu wels 

chem der Herr dad erftemal in feinem neuen Berufe nach Fes \ 
ruſalem reiste, 11. 13. Als er nun nach dem Fefte aus dies 
fer Stadt durch Judaͤa heimwaͤrts zog, taufte er, und Jos 
hannes hielt fi, in der nemlichen Abficht, in Aenon bey 
Salim auf, wo er großen Zulauf, Täuflinge und Schüler: 
hatte, III. 22.f. Da er nun diefe Verrichturigen des Taͤu⸗ 
fers erzählt, macht er den Zufag: denn keinesweges 
war Jobannes fhon in den Kerker gelegt: uw 
yup yv BeßAnmsvos aus Ti Dura. 

Dieler Zufag iſt Feine Erläuterung feiner eigenen Erzaͤh⸗ 

— lung, denn daß er frey war, zeigt ſchon ihr ganzer Inhalt, 


| 


Gr iſt en eine eingfrette Sorten fremder Berichte, | 


an denen dieſes auszuſetzen war, 


Dieſes trifft wirflic) bey zweyen unferer Goangetien ein. 


Matthaͤus, bey dem die Zeitordnung außer der Abſicht lag, 
ſagt gleich nach der Verſuchung/ bevor Jeſus noch nach Ka⸗ 


pernaum gegangen war, daß Sohannes ergriffen worden fey | 


. IV’ı2, Markus behielt I. 14. die Worte bey, weil fein Ges 
waͤhrsmann nichts daran geändert hatte. Nur Lukas vers 
mied den unchroniſchen Play diefer Angabe, IV. 14. Auf 


men zielf igt die Anmerkung: PETER war er.fchon in 


den Kerker gelegt? 

Wegen der Sünderin, die Jeſum falbte, ift fein Beneh⸗ 
men wieder von diefer Seite merfwärdig. Er redet XL. 1. f. 
. von Bethania, dem Wohnorte der Maria und Martha, 
deren Bruder frank lag. Dabey bricht er mit der Geſchichts⸗ 


erzählung ab, und macht zu dem Worte Maria eine Erin⸗ J 


nerung in einem Mittelſatze: Diefes war die Maria, 
fest. er bey, die den Herrn mit Myrrhen falbte, 
und feine Füße mit den Haaren trocknete. 

Er ſelbſt hat diefe Geſchichte von der Salbenden noch 
nicht ‚erzählt, fondern giebt fie erft weiter unten, wo er die näs 
bern Beflimmungen der Perfon eigens beyfeßt, XII. 1. Ges 


mäß diefer Erzaͤhlungsmethode nimmt er dieſes Factum, bes 


vor er felbft einen Bericht darüber abgeftattet hat, ald gemeine 


kundig an; finder aber nothiwendig, dent Kefer über den Na⸗ 


men der Yerfon zu unterrichten, welchen er bey ihm als uris 
bekannt dachte, x 
Die Geſchichte haben unſere Evangelien erzählt, und die 
Borausfeßung, daß fie ichon befannt ift, ſcheint ein früheres 
Daſeyn unferer Evangelien anzuzeigen; aber feines derfelben 


bat und die Perfon nad) dem Namen oder andern Umftänden 


befannt gemacht, fo daß diefe Anmerkung auf ihre Erzähs 
lung gang pertinent, und in ihnen die — derſelben wahr⸗ 
nehmlich iſt. 

Aber dieſes iſt nicht genug; die Spuren vr Dre vorigen 


J 
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find noch deutlicher ausgezeichnet. Markus hat zur Erzaͤh⸗ 
lung diefes Vorfalles, wie er in Matthäus erfheint, einiges 
binzugethan, Doc) fo, daß die Identitaͤt des Factums immer 
völlige Kenntlichkeit behält; Lukas aber hat dielmflände der 
beyden vorgenannten Übergangen, und andere bamit verbunsz 
dene aufgezählt, wodurd) man verleitet werden koͤnnte, dieſes 
Factum fuͤr ein zweytes ganz verſchiedenes anzuſehen: zu⸗ 
mal da es Lukas auch in eine andere Zeit verſetzt hat. Mat⸗ 
thaͤus und Markus hinterbringen, daß fie Jeſu dad Haupt, 
Lukas, daß fie ihm die Füße gefalbet, und mit den Locken 
getrocnet habe. Sie erzählen die Unzufriedenheit des Judas 
darüber, Lukas den Tadel der Pharifaer und ihre Zurechts 
weifung, VIl. 39. Johannes nimmf aus allen Dreyen Um⸗ 
ſtaͤnde zuſammen, und vereint fie in Eine Erzählung, Die 
Beſchreibung der Salbe und ihren Werth nimmt er von 
Markus, die Hatıdlung des Salbenden von Lukas, und 
die Vermahnung an Judas hat er aus Matthäus genoms 
men, Matth.XXVL 7, Marl; XIV. 3, Luk. VII.37. Soße / 


S 





XII. 3 * £ — 
Matth. Mark. Luk. Foh. 
— ‚av Magic, 
exsre aha Außscah Arrpay 
Basoov mvpe | vos 
; vupds mısıRn5 * eh voods nIiSıans 
mihurehss | eofuro Boaxe moAvrımE 
zZ | Sg nasaaı de Tag 
Tas modus nos rudas Incz 
yAsıde na afeuafe 
aus vos Jeıfı 
zus neDarns | 
edemacce rus Seifiv av 
E98 f 
nos edıheı rss | Tas wodas 
modus uurs | aur« 
; Ayu au na 
2 FE 
nduvaro r7476 Mare raro 70 
To mupov mupov # 
LILEDILD en gas ‚ 
$ 


\ , % 


— m — 














b ; 
Mattb; Mark. Luk Joh. 
ewavo ————— — —— — — —2 
Tiwv dnviepıwy i  yapıav 
E77) dodue | Per "dd 
Tor ——— — ——— 3 
0 de = as a“ dire & 0 Ins 
ß 273 ) 
— aurnv Des auryy 
wooehufe Arlr — 77 yuspay 
dıTnt 44 
To do sis 
sov svrußian | h 4 wraßıza mE 
N 77 Zu R \ x 
5 | Teryonkev auro 
Büvtbre — —* Fr ig "Fa ya wrin 
mas nraxde | | xss NMavrare 
axetr med sau | ! axere euu- 
zuv N za 
dus, de & man aus de & mwuwe 
rore — rore eXere. 
\ ä S. 3% 


\ Wenn diefe Schriftſteller etwas von einander, und von 
ihren Werken gewußt haben, und alſo jeder auf die Vorar— 
‚beiten , die vorhanden waren, feine Maaßregelt genommen 
bat, um ſich fein Verdienft in der beffern Ausbildung der 
Geſchichte zu erfireben, dann hat folgendes Argument in 
Beziehung auf die Priorität des Lukas vor Johannes einen 
Werth und Inhalt; und um fo mehr auf Matthäus und 
Marfus, deren Nächarbeiter Lukas war, 

Johannes hat einigen Erzählungen eine Vollendung ges 
geben, welche die hingeworfenen Umriſſe des Matthäus und 
die darüber gemachten Auffchreibungen des Markus, an wel⸗ 
che fich Lukas band, noch nicht hatten, und die fie erft von 
der Hand eines fo fcharfen Beobachters, der vor den übrigen 
meiftentheild vorne an war, erhielten, 

Matthäus befchreibt XXVI. 69-75. die Berläugnung 
des Petrus, wobey er nur auf die Sache, nicht aber auf den. 
Ort oder die Perſonen, welche fie veranlaßten, aufmerkſam 
war: In feine Sußftapfen trat POUR der beynahe nichts 

weiter 


l 
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— binzuthat, XIV. 66-72., und. gutas, der, 1" in 


) 
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vielem an fie hielt. XXII. 54- 63. 
Johannes hingegen giebt die Orte des Sastums ſeht ge⸗ 

nau an. Der Anfang der Handlung gebt in den Gebäuden 

des Hohenpriefters Annas vor; dort läugnete Petrus i im Vor⸗ 
hofe, wohin ihm Johannes Zutritt verſchafft hatte, das era 
ſtemal vor der Thürhäterin den Heren, XVIII. i7. Von 
hier leitet Johannes den Zug zu Kajapha, wo erſt die uͤbri⸗ 
gen Drey mit in die Erzaͤhlung eintreten und Die Laͤugnungs⸗ 
geſchichte anfangen, da nach Fohannes er an dieſem Orte nur 
vollendete, was er im Hauſe des vorigen Prieſters begann, 


und dad zweyte und dritte mal feine Belanntſchaft ı mit Jeſu 


widerſprach, XVIII. 25-27 

Auch dieſes kann man anmerken, ba ihn zur zweyten 
Verlaͤugnung nad) Matthäus eine andere der Maͤgde, an, 
nad) Markus u muihexi, und nad) Lufas, aA%os, ein Mann 
verleitete; nach Zohannes aber waren es mehrere zugleich, 


tıroo # aur@, womit er die Evangeliſten alle vereiniget. 


Sichtbat hat hier Johannes, beſonders in Anfehüng der 


| oͤrtlichen Angabe des erſten Fackums, der Erzählung ihre 
Bollkommenheit gegeben, und Lukas Fonnte nicht bey dem 


unvollenderen Berichte der zween erften ftehen bleiben, und 
ihn ſo, wie er war, ‚in fein. Bud) eintragen; wenn ihm die 
Arbeit des geliebten Juͤngers vor Augen geweſen waͤre. 

In der Geſchichte der Auferſtehung iſt Matthaͤus, wie 
gewöhnlich, um die Ordnung, in der die Vorfälle aufeinander 
folgten, da ihn fein Gndzwed nicht dazu verband, unbeforgt; - 
und gehet nur auf feinen Hauptvorwurf zu, Als im Zwie⸗ 
chte agt er, die Frauen das Grab beſuchten, war der Stein 
abgewälzt, und eine Engelerſcheinung Berfündete ihnen, daß - 
ſich der Herr erhoben habe, und daß ſie die Juͤnger daruͤber 
helehren follen, und ſie eilten fort, XXVIIL 1-11: Markus 
ließ dieſes fo wie es war, 2 129. und fo that Bun Rus 
Tas, XXWV. 1-10, - 

Sohalneß, der felber hingieng, im Garten und bey 

ugs Einl. N. T. II. te Ausg. 13 
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dem Grabe war, giebt und in Anfehung der Zeit, in. der bie . 

Erſcheinung geſchah, einen puͤnktlichern Bericht. Die Er⸗ 
ſcheinung geſchah nicht gleich anfangs, als die Frauen zum 

Grabe kamen. Maria die Magdalenerin war ſchon beym 

Grabe gewefen, wo fie den Stein abgewälzt fand, und hatte 

hierauf zween der Jünger, Petrus und Johannes, herbeyges 

holt; während dem diefe befchäftigt waren, felbit zu ſehen, 
weint fie von auffen, tritt wieder im die Grabhöhle, und nun 
erblickt fie die Männer im Lichtgewande, und ſodann den 

Herrn felbft, RN A WR rt N 

Lukas konnte Alfo wefentlichen Vorteil aus der vollendes 
tern Darftellung des Johannes ziehen, und mußte ſich mehr 
an ihn ald an feine übrigen zween Vormaͤnner halten, wenn 
"er fo glücklich war, das Bud) diefes Aus feinen Verhaͤltniſſen 
fo hoch autorifirten Schriftftelers vor der Herausgabe ded 
N jeinigen zu ſehen. — 
— | 
Solch⸗ Kennzeichen ſind innerhalb dieſer Buͤcher, die auf 
ihre vorausgehendes Daſeyn vor Johannes hinweiſen, und 
ſolche Ruͤckſichten in dieſem, die es verrathen, daß er ihren 
Inhalt gewußt hat. Wenn nun Ausſagen alter Schriſtſteller 
damit einſtimmen, ſo verdienen ſie nicht ſo unfreundlich von 
der Hand gewieſen zu werden, wie ihnen geſchah. 

Johannes, berichtet Eufebius, *) habe ſich lange nur _ 
mit dem muͤndlichen Unterrichte befchäftigt, ald aber Mat: 
thaͤus, Markus und Lukas ihre Evangelien herausgegeben 

A! hatten, feyen fie auch ihm zu Geſichte gelommen; er habe fie 
gutgeheißen, ihnen das Zeugniß der Wahrheit gegeben, und 
fich entfchloßen, was in ihnen abaieng, durch eine eigene : 
Schrift zu ergänzen, "Was nun Eufebius von dem abgehens 
den Geſchichtstheile fagt, den Johannes ergänzen wollte, ift 
zwar ungeſchickt; indeffen ift e8 aus feinem eigenen Vortrage 

= Har, daß er mit der alten Erzählung feine eregetifchen Muth: 
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maßungen verbunden bat, die von dem factifchen Berichte 
abgefondert werden müflen. 

- Mit andern Verzierungen umgeben erhalten wir ungefähr 


den nemlichen Bericht in der Hauptfache von einem römis 


ſchen Lehrer, der etwa im Anfange des dritten Jahrhunder⸗ 
tes gelebt hat. ) Daß vierte der Evangelien, fagt er, iſt 
von Johannes, einem der Juͤnger, welcher, ald ihn feine Mit« 


jünger und die Kirchenhäupter darum baten, ihnen erwieder⸗ 


te, faftet mit mir. Dann wurde in der Nacht einem der Apo⸗ 
fiel, dem Andreas, geoffenbaret, daß Johannes die übrigen 
Bücher durchgehen, oder die übrigen Apoftel (der Text iſt 
nemlich unverläßlich, und war vielleicht felbft im Griechiſchen 
zweydeutig: uvederaloumuy — — —— —— zu 
Rathe ziehen, und unter feinem Namen in einem Aufſatze vers 
zeichnen fol. Das Fabelhafte, was in dem Berichte iſt, 
wird und nicht irre machen, den Hauptinhalt herauszufinden; 
übrigens gewährt es uns aud) dieje Belehrung, daß das nem⸗ 
liche Factum hier aus einer Quelle beurkundet wird, die von 
der vorigen fehr verſchieden ift. Al 
Ohne dergleichen Ausfhmüdungen und ihrer urfprüngs 


- Tichen Reinheit näher ift die Nachricht eines Schriftſtellers, 
der vielleicht etwas jünger ift, als der vorhergehende, aber 
fich auf ältere Lehrer bezogen hat. Clemens von Alerandrien 
erzählt: **) als Fohannes, der leiste aus den Ebangeliſten, 


wahrgenommen habe, daß jenes, was an dem Herrn Menſch⸗ 
liches iſt, in den Evangelien ausfuͤhrlich abgehandelt ſey, 
Habe er auf Zudringen feiner Freunde mit goͤttlicher Geiſtes— 
erhebung auch das Geiftige deffelben in ein Evangelium aufs - 
gefaßt. — | 
Maß ift auch natürlicher, als daß Johannes, der am 
laͤngſten nach feinen Mitbrüdern lebte, und wenn die Briefe 
anders in Verbindung mit feinem Evangelium find, fpat im 

) Anüıiqg, Ital. med. aev. Muratorü, T. III. ©. 854- * 
) Euseb. H, E. L. IV. C. 1% — 
13% 
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Greiſenalter, als mgeaBurıgos , fein Buch ſchrieb, die andern 
Evangelien, welde ichon in den Händen der Belt waren, ges 
R ARE 4 - } - — 
ſehen und gekannt habe? EN. —— 

—— DER = 
Fohannes ſah alfo die Andern, und dieſes war mit eine 


* Re 


der Beftimmungen, von denen fein Man und die Einrichtung 


feines Evangeliumd abhieng, und die Wahl der aufzunchz 
menden Begebenheiten. —— 
"Die drey erſten haben zum Schauplatze ihrer Thatſa⸗ 


chen Galilaͤg, und unter feinen Städten, vorzuͤglich Kaper ⸗ 


naum; da trat der Herr das erſtemal auf, als er aus ſeinem 
Nazareth hervorgieng, um ſein Lehramt zu beginnen. Von 
da wandert er aus, und dahin kommt er zuruͤck, nachdem 
er am Genneſar umhergieng, zu Gadaris oder an der tyriſchen 
Graͤnze, oder in Dekapolis lehrte und Wunder that. Sn dies 
fen Umfang find bey ihnen feine Thaten eingefchloffen, aus 
dem er nicht heranstritt, bis cr in fein Leiden nach Jeruſalem 
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Gegenden neue, und nod) nicht gefehene Scenen. Er führt 
uns nach Judaͤa und befonderd nach Jeruſalem; da iſt er weit⸗ 
ſchichtig und ignorirt beynahe alles, was in Galilaͤa vorgieng. 
Wenn die Vorigen auch Sefum bis an die Ausmarkungen von 
Judaͤa hinführen, fo verlieren fie ihn Doc) da aus den Augen, 
und Johannes nimmt ihn auf, feine Erzählung begleitet ihn 
hier,. aber verfolgt ihn auch nicht weiter nach Galilaͤa zurüd, 
fondern verläßt ihn an den Gränzfcheiden dieſes Landes wies 
der, wo das hiſtoriſche Gebiet der andern Epangeliften iſt. 
In dem ganzen Werke des Johannes ift vom Lehramte an 
bis zum Ende nur ein einziger Lehrvortrag, der nach Galilaͤa 
gehöret, VI. 22. VII. 1., und außer der Leidenstage ſind es 
nur drey Facta, die er mit den andern Evangeliſten gemein. 
hat: Diefe find die Speifung der Sünftaufende, und die da⸗ 
mir zufammenhangende Fahrt auf dem Meere, bey der Je⸗ 


Anders ift es bey Johannes. Er zeigt ung in andern 





ſus den Juͤngern im Sturme zur Rettung erfcheint, VL 1- 
22, welche er wiederholt hat, da fie als Vorbereitungen und 
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zum VBerflande der darauf folgenden eben angezeigten Beleh⸗ 
rungen nothwendig und unveräußerlich waren. Hernach iſt 
28 no) die That der ſalbenden Marie, Joh. XII, g., wels 
che er aus Urfachen wieder befchrieb, die im zıften $ name 
baft gemacht wurden: Et Na N 
Sie find alfo mit Galil&a und dem Umkreiſe beichäftigt; 
er aber mit Zudia und der Hauptftadt. Auf Diele Reife ers 


halten wir ein Ganzes Über die drey legten Rebensjahre. Er 
. bat, die drey Facta abgerechnet, nur geſchrieben, was die 


drey Erſten nicht abgehandelt haben, und folglich einen Nach⸗ 
laß ihrer Werke, 74 raus Aoımocs — , Dieſe Ein⸗ 
richtung des Planes erforderte, daß er aufs vollkommenſte 
wußte, was ſie gethan, wie weit ſie gegangen, und was ſie 
ſeinem hiſtoriſchen Griffel übrig gelaſſen haben. 
—— —J —— 
Die drey Evangeliſten haben ihre Geſchichte in Auswan⸗ 


derungen; welche von Kapernaum and geſchahen, unterge⸗ 


theilt: fie bilden bey ihnen eben fo viele Abſchnitte der Ers 
zählung. Johannes reihte Die Begebenheiten nach Zeitabs 
ſchnitten: es find ſechs Seite des juͤdiſchen Volkes, derer Je⸗ 
{us fünfe zu Serufalem gefeyert hat, zur Zeitrechnung außs 
geſetzt. 

Das erſte der Feſte iſt ein Paſcha; II. 13. das zwehte 


iſt überhaupt nur Feſt der Juden genannt, doprn ru Iovdum. 


V. 1. Die übrigen find, wieder ſaͤmmtlich mit Ihren Benenz 
nungen angezeigt: das dritte ein Paſcha; VI.4. hierauf dad 
gaubhüttenfeftz VII 2, dann die Encänien, X. 22, und ends 


lich das letzte Paſcha. Ri 
Feſte waren in der alten Welt Zeitmaße ded Volkes, und 


ind Befondere bey den Juden. Wollte man davon abgefehen, 
in der Abfolge der Begebenheiten bey Johannes die Aufmerks 


ſamkeit lediglich auf die hrtlichen Verhoͤltniße heften, ſo waͤre 


s eben fo viel als gegebene Zeitbeſtimmungen von der Hand 


} 
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weiſen, um einen Wortſtreit aufzuſuchen. Denn hier ſind Ort 
und Zeit, das Feſt und die heilige Stadt unzertrennlich: die 


Auftritte waren am Feſte; die Feſte in der heiligen Stadt. 
Man müßte denn nur annehmen, der Geſchichtſchreiber habe 
das erfte hinter das legte, und alle Fefte nach Willkühr vers 
ſetzt; wovon das Gegentheil leicht in die Augen faͤllt. 

Nur eines derſelben hat Johannes, wie es ſcheint, un⸗ 
beſtimmt angegeben, mit der allgemeineu Bezeichnung, dogrn 
ruv Iovdasuv, das Feft der Juden. V. ı 


- Man war geneigt es für ein Paicha zu halten wegen des 


vorausgehenden Geſpraͤches, wörinn der Herr unter andern 
ſagt: Nicht wahr, noch vier Monde ſind es, dann iſt Erndte; 
doch ſehet wie die Saat ſchon falbet. IV. 35. Die Erndte bes 


gann aber mit dem Schluße der Paichafeyer, und fomit fol⸗ 


gerte man, ift das nächfte Feft ein Paſchafeſt. *) 

Es giebt aber noch ein näheres; und dadurch wird die 
Folgerung ungewiß, welche nur bündig fenn koͤnnte, wenn 
dad Paſcha in diefem Zeitraume einzig wäre, innerhalb ber 
vier Monde, ungefähr einen Monat früher als das Paſcha 
fallt das Purimfeft; im ausnehmenden Sinne ein Zeft der 
Suden i * 
Es iſt um fo weniger zweifelhaft, daß dieſes gemeint iſt, 
weil wenige Tage nachher, ald Jeſus von dem fogenannten 


Judenfeſte zurüc gefommen war, das Paſcha eintraf. V.r, 


- Vl.1.4. In diefer Vorausfeßung mußte auch das Uebris 


ge fo erfolgen, wie Johannes erzählt; nämlich, daß der Herr 


Er 


dieſes Paſcha unbefucht hingehen ließ, und in Galilda würfte Ai | 


und lehrte, in dem er fo eben von Serufalem zu Haufe ans. 


gelangt war. \ i 
Machen wir entgegen diefes unbeftimmte Feſt zu einem 


NPaſcha, wie man e8 vorfchlägt, fo verwickeln wir ung in eine 
neue Schwierigkeit. Da der Herr über das Paſcha, deßen ei 


nige Tage nad) feiner Ruͤckkehr Erwähnung gefchieht, zu Haufe 


*) Scaliger de emendat. Temp, L. VI. p. 257. ed, F 
— .VI. P. 257. ed, Francof. 1593 
. Lightfoot, Horae hebraic, ad h. loc. R 4 ; 


4 


* 


blieb, ſo war er von jenem, dem muthmaßlichen Paſcha 
bis zu dieſem, ein ganzes Jahr; und von dieſem ſechs Mo⸗ 
nate weiter, bis zum Huͤttenfeſte, nicht in Jeruſalem erſchie⸗ 
nen, und hat die gottesdienftliche Pflicht, wieder die dffentlis 


hen Anordnungen durch anderhalb Jahre und darkber une 


terlaßen; wodurd) ex fich dem allgemeinen Tadel und ber Be: 
firafung ausgefeßt baben würde, e — 
So weit rechtfertigt und beſtaͤtigt ſich unſere Behaup⸗ 
tung. Dagegen wendet man nun ein; Johannes nenne das 
Feſt, welches in der Frage liegt, blos und ſchlechtweg Seht, 
oorn; in welchem Falle die Benennung vorzugbweiſe Dad Pa⸗ 
ſcha, als da s gröfte der Feſte, bezeichne. Deßen find, wie 
man fagt, Beweiſe. Matth. XXVII. 15. Mark, XV-6, Luk. 
AXUL 17: Joh. IV, 45. Uber diefen Stellen gieng ſaͤmt⸗ 
lich die beſtimmte Erklaͤrung voran, das Feſt ſey ein Paſcha. 
Es war mithin im Verlaufe der Erzählung nicht nörhig, im⸗ 


' mer. das Wort Paſcha zu wiederholen, Tondern es genügte 


nach der Gewohnheit aller Sprachen an der allgemeinen, 


| Benennung das Feſt. Auf eine gleiche Weife verfaͤhrt Jo⸗ 


hannes in Anſehung des Hättenfeftes; nachdem er e8, VI. 2. 


namentlich angezeigt hatte, druͤckt er fih im Verfolge nur 


> allgemein aus; er ſtieg hinauf, zum Feſte; gegen die Mitte 


\ 


des Feſtes; am letzten Tage des Feſtes. VI. 10. 14. 37 
Warum ſchließen wir hier nicht auch; wenn das Wort 
Feſt allein geſetzt wird, verſtehet man das Raubhättenfeft? 


Der Sal iſt in nichts verſchieden , nicht anders find die 


oben angerühmte Beweisſtellen beſchaffen: Es war Paſcha; 


— 


fie dachten ihn zu fangen; doch nicht am Feſte; ed. war aber - 


üblich am Feſte u. na > | 

Da diefe Einwendung, die sornehmfte, die man unfes, 
rer Behauptung entgegen ftellt, weiter keine Störung macht, 
fo koͤnnte ed überfläflig feheinen, etwas zur Erläuterung hinzu 


zu thun. Dennoch wollen wir darauf aufmerkſam machen, 


daß der Geſchichtſchreiber das Feſt, von welchem die Rede 


rt, nicht etwa bloz Feſt dopen; ſondern &grn rar Isdawv 


} D 
. x 
\ x 
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nennt. Der Zaſatz ändert fo viel, daß eine doppelte Deus 


tung möglich wird: Loory rw Isduuuv Fann ſchlechthin heißen 
ein Feſt der Juden; ober mit Vorzug das Judenfeſt. Dann 


aber, koͤnnte man erwiedern, müßte es heißen j fprn sw 


Isdusun Gut; lefen denn nicht mehrere und, anfehnliche 
Handfchriften alſo? Man fee ihnen auch die memphitiſche 
Veberfegung bey, welche diefe Beftimmung ausdrüdt. Und 
was iſt mit Ruͤckſicht auf den Geſchichtſchreiber das Wahrz 
ſcheinlichere? Er hat alle Feſte mit ihrem Namen benannt, 
wuoxa ray Isdawv, II. 13. 70 maoye &ory rw Isduwr, VI. 4% 
.y Sopry rioy Tudarmu GRyVonyYIn, VII. 2. eynamın ev vos TepocoAu« 
mo. X, 22. es follte, wenn. wir ihn nach feiner Gewohnheit 
beurtheilen, dieſes der gigene Namen des Feſtes feun; etwa 
mie er bey den Aftanern üblich war. Kein Feſt iſt wie das 
Purim fo ganz geeignet, mit Vorzug das Judenfeft genannt 
zu werden: es war die Gedächtnißfeyer ihrer wunderbaren 
Erhaltung, festum ob servates Judaeos. Auch die Beluſti⸗ 
‚gungen, bier dabey ſtatt hatten, eigneten es weniger zur 


gottesdienſtlichen Feyerlichkeit, als zum Volksfefte, DO’ 


DNA DO: In jeder Hinſicht ift es mit dem Namen 
Judenfeſt aufs Vollfommenfte bezeichnet, — 
Zudem ſtand es bey den Juden in fo hohen Ehren, daß 
wenn der Meſſias einft in der Erneuerung der Dinge die 
Propheten, die andern heiligen Schriften und Bräuche abs- 
Ihaffen würde, fie nur das Geſetz Mofe davon ausnahmen 
und dad Purimfeft, *) Es fonnte fomit diefes ein Grund 
"*) Gemar.(Hierosol, Tract. Megill, Cap. I, const. VII. Die 
Maegille der Dempelweihe wird aufhören; aber das Purim— 


feſt wird nicht aufhören, MPN Ns 'moa. 
BOI.S5 DO Man — Bald naher: die 


Propheten und Hagiographen werden abgefchaft werden; aber 
niemal bie Bücher des Geferes, Sogleich wird beygefügt: auch» 
die Megille der Esther wird nicht abgefchaft und die Satzungen, 
O2) DITOR IHN Arabn INON NINO mn 
— Man ſehe eine ähnliche Stelle aus R, 8, Majemon bey 


) 
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leyn, welcher den Herrn bewog, daß er, um unnötfige 
Hinderniffe gegen den Blauben an feine Meſſiaswuͤrde auss 
zuweichen, desfalls die Meinung des Volkes ſchonte, und 
durch einen Beſuch dem Feſte ſeine Achtung bewieß. 

Moch muͤſſen wir wegen der Vollſtaͤndigkeit in — 


rung bringen, daß man die Worte Joh. VE 4. day. 
vo maoxa, 5 &oprn run Isdawr, mitunter auch für eine Eins. 


ſchaltung erklaͤrt hat, Weil die Gelehrten unter den unbe— 
ſtimmten Feſte ein Paſcha zu denken ſich angewieſen glaubs 
ten, und auf der andern Seite zu gut einſahen, daß nad 


etwelchen Tagen nicht gleich wieder ein anderes Yale fols 


gen kdunte, fuchten fie die verdrießlichen Worte verdächtig 
zu machen. Innere Gründe hatte man Feine, als die Und. 
vertraͤglichkeit mit einer Meinung, die man für die einzige 
hielt. *%) Eben fo wenig wollen die Kußeren Gründe zuſa⸗ 
gen: alle Handſchriften und alle Ueberſetzungen zeugen ges 


gen die Vermuthung; **) und daran kann der Hüngft ers 


\ 


‚gangene Machtfpruch nichts ändern, Le. 

Bir haben alfo folgende Feſte bey: ——— ala, 
Purim, Paſcha, Kaubhättenfeft, Tempelweihe, und das 
ehzte Paſcha; und nicht mehr als drey Oſterfeſte, wie zur 


weilen die Alten behaupteten, 4x) Aber alle dieſe drey 


Hottinger, Thesaur. philol. seu clavis seriptur, L. i. ea, 
sect. 3.. Die prophetifhen Schriften und Hagiographen werden 
aufhören in den Tagen des Meſſias; außer der Megille Esther, 
welche ewig ift, mie die Bücher des Geſetzes. 

#) Der Hoch. Bifchof von Landaff macht und mit der ganzen 
£iteratur über dieſen Gegenſtand bekannt, Anmerk. und Zuſätze 


zu Michaelis Einleit. deutſche Ueberſ. IL. Ih. p. 50. und bes - 
‚trachtet Die Sache unbeſangen aͤls das was 2 if, ala Son, N: 


theſe. 


pi * *) Kuinoel, er in libros N, T. histor. Vol.1ll. — 


gel. Joann. hat fehr richtig su Joh. VI. 4. die Uebereinſtimmung 
‚der Hften und Verfionen dieſer Hppothefe entgegengefest, 

**+) Iren. L. "II. adv. Haer. c. 22. Apollinar, apud Hieronym, 
in Daniel, IX. 2. Feb Haeres. LI. Dig verſchledenen und 


gt 
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* 
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Oſterfeſte geben nicht drey, fondern nur zwey Jahre des 
Lehramtes. Am erſten machte er in der heiligen Stadt feine 
Wande und feine Sendung Fund; über Das zweyte, alder 
fo eben vom Purimfeft angekommen war ; blieb er in Gali⸗ 


ia; und am dritten ſchloß er feine Laufbahn als Lehrer, 


Vom erften zum zweyten; ‚vom zweyten zum dritten, ſind 
es zwey Jahre: etwa ſechs Wochen, auch ſieben daruͤber, 
wenn wir die Zeit von der Taufe bis zum erſten Oſterfeſte 
mit in Anſchlag bringen. 
—* Dir $. 5% 

Am eine. deutliche Anfiht von deft Bau der Evangelien 
zu geben, deren bie drey erften nur Auftritte in Galiläa bes 
ſchreiben; das vierte beynahe einzig die Ereignungen in jur 
daͤa verzeichnet, müffen wir die Berührungspunete fuchen, 
an denen fie fich einfügen und in einander einfallen. IH 

erdffne diefe Unterfuhung mit dem Bekenntniſſe, daß ich 
einen fruͤhern Fehler gut zu machen habe, der eine ſtrenge 1 
Ruͤge verdient hätte, \ | 
Die drey Erften haben mehrere Wanderungen und Reis 
fen; Zohannes die Befuche des Herrn an den Feften zu Ges 
ruſalem. In Hinſicht auf beyde Theile ergehet die Frage 
an und: welche diefer Wanderungen treffen mit jedem der 1 
fuͤnf Feſte zufanımen, die Jeſus in der heiligen Stadt zuge⸗ 
bh | | 
 Zohannes, tritt allen voran, Des folgenden Zaged 
nach) der Einweihung durd) die Taufe wurden Jeſu die ers 
ſten Juͤnger durch den Täufer zugewieſen; Joh. J. 13. am 
nächften gieng er nach Galilda; am dritten nad) Kana; 
11. 4. von da nad) Kapernaum, wo er wenige Tage vers 
weilte; *) IE 12, und dann das Paſcha befuchte, Il. 13. - 


ſonderbaren Meinungen über die Dauer des Lehramtes Iefu _ 
findet man aufgezählt, in den fo eben angeführten Anmerkungen : 
und Zufägen zu Michaelis Einl. in das N.T. I. Th. p-51-55. 0 

*) Nachdem Sefus Kapernaum verlaffen hatte, bis zu feiner Ers 
R fcheinung am Pafıha; in der Dritte zwifchen beyden, ſcheint 


* 


— 
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I: Eu —— 
= Hier im Zulaufe zum Feſte in der Mitte feines Vol⸗ 
es, in dem Tempel der Hauprftadt, Fündete er fich zuerſt 
mit Vollmacht an, offenbarte feine Würde und erklärte ſei⸗ 
nen Beruf; IL. 13.- II. 12, als er die heilige Etadt vers 
Jaſſen hatte, verweilte\er am Jordan taufend und lehrend, 
II. 12.-IV. bis eine Vergleichung zwifchen ihm und dem 
Taͤufer, welche für dem legten kraͤnkend werden fonnte, in 
vermochte, diefe Gegend zu verlaffen; mo er dann uͤber # a⸗ 
marien und Sichem Galiläa zugieng. IV. 1-5. Zu Sichem 
gerbfich er zwey Tage, IV. 43. und zog nunmehr in Galiläe | 
"ein, befuchte Kana wieder, und verrichtete auf dem Wege 
nach) Kapernaum fein zweytes Zeichen in Galilaͤn. —V. 
Wie lange er fi am Jordan aufgehalten habe, ſehen 
"wir aus dem Gefpräche am Heimmwege: 1V. 35. noch vier 
Monde find e3 bis zur Erndte, — Sie fällt in die Mitte 
des Aprils: Jeſus war alfo gegen die Mitte unferes Des 
cembers, wo die Witterung in Paldftina und zu Verrich⸗ 
tungen im Freyen beſchwerlich wird, auf der Heimreife bes 
griffen, und hatte vom Paſcha bis auf diefen Zeitpunet, 
dur) aht Monate, ſich in Judaͤa mit Sammlung feiner 
erſten Schhler und Bekenner beſchaͤftigt. 
Als nun Jeſus in Galiläa angefommen war, und ſich 
bereits den Mauern von Kapernaum näherte, hört Johan⸗ 
nes zu erzählen auf, als wäre hier weiter nichts mehr vor⸗ 
gefallen. Augenblicklich faͤngt er an: ‚hierauf war das Ju⸗ 
denfeft, und Jeſus ftieg hinauf nach Serufalem,. Ver. Alſo 
iſt hier nichts geſchehen; ift er nur angefommen, um wies 
der abzureifen? Mist RE 
".. feine iersigtägige Zuruckgezogenheit zu liegen, während welcher 
er fich zum Antritte feines Berufes vorbereitet hat, den er am 
Paſcha Fund that, und übernahm. Die drey Angriffe des Ver 
fuchers, am Ende der vierzig Tage, folgten nicht unmittelbar, 
fondern in Zwifchenräumen auf einander. Der mente nach 
Matihäug, oder der dritte nach der ſtrengern Darfiellung des 
Lukas, ereignete fich in der heiligen Stadt, wohin nun Jeſus 
nach der Taufe das erſtemal Eümmt. N 


> 


— 
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Die Ereignungen in Galiläa find das Antheil ber aͤbri⸗ 


gen drey, bey denen wir fie ſuchen muͤſſen. Wir führen 


ſtatt aller den Lukas, ald den legten unter ihnen an. Jeſus 
macht einen Befuch zu Nazarerh, an feinem Erziehungs⸗ 
rte; wird dort ‚mißfannt, Luk. IV. 16-310 und 


I Zrift wieder zu KRapernaum ein. 
a) Heilt den Daͤmoniſchen in der Synagoge, 
b) Gehet in das Haus des Simon. 
e) Gehet hierauf in Simons Schiff, 
..d) Heilet den Ausſaͤtzigen. 
Il, Jeſus kdinmt wieder nach Kapernaum, wie es Mar⸗ 
kus Il. x. deutlicher angiebt. f 
a) Heilet den Paralytiicyen, 
») Ruft ven Matthäus oder Levis, 
e) Die Schüler Johannis faften. 
d) Die Schüler Jeſu gehen durch die Saaten. 
„I. Jeſus kehrt nach Kaperngum zuruͤck. Mark. a Ir 
£uf, VL 3. ’ 
a) Heilet die verdorrte Hands. 


I 


b) Erwählet die Zwölfe, Hält eine Anrede (die Berge‘ | 


predigt) an fie und die übrige Menge, 
e) Heilt den Knecht des Hefatontarchen. - 
d) Jeſus gehet nach: Nain. 
e) Die Schüler Johannis fragen, ob er. der Erwartete 
ſey? 
f) Die Sünderin faldet den Herrn, 
g) Viele folgen ihm; Maria, die Frau des Chuza ꝛc. 
n) Die Mutter und Bruͤder Jeſu kommen, ihn zu ſehen. 
i) Jeſus ſchlaͤft im Sturme, koͤmmt nach Gadaris. 
x) Erwedt die Tochter des Jairus. 


IV. Jeſus koͤmmt nach Haufe, Mark, VL. Rs 
2) Er giebt den Zwölfen Gewalt über die Daͤmone. 
b) Herodes glaubt, Johannes fey-erftanden.“ 


14 


IE 


tungen. 
d) Jeſus fättigt Finftaufende, 


Hier, mit diefer Begebendeit Maich. XIV. 13. Mark, 


* 


VI. 35. Luk IX. 12.) füllt Johannes in die Erzählung ein, 


und berichtet gemeinfam mit den Uebrigen die Sättigung der 
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— ) Die Zwoͤlfe kommen zuri rasen ihre wenic⸗ en 


Fünftaufende, und die daran geknuͤpfte Erſcheinung Jeſu 


über dem Meere: "Job. VI. 1-22. Ein Vereinigungspunek, 
an dem fich die ſaͤmmtlichen Geſchichi ſchretber des Herrn nach 


einer langen Trennung begegnen. Die Thatſache ereignete 


fi) bey Johannes bald nad) dem Judenfeſte (Purim) V. 
1 VI. 22. wenige Tage vor dem zweyten Paſcha. VI. ... 


Wann gieng nun der Herr von Galiläa herab, auf dem 


derung haben wir feine Spur davon. Erft i in der dritten 


Wanderung des Lufas ift der Hinzug nad) diefem Feſte 


angezeigt. Allmaͤhlig bewegt fich der Herr von Galilaͤa 


‚herab; der Ruf erſchallet vor ihm her, in der Richtung abs 


waͤrts, Judaͤa zu. Luk. VIL 17. Schon nähert er fich der 


Eamaritiichen Grenze, und gehet durch Stainz wenn mar 
hemlich son Galiläa her den gewöhnlichen Meg durch Sas 


marien nad) Jeruſalem einfchlug, führte die Straße durch 


Hain. *) 
Der Täufer vernimmt ſeinen Heranzug, ohne ihn era | 


klaͤren zu koͤnnen. Davon ſind mehrere Urſachen gedenkbar, 


die in den vorausgehenden Begebniſſen liegen. Der Herr, _ 


hatte noch nicht ſo lange Indaͤa verlaffen, und ſchon kam 
er wieder. Dann war es zum Paſcha, welches er das era 
ſtemahl wählte, ſich dem Volke zu zeigen, um Vieles zu 


fruͤhe. Sollte er wieder am Jordan taufen wollen? Doch 
Re hatte er vorhin diefes Gefchäft verlaffen, um den Täufer ine 
feinen. Berrichtungen nicht zu beengen. Sollte es vielleicht 


0seph. Ant. L. XX. 0. 6. man vergleiche damit den I. Ch, 


diefer Einleite 9 4. 


— 


Judenfeſte zu erſcheinen? In der erſten und zweyten Wan⸗ 


1 


wir im Vorausgehenden bemerkt haben, zu fruͤhe angeſetzt; 
doch liegt ſeiner Anordnung das Bewußtſeyn zum Grunde, 
Jeſus ſey auf der Reiſe nach der heiligen Stadt, und habe 


ſie bereits erreicht. 
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Einer oder eine Geſellſchaft feiner Juͤnger ſeyn, mit dem 
' Auftrag in feinem Namen am \ Jordan zu taufen? Das als 


les war ungewiß. War er es felbft, fo foderte e8.die Chr= . 
erbietung, eine Sendung abzuordnen, ihn zu empfangen; 


war er. ed nicht, fo war es gut, Jemanden, um defjen AR 
wiß zu ſeyn, dem Zuge entgegen zu ſchicken. : 


s 


Nach Lukas koͤmmt die Geſellſchaft bis in die Nähe Je⸗ 
rufalems, wo Die Sünderin den Herrn ſalbet; denn fie 


wohnte zu Berhania. Lukas hat zwar dieſe Thatſache, wie 


* 


Was er nun dort that, iſt im Johannes zu — v. 


1.-VI. 1. Der Herr war am Feſte der Juden. 


Inzwiſchen, wie es fcheint, (IL. Auswanderung f. g. 
h.) bebt bey Lukas die Mücreife an; VIIL 1. das Geleit 


vermehret fih. VIIL 2. 3. Im Fortgange kommen die 


Mutter und Bruͤder Jeſu, und wuͤnſchen ihn zu ſehen. VIII. 
In» Diefe Anwandlung der Schnfucht ift bey den Evange-- 


liſten ohne Beranlaffung und Zufammenhang. ‚Aber in der 


Vorausſetzung, daß Jeſus von dem Hefte zuruͤckkoͤmmt, ift 


nichts paſſender als diefe Begierde, ihn zu fehen, und zu i 


vernehmen, was er gethan hat, und was ihm dort begegnet. | 


iſt. Die Wanderung ſetzet fich fort; die Keifenden find zu 
‚Haufe angefommen ; bald darauf ſehen wir Jefus am See . 


Tiberias. VIIL 22. Er fährt nach Gadaris; erwedet die 


. Tochter des Jairus; fendet die Zwoͤlfe aus; fättigt nach ih⸗ 
“rer Rückkehr Fünftanfende. VIII. 26.- IX. II. 


In diefer Begebenheit, (VVte Auswanderung d.) in der 


Geſchichte der Fünftaufend, ftoffen fie, wie wir gefagt has 


ben, alle zufammen. Sohonnes erzäflt fie, weil Jeſus fo j 
eben vom Judenfeſte zurückehrend, während des Pafcha 7 


in Galiläa verbleibt; und vornemlich weil damit ein Lehr: 


vortrag zufammenhieng, ber ohne fie nicht verftändlich, für 


) —— 
ne 
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die Zwecke des Johannes aber aus nehmend geeignet war. R 


3.10 
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Der Herr hatte darin auffallender ald anderswo von feiner, 


hoͤhern Abkunft und Würde gefprochen, VI. 22, - VIL Wie 


dieſer Vortrag endet, hoͤrt Johannes zu erzählen aufs Ani 
ift noch nicht gar Paſcha, und noch fech8 Monate, die Je⸗ 


ſus in Galiläa bis zum nächften Fefte zubringtz und ſchon 


Wunder, und heilet einen Taubſtummen, Matth. XV. 29- 


XVI. 14. Mark. IX. 14. Lak. Xl. 37. und ſtreiten um den 


* 


ſpricht Johannes von den —— * — ans 


Huͤttenfeſt. VIL J. f. 


Hat ſich wohl in ſechs Monaten in Galilaͤa nichts er⸗ a 
eignet? Sehr vieles: nad) der Geſchichte der Sänftaufende £ 
fährt Matthäus und Markus; denn im Lufas ift hier die 

40, nachgewiefene Luͤcke, alfo fort. Es kommen Phari⸗ 


ſaͤcr, tadeln die Jünger, daß ſie mit ungewaſchenen Haͤnden 
ſpeifen. Matth. XV. 1-21. Mark. VII. 1- 14. Jeſus ge 


het in das Gebiet von Tyrus, und macht die Tochter der 
Chananaͤerin geneſen; Matth. XV. 21-29. Mark, VII. 24- 


31. er wandert am galilätfchen Meere umher, verrichtet 


32, Mark, VII. 31-37. ſpeiſet Biertanfende, Matth. KV, 
32-39. Mark. VIII. 1-10. Nunmehr nach der Gefchichte 


der Biertaufende ſchließt ſich auch Lukas wieder. an, Jeſus 


fraͤgt feine Junger, für wen fie ihn halten, Matth. XVI. 


13. Mark. VIII. 27. Luk. IX; 18. Erſcheinet auf dem Berge 


in Verklaͤruns Matth. XVII. 1. Mark. IX. 2, Luk. IX, 18. 
Die Juͤnger Fonnen einen Damonifchen nicht heilen, Matth, 


Vorrang, Matth. XVII 1. Mark, IX. 33. Luk. IX. 46. 
Lauter Begebenpeiten, die in Galilaͤg, zum Theil an der 
nördlichen Grenze des Landes, oder au der wetlichen, ger 


gen Phoͤnicien, vorgefallen ſind. *— 


Nach dieſen Erzaͤhlungen eilen Matthaͤus und Markus 
zum Schluffe der Geſchichte: Jeſus gehet zum Tode. Matth. 
XIX. 1. Mark. X. 1. Entgegen bey Johannes lebt er noch 


lange, reiſet mweymel nach Jeruſalem, zum Huͤttenfeſte, EN 


Shne Widerrede offenbaren ſich hier große Rücken i in den 


| "m 4, 3: und zur Zempelweihe, Xs22, und nun ef > 
‚zum letzten Paſcha. 


zwey erſten Geſchichtbuͤchern. Wo ſind die Verrichtungen 


zwiſchen den beyden Tempelbeſuchen; wo die Beſchreibun⸗ 
gen des Hinzuges auf jedes dieſer Feſte? Sie gehen ab, 


und die Geſchichle iſt hier in weſentlichen Beſtandtheilen 


mangelhaft. — Allerdings wuͤrde fie es ſeyn und auch blei⸗ 


ben, weun nicht Lukas dieſe Geſchichtstheile, die ſeinen 


Vor maͤnnern entgiengen, nachgetragen haͤtte. Aber indeſ⸗ 


kas zwey noch unberührte Reifen in die heilige Stadt, I 
51. und XII. 22. die wir oben $. 41. unter dem neu here 


beygefchafften Geſchichts ſtoffe dieſes — als Nah 


Märigtgiten ausgezeichnet haben, 


“fen fie einzig mit der Todesreife befchäftigt find, liefert Zus 


Schalten wir nun diefe Reiſen ein bey den — 4 


hen Feſten; die eine zum Feſte der Huͤtten; die andere zu 


jenem der Tempelweihe, fo geſtaltet ſich — J— und 
bon ſelbſt ein einfaches Ganzes: 
Wir haben ſomit die größern Glieder alle aus deit vier 


| Geſchichtbuͤchern zu einem einzigen Baue zufammengefügt, 
und im Grundriß die Aufgabe gefertigt, welche man jeher 
als die ſchwerſte angeſehen hat; wir haben, wie man 68 in 
der Kunſtſprache nennet, eine Harmonie zu Stande ges 


bracht. 
$. 5% 
Nachdem wir fo in die Örundanlage der Evangelien hin⸗ 


— 


eingegangen, ihre Be ftandtheile, Oekonomie und Einrichtung, 


ihr wechielfeitiges Verhäftniß, Und ihr Benehmen in Behands 


fung der Geſchichte vergleichungsweiſe gegeneinander, ihren 
Antheil am Ganzen, und ihren hiſtoriograͤphiſchen Charakter 
ih der Ausführung auseinandergelegt haben, fo muß ſich dar⸗ 


aus ein allgemeines Reſultat über ihren Werth und Glauben, 
was der letzte und Höchfte vn einer —— — 


iſt, ergeben. — 
bien 
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Bler Männer ſtehen vor ung als Shihtchrewen wel⸗ 
die Thaten und Grundſaͤtze Jeſu geſchildert haben. Von 
ihnen waren zween nicht alleln Zeitgenoffen, fondern vom 
Meiften Angenzengen, Freunde. und Schäler, des Herrn; a 
Bon den zween andern, die mit feinem Zeitgen oſſen und Ver⸗ 
trauten lebten, ſchrieb einer aus dem Munde desjenigen Juͤn⸗ 
ders, den Jeſus für den zuverläßigften hielt, und auf dem; 
wie auf einem Felſen, feine Eutwuͤrfe ruhen ſollten der an⸗ 
dere, ein Mann von Kenhrniffen, mit den Schuldigkeiten des 
Hifioriographen befannt, und durch Mitwärkung an den. 
Sweden Jeſu mit feinen unmittelbaren Schülern verbuhden! 
der endlich fetbft im Sande, zur Zeit am Schauplatze der Be⸗ 
geben heiten war, als fie ſich entiicelteit, und ihren Gang 
mit Beobachtung begleitete. Es dürfte wohl ſchwerlich ein 
Beyſpiel gefunden werden, ſchwerlich ber Tall bey einent 
Größen oder MWeifen eintreten, daß feine Thaten in Hinſicht 
auf die Kenntniß des Gegenſtands von ſo beglaubigten, ind 
in Hin ſicht auf die Zahl von fo vielen in dieſem Grade ſach⸗ 
— — Schriftſtellern waͤren dem Andenken Füriftiger ars 
‚tet aufbewahrt worden; i 
* Dieſe vier un fchriebeit und machten in veiſchiedenen 
Zeiten ihre Werke bekannt, von denen der zweyte den erſten⸗ 
und der dritte die-zween, und det vierte alle vor Augen hatte: 
Seder aus ihnen ſah es als feine Dhltegenheit an; und, ale 
fein Werbienft, daß er die Erzählung des Fruͤhern an Pinfts 
* Kopfeit übertreffe. Der zweyte arbeitete die Schrift feines Bor: 
 gängers in der Ordnung und Zeitfolge um, ind befliß ſich 
einer forgfältigern Umftändlicpfeit, und der nächften Beftimz’ 
mungen, worin jener nicht ängftlich war, übrigens hielt er 
ſich an die Erzählung feines Vormannes, an feine Sprache 
uktd ar das Mort noch immer fo ſorgſam⸗ daß man leicht. 
wahrnimmt, daß fein Buch nichts als eine Sammlung kriti⸗ 
ſcher Notamma ber ihn ift, Der Dritte unterwark alles 
Hein Prüfungen, und was diefem au Umfkänden; Zeit und 


Beftimmiher unbenterfr blieb, und anjenem zu verbolfomims 
Hüg’s Eint, N. Z. II. ate Ausg; ; | iq 
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nen, oder an beyden abgaͤngig wat, that er hinzu, und 
machte-auf dem Wege der Unterfucyung eine neue KRevifion 
aller vorfindigen Nachrichten von Jeſu. Der Vierte endlih 
dal alle; gab ihren Berichten die letzte Vollendung, und dur 
eine Auffammlung des Webriggelaffenen ber ganzen Geſchichte. 
Hietr ift alfo ein allgemeiner Wetteifer nach Richtigkeit, 
Genauigkeit und Wahrheit; hier find keine Rücfichten, keine 
Furcht zu widerſprechen, Teine Schonung, viel weniger ein 
Einverftändniß. Es if geradezu det Andere bet Kritiker des 
Erften, der Dritte des Andern, und der Vierte von Allen, des 
zer, wo ſich elner vermeſſen hätte, eine Unwahrheit zu fagen, - 
der folgende ſich es zum Geſchaͤſte gemacht hätte, ihn zurechte 
zuweiſen. Wo iſt nun überall eine Geſchichte wie dieſe, durch 
ſo unbefangene Anſtrengung, durch ſo viele aufeinander kom⸗ 
mende Correcturen wetteifernder Schriftſteller, in Anſehung 
des reinen Strebens nach Wahrheit ſo verſichert, wie dieſe 
aus unſern Unterſuchungen hervorgehet? 
Es iſt eine ſchoͤne Stelle aus Johannes Chryfoftomus, - 
Sie ich hier noch beyſetze. Sie ift aus der Vorrede zu den 
Homilien über Matthäus. "Mie denn, genügte es nicht an 1 
Einem Evangeliften, um Alles zu fagen? Allerdings mochte 
esg3 an Einem genügen; abet da es vier folcher Schriftfteller 
esfind, weder zu einerley Zeit noch am nemlicyen Orte, wels 
- “sehe weder zuſammenkamen, noch ſich verabredeten, und 
espennoch gleichfam aus Einem Munde fprechen, fo entſtehet 
Ddaraus ein hoher Beweis für ihre Beglaubigung. Allein, 
sserwiebert maıt, es gefchah vielmehr das Gegentheil: Viele 
Stellen überweifen fie der Ungleichheit in ihren Ausfagen, 
Nuch das ift ein großer Beweis für ihre Beglaubigung; denn 
wenn fie genau in Allem, bid auf die Zeit, bid auf den 
Ort, bis auf den Ausdruck zuſammenſtimmten, ſo wuͤrden 
die Gegner nimmer glauben, daß ſie nicht aus Ueber ein⸗ 
««Funft oder aus menſchlicher Verabredung geſchrieben haben, 
Awas fie ſchrieben. Eine ſolche Uebereinſtimmung kdnnte nicht 
das Werk der Unbefangenheit ſeyn. Nun aber befreyt fie der. 
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onielnenbe. Widerſpruch in kleinern Diesen: von einem fo 
Echen Verdachte, und ift die ſchoͤnſte Schutzrede fuͤr das 
Evetragen der Geſchichtſchreiber. Und wenn fie einiges in 
An ehung der Zeit und des Ortes verſchieden berichten, fo 
ft dieies für Die Wahrheit der Sache ſelbſt ohne Nachtheil⸗ 2 
So weit Chryföftomus; und fo übergeben wir num dieſe F 
Buͤcher dem Theologen und dem Dogmatifer, um zu erfor⸗ 
ſchen, wie vielen Antheil hoͤhere Kraͤfte an der Abfaſſung die⸗ 
fer Werke hatten; denn hier hat die Wiſſenſchaft die Grenz⸗ 
linie fuͤr uns gezogen; was außer ihr * — im — 5 
anderer dacher. 


— $. 29. | 
—* Erſter Brief des Johannes. 

Dieſe Schrift hat eine ſo hervottretende Beziehung auf 
"daB Evangelium des Ibhannes, daß ic) mir beyde — an⸗ 
ders als zuſammengehdrig denken Fann. 

Dennoch foll, den neueſten Beobachtungen zu Solge, 
a ein beträchtlicher Zeitraum die beyden Aufſaͤtze von einander 
trennen, und ber Brief klare Merkzeichen fpäterer Tage an 
ſich da, | Das Evangelium, jagt man, if mit männz 
Guſte; das Evangelium verräth die Kraft der beiten Jabie 
die Epiſtel Schwaͤche des Alters; jenes die Ordnung, Kürze * 
“und Präcifion der volleſten Gegenwart des Geiſtes, dieſe 
in der Ordnungsloſigkeit, den Miederhölungen und dei 
Wortſeligkeit, Abnahme des Gedächtniffes und der Beſon⸗ 
menheit, folglich die Abfaſſung im hohen Alter.” *) 

Bey genauer Unterſuchung dürfte. fid) aber wohl tur der 
 Heinfte Theil von. diefen Behauptungen beftätigen: Mit 
welcher Aus fuͤhrlichkeit behandelt Johannes die Reden Jeſu, 

als ollte ihm auch nicht ein Wort davon entgehen! Man 
ſehe zum Beweiſe einen Vortrag, der durch bier ganze Haupt⸗ 


#) Eichhorn, Einleit. in das Pe 1: 8b, ste Hälfte, 5182 -- 
pP 3ofj: { 


4 


i4 ® 


. = 37 — 


ſtuicke XIV: XV. fortlaͤuft/ Nirgend iſt hier eine Spur 
von der raſchen Darſtellung, in der ein Geſchichtſchreiber in 
kraͤftigen Jahren voranſchreitet, lange Reden ihrem Inhalte 
nach im Umriſſe auffaßt und ſynoptiſch zuſammenhaͤlt. Mit 
welcher‘ aͤngſtlichen Sorgfalt erzaͤhlt er, wie in den Vor traͤ⸗ 


gen jene den Herrn unterbrachen, dieſe ein fie len/ er antwor⸗ 


tete) fie erwisderten, er aber ſprach? VIII. 12.IX. VL. 
242 71. Sehen wir die Unterredungen III 7222, IV 4- 
42. toder" betrachten wir feinen ‘ Erzählungston in Wer: 
richtungen Jeſut die Heilung des Blindgebobrhen, IX.-X 
die Erwedung des Lazarus; XI. 1-46. ob bey Matthäus, 
Marfus oder Lufas eine Wundergefchichte mit aller diefer 
Umftändlichfeit, den ‚Meinungen Einreden und dem Bee 


tragen der Ei bauer; mit allen dieſen Ausſlattungen vor⸗ 


— 3 
tohme? \ 


Ben Ar et eher Salt eine Ausnahme machen; ; "abet 
im Hinblick aufs Ganze ift die in wenigen und: Fraftbollen 
Zügen. bedeutſame Thatenſchilderung oder Darſtellung der 
— Lehre und was man von der Staͤrke der beſten männlichen 

Fahre daran erfehen wi; nicht der Charakter des Buches; 

Wenn die Bis ins Kleine gehende Aus fuͤhrlichkeit und die 
geſpraͤchiche Erzaͤhlung Gaben ſpaͤterer Jahre find, fd möchte 


man wohl fagen, die Darftelfung fey oft weitſchweifig aber 


———— wie jene des Iſokrates im Greiſenalter. 
$. 60. 

Wie die höhere Kritik an der Evangelium fehlgeſehen 
hat, fo geſchah es ihr auch an dem Briefe. Vorerſt abet 
muͤſſen wir eine getreue Darſtellung feines Inhaltes geben. 

Nah einem Eingange, den wir für diefen Augenblick 
unberüßre taffen, ift die Gedankenreihe des Derfaffers fols 


gende, Gott ift Lcht nach welchem wir ftreben folen, und 


die Reinigung Sefü zu ‚erlangen, Mer fich fündlos wähnet, 
irret; wer fich fündig erfennet, hat die Reinigung Jeſu und 
Ausſoͤhnung zu gewarten. Wir find gewiß, daß wir Jeſus 


Chriſtus kennen, wenn wir feine Gebote erfüllen; darinn 


— 


er 
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geist ſich in und die Liebe zu Gott, und wir vereinigen und 


| wit —— ra deſſen —— und — wir leben. 


Sicht er —— Siehe. — il. 13 
Ich ſchreibe an euch alle; ſchesAuet⸗ a Standes,— 


"I. 15. Laſſet euch nicht- binreiffen, von der Liebe zur. Ber 


fie iſt fürübergehend. Gegenwärtig. gehen. entſcheidende 
Dinge vor: Gegner des Chriſt (Meſſias) haben ſich aus 
eurer Mitte erhoben ; weßwegen ich geſchrieben babe. — II. 
214 Ihr Irrthum iſt Jeſus ſey nicht Chriſt und Gotlesſohm; 

ihr aber beharret in der empfangenen Lehre, um im Vereine 
mit Gott und dem Chriſt zu bleiben, und das Leben zu er⸗ 


ben. Deßwegen habe ich euch gefchrieben , um euch vor 


Serthum zu verwahren, und Jeſu entgegen zu a 
28 J— 
Durch ihn erwieß uns der Vater die Vebe, uns zu 

Kindern: anzunehmen, und durch die Reinigung zu befeligen, 
Wer in Sünde Iebt, ift vom Reiche des Boͤſen; Durch die 
Liebe gehdren wir Gott an, dur) gieblofigkeit dem Böfen. 


"Nachdem: wir aber ind Beffere übergangen find, . wofür Je⸗ 


{us aus ‘Liebe das Leben gab, jenen. wir uns lieben. — 


11. 19. 
- Mit einem guten Gewiffen Haben wir RER zu Gott, 


und werden erhört, weil wir feinen Geboten gehor ſam⸗ ſind: 
dieſe ſind Liebe und Glauben an den Chriſt. Ueberlaſſet 


euch nicht jeglicher Lehre; der iſt in Irrthum, der Jeſus 


nicht als Chriſt gebohren anerkennt, und iawennd 
was fi für uns nicht ziemt. — IV: 7. 


‘Lieben wir einander, weil un Bött liebte; sund ** 


SEohn gab, damit wir ausgeſoͤhnt zur Bereinigung mit Gott 


durch Liebe gelangen, Dieſer Sohn ift Jeſus der. Weltretter 
und Chriſt. Durch Glaͤuben an ihn und durch Liebe verei⸗ 
nigen wir und mit Gott und ihm, und erhalten eine furcht⸗ 
loſe Zuttaulichkeit. Die Liebe Gottes zu uns, iſt das eg 
bild sur Liebe unferer Bmenfben: — V. 


1 


ve 24 — { 

Wenn wir glauben, Jeſus fey der Chrift, ihn lieben, 
feine Gebote halten, find wir erhaben über die Welt und ih⸗ 
ven Irrthum, in dım fie Jeſus gegen jede Zeugenfchaft und 
Urkunde als Chrift zu erkennen fid) weigert und ſich des Lee 
ben verluftig macht, — V. 145 le. 

» Die Folge unferes Zutrauens zu Gott ift, daß er und 
böret; fehen wir daher einen fündigen Bruder, der der Befs 
ferung fähig ift, bitten wir für ihn. Der Wiedergebohrne 
durch Gott fündiger nicht; nur die Welt ift böfe. Doch wir 
find zur höhern Erleuchtung gelangt, und durch den Ehrift 
zum Vereine mit Gott, a | 

Wie aus diefer Ueberficht jedem auffallen muß, hehans 
delt der Verfaffer, nach einigen einleitenden Perioden, die 
Glaubenslehre, Jeſus fey Chrift und Gottesfohn, und den 
bohen Werth des Gebotes der Liebe; zwey Hauptiäbe ganz 
verſchiedener Art, Bon diefer Bemerfung müffen wir aus⸗ 
geben, wenn wir über den Bau der Schrift und ihre Hals 
tung ausiprechen wollen, damit wir nicht von ihr eine Eins 
heit verlangen, der fie gar nicht empfängli ift, Zwar 
wäre es fehlerhaft in einem frey: gewählten Werke der Bes 
redtſamkeit, fich in zwey fremdartige Hauptiäge zu zer⸗ 
freuen ; aber nicht fo in einem Sendſchreiben, deffen In— 
halt von den Anfoderungen der Zeit und des Ortes einem 
Manne in Beruf und Lehrerpflicht vorgezeichnet war, 

Nach dem gemeinen Verfahren follte nun der Yuffag in 
zwey Halbſcheiden zerfallen , und eines nach dem andern, | 
jedes in einem befondern Abſchnitte abgehandelt werden; | 
allein der Verfaffer ſchlug eine eigene Ordnung ein, und 
führte heyde Hauptſaͤtze neben einander durchs Ganze fort; Y 
fo daß er ſie wie zwey Zweige an verfchiedenen Stämmen 
gepflidt, unter fich verſchlang, vom einen auf, den andern 
wechfelmeife einlenfend, bald auf dieſen bald auf jenen zus 
ruͤckkam, bis er ſie durch einen Schluß band, NE | 

WVermoͤge diefer Anordnung mußie- er mehrmals aufjes 
den der beyden Hauptiäke zurickfehren, und wenn man will, 


ſich wiederholen; aber mit Adficht und gutem Bewußtſeyn. 
Auch find es nicht leere Wiederholungen; fondern er wendet 
feine Hauptfäge nach andern Seiten, zeigt fie in verfchieber , | 
nen Beziehungen, empfiehlt fie aus andern Gründen. Am 
Öfteften macht er darauf aufmerkſam, wie die Liebe und der 
‚Glaube an den Ehrift zur Vereinigung mit ihm und mie dem 
Vater , dem höchften Zwecke der Glaubens s und der Sitrens/ 
Iehre führe; das Segentheil davon abführe. *) 
Wenn wir die Abfolge aus den Augen verlieren, wie 
die beyden Saͤtze abwechſelnd durchs Ganze durchgeleitet 
ſind, ſo iſt uͤberall eine bunte Unbeſtaͤndigkeit, ohne Plan 
und Zuſammenbang;: aber nur Durch unfer Verfchulden ; ins 
deß der Verfaſſer, das Gemeine in der Behandlung auss 
zumeichen / nach einer gefuchtern Darftellung firebte, 
Wo wir nun, wie billig, und dazu verſtehen, diefem 
Aufſatze etwas opn der zugemutheten Unordnung und Ver⸗ 
geßlichfeit abzunehmen; fodann bie beften Männerjahre, und 
die Kraft der gedrungnern Darftellung in dem Evangelium 
zum Vortrage des betagtern Lebens berabzuftimmen,, fo 
dürften ſich beyde wieder annähern, und obgleich in einem 
hohen, doc) ungeſchwaͤchten Alter zuſammentreffen. 
RER HER $. 61, AR 
Klar iſt ed, wie irgend etwas; ber Brief beſchaͤftigt 
ſich eifrig mit dem Glaubensſatze, welchen zu erweiſen 
Johannes vornehmlich ſein Evangelium geſchrieben hat: 1 


Ex 


{us fey der Chriſt und der Gottesſohn. Nicht 
* — 
*) Die damals überhandnehmende Philoſophie rühmte als Zweck 
ihres Lehrbegriffes, die Vereinigung des Menſchen mit. den hide 
2... hern Naturen, durch allerdings fonderbare Mittel, zu bewür⸗ 
ten, Einleit. II. Th. II. Hauptſt. unten $. 125. Auf eine ans 
 pere Weife bezweckt es hingegen Johannes, wozu er bie Stellen 
aus dem Evangelium yon dem ey zus mit Gott und dem Ehrift, 
am w Tp mar. — um ww Eu. XIV, 20. AV. 4. 7% 
I RYIL. 21. benute, Die er in dem Briefe U. 24-28. Ill. 6.9. 
"gg IV. 12116, Wedeiholt, - "ah. i 


x 


A 
me | 
minder gewiß ift es, Daß der Brief zahlseiche Zurückweifun⸗ 
gen auf das Evangelium, Erinnerungen in Sägen und. 
Worteh'enhält, und ſich gleichfam aus dem Gedankenkreife 
N Reffelben wievein Ausläufer obgeldst hat: vielleicht weniger 
um es zu verlaſſen, als neben ihm her zu geben. , . > 
: Dieſe durchgaͤngige Beziehung des Briefes auf das 
— Epangelium zeigt ſich wie im Dogmatiſchen, alſo auch im 
ſittlichen Hauptſatze von der hdiebe, deſſen gefammte Abhande 
lung aus dem Evangelium entnommen iſt. Jeſus, wo er 
das Gebot der Liebe als Kennzeichen des chriſtlichen Betra⸗ 
gens und Merkmal feiner Juͤngerſchaft empfahl, nennet dies 
* ſes Grundgeſetz die neue Satzung, soroAyy zaıav XIII. 34; 
XV, 12. Johannes, als er zu dieſem Gebote den Ueber⸗ 
gang im Briefe I, 7- 11. macht, bedient ſich derſelben 
Worte, ſeinen Vortrag einzuleiten; jedoch in der Antithefe 
#2 ayroAyy zavay yonda Yun; denn, fest er hinzu, ift e8 bereit 
eine alte Sakung, bie erſte Unserweifung, Die ihr. im 
Beginne eures Chriſtenthums empfangen baht 
Die Liebe, ſpricht er weiter, zeigt fich in Befolgung 
kaͤmmtlicher Gebote, V. 3. TH. 22.24. 1.34, Die ange⸗ 
führten Stellen ſind Erklärungen des Gchotes der Götteas 
liebe, wie fie Seins ‚dem Ausdrude nad) in dem Evanges 
lium XIV, 15. 21. XV, 0. 10. vorgetragen bat 
Mer diefe Gebote nicht achtet, gehöret zum Reiche der 
Finfternig, deſſen Fürft im Anfange ein Frevler war. HF; 
8-12, Ein Öegenfag von Jeſu aljo ausgeſprochen im Evan⸗ 
gelium. VIII. 40. a an ee 
Gott legte den hoͤchſten Beweis feiner Liebe zu uns, 
welche unſer Vorbild ſeyn foll, darinn ab, daß er ſeinen ei⸗ 
genen Sohn fuͤr uns bingab. IV. g: 10. Worte Jeſu, aus 
dem Evangelium 11I1I. 16. erborgt, nn 


2015 * 4 
Des ydchſte Merkwal der Liebe Jeſu zu uns iſt, daß 
er unſer wegen feine Seele hingegeben hat. IM. 16. Größere 
SR Liebe, faat ver Kerr in em Evangelinm XV. 12, Fone 
FR t 


! 
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man nicht haben, als daß man für line Breunde fine eis 
* Seele hingebe. Haas Ar 

Wir ſehen hier, Der —— hie, Erklärung. fg) 
Segenſatz und die Beweiſe, alle Beſtandtheile der Abhande 


Jung; find aus dem Evangelium genommen oder auf daſſelbe 


* 


zuruͤckgefuͤhrt; einzelner Redensarten und Un] ſpielungen nicht 


zu gedenken, welche nachzuweiſen das Geſchaͤft des Ausle⸗ 

gers, mer. dad unſrige iſt. —— 
U Ua Va al 

In den aueferitläähen Beſtandtheilen Ki —— Gu 


dern und in den Auszierungen, übexall leuchtet eine wohl 


überlegte Beziehung auf das Evangelium hervor, Welch 
eine Beziehung hat nun der Verfaſſer im Sinne gehabt? 


Er hat fie nicht zweifelhaft im Unfangei des Seudfſchrel⸗ 


bens angedeutet: Was war im Anbeginne, was wir 
hörten und mit diefen unfern Augen’ ſchautenz 


was wir geſehen, was unfere Hände betaſtet has - 


ben, vom Logos bes Lebens — denn das Leben ift 
erfchienen; wir haben es geſehen, und zeugen 


davon,'und verkünden euch daß ewige Keben,, 


welches beym, Daterwar, und nun fihrbar wora 


‚den iftz was wir faben und hörten, thun wir 


euch Fund, damit ihr durd einffimmige Lehre 
mir und verbunden bleibet; denn dieſes eing 


Berbindung mit dem Bater, und Gefus Chriſt 
er Söhne; davon fhreiben wir eud.,, 


Die Grundfäge der Sittenlehre, die er in dem Briefe 
empfahl, kann der Verfaſſer weder geſehen, noch mit Haͤn⸗ 


den gegriffen: : eben fo Tann er den Glaubensjak, Jeſus ſey 
der Chriſt, dus dem Munde des Herrn — abi bes 


tafter kaun er ihn nicht haben. *) 


4, 


3058 


wo Ueber die Dermuthung, daß der. Berfaer auf. Dakar. Rück⸗ 


ſicht genommen, habe ich mich.früher, in, der Abhandlung. von 
‚ den Evangelien, ‚erflärt, Note 2u $, 50., 


\ 
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Dann läßt er ſich beſonders angelegen ſeyn, die Leſer 


des Briefes zu verſtaͤndigen, er ſchreibe etwas an fie, und 


habe es bereits geſchrieben: und das alles im Anfange des 


Briefes. I. 4. za rare YgaPomer dar. II, 12. zg0Dw vum 


+ 


FEHVIOe 13 yvorPw Up waTepes = yondw Ur yeuvıordt — yoafa ; 


du madın. 14 eyowbo Un murepes — eypada Um venviorndt, 
II. 21. eygala Yu. 06. ravrw ıypuda... 2Bır koͤnnte doc) 


gleich anfang® eines Briefes fünfmal betheuren, er fchreibez 


und viermal, er habe geichrieben, was er erft zu fehreiben 
im Begriffe iſt? Wäre ed gegen das Ende des Briefes ein 
und das andere Mal geſchehen, wie etwa V. 13., wo er 


es noch eiqmal verfichertt raura eypada, ſo möchte es binges 


hen; aber fo, wie wir es bier treffen, iſt es unerklaͤrlich, 


wenn ſich dieſe Verſicherungen nicht auf etwas andres ber 


iehen. 
— 6 ſchreibt, was er gehört, geſehen hat ꝛc. Mas Go: 
hannes nicht. blos gehört; fondern mit Augen geiehen, mit 


Händen berührt bat, koͤnnen nur Erfcheinungen feyn, die | 


unter die angezeigten Sinne fallen; Lebensbegegniſſe, Bez 
gebenheiten, fuͤr die er ſich als Zeugen darſtellt, xas wupru- 
gsmav. Aber welde fonnten es wohl feyn, wo es nicht 


jene find, die gr durch fein Evangelium bezeugt? Hätten 


wir unter mehrern Geſchichtserzaͤhlungen eine Wahl, muͤß⸗ 


ten wir nicht auf jene fchließen, auf welche ber Brief in ber 


ſtaͤndiger Ruͤckſicht bearbeitet ift? 


* N Johannes laͤßt es erſt nicht einmal dabey bewenden: er 
giebt gleichſam den Titel des Buches an. Von dem, der im 


Anbeginne war — vom Logos — berichten wir, d zu um! ug 


us, mepı T& Aoya — — —————— Das iſt ja der Eingang 


de8 Evangeliums, im Anbeginne war der Logos, 


Dann fett er im Briefe hinzu: ppm Logos des Lebens, wels 
ches beym Vater war, und ſichtbar unter und worden iſt, 


wigt ra Aoys vus Cungs — Üris my mgos Tou marepa. Eben fo am 


Eintritte des Evangeliums: ber Logos war das Le⸗ 


ben, er war beym Vater, und wir fahen feine 


— 


pr 


Pr 


Herrlichkeit, So citirten die Alten, fo pflegten fie * 


Werk anzufuͤhren: + fie nannten die Anfangetworre deifelben. *) 
Davon alfo berichtet er, zeugt, ſchreibt und hat er ges 


. Tehrieben, ‚ urayyehAomev, Mupruoame, Y yorPope Und yonlapın 


als er den Brief ausfertigte. Er druckt ſich bald gegenwaͤr⸗ 
tig aus, Yonpa Um; wie wir es auch von einem Aufſatze 
‘hun, den wir mit einem Briefe abſchicken; ich handle in 
demſelben davon oder ſchreibe davon; bald druͤckt er ſich 


vergangen aus, I. 14. Ilx2r. 26, V\ 13. eyaaııa v, Yuan, wie 


es venn wirklich eine geſchehene Sache war, % 
Wenn er ſich nun auf etwas geſchriebenes RATE und 
zwar auf das Buch vom Logos, klaͤrt es ſich auf, waß er 
damit beabfichtet, Daß er im Eingonge des Briefes fo feier« 
lich, und mit dreymal wiederholter Berficherung berheuert, 


‚er berichte, was er aefeben, gehört, — babe: 


ERTKON KEN 5 ö Fwpumatızy ; Pi eIengupesa, ru PT xuıs 1amy 
— — zu Ewponunen u Muprupgusn I ® EWOREo MEY 
ug: unmroamey, arayyedou. % 7. % Er verſichert ſeine 
Bekanntſchaft mit den Thatſachen, von welchen er ſich durch 
alle Werkzeuge der Beobachtung unterrichtet hat; dann ſeine 


Treue und Genauigkeit in ihrer Schilderung und Mitthei— 


lung: oder ſeine volle geſchichtliche Beglaͤubigung in Abſicht 
auf den — des Evangeliums, "* “) 63 handelt fih um 


s Ben den Juden ohnehin wird MNUNIA, MIW 9% Fa 
citirt. Bey den Griechen aber auch fo, wo fie genau feyn fie 
“ jen. Dionys, Haliear, in Dinarcho. dymossoı Aoyae YV.17104 108 
aydırıygaßa. Diog. Laert, in Phereeid. L. J. c. 6. und 11. 
-  inAfchyt, L,\ VIIL e. 3.6 5. in Philolao. L. vll, c. 7 Sehe 
BT Hi Pe 


”) Diefes fah ſchon der Ungendnnte ben Murateri; fen er nun 


Caius Presbiter oder wer immer im Anfangg des Zten Fahre 
hunderis 5" quid ergo mirum, si Joannes tam_singula .etiam, 
in epistolis proferat, dioens de semetipso: quae vidimus ocu- 
lis nostris, et aurihus audivimus, et manus nostrae palpave- 
rımt, haec scripsimus. ‘Sie enim,mon solum visorem, sed 


= 


\ 
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vie Adtung, * die er ale Befeichejreier ausſpricht, — 
zu begruͤnden er ſein perfönliches Derhältniß zu den Ereig⸗ 
nungen, und die Kraft feiner Zeugenſchaft den Eeſeyn au 
Gemüthe führen: will, 

Es treten nun auch die Wiederfnlungen: ich Aöreibe 4 
ah habe; gefchrieben, die bald nad) der Betheurung feiner 


hiſtoriſchen Treue nachfolgen, in ihr Licht. Ich ſchreibe 


euch) Jünglinge, Kinder, Väter; ich habe euch 
geſchrie ben, ihr Vaͤter, euch, ihr Juünglinge m 
ſ. w. Was Fönnten fie. anders feyn, als eine Zueignung 
des Werkes vom Logos an alle Stände und Alter, an bie 
ganze Gemeine, der er feine Schrift übergiebt und empfiehlt? 
Sie hören nun auf mäßige Worte und an ber unrechten 
Stelle zu ſeyn. Auch diefe Iueignung ift mir klaren Rüds 
bliden auf das Evangelium abgefaßt, Für euch, ihr Vaͤ— 
ter,. babe ich gefchrieben, die ihr ihn Fennet, der vom Anz 
beginne if: sybinarg \vay PEMTLATE für euch, ihr Juͤnglinge, 


N ſchrieb ich, weil ıhr ſtandhaft ſeyd, und der Logos Gottes in 
euch wohnet: nu 0 Aoyos va Iez ev du wer. Nicht deßwe⸗ 


gen habe ich euch geſchrieben, weil ihr die Wahrheit nicht 
wiſſet; ſondern damit der empfangene Unterricht bey euch 
unwandelbar verbleibe, TI. 21. 25. Ich habe euch geſchrieben 
wegen jenen, die euch in Irrthum fuͤhren wollen. II. 26, 
Es find vieleicht wenige philologifche Aufgaben, die fich ſo 
einfach löfen und fo vielfeitig beftätigen. 

Noch muß ich zu Handhabung meiner Behauptung eis 
ner Forderung Bertholdts entfprechen, Gr jeßt mir folgenz 
de Bedingung: wäre der. Brief als. eine Beylage. des Evan⸗ 


geliums oder als ein Begleitungoſchreiben abgefandr wor⸗ 


den, ſo ließe ſich nicht ohne Grund erwarten, daß man bey 
genommenen Abſchriften beyde Schriften zufammengefchries 
hen hätte, Es müßte alfo der u in unferm Kanon feis 


"auditorem, sed et scriptorem. omnjum memorabiliun Domi- 
ni... se profletur, 


Fe 3 Pas) 
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Pr 


nen Plaß nach dem Ebdangellum Johannese haben, *) Diefe 


Forderung ift geeignet, weniger zum Wiverlegen, als in 


Verlegenheit zu feßen. Dem gelehrten Manne kann es 
nicht entgehen, daß in ‚det Etntheilung und Stellung ber 


— 


verfahren — * 1 was rise war, auffet Brauch und 2 


in Vergeffenheit Fam. Ich will befannte Dinge nicht wies 


derholen; dafür aber uf einige. merkwuͤrdige Erſcheinungen 
aufmerkſam machen. Der Brief an die Hebraͤer nahm im 

früher Vorzeit, wie ich an feinem Orte zeige, in der alexan⸗ 
drinifchen Kirche, feinen Platz nach dem an die Galater eitt; 
und: im oberm Aegypten ſogar nach dem tem an Die Korin? 
ther. - Allein dergleichen Alterthümlichkeiten begegnet man 
felten ; und nur) in den aͤlteſten Büchern: So weit wäre 
ich gerechtfertigt, wenn ic) (wicht entiprechen koͤnnte. Nur 
bin id) aber in Bereitſchaft Genäge zu leiſten. Die Unge⸗ 
ſchicklichkeit des Librarius der den Cambridger Coder ge⸗ 
ſchrieben hat, hat und die dienliche Alterthuͤmlichkeit erhal⸗ 
tet. Am vordern Theile des Blattes, auf deſſen Kehrſeite 


— 


die Apoſtelgeſchichte Anfängt, hat er, wohl ohne ‚zu wiſſen 
was er chrieb/ die lateinſſche Eolumne der lehten Verſe des 
‚sten Johanneiſchen Briefes — (P. — und dann 


die Worte beygefuͤgt? 
‚Epistulae- Johannis 111 
esxplicit — 
Pe I LEVEL WERE 127 02 
| ' Äctus' Apostolorumi ; BR: 
Es liegt urfandlid) hier vor und, daß der Kihrarine — 
ein altes Buch unter den Augen hatte, in welchem die Jo⸗ 


hanneiſchen Briefe nach dem Evangelium‘, unmittelbar vor 


der Apoſtelgeſchichte ihre Stelle einnabmens 
63. 

Es wäre unterweifend du für ‘die Sabichie bes 

geliums erwuoͤnſcht, wenn wir ausmitteln Könnten, wohin 


Bertholdt hiſtor. krit. Einlein VI. &. $.702, P- 3197. f. 


— 


der Brief gerichtet war, der daffelbe 3u..begleiten die Be= 
ſtimmung hatte. dein der Brief hat Feine Aufichrift san 
irgend eine Gemeinde und im Eingange keine Begruͤßung, E 
wie fie Paulus und andere ihren Sendſchreiben vorange⸗ 
ſchickt haben. Befragen wir entgegen die auf uns ges 
fommene Nachrichten über das Evangelium, un daraus 
den Beftimmungsort des Briefes zu entdecken, fd find die 
Yusfagen ungleich an Werth und Inhalt, Wo hat wohl - 
Johannes fein Evangelium gefchrieben ? | — 
Einige Berichte ſagen zu Patmos, Andere zu Epheſus 
Theophylactus in der Vorrede zu den Commentaren über 
FJohannes, der ſogenannte jüngere Hippolytus in der Schrift 
von den zwoͤlf Apoſteln und andere ſtehen für Patmos, wo» 
zu eine Menge Subſcriptivnen der Hften, ſehr ſchwankende 
Autoritäten, zu zählen find. *) PRIOR; 
Die Unterſchrift der fotiichen Ueberſetzung und ber dras 
biſchen des Erpenius geben Epheſus an. Ihnen naͤhert ſich 
ein bedeutender Schriftſteller, Frenaͤus, weicher zwar nicht 
beſtimmt die Ausarbeitung des Buches dahin verlegt; aber 
doch die Herausgabe daſelbſt, während des ephefinifchen 
Aufenthaltes des Johannes annimmt, **) en RN 
Seht merkwuͤrdig iſt die Nachricht des Verfaſſers ver 
Synopſe, die gewoͤhnlich den Werken des Athanaſius bey⸗ 
gefügt wird, Das Johanneiſche Evangelium, fägt er, 
wurde verfaßt von dem heiligen Johannes dem 
Apoſtel und Lieblinge, als er in der Verweis 
- Fang auf Patmos ber Inſel lebte, und würde 
‚ beraußgegeben zu Ephefus von Gaius, dem 
Freunde und Gäftwirthe der Appftel; von wels 


) Weistein, N. Test. T. 1. P- 31. Matthei N. Test. p.iv. 
p- 356. Birch. N. Test., P. L p. 676. Bibrnſtahls Briefe 
6ten Bandes ites Heft. p: 180, 

Me) Iren, ady, Her: L UI. 0, 3; 


N): 
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dem Paulus im Briefe an die Römer fhreibt:, 


“euch grüßet Gaius. *) 


Beyläufig daffelde ſagt Auch Dorotheus von Tytüs, 
ein Sammler, der ohne Beurthellung zuſammenſchtieb, was 
und wo er fands **) Aus was immer für einer, für ung 
verfiegten, Quelle diefe Nachricht gefloffen ſeyn mag, fo ver⸗ 


dient fie Ruͤckſicht wegen ihrer Umftändlichkeit, und aud 


darum, weil fie vermittelnd, die beyderſeitigen Angaben utte 
ter ſich ausgleiht, 
Unterwerfen wir fie alſo einer nähern Prüfung, Ziehen 


wir die Thatſachen in Betrachtung, auf die ſie ſich ſtuͤtzt, 
ſo beruht fuͤrs erſte die Ueberlieferung vom Aufenthalte des 
Johannes zu Epheſus, auf vollguͤltiger Buͤrgſchaft. — 


Die andere, ſeine Verweiſung nach Patmos, iſt von ihm 
ſelbſt bezeugt. Apok. J.9. Aber in einem poetiſchen Buche; 
ſagt ‚man entgegen. +) Ein unkraͤftiger Einwand, deſſen 


Gehalt wir unten erwogen haben beym Eingange zur Abe 


darum nicht minder feſt. 


handlung über die Apokalypſe. Auch diefe Thatſache ſtehet 


1 N . 


9m den. beyden Thatjachen liegen Umftände eingewi⸗ 
delt, die dus demfelben analytiſch herborgehen.e , Wenn wir 
nemlich fragen; ob wohl Johannes feine Schrift, zur Zeit. 


2) zo de nara Tuaugs avayyehud ummyopsudn Te dm wur er 
ayıs Iuars rs umboroAz na Nyannmes, ovros efoguors m. 
warum rn vnaw. Mal 88.0097 w :Deou din yais va ayunıre 
au £evodoxgs rw) wmoäroAwy, wepi & nat mavAos pwmmiots Yoo« 
Quv Duat, asmulireı dans. #. 7. %. Alhanas, Opp. J 
p- 155. Venet, Ai 

**) Maxima Bibliotheca Pätr. T: IH. p. 421: Lugd. 1677. Den 
griech; Text dieſer Etelfe trift man in Robert Stephans N. T. 

- 1550. fol. vor den Evangelium Johannis. ER 

Esskind und Slatt, Magazin für chriſtl. Dogmatik und Dios 

- tal, gtes St: p- 574 ff. über Die Schrift! Der Edangelifi Jo—⸗ 
hannes und feine Ausleger von dem jüngſten Bericht. 

4) Eichhorn Einleit: in das neue Teſt. II. B. ate Hälfte, . 15% 

.. pP: 122, ; 


u 
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‚der Verweiſung, alfo auf Patmos verfaßt habe, fo begrei⸗ 
fen wir, daß er zu Epheſus, beichäftigt mit ‘der Fuͤhrung 
‚einer zahlreichen Gemeinde, und mit der Aufſicht über die Kir⸗ 
then ; die fie) im Unttreis her gebildet hatten; weniger im der 


} 


Lage war, feine Zeit auf ſchriftſtelleriſche Arbeiten zu verwen⸗ 


den, als in einer geſchaͤftloſen Verweiſting an einen lang⸗ 


weiligen Felſen. Während derfelben aus feinen Wuͤrkungs⸗ 


kreiſe herausgeworfen, konnte er ſogar ſeine aufhabende 


Lehrpflicht nur durch Schriften erfuͤllen. Setzen wir hinzu, 


daß in feiner Abweſenheit die Irtlehret ein offenes Feld zur 
| Erreichung ihrer Zwecke "hatten, denen er nicht Andere ent⸗ 
gegenwuͤrken ' konnte, ale durch ſchriftliche MWiderlegung? 
wie denn auch die polemifche Richtung feines Evangeliums 
don den Alten behauptet, und von wenigen der Neuern ger 
leugnet wird, ERDE RER FERERR WERE ARE NONSN 
Hat aber Johannes fein Evangelium wahrend der Merz 
weiſung geſchrieben, fo war allerdings ein menfchenleeres 
Silaid der Ort nicht, wo er es ediren Fonnte: dazu gehörte 
eine Anfehnliche Verfammlung, in welcher es gleich zur 
Kenntniß vieler Menſchen gebracht, und durch Abſchriften 


De er 


a 


in Umlauf gefeßt würde; ‚Die Herausgabe zu vollziehen; 


gab es num Fein anderes Mittel; als das Buch an das fefte 
Rand, in eine der Städte zu fenden, in denen namhafte 
chriſtliche Schulen bluͤhten, und der Verfaſſer Freunde und 
Bekannte hatte, welche die Verrichtung übernahmen; 
Warſ er von Patmos feinen Blick auf die Städte; die 
‚dazu geeignet wären, {6 mußte ihm Ephefus zuerſt begeg⸗ 


— 


nen; die Hauptſtadt von Kleinaſien, die Mutlerſchule des J 


Chriſtenthums fuͤr die umliegenden Städte; Apg. XIX; 10; 
Bon Paulus gegründet; von Johannes gepfleät, erhalten 
und fortgebildet; Die Mahl war alſo nicht ſchwer; vder 
vielmehr, ſie war durch alle Verhaͤltniſſe beſtimmt. 
Dieſe Umſtaͤnde ſind in den beyden Thatfachen enthal⸗ 
ten, welche die Grundlage des Berichtes-ausrhachen, den 
uns der Derfafler der Synopſe hinterlaffen bat, Sie ha: 
ben 


— 


ben für ſich, wegen ihrer innern Baltıng; einen MWerthi als 
gufälliges Ergebniß aber gewinnen wir daraus den Aufſchluß, 
bie in Unterſuchung liegende Stelle jey den. fpäteren Lebens⸗ 
verhältniffen des Johannes fo gemäß, daß fie die Achtung 
‚einer aͤchtgeſchichtlichen Meberlieferung ausfpreche, „Sie wird 
ſich auch, wie ich hoffe, in dem Umftand weiterhin: bewähren, 
er Gaius das Evangelium hetauögegeben — 
Sa ee 
Sendete nun FJohannes fein Buch an das feſte Sand, fo 
war ein Brief an die Gemeinde erforderlich, womit er ihr. dass 
-  felbe empfahl oder zueignete. Andere Evangeliften, die ihre . 
Werke an dem Orte ihres Aufenthaltes niederlegten » han: 
‚ beiten gegenwärtig und übergaben fie mündlich; r waren jos 
° mit der fchriftlichen Einbegleitung enthoben; 

Ein Brief-war allo erforderlicy, und wie wir mit vie⸗ 
len Erweifen dargethan haben, ift der erfte der Johannei⸗ 
fügen Briefe von dem Evangelium unzertrennlich: er ift feiz 
nem Inhalte nach ein Vegleitungsfchreiben, und eine Zueiga 
nung des Evangeliums, Er gieng folglich nach Ephefus, 
Wir fünnen es ind Beſondere aus folgender Beobach⸗ 
tung beftätigen; Johannes haf in der Apokalypſe die zus 
naͤchſt in feinem Kreife und in feiner Obhut liegenden chriſt⸗ 
lichen Gemeinden nach Merkmalen aus ihren Fehlern und 
Tugenden jede beſonders bezeichnet: Die Kirche zu Ephe⸗ 
ſus mahlt er da in folgenden Zügen. Sie war durch Men⸗ 
ſchen bedraͤngt, welche ſich des Lehramtes und apoſtoliſcher 
— Rehrgewalt vermaßen, und hide; Beträger waren. Er 

macht ihr aber vorzüglich einen empfindlichen Vorwurf da⸗ 

ruͤber, daß ihre erfte Liebe verkaltet ſey, vo aa 
my Gov vv wowrgv aldynus: Ant: IT 43 


Tertullian war auf dieſen charakteriſtifchen Vorwurf aufnert- 
am im Buche de poenitentia, Eyolve, quae spiritus ec- 
Aesiis dicat: desertam dilectionem Ephesiis imputatz stuprum 
et idolothyta Thyatirenis. rel, 
Hug's Einl. X IT. ste Ansgs 15 
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Der Umſtand wegen Betruͤgern und Falſchlehrern trift 
in mehrern Kirchen zu. Aber die ſinkende Liebe iſt ein aus⸗ 
ſchließliches eigenes Merkmal und ein wehler, den der Apo⸗ 
ſtel ſonſt an keiner Gemeinde ruͤget. kt 
Nach feinem Urtheile war der Mangel der Liebe das 
charakteriſtiſche Gebrechen der Epheſer; dieſer Brief aber be⸗ 
ſchaͤftigt ſich durch und durch mit Vermahnungen zur Liebe, 
mit Empfehlungen ihres Werthes, mit Zurechtweiſungen de⸗ 
rer, die dieſes Gebrechens ſchuldig ſind. J. Br. Joh. II. 5. 
9. 10. 11. 15. III. 1. 11. 12. 14- 18. 23. "IV. 7-16 1% 
16-21, V. 1-3. Muß man nun nicht jagen, wenn man 
“die Meinung des Apofteld von den Ephefern mit diefem 
Briefe zufammenhält, daß er nach feinem eigenen Sinne auf 
Feine Gemeinde fo fonderheitlich paßt als auf diefe? *) 


*) Wie es kommt, daß Auguſtin und einige £ateiner diefen Brief 
ad Parthosinennen , geben wir folgende Auskunft. Der zweyte 
"Brief. Sohannis wird von den Alten auch Epistola ad virgines 
genannt, und folglich im Gricchifchen weos vapderss. So drückt 
ſich Clemens. in den Adumbrationen aus; Secunda Joannis 
epistola,.qu@ ad virgines scripsa est, simplieissima est. Tom, 
II. Opp. Clem.. Alex. p. 10.11. edit, Venet. Man findet in 
griechifchen Manuferipten beym swenten Briefe die Subfeription 
moos maodes, woher Whiftons Bermüthung in Commentary on 
‚the three catholick,epistels cf $. John, London, 1719. p. 6% 
Beftätigung erhält, daß aus muotevss durch eine Abbreviatur ; 
mup$ss geniorden ſey. Dieſe Hnterfchrift des swwenten Briefes 
erſcheinet auch in einigen Manuſcripten als Auffchrift deſſelben; 
ein folches ift 4. B. in Dermmediceifchen Bibliothek, cod, act. et’ 
epp. cath. Plut, IV, ni32 wie Lami berichtet de erudit, 
apostol. P. II. C. 17. P-.796. Epistola autem II. Joannis, 
ſagt er, inseribitur moos mupdss. Kine folche Hft. befchreibt 
auch Mil proleg. n. 1463. (es ift eine Huntingtonifche bey 
Wetſtein in der Apoftelgefchichte N. 30.) ibi epistole IIdæ Jo- 
‚annis-prefixus est titulus, ‚Iuaya emisroin PB. meos LLTELTE 
Da fich nun die Auffchrift an das barbarifche Volk nicht wohl 
au einem Briefe fehiekte, der an ein griechifches Frauenzimmer 
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er eh ö : g 65, 
— — Brief: 

Iſt an eine Frau gerichtet, die nicht genannt; nur mit 
ben ehrervollen Worten ariexrn zone bezeichnet ift, *) Die 
beyden Hauptfäße, die im erfien Briefe abgehandelt find, 5 
machen den Inhalt diefer Heinen Zufchrift aus, 

Er ſpielt wieder auf die Worte des Erloͤſers, — 
au A. an, wiel. Br, IL 7, und empfiehlt, die Liebe, 
welche ſich in Beobachtung der Gebote zeigt. Hierauf warnt 
er vor Falſchlehrern, die laͤugnen, Jeſus ſey als Chriſt oder 
Meſſias in die Welt getreten, und unterſagt den Umgang 
mit ihnen. Am Schluſſe hofft er, ſie bald ſelbſt zu ſehen, 
und klagt uͤber Mangel an Schreibmaterial. 

Der ganze Inhalt iſt eine kurze Suhaltsanzeige des Tten 
wu oder es ift der erfte im verjängten Maßſtabe. 


gerichtet tar, fo rückte man die Aufſchrift des mien tiefe⸗ 
zum Iten als Unterſchrift vor, woher es gekommen iſt, daß ihn 
die lateiniſchen Vater epistolam ad Parthos nannten. Durch 
eine ungefchiefte Worttheilung eniſtand vielleicht die Leſeart 
wob — omupdss, und dann durch Correctur wpos omapdes. 
Die Auffchrift ad Spartos findet fich dor dem ıten Br, Johan» 
nis in einer lat. Bibel der Bibliothek zu Genf, welche im zıten 
gJahrthundert einer der Bifchdfe diefer Stadt der Kirche zu St. 
Meter gefchenEt hat. * 
Ob dieſe Frau Eklekta geheißen habe, oder a Rupie odet Feines. 
yon benden, fondern elecia Domina,’ wie Hieronymus hat, - 
= Catal. scripts'eccl, vw, Joannes, überſetzt werden miüffe, darüber 
tft man nicht einig. Eklekta kann fie nicht geheißen habdn; 
ſonſt hätte fie denfelben Namen mit ihrer Schwerter gehabt. 
I. Br. 8. 13. Wegen Bengel, welcher im Gnomon fagt: 
neque dubitare quisqguam potest, nisi qui stilum veterem 
ignorat, aut non recordatur, appellativum xupi=, Domina, 
exira relationem ad servos, eo tempore vix regina sine in- 
 vdia dari poterat, bemerken wir, daß Epiktet das Gegentheil 
berfichert. Enchir, 6,62. cu yuramıs wdus amo ressapw zu 
dena erw Lad swv aydouy zupını RuAavrar, 
Res 
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Auch die Worte ſind dieſelben. Er iſt noch voll des vori⸗ 
gen Briefes; der Zeit nach find fie alfo nicht getrennt. Die- 
Frau erfcheint vor feinem Gemüthe in den Umftänden und 
Gefahren der Geſellſchaft, derer Belehrung und Zurechtweis 
fung ihn fo eben befchäftigt hat. Nach den MEERES Betz | 
haͤltniſſen lebt fie alfo zu Ephefus. 
Was aber den Berfaffer betrifft, fo wohnt er in Feiner 
der joniſchen oder afiatifchen Städte, wo der Mängel des 
* Schreibmateriales nicht gedenkbar if; er iſt noch am Orte 
der Verweiſung. — 

Die weiter darin —— Umftände find koabercheine 
lich folgende, Die Söhne der sxAerrn zugie find bey Johan⸗ 
nes auf Beſuch gewefen. 11. Br, 4. Eine gleiche Chrerbiee 

tung und Theilnahme an feinem Schickſale wollte ihm die 

Schwefter dirfer Matrone beweifen, und ſchickte auch ihre 

Söhne, den Apoſtel heimzuſuchen. Während dem die letze 

tern beym Apoſtel waren, wurde Gelegenheit Verſendungen 

ans feſte Land zu machen, V. 13. nemlich die beyden Briefe 
und das Evangelium abzuſchicken. 
—— 

| Der dritte Brief 

Iſt an Gaius geſchrieben. Der Verfaſſer troͤſtet ſich 
der Hoffnung, wie im vorigen Briefe, bald ſelbſt zu kom⸗ 
men, V. 14. Die gleiche Noth des Schreibmateriales druͤckt 

ihn noch. V. 13. Er lebt folglich noch immer an demſelben 
elenden Orte; auch iſt ſeinen — gemaͤß die Zeit 
nicht ſehr verſchieden. 

Der Wohnort des Gaius iſt durch folgende Keitnzeichen 
beſtimmt. Das allgemeinfte berfelben ift die Gefahr in % Irr⸗ 
thuͤmer verleitet zu werden. V. 3.4. Näher zur Sache fuͤh⸗ 
ver der Umftand, daß Johannes zuweilen Botſchaft hinge⸗ 
ſchickt und Nachricht von da erhalten hat, V. 528. daß er 
feine Denkart in diefer Gefellfchaft für jo-Kefannt und aner⸗ 
kannt hält, daß er fie jelbft zum Richter darüber auffodern 
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> Konnte; V. 12. odare drı # Mxgrugm Yumy oAndıs, daß er ; 


endlich in ihrer Mitte mehrere befondere Freunde hatte 


WB. 15. Das Alees paßt auf einen beträchtlichen Ort, an 


dem der Apoftel fich länger aufgehalten hatte, und in dem 
zweyten Zeitraume feines Lebens vornemlich auf Ephefus. 
Er hatte an die Gemeinde, derer Mitglied Gaius war, 
unlaͤngſt geſchrieben, eyeade ru snndyrig.- V. 9. Gilt dies 
ſes vom Iten Briefe; denn von einem andern an eine er 
meinde haben wir Feine Kunde, fo ift allerdings Ephefus 
auch der Beftimmungsort des dritten Briefes, ‚und der Wohns 
ort des Gaius, ER Ä | 
Daraus entwidtelt fich das Uebrige von felbft. Johan⸗ 


ned hatte feinen erften Brief dahin geſendet; das iſt dad 


Begleitungsichreiben Des Evangeliums und ſomit auch das 
“Evangelium. Aber die Gegner des Johannes, und an ihrer 
Spige Diotrephes, wiefen die Sendung und die Boten des 


Apoſtels ab, und unterfagten fogar andern‘, fie aufzuneh⸗ 


. 


men, ®. 09. 10, Gaius kehrte ſich nicht daran, übte chriſt⸗ 
liche3 Gaſtrecht, und bewährte feine Zreue dem Apoſtel · 


—68. 


Wer iſt num mehr geeignet, das Soangelium den Glaͤu⸗ 
bigen befannt zu machen, und wenn es zu Epheſus heraus 
"gegeben werden follte, es herauszugeben, ald Gaius? Ihm 
hat der Verfaſſer der Synopſe dieſes Verdienſt beygelegt: 
nmi efıdody wu 2Deoy dıw T’aiz, womit ſich nicht allein alle 
Theile des Briefed wohl vertragen, was bey ungegründeten 
Nachrichten nicht geſchieht, vielmehr das Gegentheil bald 
indie Yugen fällt; fondern fo in Einverfiändniß treten, daß 


ſich beyde wechfelfeitig erläutern und beftätigen. Mag nun 
er pder fein Gemwährsmann die Weberlieferung durch eine Con⸗ 


jectur vermehrt haben, es ſey Gaius, von dem Paulus an 


die Roͤmer ſchreibt, XVI. 23. fo ſtoͤret es am Werth bes 


Ganzen nichts. Am Ende wäre auch das wicht unmoglich, 
daß Gaius feinen Wohnort verändert und fich fpäter zu 
Epheſus aufgehalten hätte. | — 


a4 


a EC = 
Erft ist ift die Materie hinlänglich vorbereitet, auch noch | 
dieſe Frage zu beantworten: Wann wurde das Evangelium 

des Fohannes heraudgegeben ? RT 

Die Verwuͤſtung hatte damals ſchon die Umgebungen von 

Jeruſalem umgekehrt, als er mit der Ausarbeitung beſchaͤfti— 

get war. Er redet zuweilen von denfeiben, wie man von 

vergangenen Dingen fpricht. So fehen wir aus feiner Ers E 
zählung, daß die Pflanzungen am Delberge, welche der Herr 

zu befuchen gewohnt war, nicht mehr find: es war dort 

eine Pflanzung, fagt er, av aumos XVIIL I., oder XIX. ar, 

ed war ein Garten nächft dem Orte, wo der Herr gefreußis 
get wurde, Auch ift Berhania nicht mehr; ed war nur einft, 
wie er fich darüber erklärt: Bethania war nahe bey Jeru— 

falem, etwa in einer Entfernung von. fünfzehen Stadien, 
"AL 18 — 
Nur einmal druͤckt er ſich ſo aus, als wäre der Gegen= 
ftand noch vorhanden; nemlid) von dem Gefundbade Bethes⸗ 

Da, esıw zu seponoAumas V.2,, es iſt zu Jeruſalem ein Geſund⸗ 
bad. Allein das war auch nach der Zerflörung noch, und 

309 noch lange wegen des jonderbaren Unlaufs der Quellen 
und wegen der Färbung des Waſſers durch feine mineralifchen 
Seftandtpeile die Aufmerkſamkeit der Menſchen auf fi. #) 
Die Quelle alfo unterlag der Zerftörung nicht, und wenn er 
von dem Gebäude mit dem Ausdrucke, ware Trous exaca, Te= 
det, fo wiffen wir wohl, daß ?xs0« auch die halbvergangene 
Zeit andentet: welches fünf Colonnaden hatte, Ri 

Indeſſen führen uns auch diefe Dinge zu Feiner genauern 

Zeitbeftimmung. Sind aber die Briefe wirklich in diefem en⸗ 

gen Zufammenhange mit dem Evangelium ; liegt die Geſchichte 


*) Euseb, onomast, de locis saer. v. Bycada. Bufade, zoAuu- 
Enden zu oxTaAnm, Mrus sorı 7 worßurıny, To LITT 
MEVTE ATORS uX8CuR‘ zo vun desnvurau ev Taıs aurodı Aruvaıs 
dumas, mv FHATEON MO EHE TW zur Eros vorw TAnNpETEUL, 
durepa ds mapadogus meßowıymavov denyuce Fo voug. A Te‘ 
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deſſelben ſo in ihnen, wie wir ſie daraus entwickelt haben, 
ſo ſind wir einer beſtimmten Zeitangabe ſehr nahe. Der Apo⸗ 
ſtel äußert darin Hoffnungen zur Ruͤckkehr, und ſieht mit 
Vertrauen dem Ende feines Exils, und dem Vergnügen ents 
gegen, feine Freunde von Angeficht zu ſprechen; im dritten 
Briefe verſpricht er fi) fogar, daß es bald geſchehen dürfte, 
Amıda zudeus ıdewv ve. III. Br. 14. Bergl. 1L Br. 12. 
Die fürchterliche Zeit der Domitianiſchen Megierung war. 
alfo vorüber, und man fühlte ſchon den mildern Geift des 
Coccejus Nerva, weldyer allen jenen, Die wegen Der Religion 
verurtheilt waren, die Sreyheit bewilligte, und den Verwiefer 
nen die Erlaubniß gab, in ihre Wohnungen, und unter die 
Ihrigen zurüd zu gehen; auch alle Anlagen wegen Irreli⸗ 
Zion und jüdifchen Lebens unterfagte. *) Dieſes geſchah 
gleich im Anfange ſeiner Regierung; und durch dieſe Geſetze 
war die Ruͤckkehr des Apoſtels fo viel als entſchieden. Da nun 
dieſe Anſichten und Hoffnungen deutlich in ſeinen Briefen, 
welche auf die Herausgabe des Evangeliums Bezug haben, 
ausgedruͤckt ſind, fo muß die Herausgabe deffelben im erften 
Jahre des Nerva geſchehen ſeyn; di. im ozſten Jahre nad) 
dem Tode Jeſu, und wenn Johannes damals 19 Sahre alt 
war, in feinem ggten Lebensjahre; gegen 31 Jahre nach der 
Herausgabe des Matthäus. J—— 


*) Dio Cass. epitom. Xiphilin. in Nerv. p. 241: ed. Hen, Steph. 
8. edit. Wechel, p. 769. xaı 0 Negsus 735 re npivomess am 
CR areßeıu adnr:, Ras 788 Gevywras KATNYaYE oo. « vos da dn 
 ar‘oıs sr adıßuas, &r8 ıwdaıns Bız' naraırıng due Tıvas OWE- 
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Anhang LE 
von einigen befirittenen Stuͤcken in den Werken 
0022 ‚ber Evangeliften, 
i : ; 1 J . 68. 


Von den zwey erfien Kapiteln des Matthäus, 

Die Aechtheit der: zwey erften Hauptſtuͤcke des Mat: | 
thäus ift beynahe zu gleicher Zeit in England und Deutſch⸗ 
land angefochten worden, und hat bey beyden Nationen 
Vertheidiger gefunden. In ganz anderer Abſicht erklaͤrt ſo 
eben ein Mann von begruͤndetem wiffenihaftlidem Ruhme 
die Erzählungen des Matthäus und Lukas in den Abſchnit— 
‚ten, welche die Geburt und erften Lebensbegegniſſe Jeſu 
zum Gegenſtande haben, für unvereinbarlich. *) Da es 
ſich um einen ſo betraͤchtlichen Geſchichtstheil handelt, darf 
ſich eine Einleitung nicht los zaͤhlen, von dieſen Forſchungen 
Kenntniß zu nehmen. F a 

Das Bedeutendſte, was man gegen diefe zwey Haupt⸗ 

flüde vorgebracht bat, kann man in folgende Puncte fallen. = 
a 1. Die Genealogie des Lukas widerfpricht deutlich jenen 

des Matthaͤus. — 

1. Die Verkuͤndigung bey Lukas J. 26-38, verträgt 
ſich nicht wohl mit dem Berichte bey Matthäus, L, 18- 22. 

IL Die Folge und Verbindung der Thatſachen in der 
Jugendgefchichte Jeſu bey Lukas läßt feinen Zeitraum für 
den Befuch der Magier und die Flucht nad) Aegypten übrig; 
fie macht diefe Ereigniffe chroniſch unmoͤglich. 

AV. Die Erzählung von den Magiern bey Matthäus 
trägt das Gepräge der Erdichtung. Das Wandeln eines 
Sternes vor einigen Menfchen her, um ihnen den Weg zu 
weifen; fein Stilleftehen) über einem Haufe, find Phänomen, 
ne, für welche keine aſtronomiſche Theorie Befhönigungen 
hergiebt. 
Neber die Schriften des Lukas ein Eritifcher Verſuch von Dr, ' 

Fr. Schleiermacher, I. Th. Berlin. 1817. P- 42—50, 


* 
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v. Der Riüdettmbrb hebt ſich durch ſeine — — 
wahrſcheinlichkeit auf. Matthäus verſtoͤßt fi auch in an⸗ 
* Dingen gegen Lukas. hg | 
| VI. Und endlich find in dem älteften Kircpenvätern diefe 
zwey Hauptſtuͤcke nirgends angeführt, und. in einigen Mas 
nuferipten mangelt. die Genealogie des Matthäus, 

Fuͤrs erfte kann nicht geläugner werden, daß der AWiderz ' 
ſpruch der Genealogien noch! nicht gehoben ift. Die Ausz 
flucht, daß eine derfelben Joſephs, die andere Luk. III, 23% 
Mariens Abkunft vorftele, unterlegt dem Ausdruce einen 
\ Subalt, den er wicht hats. Betrachten wir aber die Sache 
naͤher. 


In beyden Sencalogien Ne: Schealtiel und — 2 


babel vor, beyderfeits ift Schealtiel Vater, Serubabel Sohn, 
und beyde find vom Föniglichen Haufe Davids. Diefe Ueber⸗ 
einftimmung der perjönlichen Verhaͤltniſſe bey den beyderfeis | 
tigen Namen weifet auf die Fdentität der Perſonen in beyden 
Geſchlechtsableitungen. Die Beil in welcher ſie lebten, bes 
ffärker es auch, 
Schealtiel und Serubabel — bey Matthaͤus in 
unmittelbar nach dem Exil. Bey Lukas auch ſo. Von 
Davids Regierung angefangen find es 500 und einige Jahre 
bis zur erften Zuruͤckkunft juͤdiſcher Stämme aus dem Exilz 
von da find es bis Chriſtus wieder 500 und einige Fahre, 
folglich) gleiche Perioden. Lukas zählt bis Schealtiel ruͤck⸗ 
waͤrts dreymal fieben Zeugungen, und von da big David ruͤck⸗ 
wärts wieder dreymal fieben, wie Matthaͤus zwo Theffarofäs 
dekaden, alfo gleichviel Geſchlechte, welche mit den beyden 
Perioden correſpondiren. Nach den erſten 21 Zeugungen und 
5 Jahrhunderten von David her ‚treten Schealtiel und Se⸗ 
nt auf, und ſtehen demnach in dem Zeitraume in und 
nach dem Eril. Sie find alſo nicht nur nad) den perfönlis _ 
chen, fondern auch nach den aeitperhältniffen diefelben j 
Menſchen. 
Nun fragt ſich: : Kann Shealti ein Sohn des abniges 
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er ——— 
Fechonja ſeyn, wie er ed bey M 

des Neri und Melchi, wie er bey Lukas erſcheint? 

Fechonja war nicht fo glücklich, Kinder zu beſitzen. Je⸗ 
chonja oder Jojachin (bekanutlich die nemliche Perfon II Kö⸗ 
nige XXIV. 6. f. I Chron. IN. 16.) wurde gefangen nach 
Babel gefuͤhrt, und hatte damals noch keine Kinder. Das 
zweyte Buch der Koͤnige XXIV. 15., welches feine Familie 


recenſirt, nennet uns nur die Mutter des Koͤniges, die Wei⸗ 


ber des Koͤniges und ſeine Verſchnittenen. 
In dem Exil machte ihm feine konigliche Würde fein 
Schickſal bitterer als jedem gemeinen Juden, Diefer genoß 
wenigftend als Pflanzer und Arbeiter eine gewiffe Freyheit; 
aber der König wurde im Kerfer bewacht. Darin blieb er, 
bis im 37ſten Jahre nach feiner Wegführung Evil Morodach 
ihm die Feſſeln abnahm, ihn kleidete und an feinen Tiſch 309, 


UKoͤn. XXV. 27. ls er nad Babel wanderte, war er 
18 und- folglich bey feiner Erlöfung vom Gefängniffe 55 


Sahre alt, wo die Ausficht auf Kinder bey einem fo nieder 
gedruͤckten und vernichteten Menfchen aufhört. Es ift auch 


\ eineß unter den Drafeln des Jeremia XXI 30. in dem ihm 


das Gluͤck eigener Nachkommen abgefprochen wird, 

Wenn er alfo Kinder hatte, fo hatte er fie aus einer 
Pflichtehe. In diefem Falle kann Sthealtiel ein Sohn Je— 
chonja feyn, der ed bey Matthäus ift, und ein Sohn Melchi 
und Neri, wie bey Lukas. 

Allein, wird man entgegenfeßen, die Chronit 12, III. 
18. 19: zählt mehrere Söhne von ihm auf, mas die Pflichts 
ehe unmwahrfcheinlich macht; denn für einen kinderlos Berftor- 
benen wurde nur der erfte Sohn erzeuget, und nur diefer von 
iym benannt, die übrigen gehdrten dem natürlichen Vater. 
‚Sehen wir alfo die Chronik an, fie fagt: Söhne Je— 
chonja find Afir, Schealtiel fein Sohn — und 
Malchiram, Pedaja, Schenazarıc. Allein Afir ift 
hier Fein eigener Name, "DON oder ION bedeutet einen Ges 
bundenen, einen im Kerker Verwahrten, Diefes ift nemlich 


bey Matthäus ift, und ein Sohn 


va 
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das Aueheichnende im Geſchicke — ungluͤcklichen Königes, 
‘ Daß er den größten Xbfchnitt feines Lebens im Geſaͤngniſſe zu⸗ 
brachte; auch die Beziehung 133 zeigt, daß nur von Einem 

Sohne die Rede ift, und. der erfte Sat der Stéle heißt: 
Söhne Jechonja des Eingelerkerten ſind Scheal⸗ 
tiet ſein Sohn, 

. Der zweyte Satz der Stelle: — Malchtram un 
| eher Schenezaru.i.m, MENU MT2. DVD oh 
heißt auch etwas andered. Unter den Voreltern Schealtiels 

ſtehen bey Lufas Melchi als Großvater und Neri als Vater, 
Den erften treffen wir hier, wenn wir die Worte fo theilen, . 
rin =nmıahn: und itzt lautet die Steffe: und Mels | 
bi legte ihm bey (ION, eBade, fürsemeßaden, Oder ayam. 

zunse auru) den Pedaja, Schenezar, uf.w. So 
finden wir bier unfern Lukas beftätigt, denn daß der Große 
vater ftatt Neri des Vaters geſetzt wird, verfchlägt richte in 
jüdifchen Genealogien, in denen zuweilen ein Glied übergans | 
gen wird, wie Matthäus deren mehrere übergangen hat. Es 
fonnte auch Neri durch den Tod zu frühe von feiner Waters 
pflicyt abgerufen worden jeyn, wodurch fie ale dem Haufe 

des Melchi zuftelen. 

Die Chronik druͤckt dem zuſolge den Umſtand deutlich 
aus, daß zur Bedeckung des koniglichen Hauſes und zur Sis 

cherung der Nachkommenſchaft auch die folgenden Soͤhne aus 
einer der koͤniglichen Gemahlinnen dem —— des Koͤni⸗ 
ges zugeeignet worden ſind. 

Schealtiel kommt nun mit Recht als Sohn in oe Ge⸗ 
ſchlechtstafeln vor. Dieſe zwey Zeugungslinien find die ſalo⸗ 

moniſche und nathakiſche. Wir wollen nun auch den Grund 
. angeben, warum e8 fo feyn mußte. Lebende Brüder Jechon⸗ 
ja erſcheinen im A. T. nimmermehr, die Soͤhne von Zedekia, 
dem Vaters Bruder, wurden im Angeſichte des Erzeugerd ges 
mordet, dann er felber geblendet, ein anderer der Vaters Brüs 

der Schalum war [don lange nach Egypten gefchleppt, und 
ein Zweig nad) dem andern wurde dem falomonijchen Stam⸗ 
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mie abgeriſſen. In Ermanglung der naͤhern traten auch ent⸗ 
ferntere Anverwandte in die Verbindlichkeit der Pflichtehe 


ein. *) "Die naͤchſte Fönigliche Linie zur falomonifchen war die 
nathaniſche. Salomo und Nathan waren auch Bruͤder von 
ver Mutter Seite, und werde daher in den Geburtöverzeiche 


niſſen der Davidifchen Kinder immer miteinander verbunden, 


11. Sam. V. 14, 1Chron, IN. 5. Darum ift Schealtiel als 
Sohn in der nathanifchen Tafel bey Lukas und in der ſalo⸗ 
moniſchen bey Matthaͤus. 

Und nun duͤrfen wir uns auch nach Serubabel, dem Soh⸗ 
ne Scheattiels umſehen. In der Chronik 1B. III. 18. 19. 
20. hat Schealtiel des Jechonja keinen Sohn; bey Matthaͤus 
hat er einen ſolchen und zwar den eben genannten. Allein 
die Data zur Antwort auf die Schwierigkeit liegen ſchon in 
der Stelle bereitet. Schealtiel iſt kinderlos; Pedaja iſt fein 

— aͤlteſter Bruder, der ihm Söhne erzeugen mußte, unter Pes 
datas Söhnen ift Serubabel, der, wenn Pedaja das Gefek 
er füllte, dem Schealtiel angehören Fann. 

Weiter hat Serubabel, wie es vor ung —* Söhne in 


beyden Gefchlechtötafeln. 


Sofia Melchi 
Jechonja Neri 
Schealtiel | 
Serubabel 
Abjud RKeſa 


Wenn nun das von Schealtiel Geſagte auf ſeinen Grůn⸗ 
den ruhet, ſo wiſſen wir, wie dieſe Erſcheinung von Seruba⸗ 


bel zu ch ift. Er kann ald Vater in der falomonifchen . 


und in Der nathanifchen Familie ftehen. Sn der erften ift er 
als Schealtield Sohn, in die andere trat er als Vater durch - 
die Leviratsehe hinüber, wie er De auch) felbft aus einer fol= 
chen erzeugt if. 

Von nun an laufen beyde Geſchlechtslinten — 
chen fort, und erhalten ſich gegen 500 Jahre bis auf — 
0 Michaelig mofaifches Recht, IT. Th. 5. 98, 


/ 
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+ 
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v; Baier des Herrn. Iſt es nun etwas ———— und 
unglaubliches, wenn nad) einer ſolchen Periode der Fall ſich 
wieder einmal ergiebt, der; fonft nicht fo felten war, Matth. 
XXII. 25. fi daß eine Familie den erldſchenden Stamm der 
andern auf Befehl des Geſetzes retten muß? Durchgehe man 
unſere alten Stammverzeichniſſe, und ſehe man, wie viele 
Geſchlechter ſich ſo lange in der —— Linie ſongeſſan 

haben, 

Es finden fi fi ch auch wirklich in — N. T. und in ber 
Geſchichte keine Bruͤder des Sofeph, Feine Anverwandte Jeſu 
von vaͤterlicher Seite; Er ſtehet ſo einſam da, wie es ſeyn 
muß, wenn er ein vom Geſetze erzwungener eines — 
hoͤrenden Stammes iſt. 

Auf diefe Weiſe ſind nur — einzige Bfliepteherri in’ einem 
Zeitraum von tauſend Jahren erforderlich, um nach juͤdiſchem 
Sinne und Gebrauch die beyderſeitigen Geſchlechtstafeln aus⸗ 
zugleichen. Und fällt nicht der Hauptinote in die teübften 
Tage des juͤdiſchen Staates, in Die unglüdlichften Zeiten Des 
ſalomoniſchen Hauſes, wo alle Nothhuͤlfe zu ſeiner Erhaltung 
leicht gedenkbar iſt? Haben wir nicht zum Theile Data der 
Geſchichte, und fuͤr alles das eg und die juͤdiſche Ver⸗ “ 
‚ faffung- für uns? ? 

Nun iſt die Genealogie des Lukas mit der des Matthäus 
nicht in Widerrede; fondern jener, liefert ung ein ſchoͤnes Do⸗ 
cument, was auch nad) Matthäus wegen jeiner Neuheit in. 
der Geſchichte einen Werth hatte, und weil ed bon einer ans. 
dern Seite dad nemliche Refultat zeigte, des Andenkens 
‚würdig wars m h) | 
. AL Die Worte Schleiermachers: Iſt unfere Verkündte 
gungsgeſchichte wahr, ſo laſſen ſich die Zweifel Joſephs und 
ihre Entfcheidung bey Matthaͤus nicht denken, u. few. ° ®) 
überrafchen mehr als fie ‚gefährden, - Die Zweifel So: 
ſephs waren durch die Verkündigung nicht gelöst. Wenn 
ihm Maria ihre Schwangerſchaft durch die Erzählung 

*) Meber die Exhriften des Lukas. L Th. Pr 4% 
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dieſes riet mittelft deffen fie ſelbſt zur Kenntniß 
derſelben gefommen iſt, erbffnere, fo bedurfte ihre Uns 
gabe, wie mehr die Sache aus der menfhlichen Ordnung 
heraustrat, einer Beftätigung, die auf gewöhnlichen Wegen 


| nicht zu erlangen war. Es wurde daher eine außergewöhne _ 
‚ liche Belehrung zu Joſephs Ueberzeugung notwendig, und 


der Bericht des Matthäns I, 20- 22: flöret nicht nur nichts, 
fondern ift vermittelmd und ergänzend, Nun erft, nachdem 
dad Gemuͤth Joſephs beruhigt, und Maria der Maßregelu 
ſicher war, die er haͤtte nehmen koͤnnen, wurde die Reiſe zu 
Eliſabeth ausfuͤhrbar, um des Zeichens anſichtig zu werden, 
welches ihr der Engel zur Beſtaͤtigung angewieſen hatte. Es 
verſtehet ſich, daß die Reiſe nur mit Joſephs Zuſtimmung 
geſchehen durfte, weßwegen die Gleichguͤltigkeit, die ſie ih⸗ 
rem Gemahle durch eine dreymonatliche Abweſenheit bewies, 


um fo weniger in Betrachtung Fommt, da fie Joſeph wollte; 


indem er fie zum Weibe nahm, aber unberührt ließ, bis fie 
ihren erften Sohn gebohren hatte. Matth. 1. 24. 26. 

TIE. Die Widerfpräche der beyden Evangeliften dehnen 
ſich auch noch weiter im Verfolge der Jugendgeſchichte Jeſu 


“aus, Lukas erzählt II. 22. und 39,° Als die Weinie 


güngstage der Murter Jeſu vorüber waren, 
giengen fie nad) Ferufalem, um das Kind dem 


‚Herrn vorzuſtellen Nachdem fie. daß alles nad) 3 


dem Gefege des Herrn gethan hatten, kehrten fie 
in Salilda nah Nazareth in ihre Stadt zur uͤck. 

Ganz anders belehrt und Matthäus. Die Eltern und 
das Kind erhalten in Bethlehem einen Befuch der Magier,» 
welcher ihre Flucht in Negnpten veranlaßt, und damals erft, 
da fie zuruͤckkommen, gehen fie nach Nazareths 

Wäre nun der Befuch der Weifen nach der Vorftellung 
Jeſu in dem Tempel gefchehen, fo hätten fie das Kind nicht 


‚ mehr in Bethlehem, jondern in Nazareth Galildens gefun: 


den, wohin es nach diefer gefeglichen Handlung, wie Lukas 
fagt, alfogleicy gebracht wurde, Kr 
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Wären im Gegentheile die Magier vor ber Vorftellung 
- angefommen, fo konnte diefe nimmer gefchehen ſeyn, denn die 
Flucht nach Aegypten folgte unmittelbar auf ihren Beſuch. 
Wollte man aber annehmen, die Eltern ſeyen von —— 
gypten aus mit Jeſu wieder nach Bethlehem zuruͤckgekehrt, 
und haben ed nun von da nach Jeruſalem gebracht, um es 
dem Herrn vorzuſtellen, fo widerſpricht es Lukas, welcher 
die Vorſtellung nach den geſetzlichen 40Tagen der Reinigung 
annimmt, und Matthaͤus, welcher uns verſichert, daß ſie 
ſich in der Ruͤckkehr von Aegypten nicht mehr getrauten, nach 
Judaͤa zu gehen, II. 22. 

Dieſe Schwierigkeit, auf welche Stroth fer gedtungen. 
bat, *) bat ungemein vielen Anjchein. 

Es kommt hier auf die Frage an, ob der Ausdruck des 
euta⸗ in ſeiner ſtrengſten Bedeutung zu nehmen iſt, ob er ſo 
gefaßt werden muß, daß unmittelbar nach dem Vorſtellungs⸗ 
acte Nazareth von den Eltern Jeſu bezogen worden ift. So 
firenge, dünft mid) aber, ift.e8 bier mit feinem Ausdrucke 
nicht zu halten, Lukas hat im Anfange feiner Gefchichte bie 

Gewohnheit gehabt, jede Erzaͤhlung durch eine Schlußformel 
‚zu vereinzeln, und durch einen allgemeinen Satz, oder oft 
durch ein Äberflüffiges Anhängfel, was ſich meift von ſelbſt 
ſchon verſteht, zu beſchlieſſen. Ein ſolcher Schluß, der ſich 
von ſelbſt denken läßt, ift Lu iR 38 vr amd un Burns 
o ‚ayyEdos; oder 11. 2% E77} umesgebon 0 morwenss u. f m, So⸗ 
dann der Allgemeinſatz I: 80. 70 de waudıov nulun Hu Erp= 
Fursro wrsymarı, und II. 52. zu Iness wooenonre. ‚od #04 YAı= 
za au gagırı. Ein ſolcher Schluß iſt num. der Satz von dem 
die Frage ift, und muß. mehr in Diefer Eigenfchaft als in der 
eines zeitbeflimmenden Satzes genommen werden, Die Wor⸗ 
te, Il. 39. zu ws areheoar KEORVER 2» umesoshuy. Le v0.de wu 
dıov yuZove fagen alio nur im Allgemeinen, Sejus fey nad) Dies 
jer Handlung ein Inwohner von Nazareth geworden, ohne 


*) Repertorium für bibsifche und morgenländifche Literatur, IX, 
Band. 
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daß deßwegen zwiſchen ihr und der Anſi edlung zu fahre 
aller Zwiſchenraum aufgehoben, oder ac gelegene 
Handlungen geläugnet wären: 

IVy. Es ift aber die Erzählung des Pfeihomnattährs bon 
dieſen Dagiern voll bon Ungereimtheiten. Mas find das für 
aſtronomiſche Phänomene, daß ein Stern Schritt für Schritt” 
vor ee hergehe Daß er ſich über ein Hausdach in 
Melle u. J. w.? x. 
| Wir wollen fehen · Magier kamen bo Oſten, E wa: 
"ori Die dftlichen Länder in Bezug auf Palaͤſtina find das 
wuͤſte Arabien, Mefopotamich und Babylonien. In Babys 
lonien war eigentlich die Aſtr onomie zu Hauſe und eben ſo 
die Aſtrologie; oder die Kunſt aus den Sternen der Men⸗ 
ſchen Schickſal zu erforfchen und vorzuſagen. Hier Bar 

alſo der Bedeutungsnolle Stern beobachtet: 

Magier waren urfprünglich perfifche Gelehrte, bie mit 
der Macht der Perſer⸗ Könige nach Babylon verpflanzt wur⸗ 
dens Nachher aber wurde die Benennung Magier allgemein 
für Theurgen, Aſtrologen und Zeichendeuter gebraucht. Der 
Stern verkuͤndet ihnen Die Geburt eines großen Koͤniges 
uͤberirrdiſcher Natur, den ſie auffuchten, ihm ihre Huldi⸗ 
gung darzubringen; ihn anzuberen,. #) 

Der Stern, der nach ihrer Theorie biefes bedeutete, 
Hieng vor ihnen her; Heißt Aber Agonyar nicht Auch jemahs 
den leiten, fein Anführer feyn? Und richter man nicht im 
Morgenlande wegen der Hitze des Tages zu Nacht nach den : 
Geftiinen ſeine Reifen ein? \ 

Der Stern ivar ſo lange ihr Führer, bis er oben Rand, 
wo das Kind wat. Unbegreiflich, wie ein Stern ſich gerade 
über ein Haus hinftellen fol! Es ift auch wahr; aber indeſſen 
iſt — nur geſagt: Er ſtand oben, wo das Kind war, 

7 erravas 

9 ideo Mag qui forte Athenis erant, immolaverunt defuncto 

(Piatoni), amplioris fuisse sortis, quam humane rali; Senee; 
Ep. 59: 


IB: ; 
— ‚27, * — 
vn Eye ro de. Diefes u Eönnte eben fosgut ü b er 
De — als über einem Haufe bedeuten. 

"Das ift auch der Sinn unfers Denkmales, wenn wir es 
aus den Vorftellungen feiner Zeit, und der Theorie diefer Weis 

‚Ten erfiären wollen. Jeder Menfch, ſagten fie, ift in einen 
gewiffen Geſtirn gebohren; dieſes ift der Stern eines Mens 
{hen y PIEI PT voy us2o% UUTE, 

Vom Aufgange zum Nicdergange find nemlich die Stön: 
bilder des Thierkreiſes, und gegen Mittag und Mitternacht 
vier und zwanzig andere Geſtirne, welche eine beſondere Tem⸗ 
peratur der Atmoſphaͤre verurſachen. Dieſe leidet durch die 
Entfernung oder Aunnaͤherung der Planeten zu ihnen wefentz 
liche Abwechslungen, welde enticheidend find in dem Mos 
mente, in dern ein Kind gebilder, befeelet oder gebohren wird. 

Sie gründen feine Unlegen, Tugenden, Groͤße, ſeine Tha⸗e 
ten und ihren Erfolg * 

Wie das Schickſal des Einzelnen von feinem Geſtirne 
|yepiert wird, fo find ganze Völker unter der Leitung und Ob— 
But der Sternbilver, unter welchen ihr Vaterland liegt, und 
die Veränderungen ‚ welche durch die Planeten darin entſte— 
den, entfcheiden ihren Wohlſtand und ihr Ungluͤck. *) Der 


8) Ihren Eehrbegriff hat Gicero entwickelt, de divinat, L.1I. 6, 42 
p-277. Bipon'. Aber Manilius hat die aftsologifche Theorie der 
Chaldäer am ausführlichſten abgehandelt, und aus ihm entich“ 
nen wit hier die Belege. Astronom. L. IV. v. 697. 59: 

k Hos erit in fines orbis, pontusque notandus,” \ 
Quem Deus in partis, et'singula dividit Astra, 
Ac sua cuique dedit tutele regna per orbem, 
Et proprias gentis, atque urbis addidit altas, 
‚In quibus efferrent prestantis sidera vires, 
Sie divisa manet tellus per seonla Euneta: 
E quibus in proprias partis sünt jura trahenda, 
Namque eadem du@ sunt signis commereia servantı 
Vtque illa inter’se coeunt, odioque Fepugnant, 
Nimie aAdversa poto, nung et conjuncia trigono, 
Ouzxque alia in varios afleclus causa gubernat; 
Hug's Eint N. J. II. ate Ausg. 16 
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jüpifche König war alfo in dem Geftirne feines Volkes als 


fein Begluͤcker erkennbar. 
Wenn fie itzt nur wußten, welther Nation Das Stern⸗ 
pild angehoͤre, in deſſen Naͤhe die koͤnigliche Conſtellation ge⸗ 
ſehen wurde, fo war fie nad) ihrer Theorie der Scehepunft, F 
das Gegebene, um dad Unbekannte zu finden, das entſpre⸗ 
chende Volk und feinen König aufzuſuchen. Der Stern war 
ihr natürlicher Wegweiſer. € 
Daß er ein fo unbeftinmmter Führer war, der nicht auf 
ein Haus oder. Ort, fondern auf das Bolt und Vaterland 
wies, liegt ja in der Erzählung. Wie Hätten fie denn fonft 
noch nöthig gehabt, im Lande umher zu fragen: Wo ift der 
gebohtne König ber Juden? 11. 2. 
Wenn nun, nachdem fie das Kind erfragt hatten, ber 
‚Stern, der ihr Augenmerk bey der Reife war, oben ftand, 
wo es lag, fo ift es über der Erdegegend, der diefes Glüd 
beſchieden war, und nicht überreinem Haufe. Itzt mußte fie 
auch der Anblid des Sternes mit alfer der, Freude erfüllen, 
die der Evangelift ſchildert, weil er dad Signal für die Rich: 
igkeit ihrer Entdeckung und die Beftätigung für die Wahre 
heit der erhaltenen Berichte und ihrer Theorie zugleich geweſen 
it, II. 10. EL EEE 
>, Der Bethlehemitifche Kindermord, wirft man ein, 
ift auf jeden Tall, auch die wildefte Grauſamkeit bey Heros 
des vorausgeſetzt, eine nicht recht begreifliche Begebenheit. 
Denn wie viel wohlfeiler konnte er ſeinen Zweck erreichen; 
wie leicht mußte es ihm werden, zu erfahren, wohin in dem 
kleinen Bethlehem die Fremden ihre koſtbaren Geſchenke ge⸗ 
bracht — u. ſ. w. *) So iſt es auch, wenn wir blos die 
Grauſamkeit in Anſchlag bringen. Allein dieſe war meiſt 
nur eine Wuͤrkung ſeines mißtrauiſchen Sinnes, welcher 
Sic erit et sedes fugienda, pétenda cuique, ; 
"Sie speranda fides: sic et metuenda pericla, etc. etc. 
*) Dr. $r. Schleiermacher, tiber Die Schriften des Lukas. 1. Th. 
P. Aue 45 · 
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Amen el. 
mit den Fahren zunahm, und in ben legten: Zeiten die Höchfte 
"Stufe erftieg. 9) Nun war er wegen des Knaben von den 
Magiern ſo eben hintergangen und an feiner. empfindlichen 
Seite angegriffen, fo daß es nicht wahrſcheinlich wäre, 
wenn er: in dieier Gefchichte: fich weiter auf Stagen und Er- 
kundigungen verlaffen hätte, Er handelte alfo a — 
Sitten, grauſam aus Mißtrauen. 

Matthaͤus, ſagt man weiter, verſtoͤßt ſich gegen Lukas 
in Abſicht auf den Wohnort Joſephs: er weiß nichts davon, 
daß er in Galiläa zw Haufe ift, und nur zufällig feinen Yufz 
enthalt in Zudäa verlängert, weil Waria dort entbunden: 
. wird. Er denfer fid) vielmehr den Fofeph ganz ald einen 
Bewohner Judaͤens; in diefer Vorausſetzung wandert Jo— 
feph, als er Aegypten verläßt, um wieder feine Heimath 
aufzufuchen, nah Judaͤa, und erft, nachdem er abge⸗ 
mahnt wird, wendet er ſich Galilaͤg zu. — Sollte aber 
Matthaͤus ſo ganz Unrecht haben? Kehren wir einmal die 
Sache um. Joſeph ſcheint vielmehr zufaͤllig in Galilaͤa 
ſich aufgehalten zu haben, da er gemäß feiner Verwandt⸗ 
ſchaft und Abkunft nach Judaͤa einberufen wird, zus rm ed, 
row, damit man ihn in feine Ortölifte eintrage,, Diefe Auss 
ſage des Lukas begründer offenbar die Anficht des Matthäus. 
Wenn weiter Joſeph dem Urchelaud nichts Gutes zutraute, 
‘fo Tag die Urfache dazu in der Nähe, Dieſer Fürft hatte in 
den erften Zeiten der übernommenen Herrichaft, was Hero⸗ 
des nie gethan hat, und bisher nie geichehen war , einige 
Tauſende am Dfterfefle, im Zempel, wegen bebenklicher 
Bewegungen niedermeßeln laffen, Jos. Ant. L. XVIL c. 9. 
n. 3. de bell. jad. L. Il. c, 1. n.3.. Die graufame That 
mußte dem Sofeph, wie er das Land Iſrael erreichte, übers 
all um fo ſchauriger entgegen tönen, da fie fo eben begans 
gen war, und noch alle Gemuͤther mit Peflürzung erfüllte, 

*) Joseph. Ant, L. XVI. 0. 7. n. 3. enanaro de ruıs Urobımıs , 

— xeıowr me Yıramavos may mar mastwv amisevs. Ant. 


L..XVI. 0,8 n,2.n.5 
16 * 
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VI. Man führt endlich auch noch unter den Bedengtän: 
den an, daß einige Handf chriften diefe Genealogie nicht haben, 
und die aͤlteſten Kirchenvaͤter von dieſen Kapiteln des Mat⸗ 
thaͤus nichts zu wiſſen ſcheinen. 

Indeſſen hat es Velthuſen von der Irriſchen Handferift, 
auf die man fich berufen hat, geläugnet, *) und die Harleyis 
ſche mit Uncialbuchftaben, welche Hr. Dr. Griesbach in das 
6te oder 7te Jahrhundert ſetzet, hat den Zufat, auf den man 
ſich fo viel zu gut gethan hat, nemlich die Worte der Genea⸗ 


logie: Genealogia hucusque. ‚Incipit Evangelium secun« _ 


dum Mattheum, nicht von der erſten, jondern einer jpätern 
Hand, and nur am Rande, *) 

Die Ebueriſche Handſchrift zu Nürnberg wäre e.alfo die 
"einzige, worauf fid) die Gegner diefer Haupiſtuͤcke ftügen fünz 
nen, bey der. vielleicht in einer genauern Unterſuchung, wie 
bey der Harleyiſchen, die Umftände das Fartum- ändern, 
Diefe Unterfuchung iſt feit der erften Ausgabe dieſes Aufſatzes 
ſchon vorgenommen worden, Hr. Dr-⸗Gabler nahm gefaͤllige 
Ruͤckſicht auf den Zweifel, den ich hier geäußert habe, und 
deckte den Mifverftand auf, welcher dazu Veranlaffung gab. 
Das Nefultat. davon ift, damit ich mid) mit feinen eigenen 
Worten, Journal für theol, Kitteratur, II. Bd. 1. St. 1801. 
ausdruͤcke: Es ift alſo nach diefer Eollation entſchieden: Die 
Ebneriſche Handſchrift des N. T. hat das erfie — Mat⸗ 
thaͤi. 

Von eben ber Schalte find die Beweife, die man auf 
das Stillſchweigen der Kirchenväter gebaut hat. Es ift möge 
lid), daß Ignaz der Märtyrer die Nachricht von dem Sterne - 
u. ſ. w., die ihm nicht unbelannt ift, aus einer Tradition 
wußte; aber daß Juſtin die hiehergehoͤrigen Nachrichten, die 
- man bey ihm finder, anderswoher als aus unſerm Matthaͤus 
geſchoͤpft habe, räumen wir Strothen nicht ein. 

*). The Authenticity of the first and second Chapters,of St. Ma- 


x thews Gospel vindicated, Land, 1771. p. 5. \ 
« **) Griesbach Symb. erit. T. 1. p. 309. 
x x 


4 
[2 


* 
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Die ganze Gedichte der —— zwey — erzaͤhlt 
Juſtin im Dialoge mit Trypho ©. 86. 87. Rob. Steph. cap. 78. 


Die.Erzählung ift frey abgefaßt; aber trägt doc) UnLengDAte %% 


Spuren, daß fie aus Matthäus ift.  '. 
Matthäus. Juſtin. 


Wie kommt es nun, auf alles uͤbrige Verzicht zu thun, 
daß Juſtin bey ſeiner Erzählung an dieſem Orte den nemlichen 


Zert aus dem Alten Teftament beybringt, den Matthäus 
hier anwandte, daß er ihn nicht aus den Siebenzig nahm, 


woraus er doch alle vorkommende Citate des alten Teſta⸗ 
ments genommen hat, daß er ihn mit denſelben Abweichun⸗ 
gen von den Siebenzig, wie Matthäus, anführt, und mit 


denſelben Abweichungen vom Hebraͤiſchen uͤberſetzte, Wort fuͤr 


"ds wuyds: ums araroAuy heAYoyrwy aumo wgufßLus wayov 
mapeyayouro \ f 
aıs Ispogehvme . = 
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Wort, wie ihn Matthäus uͤberſetzt bat? daß ihm z. B. wie, 


dem Matthäus im Gedächtniffe M N> für nr vor: ' 


ſchwebte? u. d. gl. m. 


Kar eAyoyros dis rw urn, | rwv de umo ee mayws 
MAYoyruv us AnI.eei; 


[ « e ® . 
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Asyorros, ELTOYTOS; 
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Die UchnlichFeit des Ausdruckes verräth mehr als ein— 
mal die Quelle, aus der Juſtin geichöpft; aber das Citat 
aus Feremia enticheide. Wie kommt Zuftin ſchon wieder 
Dazu, daß ihm bey der Erzählung die nemliche Stelle des als 
ten Teftaments wie dem Matthäus als ein prophetifches ©e= 
genftück im Gemuͤthe liegt, daß er, wie .diefer, die Sieben: 
zig gegen feine Gewohnheit verläßt, und das Hebraͤiſche wie 
Matthäus in jeder Sylbe gleichlautend überfegt? Daß er dies 
ſes in einer Fleinen Erzählung [bon zum zweytenmale thut 2 

Erzählt hernach nicht Srenäus im dritten Buche gten 
Hauptſtuͤcke von Matthäus II bis LIT den gefammten In— 
balt mit der ausdrücklichen Benennung feiner Quelle? Finden 
wir nicht das nemliche bey Tertullian im sten Buche gegen 
Marcion gten Hauptſtuͤck? | 
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Wenn auch Juſtins Schuͤler, Tatlan die Genealogie des 


Matthaͤus im Monoteſſaron ausließ, kann man etwas dars 


aus ſchlieſſen; ließser denn nicht auch die des Lukas aus? 


Es iſt unferer Aufmerkſamkeit würdig, daß man ſchon 
frühe, vor dem dritten Jahrhunderte, wegen des Widerſpruchs 
der Genealogien beforgt war, und Verfuche machte, fie aus: 
zugleichen. Julius Afrifanus widerlegte diefe Hypothefen ſei⸗ 


ner Vorgänger, ”) um ‚eine neue zu verſuchen. Dieſer frey⸗ 


muͤthige und einſichtsvolle Kritiker, denn das war er, wie der 
Brief über die Geſchichte der Suſanna an Origenes beweist, 


‚fand fo wenig eine Anzeige in den damals umlaufenden Hands 
- schriften der Bibel, dieſes Hauptftüd von dem Matthäus ab- 
- zutrennen, und.auf die Fürzefte Art der Schwierigkeit aus zu— 


weichen; ſo wenig hatten ſie auch ſeine Vorgaͤnger gefunden, 
daß er und ſie mit deu gezwungenſten Erklaͤrungen ſich bes 
halfen. Ku a 
Aber würde man ed nicht fogar vermiffen, wenn Mats 


thaͤus, der vor Juden den Beweis führte, Jeſus jey der Mef: 


ſias, darauf vergeffen hätte, zu zeigen, er fey, was die Jus 
den für den erften Charakter deffelben anfahen, aus dem Haufe 


David? 


Herrſchet fodann nicht in den Anfuͤhrungen des alten Tes 
ftaments, welche in den beyden Kapiteln vorfommen, ber 
Genius in ihrer Behandlung, die eigene Manier, die ihn in 


feinem ganzen Buche auszeichnet ? 


Markus XVI 9. bis ans Ende. 

; S . 6909. | sg 
5 Viele Handſchriften endeten ehemals das Evangelium des 

Markus mit «Doßarro ya XVI. y., und enthielten von Vers 

9.» ayusas bis zu Ende von dem allem nichts, was wir heu⸗ 

te in den gedruckten Büchern finden. Aus dem vierten Jahr⸗ 


hunderte machen würdige und große Männer diefe Anzeige, 
wie Gregor von Niffe in Kappadocien in feiner zweyten Rede 


*) en we. ru — deus ws Bınıns no dieevomevss une 
deufas, Euseb, H. E. L. 1. C. 6. 2 


a) 
‘ 


* 
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von der Auferſtehung, in welcher er ſagt, daß in genauern 
Abfchriften das Evangelium des Markus mit den Morten 
eBoßswro va ſich endigte, und Hieronhmus, der ſich beynahe 


‚auf alle griechiſche Manufcripte beruft, in denen nad) feinem. 


Zeugniffe, der Abſchnitt XV, 9 big Ende nicht angetroffen‘ 


wurde, Quast. ad Hedib. Quzest. 3. Ki 
Es ift bedenklich, daß nad) der Ausſage des erftern Leh⸗ 
rers bie genanern- Abſchriften diefe Erzählung nicht enthielten; 


aber die Sache wird noch dringender durch den Bericht des 


letztern, der ſich fogar auf die Mehrheit der Handſchriften 


beruft, E17 
Indeffen ſchraͤnkt diefer feine Angabe in Unfehung der 
Menge felber ein, und verfichert, daß in quibusdam exem- 


‚plaribus, et'maxime græcis eodicibus in unferm bezweifels 
P meg ° 


ten Abſchnitte eine namhafte Bariahte nach dem ıgten Verfe 
angetroffen werde, woraus erhellet, daß es an zahlreichen gries 
chiſchen Manuſcripten nicht mangelte, die den Geſchichtstheil 
enthielten, und daß man in der erften Stelle der redneriichen 
Sprache des lebhaften Vaters etwas zugebenmmüffe.. Dial, IT. 
adv. Pelag. C. 135. Was find hernach die genauern Nacys 


ſchriften des Niſſeniſchen Gelehrten? Eind es fleißig ges 


ſchriebene Handichriften? So fcheint er es zu verftehen; aber 
ed kommt zur Entfcheidung dieſer Frage nicht auf den forgs 
fältigern Abſchreiber an, ſondern auf den Kritiker, welcher 
die Leſeart feſtgeſetzt hat, auf die Frage, von welcher Recens 


fion find die Manuferipte 2. Won der Recenfion des DOrigenes, 


des Heſych, oder Lucian? Won der Recenfion des Drigenes 
oder der paläftinifchen waren fie fiher nicht, denn darin find 
Victor von Antiochia und die Scholien einſtimmig, daß das 
muAoısevaior wayydıo den Übichnitt hatte, *) Auch die Buͤ⸗ 


“der der Iueianeifchen Recenſion enthalten ihn durchgängig; 


don der agpptifchen Recenfion koͤnnen wir nicht das Gleiche 
behaupten ? * 
*) Matthei Nov. Test, T, IL Animadv. ad.. Maro. XVI. % 
seg. p, 266. Birch, Noy, Test. Adnot. ad hung loc. P- 316. 
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gIhre ausgezeichnetern Denkmaͤler, die Hften CL; bie 
" Neberfeung des niedern Aegyptens; unter den Lehrern, die 
dieſem Texte folgen, Dionys von Alexandrien *) und der 
jüngere Athanaſius, Verfaffer der Synopfe, erkennen diefen 
Abſchnitt. Uber die Vatifanifche Hft, Die Altefte, die ‚wir 


befigen, weicht- hierin von ihrer Recenſion ab, und fchließt 
ihn aus. Zwar kann diefe Abweichung nur der Eigenmeir 


nung des Schönfchreibers beygemeſſen werden; deſſen unges 
achtet legt in diefem Verfahren wenigft ſoviel, daß ihm Buͤ⸗ 


cher bekannt geweſen ſeyn muͤſſen, die ihn zu zieſem Eritie 


fchen Eingriffe verleitet haben, 
Sehen wir weiter zurüc auf. bie Zeiten der zeuwn — 


fo hat der griechiſche Text des Goder D. den in Unterſuchung 


liegenden Abſchnitt bis zu den Morten V. 15. — — 
Dieſe ſammt dem Ueberreſte hat die Zeit zerſtoͤrt, und eine 
neuere Hand ergaͤnzt. Der aͤlteſte Lehrer, der ſich darauf 
beruft, ift Srenäuß adv. Hær. WII. e. 10. In fine au- 
tem evangelii-ait Marcus: et quidem dominus Jesus, post- 


quam locutus e$t eis, receptus est in caelos, et sedet ad. 


dextram Dei. Der nädhjfte iſt Hippolytus gleich) Anfangs des 
Buches eg xegıcmarav, welches unter feinen Werken auf 
dem berühmten marmornen Lehrſtuhle deſſelben verzeichnet 
ift. **). Im tritt bey Die, Peſchito, ſo wie die lateiniſche 


5) Die Stelle iſt in ſeiner epistola canonioa, auf die ſich Photius 
fter im Nomokanon bezieht. Gleich in der Vorrede (Voelli 
et Justelli Bibliothek. Juris, canon, T. H. p. 794.) wo aber 
meos Bucıkıdyy gelefen werden follte. Auch Tit. HI. o. 18. 19. 
21, T. VII. e.3. XIV. c. 5. Aber nach ihrem ganzen Inhalte 
erſcheint fie in Zonaras epistol. canon. mit feinen und Balſa⸗ 
mons Erläuterungen in Bevereg, Pandect. can. oxon. 1672. fol. 

und hinter Greg. Thaum, Macar. et Basyl.Opp. 1622, Paris, 


**) Im Clem. Rom. wird man umfonft die Stelle fuchen, auf die 


ſich einige Ausgaben des RT. beziehen, , Sie iſt im Pſeudo⸗ 
demens constitut. Apost. L VIII. 0.1. Eben fo wenig fand 
ich eine Stelle in Zuftin dem Märtyrer; auch Feine in Clemens 
yon, Alegandrien. Sie müßte nur in einer Catena vorkommen. 
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eßerfekung‘ des erſten Zeitraumes: zwar — das 
praͤchtige aber ſehr beſchaͤdigte Mipt zu Verona, nach XVI. 
7. der Ueberreſt; das zierlichere und weniger verletzte Buch 
ju Brescia, gemiſchten Tertes, hat einen noch größern 
Verluft gemacht, und endet mit XV. 695 aber die erhaltes 
nern Bücher von Vercelli und von Korwey; die Vaͤter Au⸗ 
guſtin, Ambros *) und Leo der Große, die ſich der aͤltern 
Ueberſetzung bedienen, ſind Zeugen fuͤr den Geſchichtstheil, 
der in der Frage iſt. 

Die Sahidiſche Ueberſetzung hat hier aus Abgang des 
Mpeg eine beträchtliche Luͤcke, welche Woide aus cod. As- 
kew. ergänzt; woraus wohl erweislicdyift, daß die VBalen- 
tinianer diefen Ubfchnitt geleien ; nicht aber, Daß ihn die 
oberägpptifche Weberfegung enthalten habe. 

So wenig die Hften und Ueberfegungen, wiefern fie 


unbeſchaͤdigt auf ung gefommen find, die Perifope verläugs | 


— 


nen, fo bleibt dennoch die Bedenklichkeit zuruͤck, daß ver⸗ 
möge des Zeugniffes ded Hieronymus und Gregor von Niſſa; 


nad) dem Vatikaniſchen Buche und Cod. 137. 138, weldye 


beyde die Stelle mit Ufterisfen bezeichnen, und nad) einem 


Scholion, wovon gleich die Rede feyn wird, : mehrere alte 
Mfpte den Gefhichtötheil nicht enthalten haben. Etwas 
dergleichen fagen uns die canones des Euſebius, welche nur 
bis eDoßsyrs yap fortgeführt find. **) Doch ift diefer Um⸗ 
ftand nicht von ſolchem Belange, mie einige glauben. Die 
canones belehren uns nicht über den Zuftand der Hften, ſon⸗ 
dern nur über die Harmonie des Ammonius, derer Glieder 
Eufeb in den gewöhnlichen Evangelienbüchern durch diefe Vor⸗ 


kehrung nachweifen will, Wenn alfo hier die canones enden, 


fo iſt e8, weil Ammonius den Abſchnitt nicht hatte, weß⸗ 


wegen er nicht nachgewieſen werden konnte. 


Die Hauptſtelle iſt Ambros, exposit, in Lucam. L. X. fin. 

*#*) Schol..cod, apud Birch. aus de — Euseßus exavonırır. 
Im berühmten Alexandriniſchen Codex reichen wirklich die Zah⸗ 
len nur bis spoßsvro Yap. 


/ 
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Daß der Abfchnitt vor Alters mehrern Büchern abgieng, 
iſt beurfundet; die Erſcheinung ift bezeugt, wenn fie fich 
gleichwohl in dem rezenſirten Texte beynahe verloren hat. 
Woher erklaͤren wir das? War man etwa durch exegetiſche 
Schwierigkeiten beklommen, und ſuchte ſich von dem Ab» 
ſchnitte, weil man ihn nicht mit andern Evangelien vereinba= 
ren fonnte, durch einen Eritifchen Gewaltfireich zu befreyen? 
Ein Bekenntniß diefer Art legt Hieronymus ab: bie 
Sateiner Eonnten nicht zurecht kommen mit deu widerfpres 
enden Neußerungen/ des Matthäus, vespere sabbati und 
des Markus mane sabbati, und fuchten bey ben Hften des 
Markus, die diefes Abfchnittes mangelten, eine Entfchuldis 
gung, um wegzüfchieben, was man nicht heben konnte. *) 
Segen wir, die Mipte hätten früher dieſe Entfhuldigung 
nicht angeboten: konnten die Lateiner nicht durch den anges 
führten Zweifel veranlaßt werden, den Abfchnitt Eritifch zu 
verdaͤchtigen, und mit Berwerfungszeichen den Plaß, anf 
dem man firanden konnte, zu bemerken? An Ubichreibern 
konnte es dann nicht gebrechen, die aus Bequemlichkeit die 

- Stelle ganz weg ließen. | 
Doch wäre diefed der Hergang der Sache, fo ‘müßte 
der Abfchnitt In den Hften der Xateiner gemangelt haben; 
aber nad) Hieronymus waren es ja nicht diefe, fondern 
die griechiſchen Bücher, welche ihn vermißten. Auch die 
übrigen Anzeigen verweifen auf griechifche Hfren. Die Gries 


\ } N 
*) Hujus quaestionis duplex solutio est: aut enim non acci» 


\pimus Marei testimonium, quod in raris fertur evangeliis, | 
omnibus Graeeige libris pene hoc capitulum in fine non, 
habentibus, praesertim cum diversa atque contraria caete= 
ris evangelistis narrare videatur; aut hoc respondendum, 
quod uterque verum dixerit: Matthaeus quod Dominus surs 
rexit vespere'sabbati, Marcus autem, quando eum viderit 
Maria Magdalena, id est mane primo sabbati etc; ad Hedib, 
quaest. 3. Opp. Hieron. T.I, p-825. edit, Vallarsii, F. Mat- 
thaei Nov. T, Tom, IV. p. 268. fs — 


J 
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"chen kannten aber dieſe Schwierigkeit nicht? ‚Gregor von. 
Niſſa erflärt in der angeführten Rede das abe sußBarav ganz 
richtig aus den Redensarten ala wuıps, ode ns wgus, oda rrs 
xosus. Andere Schwierigkeiten liegen in dem Abſchnitte des 
Markus Feine, welche nicht zugleich gegen Matthäus und 
zum Theile gegen Lukas, vergleihend mit Johannes, ges. 
nacht werden koͤnnen. Wir haben uns folglich von diefer 
Seite Feines Aufichluffes zu verfehen, und müffen den Ab: 
ſchnitt felbft zu Rede fellen, was er und etwa für Auskunft 
gewähren. a u nl 
Einmal iſt der Vortrag des Markus nicht fo ungeregelt - 
und verwildert, daß man einen fo ungeftalteten Ausgang 
feines Aufſatzes, wieder B. 8. «Poßsrro yuo ift, don ihm zu 
erwarten hätte, - Wie man- leicht einfieht, ift dieies Fein. 
Schluß, fondern eine Vorbereitung auf einen nachkommen⸗ 
den Sah. . — 
Erwaͤgen wir ben Inhalt, den durch dieſen Ausgang 
fein Bericht von der Auferſtehung erhalten würde: Die 
Srauen Famen zum Grabe, fanden den Stein abgemwälzt, 
wurden von einem Juͤnglinge in weißer Geftalt angeredet 
und belehrt, Jeſus fey erftanden, und erhielten den Auftrag, 
den Juͤngern dieſen Bericht und den Befehl mitzutheilen, ſie 
ſollen nach Galilaͤg gehen, wo ſie den Herrn ſehen werden. 
Sie aber ſagten keinem ein Wort, denn fie war 3 
remerfhroden Nun wäre das Bud) zu Ende. Wenn . 
er mit diefen Worten endete, fo fchloß er die wichtigfte Ber 
gebenheit für das Chriftenthum mit der Berfiherung, daß 
man von ber Auferftehung damals nichts gewußt babe; daß 
man nicht einmal etwas davon wiffen koͤnne, indem diejenis 
gen, auf derer Ausfage die Thatfache beruhet, Niemanden 
Mittheilung davon gemacht haben. Er felbft bleibt noch 
die Untwort fchuldig, wie er denn wiſſe und ſchreibe, was 
den Frauen begegnet iſt, wenn ſie Niemanden davon geſagt 
haben? Ein unbegreiflicher Mangel an Ueberlegung in einer 
ſo wichtigen Sache! Wollte er auch die Begebenheit nicht 


N 


v 


Be N 
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durch weitere Zeugniffe beurfunden , fo mußte er immerhin 


den Leſer fo'weit führen, bis er verftändigt wat, wie der 
Vorfall mit den Frauen befannt und ruchbar geworden ifte 
Dann hätte er wenigft einen Beweis aus ber Zeugenausſage 
gerührt, obſchon den [hwächften aus denen, die uns bes 
kannt find. ner Se 

>, Nun if es gerade biefer Theil der Gefchichte, den man 
dem Schriftſteller freitig machen will: ber Bericht, wie bie 
Grauen über das, was ihnen begegnet iſt, zur Sprache ges 
Tommen find, wie man ſich fohin von ihrer Erzählung übers 
zeugt hat, und durch weld)e weitere Vorgänge man zum 
Haren und vollkommenen Erfenntniffe der Thatſache ges 
langt ift. RER 
wWie verkehrt, wo das Bud) mit «Poßs-ro ap ſich ſchloͤße, 


in grammatiſcher und ſachlicher Hinſicht das Ende wäre, fühls 


ten aueh jene Öriechen, die ben Abſchnitt nicht annahmen, ind 
dem einige derfelben einen eigenen Schluß hinzuthaten, ber wer 
nigft die dringendften Foderungen befehwichtigte, die man an 
den Schriftftelter machen konnte: — — 
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bg: Toy werpoy ovrronus efyyyakov. Mero da Hevra zul avros 0 


Insss ano uvaroAyjs mul 0%0t dusews eZamwigteihe de KWUTWU ITO degoy 
um uOFugror amoujmw TyScuwvis TWTNERS. Sehol. Cod.L. et 
in marg, versionis Philokens Vernehmen wir darüber 
noch den Meifter in Sachen der Kritik des NT, Ermens 
net den Schluß «Daßavro Yug clausulam abruptissimam, und 
erkläret fi) weiter, omnibus incredibile videri debebats 
Marcum sic finivisse commentariolum stum. *) cet. 

So weit find wir? ed iſt eingeſtanden, „ber Schluß wäre 
abgebrochen, das Buch grammatiſch und ſachlich unvollen 
der, wenn Markus bey XVI. 8. Die Arbeit hingelegt. hättes 
Nehmen wir an, die Schrift habe wirflich einmal fo aufges 


. bört, fo müßte der Verfafler ploͤtzlich vom Tode übereilt, 
oder durch den Tod feines Gewährsmannes unterbrochen 


#).Griesbach, Commentarius erit, in text graec, N;T. Partiov- 
- 4a Il P. 399% 


’ 
* 


le De 
worden fen. Im erften Falle hatte das Werk von ihm Feihe 


weitere Nachhülfe zu gewarten; im andern Salle war es 
® nicht allein möglich, fondern auch feine Obliegenheir, daß 


er es nicht im diefem Zuftande laffe, und fobald es die Ums 


fände verfiaiteten, gehörig beende, 7 | 


Nur in dem Falle, wenn der Verfaffer durd) den Tod 


übereilt worden ift, bevor er das Ende hinzuthat, ift es 
glaublih, daß eine fremde! Hand den Ueberreft beygefügt 
Babe. Dann müßte ſich aber etwas Srembdartiges rädfichte 


lich der Sprache an dem Zufatze zeigen, wie im Vilten Buche 


des Thucidides, wo man wegen dem Abfalle der Sprache 
vermuther, feine Tochter habe es hinzugethan nach dem 
Tode ded Vaters, 


‚Wollte man dagegen einwenden, ber Nachtrag hinter 


dem Markus jey zu Hein, um aus der Schreibart zu urthei⸗ 
len, fo wiffen wir wohl, daß fich auch im Kleinen ein ver⸗ 
ſchiedener Ton und die Beſonderheit des Ausdruckes offen». 
baren Fan. *) Was weiterhin feinen Tod betrifft, jo jagt 
die Geſchichte, Markus habe nad) der Abfaſſung des Evan⸗ 
geliums Rom verlaffen, fic) nach Aegypten begeben und zu 
‚ Alerandrien gelehrt. **) Mir würden alfo ohne Unters 
ſtuͤtzung von äußern und innern Gründen auf den Tod des 
Verfaffers flimmen, welcher uns allein zur Behauptung, 


*) Wir haben gleich einen Beweis in dem Schluſſe: wurx de 


\ 


vo maonyyehmeva, A, den man einigen Hften beyfeßte, wie wir 


nachgewieſen haben. Darin iſt der Ausdruck ovrogws dem 


neuen Teſt. beynahe fremd. Statt ebor iſt yıov der gewoͤhn⸗ 


“te Bibelausdruck, und dag aPIaprov, mit angevyma verbuns 
ben, if aus der Nednerfprache der Sirchenvärer genommen. 
In vier Zeilen zeigt ſich eine folche Abweichung von der Diction 
DENT. 2 

*x) Euseb. H. E. LIE 0. 16. Epiphan. heres, LI, 6,6. Hie- 
ronym, Catal. v. Marcus. Gelas decret, de script, apocryph. 
Mansi collect. concil. T. VI. p. 147. Eutych. alexandrin, 
annal. T, I. p. 334. und 37. text. arab, Se 
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der Schluß des Buches Tomme von fremder Hand, berech⸗ 
tigen koͤnnte. J 
Nehmen wir alſo den andern Fall in Ueberlegung, er ſey 
durch den Tod feines Gewaͤhrsmannes unterbrochen wor» 
den, fo erklärt es fich von felbft, wie es in der älteften Zeit 
Eremplars mit und ohne Schluß geben konnte. Die Freunde 
der Geidyichte Jeſu nahmen ober verfchafften ſich Abfchriften 
von dem, was vorhanden war; zumal da zur Vollendung 
des Werkes nur wenig abgieng. Als nad) einer Zeit der 
Schluß erſchien, wurde er in einigen Hften nachgetragen; 


in andern wurde es verſaͤumt: ſo kam es nun, daß fihein ⸗ 


zelne Bücher ohne Schluß fortpflanzten, nachdem man längft 
vollftändige hatte. — 
Der Hintritt der beyden Apoſtel, mit denen Markus zu 

Rom war, konnte leicht auf die Glaubigen der Hauptſtadt 
ſo wuͤrken, daß er Unterbrechungen in den Verſammlungen 
und in den Beſchaͤftigungen des Markus, yielleicht auch 
ſeine ſchnelle Entfernung verurſachte, wie es jedermann be⸗ 
greiflich iſt. Fuͤrs andere koͤmmt mir auch vor, daß wir 
nicht dieſe zuſammengedraͤngte, in wenigen Worten aufge⸗ 
faßte Darftellung der Auferftehungsgefhichte, fondern eine 
umftändlidjere Berichtserftattung über die entfcheidende Bes 
gebenheit im Chriſtenthume erhalten haben würden, wenn . 
der Zeuge darüber geiprochen hätte, deſſen Vortrag Mars 
fkus in Schrift gebracht hat. —— | 
"5 Entgegen fehen wir dem Gefchichtfchreiber an, der ſonſt 
in der Ausbildung der Thatiachen durch ihre Umftände fein. 
Verdienſt ſetzt, daß er ſchuͤchtern fi) mit allgemeinen Um⸗ 
riſſen der legten Begegniffe begnügt; als wollte er fich ſelbſt 
nichts erlauben, wo er vom Anſehen und der Buͤrgſchaft des 
Augenzeugen verlaſſen iſt. Alles iſt ungefaͤhr ſo, wie es 


Unter den gedachten Umftänden erfolgen mußte. 
Andere kommen von diefer Aufgabe kuͤrzer weg, und 
ſetzen als Forderung an, der aͤchte Schluß des Markus fey, 
wie immer, verloren gegangen, und erflären dann aus 


— 
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dem Etgebniſſe, womit fie ſich ſelbſt beſchenkt haben, den 
jetzigen Schluß für unaͤcht. Durch die abweisliche Formel, 
wie immer, entledigen ſie ſich jeder Beweis fuͤhrung, und 
ſogar der Erlaͤuterung, wie der Verluſt des aͤchten Schluſſes 
als moͤglich gedacht werden koͤnne. Wenn bey Lukas ein 
Geſchichtstheil unbemerkt ſich aus der Mitte des Buches ver: 
lor, fo koͤnnen wir zeigen, daß er Durch eine opooreAeurm 
‚ der Aufinerkfamkeit entſchluͤpfte. Daſſelbe ſollte man auch 
hier zeigen: wie konnte das Ende des Buches unvermerkt 
verihwinden? Auffallen mußte es doch: geſchah es, bevor 
Abſchriften genommen waren, dor der Edition des Evange⸗ 
liums, fo hätte Markus leicht helfen koͤnnen und Kelfen muͤſ⸗ 
fen; geſchah es, nachdem Abfchriften genommen waren, ſo 
haͤtte ſich det aͤchte Schluß doch wenigſt in einigen Exempla⸗ 
ten erhalten? und welcher koͤnnte es dann ſeyn, als der, 
der fich erhalten har? 
Zohannes &. XXL. u bis Ende, 
$. 7 
Mit dem Verfe 30 und 31 des XXſten Haupiſtuͤckes ers 
waͤrtet man das Ende des johanneiſchen Buches, und iſt bes 
troffen, daß, nachdem der $ Jünger gleichfam den leiten Rüde 
blick auf feine Arbeit macht, und die Unvolftändigkeit derjels 
ben burch feinen Endzweck entſchuldigt, der ihm nur auf Bes 
gebeüheiten zu ſammeln erlaubte, die Jeſus als Sohn Gottes, 
Chriſtus und Lebensurheber ankuͤndigen, daß er nach dieſer 
endlichen Nechenſchaft über fein Beginnen ganz abgebrochen 
eine neue Erzählung anfängt. 
Dieſes erregte Verdacht gegen das Stuͤck, was fo ganz 
Bon, Zuſammenhange der übrigen Geſchichte abgetrennt ift, 
‚für den fich bald auch den Gelehrten weitere Gründe andos 
ten. ”) Niemand hat ed aber mit jo vielem Nachdrucke ange⸗ 
foch⸗ 
*) Grötius Adnot, ad Joann, xx. 36. Ger, Joh. Vossius Harn, 


of 


evangel. L. III. Cap. 4: h8 Jo, Glerieus Bibliöih, üniversel, J 


TI. p. 4. 
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fochten, ‚als. ein beräßmter Bibelforfcher. — Zeiten. *) 


Er erflärte e8 für einen Anhang von fremder Hand, und 
feine Veranlaffung auf folgende Weile, —** 
Es hatte ſich die Sage verbreitet, daß Johannes die 


| legte Ankunft des Herrn noch lebend anf dieſer Erde nad) der 


| ausdrüdlichen Verheiffung Jeſu fehen werde, Joh. XXL, . 


53. Johannes war nun geftorben, und der Herr war nicht 
Da. Aus dieſem Vorfalle entflanden nachtheilige Folgerun⸗ 
gen uͤber das Ausbleiben der Zukunft J Sein, und über die Wahr⸗ 
heit des Chriftenthumes feldft, Diefen vorzubeugen, machte 
irgend ein wohlgefinnter Mann den Anhang an fein Evange— 


lium, und zeigte aus der Rede Jeſu, daß ihr ein unrichtiger. 
Inhalt unterlegt fey, wenn man fie dahin Deute, daß die Anz, 


kunft ded Herrn noch bey Lebzeiten Johannis verſprochen fen: 
Die Verſchiedenheit der Schreibart, dieſes iſt der erſte 
Grund, erweiſe es, daß der Anhang von fremder Hand fey: 
Johannes, der immer in der dritten Perfon von fic) felbft zu 
forechen Die Gewohnheit habe, fpreche hier in der erften der 
einfachen Zahl, und dazu noch attifch, omas xl. 25., und 
in. ver erften der vielfachen, XXI 24, adaue or m. v. A, 
Allein wie oft fpricht er in den gleichzeitigen Briefen eben 
fo; fagt er nicht: Yoadus — — — ? 
IBr. U. 13. 14. J. 1. 2. 3. f. Sagt er nicht gleich im Ans 
fange des Evangeliums sdırsamega 79V dofe» aure, I. 14., 
und hat er fonft niemals attifhe Formen gebraucht, was ift 
denn axyrouue und eopunuue? Joh. IIL 11, IV. 42. XIV. g: 
Es follen ſich aber auch unrichtige Sagen auß ber Tra⸗ 


dition mit eingeſchlichen haben, die von Johannes nicht her⸗ 


ere koͤnnen und von ihm nicht zu erwarten find, Die 
Juͤnger werben zwijchen ber Auferſtehung und Himmelfahrt 


| efu als in Galiläa lebend vorgeftellt, was nicht richtig ift, 
denn acht Tage nad) der Auferſtehung find ſz noch zu Je⸗ 


ruſalem, ob. Xx. 26. 


) Eberh. Gottl. Paulus im neuen Repertor, für bibl. und moigenl 
Litteratur. I. Th: 
ag Eim. N. T. IT ate Ausg⸗ 17 


( 
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Aber ſie konnten ja, nachdem ſie an dem Schauplatze 

des Todes und Wiederauflebens ihre Beobachtungen und Uns 
terfuchungen gemacht hatten, binnen folgenden 32 Tagen nach 


Galilaͤa gezogen feyn, wohin fie nicht allein der Bericht der 


Frauen, fondern Jeſus felbft, warn die Auferftehung geſche⸗ 
ben feyn würde, befchieden hat, Matth. XXVI. 32. Mark. 


XIV. 28. 
Sie erhielten doch, erwiedert man, gleich am Auferſte⸗ 


hungstage den Befehl, Jerufalem nicht zu verlaffen, Luk. 


XXIV. 49. Wie Fonnten fie dann in Galiläa feyn? 
Nicht fo; die Apoftelgefchichte beftimmt ed näher: ber 
Herr hatte ſchon vierzig Tage unter den Seinigen gelebt, als 
er ihnen die Mahnung gab, Ferufalem nimmer zu verlaffen, 
bis fie n ov meru moAAns raurus yepus, IM wenigen Tagen den 
Geiſt empfangen haben würden. Apg. 1.3.4.5. Nicht ein⸗ 
mal im Evangelium des Lukas findet die Vorftellung eine 
Beſchoͤnigung, als hätten fie den Befehl gleicy nach, der Aufs 
erftehung erhalten; fondern hier, wie in der Apoftelgefchichte, 
war es die letzte Anordnung des Herrn, nach welcher er von 
ihnen ſchied, und in den Himmel erhoben wurde. Es übris 
gen alfo mehr ald dreyßig Tage für die Auftritte in Gas 
lilaͤa. 
Iſt daran etwas unglaubliches, daß Johannes einem 
Irrthume, der in Anſehung ſeiner Perſon bey ſeinen Lebzeiten 


entſtanden war, und deſſen Folgen vor den Augen lagen, ſelbſt 


begegnet habe? Warum follte er einer fremden Hand überlafs 
fen, was er am beftenifonnte, und was immer in feinem 
Berufe lag? ER ne 
‚Sehe man die Erzählung an. Wie fie abgefapt ift, kann 
fie nach) dem Tode des Johannes nicht erft niedergefchrieben 
worden feyn. Sie ift von einer Umftändlichkeit belebt, die wir 
nur vom Augenzeugen, der mit vieler Theilnahme jeden Um⸗ 
ftand auffaßte, und tief inner fich bewahrte, fodern koͤnnen. 
Er erinnert fi) nicht nur viele Jahre nad) dem Ereigniffe ale _ 
ler Perfonen, die dabey waren, fondern vieler Mebendinge, 


x 
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die man weit weniger erwartet, Er weiß noch genau, wie 


"nd mit was fi) Petrus in der Gefchwindigkeit ankleidete, 
um dem Herrn zuzueilen. Mit dem geuͤbteſten Augenmaße 
eines Fiſchers, weiß er noch die Entfernung des Schiffes vom 


Lande: Es war nicht ferne, etwa zweyhundert El⸗ 
len vom Geſtade. Er weiß noch die Zahl der Fiſche, die 
fie fiengen, nicht etwa beym beyläufigen, fondern fo, daß ihm 


daran keine Einheit entgieng: Es waren ihrer hundert 


fünfzig und drey, und verwundert ſich ist noch, wie es 


zugieng, daß nichts am Netze brach, Y 
‚Wer weiß denn nach einer Reihe von Jahren nocyalle 
die Kleinigkeiten, wenn er nicht mit gefangen und mit getheilt 
hat? Sticht nicht überall der theilnehmende Zufchauer, flicht 
nicht fogar der Fifcher durch? Wie Fonnte auch nach Johans 
nis Tode Jemand nod) fo etwas ſchreiben ? War er nicht ein 


‚Süngling unter deu Schälern Jeſu, und flarb ald der mper- 


Bursgos, als der Greis? 

Indeſſen nahm er felbft wahr, daß nach dem Schluffe 
feiner Schrift ein folcher beygefügter Anhang Bedenklichkeiten 
gegen ſich haben koͤnnte, und feste noch ausdruͤcklich dazu: 
. Es ift ver Schüler (der im Schoße Jeſu lag, zu dem er 


dieſes gefprochen hat) der dieſes bezeugt und auch 


fprieb; So viel Vorſicht hat er ſelbſt gebraucht. 


Iſt es nun feine Schreibart nicht, ift die Erzählung mit, 


falſchen Traditionen durchwoben, und Doc) auf Rechnung ſei⸗ 
tes Namens, jeiner Anterfchrift zum Buche hinzugethan, fo 
haben wir hier ein Falſum, und die Rechtſchaffenheit des 
wohldenfenden Mannes, der fich das erlaubte, ift wohl nicht 
weit her. ROH; | a 
Aber mit wie vieler Wahrheit ift die Erzählung angelegt; 
ift fo etwas daß Erzeugniß eines Betrügerd, ein Schnad, 
der aus allerley Sagen zufammengeftoppeltift? Wie pſycho⸗ 
logiſch ſetzt er ſich indie Vorftellungen, die vorzüglich auf den 
Fiſcher würfen ? Wie hat er das Benchmen des Petrus aus 
- feiner Gemüthsart fo treffend ‚Herausgezeichnetr? Er hörst 


g 


#740, 
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kaum, es iſt der fie ſo wirft er ſich mit ungeſtimm indie 


See, um ihn ſchuell zu erreichen — gerade fo, wie es die Hef⸗ 
tigkeit ſeiner Seele und fein uͤbriges Wuͤrken verlangte, Anz 

ders die andern Juͤnger; fie wiffen, «8 ift der Kar, Ave fie 
faffen fid nicht, ihn anzureden. 


Jeſus fragt nun den Petrus dreymal: Lieb ſt —— 


Eine milde Ahndung fuͤr das Vergangene, daß er drey⸗ 
mal gelaͤugnet hatte. Wie paſſend, wie ferne von Leiden⸗ 
ſchaft und menſchlichem Sinn! 

Im Gegentheile der Apoſtel; er behaͤlt bey der dritten 
Wiederholung feine Gleichmuͤthigkeit nimmer, ſein Charakter 
iſt wieder wuͤrkſam. Doc) entruͤſtet er ſich nicht, wie konnte 


er das in dieſem Augenblicke; der Affect muß ſich hier anders 


fenfen — er ift gekraͤnket. 


Jeſus befriedigt den kuͤhnregſamen Mann mit — 


ganzen Wertrauen; aber zeigt ihm zugleich die Perſpective eiz 
nes leidenvollen Endes. Der Uppftel verftcht ed; aber ſchau⸗ 
ert nicht davor, er ſtehet nicht betroffen da, nicht in Gedan⸗ 


ken über fich felbft vertieft. Diefes wäre bey wei us 


wahr; doch bey ihm nicht. So muß der erfte Eindrud in 


diefer Seele würfen, fo würfte er —— Luk. XXII. 33 


und nod) mehr itzt. 


Was iſt nun natuͤrlicher, als die bebdrber⸗ Wendung, 7 


die fein Gemuͤth nimmt; was ſoll aus dem werden, mit dem 
er im Herzen des Herrn werreiferte ? Und was ift angemeßner 
ala die Antwort: Kuͤmmerts dich, wenn ich ihm ein milderes 
Schickſal beſchieden habe? 
Das hat denn doc) alles zuviel Cheralter und innere 


Wahrheit, zuviel Uebereinflimmung mit. den Perſonen und ihs 


rer Situation, als daR man e8 für eine Iufammenfegung vers 


ſchiedener Sagen, oder für die Erfindung —* frommen Bes | 


truges anfehen koͤnnte. 


Over nehmen wir an, die zween Ießten Verſe: Es iſt 


der Juͤnger, Der das bezeugt und ſchrieb, und wir 
find es gewiß, daß feim Zeugniß wahr iſt. Es ift 


} 
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auch noch vieled anderes von Jeſu, u. ſ. m ſeyen, 
weil darin communicativ geſprochen ift, und die letzten Worte 
eine Huperbel enthalten, nicht von Johannes; fondern wie 
Dr. Le will, von der Kirche zu Epheſus zur Verſicherung 

des Anhanges hin zugethan, ſo haben wir hier wieder die 
Buͤrgſchaft ſeiner Zeitgenoſſen und einer anſehnlichen Gemein⸗ 
de, die ihn als Verfaſſer des Abſchnittes anerkennt. 


Apoſtelgeſchichte. 
ZUR“ $. 71. — 

Die Apoſtelgeſchichte und das Evangelium des Lukas 
machen zuſammen ein Ganzes aus, wovon dieſes der erſte, 
jene aber der zweyte Theil iſt. In dem Evangelium ſtellt er 
die Geſchichte Jeſu bis zu ſeiner Auffahrt vor Augen; in der 
Apoſtelgeſchichte nimmt er den Faden der Erzaͤhlung wieder 
auf, wo er ihn in der erſten Geſchichte niedergelegt hatte. 
- Wenn man den Anfang ber Apoſtelgeſchichte mit dem Ende 
des Evangeliums zuſammenhaͤlt, ſieht man deutlich, daß er 
die ausfuͤhrliche Behandlung der Auffahrt hier verſchiebt, um 
fie dem kommenden Werke vorzubehalten, und daß er den 
Plan zur Fortſetzung, die er in der Apoſtelgeſchichte gab, ſchon 
ergriffen hatte, als er mit der Vollendung des Evangeliumd 

befchäftigt war. 0 0° “ — 

So hat Lukas beyde Schriften ſelbſt betrachtet, das 
Evangelium nennet er Apg. 1.1. zguror Aoyo, die erfte 
Abhandlung, den erfien Theil, der uns mit den Verrich— 
tungen und Kehren Jeſu, wr ypfaro mus ze zus diduonam, bee 
kannt machen follte, welches nur erfter Theil im Gegenfaße 
auf einen zwenten heiffen kann. Die Apoftelgeihichte iſt dem⸗ 
mach der Jevrepos Aoyar, welcher und von dem Folgen und 
MWürfungen ber Unternehmungen dieſes Lehrers nach ſeinem 
Hintritte, von den Verrichtungen feiner Juͤnger, dem Sorte 
gange und Wachsthume feiner Schule unterrichten fol. 

Wit A bu $. 72. l | 
Der Juhalt ift diefer. Nachdem der Herr feine leiten 


) 
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Befehle gegeben hat, erhebt er ſich in den Himmel. Die 
Apoſtel erſetzen die Stelle des Judas. — II. Am Pente⸗ 


koſte erfolgt die Austheilung des Geiſtes; Wuͤrkungen des⸗ 
ſelhen; ſchiefe Beurtheilung; die Gegenerklaͤrung des Petrus 
in einer Anrede an das Volk; ihr Eindruck auf die Zuhörer, 
Die zunehmende Ehrfurcht für die Apoſtel; der Zuſtand der 
Gemeinde zu Jeruſalem. — Il, Petrus und Johannes hei⸗ 
len, in dem Tempel einen Lahmgebohrnen: Erſtaunen und 
Zulauf des Volkes daruͤber. Petrus erklaͤret Jeſum als den 
Urheber des Wunders. Der Tempelhauptmann eilet herzu, 
ſieht die Bewegungen, hoͤrt den Redner, nimmt ihn ſammt 
feinem Gefährten gefangen. — IV. Des folgenden Tages 
verfammelt fi) da8 Synedrium ; die benden Ayoftel wer 
den vorgeführt. Petrus verantwortet ſich mit Freymüthigs 
keit. Man läßt ihn und den Sohannes los mit dem Ver— 
bote, nicht mehr von Jeſu zu ‚lehren. Sie kommen zu den 
ihrigen, werden mit Begeiſterung aufgenommen. — IV. 32. 
Ehriftliche Guͤtergemeinſchaft; die -beuchlerifche Hinterliſtig⸗ 
feit des Ananias und feines Weibes. — V. 14. Es ge: 
ſchehen wunderbare Heilungen durd) dir Apoſtel; das Syn⸗ 
edrium daruͤber betroffen, ſetzt die Apoſtel ins Gefaͤngniß. 
Ein Engel macht fie frey; fie lehren offentlich in dem Tems 
pel; werden aufs neue ergriffen und vor das Synedrium ges 
ſtellt. Sie vertheidigen fih; Gamaliel nimmt das Wort: 
auf deſſen Vortrag werden fie mit Züchtigung entlaffen; fie 
aber fahren fort im Tempel zu lehren. — VI. Die Helles 
niften befchweren ſich wegen Verpflegung ihrer Wittwen: e8 
werden Diakone zu diefem Geſchaͤfte erwaͤhlt; unter ihnen 
Stephanus. Sein Bekehrungseifer und gewaltiamer Tod. 
' — VI. Philipp Ichret zu Samarien: viele werden gläus 
big; darunter Simon, welcher Geld um Geiftesgaben bie- 


‚tet. Auf dem Wege nach Gaza begegnet Philipp dem 2 
Schatzmeifter der Candace; unterrichtet ihn über den Mes 
ſias und tauft ihn, — IX. - Saulus verfolgt die Befenner 


Jeſu; wird darüber bekehrt, und predigt nun Sefum zu Das 
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maskus; muß fich defwegen flüchten, gebt nach Serufalem 
und dann nad) Tarfud. — IX. 31. Petrus befucht die 
Gläubigen zu Lydda; heilt. den Aeneas. Befucht Joppe; 
erwedtet die Tabitha. Taufet zu Caͤſarea den Cornelius; 
vertheidigt ſich vor der Gemeinde zu Serufalem über die Taufe 
diefes Heiden. XL. 19. RER i 
Einsweilen entſtehet die Kirche zu Antiochien. Barna⸗ 

bas wird von Jeruſalem dahin abgeſchickt, fucht den Saus . 
lus auf; fie verwalten zufammen das Lehramt. — XI. 26. 
Zu Antiochien weiſſagt Agabus eine Hungerdnoth; man fen 
det Saul und Barnabas deßwegen nad) der h. Stadt. Dar 
felbft toͤdtet Agrippa den ältern Jakob; feßet Petrus gefans 
gen, der wunderbar befreyt wird und fich entfernt. Agrip⸗ 
‚pa ftirbt. — XII. 29. Nun werden von Antiochien Saul 
und Barnabas ins Ausland zur Predigt verfendet. Sie ge⸗ 
hen nad) Cypern, von da and fefte Land nad) Kleinafien. 
Ihre Verrichtungen im pifidiichen Antiochia; zu Ikonium; 
zu Lyſtra; ihre Heimkehr und Berichtserſtattung — — XV. 

1. Bewegungen in ber Antiocheniſchen Kirche wegen ber 
Verbindlichkeit der Judenſatzungen für die Heiden, Paul 
und Barnabas gehen zum zwentenmal als Bothfchafter nah 
der h. Stadt. Feyerliche Berathung zu Serufalem, und Ent⸗ 
ſcheidung der Streitfrage. Eine Gegengefandti haft begleitet 
Paul und Barnabas nad) Antiochien. XV. 36. Sie beſpre⸗ 
chen fich wegen eines neuen Zuges nad) Kleinafien; trennen 
ſich: Paul gehet mit Silas. Sie nehmen zu Lyſtra den Ti⸗ 
> mothens zum Begleiter an; durchziehen Phrygien, Gala⸗ 
tien; ſchiffen ſich nach Europa ein. — XVI. 10. 
Nukas gefellt ſich zu ihnen von Troas bis Philippi; ihr 
Schickſal daſelbſt. Sie ziehen durch Macedonien nach Athen 
und Korinth. — XVIII. 2. Paul lehrt zu Korinth; wird 
vertrieben; gehet über Epheſus nach Jeruſalem; von da 
nach Epheſus zuruͤck, wo er lehrt, bis er auch hier vertrie⸗ 
ben wird. — XX. 1. Er wendet ſich wieder nach Mace⸗ 
donien und Achaien; begiebt ſich mit Lukas nochmals nach 
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Serufalem ; wird gefangen. Pauls Vertheibigung vor dem 
Volke; dem Synedriun; vor Felir, vor Feſtus, vor Agrips 
pa dem jüngern ;, feine Abfahrt nach Kom; Begegniffe auf | 
der Reife und Anfunft zu Rom, a — 
Das Ganze zerfaͤllt in drey Abſchnitte: Gruͤndung 4 
des Chriſtenthums in Palaͤſtina. Urſprung der Kirche zu 
Antiochia, und Unternehmungen von da aus in die heidni⸗ 
ſchen Länder Aſiens. Endlich Unternehmungen nad) Euro: 
ya, wo Lukas in die Geſellſchaft des Paulus tritt. Dieſe 
letzte Abtheilung koͤnnte man wieder in zwey Hälften zerles 
gen: Thaten Pauls, nachdem der Geſchichtſchreiber in nähere 
Verbindung mit ihm gekommen, XVL 10. und von der Zeit, 
wo Lukas fein ungertrennlicher Gefährte geworden ift. XX, 
6 — Ende, 
| $. 73. —— 

Von einem Theile der Begebenheiten giebt fich der Vers 
faffer nicht blos als Augenzeugen aus; fondern verwickelt ' 
ſich ſelbſt als Geſellſchafter in die Erzaͤhlung: doch finden wir - 

dieſes erſt in fortgerucktern Fahren der Geſchichte. Apg. XV, 
10. f. und XX.6. f. Er konnte aber auch von den Borfäls 
Ien, die er im erften Abichnitte des Buches befchreibt, 
noch vieles geſehen haben; wenn er anders Palaͤſtina, wo 
er waͤhrend der Verrichtungen Jeſu gewohnt, nicht gleich 
nach deſſen Tode verlaſſen hat. So wie es voreilig und 
willkuͤhrlich waͤre die Erklaͤrung, die er im Prodmium des 
Evangeliums niedergelegt hat, auf die gefammten Ereignun⸗ 
gen in Paldftina zu erſtrecken, ohne fich zu erinnern, daß 
dieje Erflärung eigentlidy nur den Inhalt des Evangeliums 
angehe; fo wäre es nicht minder willführlich, wenn wir feiz 
nen Aufenthalt in diefem Lande nicht eine Stunde weiter zus 
laffen wollten, als es der Umfang des Evangeliums erheiſcht. 
Das Prodmium verſichert das Daſeyn des Lukas in Palaͤ⸗ 
ſtina waͤhrend des genannten Zeitraumes; ſchließt aber 
was immer für eine Verlängerung feiner Gegenwart nicht | 
auss EHER 


Dieſes vorausgeſetzt müffen wir uns aus dem Bau ber 
Npoftelgefchichte verftändigen, wie lange wir ihn als an⸗ 
wefend in Palaͤſtina annehmen koͤnnen und ſollen. Sehen 
wir auf die ungemeine Sachkenntniß des Schriftſtellers, die 

er in dem Abſchnitte der palaͤſtiniſchen Ereigniſſe zu Tage 
legt, ſo iſt es ſehr glaublich, daß er dieſen Schauplatz noch 
nicht verlaſſen habe. Dieſe vollkommene Bekanntſchaft mit 

den Thatſachen ſetzet ſich fort, ohne Abnahme, bis zum 

zweyten Abfchnitte, oder zur Gründung ber Kirche von An⸗ 
tiochien, Apg. XL 19. Bon dieſem Augenblicke an wendet 
er fi ab von Palaͤſtina, redet nur von den Häuptern und 

-Rorgängen in. der Mutterſchule des Chriftenthumes, wenn 
Antiochenifche Abgeordnete zu Serufalem erfeheinen, und. 
sur fo lange, als fie zugegen find. Apg. XII. 1-25 und a 
XV. 4-30 ° ak — 

Die ſchnell abgebrochene Achtſamkeit auf Palaͤſtina kann 
entweder ihren Grund haben in einer ploͤtzlichen Unthaͤtigkeit 
der Vorſteher und Wortführer der Schule daſelbſt; folglich 
in dem Mangel denkwuͤrdiger Vorfälle: oder fie ift in der 

Weränderung des Standpuncted zu vermuthen, den der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber genommen hat. Wie weniger das erſte glaub⸗ 
lich iſt, deſto mehr gewinnt das zweyte an Zulaͤßigkeit: Lukas 
hat Palaͤſtina verlaſſen, wie das Chriſtenthum in Antiochia 
aufbluͤhte. Nach einer Zeit vergißt er aber auch der antios 
cheniſchen Kirche, "Die Urfache diefer Veränderung ftellt fich 
uns in der Holge ber Erzählung felbft vor Augen: Lukas 

\ zog nemlich nad) Alerandria Troas, Apg. XVI. 8-10, wo 
ihm die Schiefale der antiocheniſchen Gemeinde fremd wur⸗ 
den. Entgegen hatte er diefem neuen Aufenthalte zu vera 
danken, daß er ein Augenzeuge von Pauld Aufnahme in Eus 

ropa und feinen erfien Berrichtungen in diefem Erdtheile, 
ſelbſt fein Begleiter beym Uebergange geworden ift; ſich den 
Meg zur weitern Vertraulichkeit mit ihm gebahnt, und fich 
dadurch befähiget hat, der Geſchichtſchreiber des Apoftels in 
vem letzten Zeitraume zu werben, wo fi) die Scene feiner 
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ee und Begegnife immer —— in die Ferne 
ruͤckte. 

Wir ſehen wohl, welchen Einflug der- —— Stand⸗ 
punet des Lukas auf ſein Geſchichtbuch hatte, was wir durch 
eine weitere Betrachtung der drey Geſchichtsabſchnitte noch 
mehr zu erläutern gedenfen, In dem dritten Ubjchnitte ift 
Lukas, fo lange er an der Seite Pauls oder auch nur in - 
feiner | Nähe war, reichhaltig und ausfuͤhrlich Apg. XVL 
10-XVII Mie mehr fich der Apoftel von ihm entfernt, 
deſto kuͤrzer geräth die Erzählung. Die Begebenheiten von 
anderthalb Fahren zu Korinth faßt er in fiebenzehn Verſe 
zufammen. Apg. XVIIL ı-ı7. Wir erfahren beynahe eine 
zig die Ankunft und den Austritt Pauls, ohne über die 
Größe des Erfolges und den Zuftand der Gemeinde verftäns 

digt zu werden, Gleich darauf fchliegt er eine Reife von 
Ephefus nach Serufalem; von danach Untiochien, dann 
über Galatien und Phrogien nach Epheſus zurüd, in zwey 
Berfe ein. Apg. XVIIL 22-28. Wie aber der Apoftel wies 
der mit Lukas zufammentrifft, XX. 6. erholt ſich die Erzaͤh⸗ 
lung, wird reih am Inhalte und lebhaft dur) eine anges 
nehme Umftändlichkeit, 

In dem zweyten Abfchnitte, der den antiochenifchen Ers 
eigniffen gewidmet ift, kennet er nur ben Urjprung der Kirche, 
die erften Auftritte dafelbft, und den von Antiochien aus unters 
nommenen Zug des Paulus und Barnabas nach Cypern und 
Kleinäfien. XV.1. Dann aber mangelt ihm der Stoff bis 
zur zweyten Sendung nach Serufalem, nad) welcher der 
Apoſtel Antiochien als Standort aufgegeben hat, worauf 
Lukas nach einigen Fahren eine nähere Verbindung mit Paus 
us anknuͤpft. Was nun die Fahrt nad) Eypern betrifft, 

‘ dad Beginnen der Glaubensboten am Hofe des Proconſuls, 
ihre Abreiſe, die Predigt im pifidifchen Antiochien, ihre 
Schickſale zu Jtonium, Lyſtra und weiterhin, Apg. XIIL 
1— XIV. 27. find die Hauptbegegniffe gut'heraus gehoben; 
haben in. der Darftellung eine gewiffe Vollendung: Dinge, 


— 267 — 
welche die Grenzen des Gewoͤhnlichen nicht uͤberſchreiten, 
ſind in kurzen Andeutungen hingeworfen, und die Glieder 
der Erzählung fo gehalten, wie ungefähr die beyden Lehrer 
über ihre Wanderfchaft vor der Kirche zu Untioihien Bericht 


- erfiattet haben Fönnten. ; 


Sohin aber ftogen wir auf einen Zeitraum leer an pas 
Läftinifchen wie an antiochenifchen Vorfallenheiten, bey Zus 
kas im Allgemeinen xporos ax oAıyos, eine nicht unbeträchtlis 


che Zeit, Apg. XIV. 28. welche wirklich mehrere Jahre eins 
ſchließt. Genau betrachtet mögen allerdings, Die Verrich⸗ 


tungen de3 erften Zuges in Die Heidenländer zwey Jahre 


einnehmen; dennoch find fünf volle Jahre bis zum zwölften 


des Claudius überfprungen , ald wenn ed, Fein Antiochien ges 
geben und Fein Paulus gelebt haͤtte. Erſt im zwölften 


Sabre des genannten Monarchen, wie wir „weiter unten 


aus chronologifchen Beftimmungen fehen, wacht die Ges 


ſchichte wieder auf mit dem merkwürdigen Streite über die 


Verbindlichkeit der Regalien, Apg.XV.1.f. Allein im nach⸗ 


lommenden Jahre war Lukas ſchon im Geleite des Paulus, 


woher er zur ausfuͤhrlichen Kenntniß dieſer neueſten That⸗ 


ſache gelangen konnte. XVI. 10, Die fuͤnf vorausgehenden 
Jahre blieben aber darum nicht minder unausgefuͤllt. In 
Anſehung ihrer hat er keine Nachrichten bey Paulus aufge⸗ 


| ſammelt; nod) viel weniger bat er felbft während biefer Zeit 


in jenen Gegenden gelebt, weldye immer noch das eigentz 
liche Feld der hriftlichen Gefhichte waren. Daß fo lange 
nichts Dentwürdiges in Palaͤſtina und Syrien vorgefallen, 


‚oder von Paulus, dem ein thatlofes Herumzichen widers 


firebte, unternommen worden fey, wer möchte Diefed glaus 


ben? War nun Lukas ſchon nad) Troas gegangen, wo 


ihm nachher Paulus begegnete, oder war er anderswo; 


nur in Antiochien oder Palaͤſtina kann er am wenigſten 


geweſen ſeyn. Uebrigens iſt dem Geſchichtſchreiber im 


ganzen Buche nie wieder etwas ſolches begegnet: im 


drirten Abſchnitte iſt die Zeitfolge immer fortgeführt, wenn 


* 
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auch die Zeitfriften nicht immer reichlich auögeftattet ' 
1 = wm. 


find, | Me 
Der erfte Abichnitt, mit diefen beyden zulammenges 


halten, hat'efne Fülle, derer fich fonft Feiner erfreut, Wenn 


der Gefchichtichreiber irgend umftändlich, und ins Kleine 
unterrichtet erfcheint, in Sachen und in Neben, To ift es in 
den paläftinifchen Greignungen; alfo zwar, daß nur jene 
Erzählungen des dritten Abichnittes, wo er bey den Vor: 


‚gängen felbft zugegen war, diefe Ausbildung erhalten haben, 


welche bier allen in gleichem Maße zu Theil geworden ift. 
Wenn wir darum irgend Urfache haben, ihn als Zufchauer 
anzuerkennen, fo ift ed bier. Die Vergleichung mit feinen 
beliebteften Erzählungen, die er aus anfichtlihem Erkennt: 
niffe abgefoßt hat, rechtfertigt diefen Schluß durch den ge 
femmten erften Abſchnitt hindurch, 
| ir) | 

Aus biefen Beobachtungen wird der Plan des Verfals _ 
ſers leicht verftändlih. Es war ihm nicht etwa darum zu 
ihun, was jeder der Apoftel an der Verfündigung des Glaus 
bens für Antheil genommen, welche Gemeinden er gegrüns 


bet, und welches Schidjal er gehabt babe, dem Andenfen 
zu überliefern, Mit diefem Zwecke zufammengehalten, 


wäre der erfte Abfchnitt feineg Schrift nur Stuͤckwerk. Auch 
war es ihm nicht darum zu thun, in einer zweyten Hälfte 
bie Geſchichte Pauls bis auf einen gewiffen Zeitpunct volls 
ftändig abzuhandeln; denn dazu war er nicht im Beſitze als 
ker Thatfachen, wie wir aus der Apoftelgefhichte felbft fehen, 
und aus dem Xlten Hauptftüde des IIten Briefed an die 
Korinther und noch mehr überzeugen Können, Er hat fich 
feine diefer Aufgaben gedacht, und hinten her darauf geſam⸗ 
melt. Es wäre zu fpät gewefen, wenn er bey der Ausar⸗ 
beitung des Evangeliums, wo er den Gedanken ergriffen 
hat, einen zweyten Theil hinzuzuthun ($. 7r.), für, denſel⸗ 
ben erſt den Stoff haͤtte zuſammentragen wollen. Nicht ein 
Plan, den er vorläufig ſchuf, und durch Erkundigungen 
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aus zufuͤllen hoffte; ſondern die Menge der Erinnerungen 
und Aufſchreibungen, die er vorraͤthig hatte, veranlaßten 
ihn zur Apoſtelgeſchichte. Er gab nun ohne Ruͤckſicht auf 
Vollſtaͤndigkeit und ohne Einheit der Idee, bald denkwuͤr⸗ 
dige Vor ſaͤlle, bald groͤßere Geſchichtstheile, wie er ſie au 
den verſchiedenen Standpunkten aufgefaßt hat, an die er 
durch ſeine Lebensverhaͤltniſſe geführt worden iſt. Durch 
den gluͤcklichen Wechſel der Oertlichkeit, in der er ſich zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten befand, erreichte er aber doch den Zweck, 
ſeinen Leſern im Allgemeinen zu einer Vorſtellung zu verhel⸗ 


fen, wie das Chriſtenthum nach dem Hintritte des Stifter 8 
erhalten, befeſtigt, und in wu Zeit vielen Vdltern mitge⸗ 


theilt worden iſt. 
8. | 
Einen großen. Einfluß auf. den Zuſtand feines Beaes 
hatten die Jahre, in denen er es verfaßte, und der Mann, 
für den er e8 gefchrieben hat., Das Evangelium des Lukas, 
der Zeit nad) das dritte, erſchien erſt nach Pauls Tode; 
um ſo mehr die Apoſtelgeſchichte: deun jenes des Markus; 


obſchon es dem Evangelium des Lukas vorangieng, wurde 


nicht vor dem Hintritte des Petrus und Paulus herausge⸗ 


geben. (5.10) Wenn ſich nun, Xüden im der Thatenfolge 
SH Apoſtels offenbarten, wor es unmoͤglich, von ihm 


ſelbſt mehr Aufſchluͤſſe und Ergänzungen zu erhalten; war 
aber der Schauplatz ſolcher Thatſachen in entlegenen Gegen⸗ 


den, ſo war es ein weit ausſehendes Geſchaͤft, die ndthigen 
Erkundigungen daruͤber herbey zu ſchaffen. Lukas mufte 
alſo desfalls auf Vollſtaͤndigkeit verzichten, fo bereitwillig 


er aud) gewefen feyn mochte, fie. zu erreichene, 


Noch ſchritt eine ‚befondere Ruͤckſicht ein, welche uͤber 


den Umfang dieſes Werkes entſchied. Er bat es gleich dent 


Evangelium feinem Theophilus gewidmet, und zunächft zw 


deffen Unterricht beftimmt, Apg. I. x. Um ibm verftändlicy 


zu werden, hat Lukas an vielen Orten Erläuterungen, meiſt 


geograpbilchen Inhaltes, beygefuͤgt, bis Paulus Italien er⸗ 


N 
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reicht. In dieſem Augenblicke hoͤrt er auf weiter ſolche Ans 
merkungen einzuſtreuen, und iſt in der vollen Gewißheit, 
daß Theophilus nunmehr über die Lage der Orte unterrich⸗ 
tet fey. 9. 34. Gleich diefem ift fein Benehmen in Hinfiht 
auf die Thatfachen felbft, Lukas behandelt frühere Verrich⸗ 
tungen des Apoſtels, auch jene der. letztern Zeiten zu Jeru⸗ 
ſalem und hernach, bis er zu Rom anlangt, mit vieler 
Ausfuͤhrlichkeit; aber kaum iſt er zu Rom, fo beſchließt er 
ſeine Erzaͤhlung mit der Bemerkung ‚ daß hier Paulus zwey 
volle Fahre BugrBeamı EN ohne weiter ‚ein Wort hinzu 
zu thun. 

Doc war Lukas, wie wir aus den Briefen des Apo⸗ 
ſtels von daher ſehen, immer an ſeiner Seite, hatte alles 
mit anſchauen koͤnnen, und vieles mit dulden muͤſſen. Und 
gerade dieſe Auftritte in der Hauptſtadt der Welt waren fuͤr 
die chriſtliche Geſchichte beſonders merkwuͤrdig, und viels 


-Jeicht im Leben des Apoſtels die ruͤhrendſten. Die Vorwuͤrfe 
feiner Ankläger, feine Verhöre, feine Vertheidigung, die, 


wie der Apoftel felbft fogt, feine Feffeln im Prätorium 
ehbrwürdig und ruhmvoll für das Chriftenthum machte; 
der neue Zuwachs an Befennern, den er für daffelbe 

erwarb; die Anftrengung feiner Feinde und Freunde zu ſei⸗ 
nem Untergange und zu ſeiner Erhaltung, waren von ho— 

hem Belange für feine Zeitgenoſſen und fuͤr die kommenden 
Verehrer Jeſu. Ueber dieſes alles verbreitet er ſich nicht 
mit einem Worte; er erwaͤhnt nicht einmal bed richterlichen 
Spruches, der den Handel des Apoſtels entfchied, oder its 
gend einer Urfache feiner Entlaffung. . 

Lukas forgte alſo nicht fuͤr ſeine Zeitgenoſſen, die i in 
entlegenen Gegenden Afiens umftändliche und bewährte Bes 
richte über diefe Vorgänge zu erhalten Mühe hatten, Eben 
fo wenig war er für die Zufunft beforgt ; die Freundfchaft 


für den Mann, deffen fromme Wißbegierde er befriedigen 


wollte, rückten ihm beyde Betrachtungen aus den Augen, 
Diefer war beabfichtet; andere waren zufällige Theilnehmer, 
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Der Standpunkt, in dem ihn eukas dachte, war — maß⸗ 
gebend, und der Schriftfteller hatte nicht nöthig, weiter zu 
gehen, als bis er feinen Mann dahin geführt Balte: wo deis 
{en eigenes Wiffen anfteng. 


Wie wir alfo auf einer Seite der Sreundfehaft für Theo» : 


philus den Entſchluß des Schriftftellers verdanken, die Ges 
ſchichte Jeſu von den Einftreuungen unbewährter Gefchicht⸗ 


fchreiber durch fein Evangelium zu.befreyen, das Probehals 


tige auszufondern, und in einem getreuen Geſchichtbuche zu 
hinterlegen, fo fünnen wir es einzig dem Verhältniffe, in 


welchem fein Freund zu den Thatfachen der Apoftelgefchichte 


ftand, beymeffen, daß den Zeitgenoffen und den Fonımenden 
Altern Feine gefchichtliche Belehrung über die Auftritte zu 
Rom zu Theil geworden if. —5 
Chronologie der ——— 


An der Chronologie dieſer Schrift iſt zur Erklaͤrung der 


Apoſtelgeſchichte vieles, und noch mehr zur Beleuchtung 
der pauliniſchen Briefe gelegen. Ich habe viele Urſache, 
hier einige Ueberſehen zu berichtigen, die ich fruͤher began⸗ 
gen habe. *) 

*) Bon neuern Schriften habe ich bey Abfaffung diefes Euiwarkes 
vor Augen gehabt: Vogel, Berfuch über chronologifche Stand» 
puncte in der Lebensgefchichte Pauli; in Gablers Journal für 
Auserlefene theol, Literatur. J. B. 1. St. Neuer Verfuch über 
chronol. Standpuncte für die Apoftelgefch. tt. f.w. 0. Dr. Süs⸗ 
kind, in Bengels Archiv für die Theologie und ihre neueſte Liter 
ratur. . B. n. XI. und Ilter B, ates St. Kuinoel, Com- 


mentarius in libros novi Testam. historicos, Vol, IV. Pro- - 
. legomen. in Act. Apost, Bertholdt, hiftor, krit. Einleit. in 


die Schriften des alten und neuen Teſtam. V. Th. ate Hälfte, 
$.629. ff· Der Uinfang, den ich meiner Schrift zugedacht habe, 
erlaubt es nicht, Daß ich einzeln, wo ich von diefen gelehrten 
Männern abgebe, allen Einwürfen ausführlich begegne, obfchon 


ich in der Entwickeiung meiner Beweisthumer forgfame Rüde 


ficht darauf genommen habe. 


— EB ann u 2 
Eine Stelle für die Zeitrechnung; beſtimmend wie wes 
nige, ift Apg. XL 28 XI. 25: Agabus hatte zu Untior 
chien eine bevorftehende Hungersnoth weißgeſagt weßwe⸗ J 
gen die Glaubigen eine Sammlung zur Unterſtuͤtzung der 
Duͤrftigen in Judaͤa beranftalteten, und damit den Bar na⸗ 
das und Paulus nach Jeruſalem ſchickten. Nachdem Lukas 
die Sendung der beyden Lehrer berichtet hat, Apg. AL 30. 
gehet er zu den Merkwürdigkeiten uͤber, welche damald in 
der Beil, Stadt vorgefallen find: XII. 1I. Die Ergreifung _ 
des Petrus, beranlaßt durch. dad: Vergnügen des Volkes 
über die Hinrichtung Jakobs ; dann Peters wünderbare Netz 
tung und Entfernung von Serufalem; und das Gegenftüd | 
davon, das Lebensende des Herodes Agrippa. Hierauf 
giengen, wie Lukas ſagt, die Geſchaͤftstraͤger nad) Antio⸗ 
chien zuruͤck. Apg. XII. 25. Die Gleichzeitigkeit dieſer Vor⸗ 
fälle mit dem Aufenthalte der beyden Abgeordneten zu Jeru⸗ 
Salem ; berubet nad) der Darftellung des Geſchichtſchreibers 
nicht blos auf der Zeitbeſtimmung xu$' axsıvov Hov wuıpar; Ne 
1. fondern auch auf der weitern Ahordnung der Erzaͤhlung, 
bermdge welcher er dieſe Begegniſſe in den Aufenthalt des 
Barnabas und Paulus einfchliegt, und erft nad) dem Abs 
Taufe derfelben ihre Heimkehr nach Antiochien anberaumt. 
Es wäre fomit auch das Lebensende des Agrippa fit 
biefern Zeitraume begriffen, was nad) den angegebenen Ums 
fländen ohne‘ langen Verſchub erfolgte. Gleich nach dem 
GSeſte, an welchem Peters Hinrichtung vollzogen werden 
follte, verließ der König feinen gewöhnlichen Aufenthalt, 
Jeruſalem, *) und verfügte ſich nach Caͤſarea, dem Orte 
feines Todes nach Lukas und nad) Joſephus. Apg. XI. 9 
Jos, Ant. L: XIX. c. 8. n.4. Die Abreife dahin geſchah 
unmittelbar auf Peters Rettung. Wo nun die Abgeordne— 
‚ten feine Eile hatten, Fonnte das an Schickſal des 
Röni- 


5 [os Ant. L. XIX, 41.3 Adam yo wrp dire wii 
Bureyms eu Tas IrporoAvmas Yu ' 
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adriget leicht noch waͤhtend ihrer Gegenwart in der Heil, 
Stadt ſich entſchieden haben, Da fie’ Feine Gegenbotſchaft, 
die eine ſchnelle Beſtellung erheiſchte, zuruckzubringen hat⸗ 
ten; ſie auch in Antiochien nicht mehr nothwendig waren, 
wie wir bald nach ihrer Ruͤckkunft ſehen, Apg XIII.I. 2 

® Eu fie nichts, ihre Heimkehr zu befchleunigen. ; 

Indeſſen auch angenommen, der Tod des Agrippa habe 
Kr nad) feiner Aukunft zu Cäfarea noch einige Monate ver⸗ 
ſchoͤben/ und ſey mehr zur Ergaͤnzung alſogleich erzaͤhlt 
als weil er in die Zeit, waͤhrend welcher ſich die beyden Leh⸗ 
rer zu Jerufalem aufhielten, gefallen ift: dieſes angenom⸗ 
men, wäre es doch immerhin das Sterbejahr des Agrippa, 
in welchem die erwaͤhnten Begegniſſe gelegen ſind. 

Dieſes Jahr finden wir nun bey Joſephus genau anz 
gegeben: Agrippa ftarb, nachdem er Hier Jahre unter Caius 
und drey Jahre unter Claudius Caͤſar geherrſcht hatte. Er 
bemerkt noch zur vdlligern Beſtimmung: das dritte Jaht 
unter Claudius war ſchon — rbꝛxoy krös u 
Bar, #) 

Die Abgeordneten der Antiochenet;, damit wir auch auf 
diefe Ruͤckſicht nehmen, kamen auf die Dfterfeyer zu Jeru⸗ 
ſalem anz denn die Ergräifüng des Petrus geihah zur Zeit 
der ungefänerten Brode, Apg- XII. 3. und bie Hinrichtung 
Sollte nach dem Feſte erfolgen, XII. 4. Sa 8 Tod ereig⸗ 
nete ſich ſomit erft nach dem Paſcha. Nun war Elaudins 
im Jaͤnner in die Weltherrſchaft dinyehreren, und deffen 
Drittes Jahr wär ſchon erfüllt, als Agrippa ftarb.  Diefes 
Paſcha kann alſo nicht das Paſcha des dritten Jahres des 
A Elaubins ſeyn; fondern es trifft mit der erſten Zeit ſeines 


Im Buche bom udiſchen Kriege, II. ec. 11.0, ;% giebt er ur s 


eine runde Zahl an, zwemal drep. Caius Caſar hat nenilich 
das ate Sahr nıcht erfüllt, Aber Antig, L. XIX. c. 8. n. 2. 
bat er die Zeit mit all den angeführten Beſtimmungen angegeben; 
F rerraea⸗ EZ — yais naıgo6os eBaasAavery aviadras —— 
* vous de —— imı nhavdık wmınapos aurirparopus. U. ſ. w, 
Hug's Einl. N.T. I. ste Yung, Eng; 
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‚vierten Jahres zuſammen. Damit iſt das Zeitmaß aufs 
vollfommenfte beſtimmt: im dritten Monate des vierten 
Jahres der Herrfchaft des Claudius waren Barnabas und 
Paulus zu Serufalem mit den Gaben der Antiochener ange: 
Fommen; einige Zeit nachher ift Agrippa geſtorben. 

Nach Agrippas Hintritt traf der von Agabus vorge⸗ 
ſagte Hunger ein; nemlich unter Cuspius Fadus, der we⸗ 
gen der Minderjaͤhrigkeit des jzuͤngern Agrippa zur Verwal⸗ 
tung der vaͤterlichen Staaten von Rom aufgeſtellt war, und 
unter Tiberius Alexander, welcher ihm in Nee Ante 
folgte. *) 

Diefes beyläufig eioäßnt, müffen v wir noch Bi auf 
die Sendung des Barnabas und Paulus zuruͤckkommen. 
Man glaubte fie in dem Briefe an die Galater, II: 1- 15; 
wieder zu finden, und zog Folgerungen für die Zeitrechnung 
daraus, indem der Apoftelimit den Worten davon zu reden 
anfängt: binnen vierzehn Jahren famich- wieder . 
nad Jeruſalem. Die Zeitangabe ift von Werth, weßs 
wegen es ung daran liegt, zu wiffen, von welcher Thatſache J 

die angefuͤhrten Worte gelten. 

Ich glaubte, worin ich angeſehene Vorgaͤnger hats 
‚te, Paulus rede. von der Sendung wegen des bevorftes 
ftehenden Hungers; allein diefe Sendung kann nicht: ges 

meint; ed muß die ſpaͤtere ſeyn, Die er wieder mit, Barna⸗ 
bas in. einer-andern Angelegenheit übernahm. Apg. XV; 
i-4 Meine Gründe find folgendes Es war. noch nicht fe: 
lange, daß Paulus in der chriftlichen Geſellſchaft zu. Achz 
tung aekommen war; Apg Xl. 25. vergl, mit Galat. L, 
21-25. und zur Zeit, ald er von der antiochenifchen Ges 
meinde zu Ueberdringung ihrer milden Gaben gefchic®t wurde, - 
war er nur noch Örtlicher Xehrer und Gehülfe des Barnabas 
zu Antiochia. Apg. XL. 2. 26. Sein, Beruf zum —— 


Jos. Änt, L.XX. o, 3.14 2% verglichen Mic: 2. n. 6. und 
Ant. L. III. c. a5. 0, 5; 


Sr 
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amte wurde erſt, nachdem er von dieſer Sendung zuruͤckge⸗ 


kommen war, Apg. XIIL 2. erkannt 
Im Briefe an die Galater aber erſcheint er ſchon als 


entſchiedener Apoſtel, durch Thaten zu Foderungen berech⸗ 


tigt. Er war ſchoͤn als Glaubeusbote unter den Völkern 


geweſen, Galat, 11,3, und. die Beweife waren unverkenn⸗ 


bar, daß ihm die Belehrung des Heidenthums axpoßuarıns 
ivapyeoy und wre, anvertraut fen, fo daß er ſich als 


Heidenlehrer dem. Judenlehrer Petrüs an Die Seite ftellte; 


Gal. 11,7: 8. auch wat die zu dieſem Berufe erhaltene höhere 
Beſtimmung, Kaps dogeisa; ſo beurfündet, daß Jakob, Des 


ter und Johann mit ihm eine Theilung eingiengen, kraft 


welche fie fi das Judenthum vorbehielten; ihm aber die 
töeite Welt anwieſen. Gal. II. 0 

So etwas konnte erft ftärt haben, als Paulus von feis 
nem größen Zuge unter die Heiden, Ypg; XIII. 2.- XV: 
juchefgefömitien war, und zum zweytenmal mit Barnabas 
Bon Antischien ach Jeraſalem gefendet wurde, um Ent: 
ſcheidung über die Streitfrage wegen Verbindlichkeit Der 


Judenfatzungen zü verlangen, Apg. XV. 1-30. Dieſe 


Sendung kann allein gemeint ſeyn; fie geſchah, wie er fagt; 
binnen. vierzehn Jahren, feit dem er ſich, drey Jahre nach 
feiner Bekehrung, den Apoſteln und dei Gemeine zu Jeru⸗ 


ſalem als Chriſt und Glaubensgenoſſe vorgeſtellt hat. Gal. 


1; 18. I: 1: fe Die dazwiſchen gelegene Reife nach Jeru⸗ 
fälent ; ‚mit den milden Gaben det Antlochener, hat alfo 
Paul im Briefe an die Galater fiiltfäweigend übergangen , 
teil er nicht feine Lebensbeſchreibung entwerfen, fondern 
aus Thatſachen in dieſem Aufſatze jeigei wollte, daß er ſei⸗ 


‚tie Erleuchtung nicht von den Apofteln empfangen habe; daß 
“er. ihnen an Vollmacht und Lehrgewalt nicht nachftehe, und 


nach ihrem eigenen Anerfenntniffe gleichen Ranges und gleis 


cher Wuͤrde mit ihnen ſey. Hatte ihm nun dieſe Zwiſchen⸗ 


reiſe nichts zu ſeinem Zwecke dienliches an die Hand geger 


ben, fo war es uͤberfluͤſſig, derſelben zu gedenken. 


18* 
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Die angegebenen bierzehn Jahre enden mit der Sen ⸗ ed 
dung wegen der Juden atzungen, und fangen an vor feiner 
erfien Eiſcheinung als Chrift zu Jerufalem. In welches 
Zahr faut nun dieſer Auftritt? Beftagen wir die Umſtaͤnde, 
"unter denen er ſtatt hatte wie weit fie uns zur Ausmitte⸗ 
lung des Jahres ihre Hülfe zuſagen. Et kam damals von! 
Damaskus, Sat. I. 17. 18. wo &, weil er die Juden durch 
feine Vorträge anfgereizt hatte, ſich flüchten mußte, und: 
mit genauer Noth über die Mauer in einem Saumkorbe ent⸗ 
kam; indem ihm die Juden nat) dem Leben firebren, und’ 
die Spore bewahren, Mpg. IX. 22°29., Von: dieſem Vor⸗ 
falle ſpricht Paulus wieder im Ilten Briefe'an die Korinther; 
XI. 32. 33. wo wir feherl, daß der Statthalter,’ den der‘ 
König Aretas in Damaskus hatte, (dw Neukeku' sSrugxne) 
eigentlich, die Stadt beachte, oder bewachen ließ / und die 
Juden zu dieſer, Eewaltthaͤtigkeit erimächtigte, und in der 
Ausführung unterſtuͤtzte. Want hatte Aretas die Herrſchaft 
über Damaskus erlangt? — — — 
Nicht lange bevor Pompejus, auf dem Ruͤckweg von 
dem mithridatiſchen Kriege, in diefe Gegenden kam?h ER 
die Damascener, um eines verhaßten Zürften los zu wer⸗ 
den, den petraͤiſchen König Aretas ur Oberherrſchaft von 
Ehtefprien berufen. *) . Kaum näberte fich Pompejus, als 
er ſich nach Art der Romer in diefe Angelegenheiten merigte, 
Damaskus durch feine, Heereöführer wegnehmen ; **) und 
den Aretas im Innern feiner Länder durch die roͤmiſchen 
Waffen aufiuchen ließ. Allein die Römer hatten eine ſchwere 
Aufgabe in dieſen Schluchten und Steppen; und er feiner 
Seitd wuͤnſchte fie vom Halſe: fomit Fanı es zum Srieden, ***) 
Damaskus blieb nunmehr unter dem Schutze der Römer. 
Wir fehen forten feine Münzen mit dem Haupte des Au⸗ 
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guſtus und Tiberius ausgeprägt. *). Nicht lange vor Ti⸗ — 


bers Tode gerieth es in eine Grenzftreitigkeit mit: Sidon: 


beyde Städte berfochten ihre Rechte vor. einem rdmiſchen 

Bevollmächtigten in Syrien. **) Noch, immer war es alſo < 

frey unter roͤmiſchem Schutz. — 
Um dieſe Zeit begegnen wir wieder einem petraͤiſchen 

König Aretas, der anfangs mit den Römern, gelpannt war, 

ſo daß ſich Auguſt lange weigerte, ihn als Koͤnig anzuer⸗ 

Fennen, **) Herodes Antipas fuͤhrte einen ungluͤcklichen 

AKrieg gegen ihn, und ſuchte dann bey den Römern Huͤlfe. ) 
Vitellius erhielt den Auftrag, den Aretas zu bekriegen. In⸗ 
deß er gegen ihn antüdte, traf aber die Nachricht von Ti⸗ 
bers Tode ein. Sogleich zog ſich Vitellius zurüc, mit der 
Entſchuldigung, daß ſeine Vollmacht aufhöre. Tr) . Der 
Sieg. über Herodes; der. Rüdzug des Vitellius; der Wehe 
fel.des.rbmifchen Staatshauptes und: die, fehon geſchehenen. 
Kriegsrhftungen ſcheinen den Araber beherzt gemacht zu ha⸗ 
ben, das feinen Vorfahren entriffene Damaskus, wieder zu 
erobern. So verlangte es auch, wie man gemeinhin fagt, 

- die Kriegsraiion, Dem. Römern eine Stabt wor wegzunehs 
men, die ihnen als Waffenplas , und nunmehr dem Aretad — 
zum Schuße feiner Staaten diente 3a). | 

Es nahte ein Feſt, wahrſcheinlich Oſtern, ald Vitellius 
mit den Legivnen auszogz Try) deun Tiberius iſt am-ı6ten 


‚ 


des Märzmonated geſtorben, wovon in weniger als drey 


Wochen Vitellius Nachricht erhielt, und das Heer in die 
Standorte entließ, die es im Winter inne hatte. Nun war 
die Zeit für, den Araber gelommen, Damaskus zu berennen, 


*) Eckhel, Döctr. num. vet. P. I. Vol. IT. p- 330, 3t- Die 


Auffehriften find fämmtlich gricchifch, 
*#) Jos. Ant. L. XVII. c. 6. Da, n 
5 ner) Ant. L. XVI. c. 9. — a 
4) Ant, L. XVIIT. c. 5.,n. ı und 3. 
ph). Ant. XVIII. c 5..n. 4 Le 
++1) Ant. L. XVII. ©. 5, 0. 3. 2 en Et, 
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“und die Belagerung zu eröffnen. Wenn man einwendet, 

Vitellius wuͤrde etwas ſolches nicht geduldet haben; ſo — 
glaube ich, daß er wohl mußte: war ſeine Vollmacht, wie 
er ſich erklaͤret hat, fuͤr einen angekuͤndigten Krieg zu Ende; 
fo war fie für einen neuen um fo mehr zu Ende, 

Doch dauerte die Herrlichkeit des Nabatäer» Königes 
und feiner Statthalter zu Damaskus nicht fehr lange. Noch 
in feinem zweyten Herrſcherjahre ordnete Cajus Cäfar die 
Angelegenheiten Aſiens; gab ben ituräifchen Arabern, Die > 
mit den Nabatäern, und einer Seitd auch mit dem Gebiete 


non Damaskus zufammen fließen, und baffelbe nicht felten 


durch Ueberfälle beunruhigten, einen’ Königs riß auch einige 
andere Theile von Arabien ab. *) Bey diefen Verfügungen 
konnte eine mächtige römifche Schusftadt, Damaskus, nicht 
— werben, Der Araber hatte fie alſo hoͤchſtens von 
der Mitte des ıten bis gegen das Ende des 2ten Jahres des 
Cajus Cäfar befeffen, Verſetzen wir Pauls Aengſtigung 
und Flucht in die Mitte diefed Zeitraumes, fo fällt fie in 
den Unfang des zweyten Jahres ber MWeltherrichaft des 
Cajus. Bon da nun angefangen „ laufen die vierzehn 
Fahre bis auf Pauls zweyte Sendung nach Serufalem, 
wegen der Verbindlichkeit der Judenſatzungen, und treffen 
mit dem zwölften Jahre des Claudius zufammen, 

’ Die Flucht von Damaskus nach Jeruſalem ift es weis 
ter, auf welche Paulus, von feiner Belehrung ausgehend, 
drey Jahre zählt, Gal. I. 152 18. **) Diefe drey Fahre 

*) Dio Cass. L. LIX. p. 649, de very, Tommy ey zu ray 


Irspuınv av ap apgmay am GA1HpOTegaNg 
RU METE TETO Mae TUS Mpuıns FIVE... EXAIGard. 
Einige wollen diefe 14 Jahre nicht von der Flucht aus Das 
maskus nach Serufalem, fondern von der Bekehrung an bes 
rechnen; wo fodann die drey Jahre mit eingefchloffen wären. 
Sie geben den Grund an: mahrfcheintich habe Paul alles auf 
biefe feine merkwürdigſte Eebensbegebenheit zurückgeführt. AL 
lein die Belehrung ift in dem Briefe an/die Galater weniger 
‚feine Angelegenheit, als die Behauptung, daß er nicht iu es 
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Laufen gleichzeitig mit dem erften des Cajus und den zwey 
letzten des Tiberius Tiberius herrſchte zwey und zwanzig, 


ein halbes Jahr, weniger einen Monat. ' Die zwey Jahre, 
die in den Untheil des Tiberius fallen, beginnen alfo unge⸗ 
fähr um die Mitte des ein und zwanzigften dieſes 
Monarchen: um diefe Zeit gieng Pauls Belehrung vor, 
Mit dem Ende der Verwaltung des Felir ergiebt ſich 
wieder für die Apoſtelgeſchichte ein chroniſcher Standpunct. 


Unter Felir wurde Paulus zu Jeruſalem aufgehoben, und 


nach Caͤſarea ind Gefaͤngniß gebracht. Apg. XXI. 27. — 
XXM. 24 Da blieb er, bis Felir von dem römifchen 
Staatshaupte abgerufen wurde, und Porcius Feftus an deſ⸗ 


fen Stelle trat: dieſer ſchickte gleich anfaugs feiner Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrung den Apoſtel nach Rom, weil er von dem Richter⸗ 
ſtuhle des Monarchen ſein Urtheil zu empfangen verlangt 


hatte. XXV. XXVI. 
Wann iſt nun Felix von ſeiner Stelle abgetreten? Jo⸗ 


ſeph der Jude bietet uns einigermaßen eine Zeitbeſtmmung 


an. Er fagt in feiner Biograpbie gleich anfangs: ich wurde 
im sten Jahre des Cajus Cäfar gebohren. In meinen 


gufalem die. Lehre durch Unterricht ber Apoftel, fondern durch 
höhere Mittheilung empfangen habe. Diefes belegt er in dem 
Zeitraume, in welchem feine Untermeifung ſtatt haben mußte, 
durch Angabe der-Drte, wo er hingegangen und nicht hinges 
gangen if: »de MunAJov 805 SepoooAuma Sal. I. 17. emura — 
an Adov 815 sepogohuma; doch nur, auf ı5 Tage; 18, und 
armeıra nA Ioy; aber nicht nach Serufalem, 21. Wo das Gehen 


und nicht Gehen die Hauptfache ift; nicht aber bie Bekehrung z 


muß fich das nachfolgende Gehen; Gal. II. 1. auf ein frühe: 
res beziehen. So viel Fiegt unabgeſehen auf den Ausdrud 
zur in der Sache ſelbſt. Das mar aber, (mad wvıßn) 
mo es nicht gegenſetzend gebraucht wird, ift in der Bedeutung 
orörend, auch wiederholend, und befeichnet Lie Wiederfunft 
des ähnlichen, wo ein ähnlicher Fall vorausgehet. Nebrigens 
fann es für ex deurepz, 70 zeırov und reragroy gefeßt werden. 
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waltung batte, hatte er einige mir näher angehörigen Prie⸗ 


ſter aus geringen Urſachen zur Verantwortung 2 Kom 


geichickt. Ich wollte fie vetten, u. (kw. 
Cajus und Elaubius zuſammen herrichten 17 Zobre a 
3 Monate: Joſeph mußte alſo noch 8 Fahre und 4 Donate 


unter Nero gelebt haben „. bis er. in fein 26tes Fam und feine 
Reiſe nach Rom Nie Damals war ar noch in Sur j 


din, - 


So follte man glauben; allein er war nimmer an ſeiner 
Stelle, als Joſeph Klage gegen feine Gemaltthätigkeiten _ 


führte. Ein ſolches Unternehmen, ſo lange er die Stattz 
balterfchaft bekleidete) war äußerfi gewagt. Wir finden 


auch, daß erfi nach dem Hustritte von feinem Amte die An— 


Häger gegen ihn aufgetreten find, und zu Rom Recht ger 


fucht haben, **) Wir mäffen daher die Abrufung des Gel 2 


früher annehmen, als. die Keife des Joſeph. 

Die weitern Schickſale des Felix verſetzen feine Abiu 
fung ins 7te neroniſche Jahr. Die angebrachten Beichwera 
den der Juden waren fo bedeutend und gegründet, daß der 
Landpfleger ſein Leben verwuͤrkt hatte. Nero ſchenkte es 
ihm nur auf die Fuͤrbitte des Pallas. Er war der Bruder 
des Felix. Pallas aber verlohr ſelbſt im gten Conſulate un⸗ 
ter dieſem Monarchen ſein Leben; x) es iſt daher noth⸗ 
wendig, den Austritt des delix ein Jahr vor dieſem Ereig⸗ 
niffe anzuſetzen. 


Ueber einige —— die man dagegen gemacht 


*) Vita Josephi: $. 3. und nach der Basler Ausg. P- 626. 

**) Jos. Ant, L.XX. c. 8. n. 0. Joſephus reiste um vieles 
fpäter als dieſe; denn als er in’ Rom feine Sefchäfte machte, 
war Poppäa ſchon die erklärte Gemahlin des Kaifers, Vita c.3. 

was erſt im Werlaufe des sten neronifchen Jahres erjolgt iſt. 


N) Taeit. Annal. L. XIV. gegen Ende, Bio ya — EX. 
P- 706. 707. Joseph. loc. cit, 


— — faͤhrt er weiter unten. fort. mußte: iin in, einen } 
Geſchaͤfte nach Rom reifen, ) ‚als Felix nemlich die Ver⸗ 


— 


hat, bin ich nicht zur Dentlichkeit gekommen. Sm Todes⸗ 
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jahre des Pallas waren P. Marius und L. Aſinius Conſuln, 


aceit· Ann. XIV. 48. und. wie Senera nad) Burrhus Tode 
er 53. in der Anrede an Nero fagt, das achte Jahr dei⸗ 
ner Herrſchaft. Burrhus war vießeicht noch am ‚Keben, als 


die Kläger gegen Felix. erfchienen; Jos. Ant. X :& 8. 0.9, 
und Koch war er eines der erften Shlawtopfer, x die in dies 


+ Sem Jahre zum Unglüce Roms gefallen find. . Allein barauf 
will ich nichts bauen: das Todesjahr des Pallas ift- beftims 


mend; vor demjelben muß Selir abgerufen worden ſeyn, 


d. i, im zten Neroniſchen Sabre, 


—— | 

Nachdem wir die Vorgaͤnge herausgehoben — wel⸗ 

che an beſtimmte Zeitmaße gebunden find, muͤſſen wir einen 
betxaͤchtlichen Zwiſchenraum, der in Anſehung der Zeitum⸗ 
ſtaͤnde mehrerer Pauliniſchen Briefe wichtig iſt, ausfüllen, 
Er faßt die Jahre in ſich, die zwiſchen der zweyten Gens 
dung Pauls wegen der Verbindlichkeit der Judenbraͤuche, 
und ſeiner Verhaftung zu Jeruſalem, gelegen ſi find, Einige 


Begegniſſe oder Verrichtungen führen Zeutegimaungen mit 


ſich, andere wieder nicht, 
Als ſie von ihrer Sendung in die heil. Stadt nach An⸗ 


a 
— 
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tiochien zurüd waren, ſetzten Paul und, ‚Barnabad bie Ben 
ſchaͤftigungen ihres. Lehrberufes fort. Ang. XV. 35, Waͤh⸗ 


rend deſſen Fam Petrus nad. Antiochien, wo ber befannte 
Auftritt zwifchen ihm und Paulus vorgieng, Galat. rt, 
Mad). einer Zeit, verabredeten, Paul und. Barnadas einen 
zweyten Zug zu den Aleinaflaten ; Apg. XV, 36, f. trennten 


ſich aber wegen, des Marfus. Paul gieng ſpaͤter mit Si⸗ 


las. Der Zeitraum von der Ruͤckkunft aus Jeruſalem, bis 
zur Eröffnung des Zuges nach Kleinaſien ſcheint mehrere 
Monate zu umfaffen. Was man. mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit darüber fagen koͤnnte, iſt, daß er, bevor det rauhſte 


Theil des Winters abgelaufen war, nicht unternommen 


wurde. Barnabas, der weiter nichts als Cyprus zu bes 
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fuchen zum Zwecke hatte, gieng vermuthlich im Spätjahr 
noch dahin, um es vor Einbruch des Winters zu erreichen. 
Doch hätte Paul noch im Herbfte den Zug begonnen, fo vers 
ſchlaͤgt es uns nichts. es 
Paulus trat wahrſcheinlich mit Ende Winters den Zug 
nach Cilicien an, kam nach Piſidien, Phrygien und alas 
tien, und folgte der Auffoderung eines Geſichtes nad) Eus 
topa zu geben; ſchiffte ſich ein, durchwanderte Macedonien; 
befuchte Athen, und langte zu Korinth an, wo er verblieb. 
Wahrſcheinlich ift ed fpät am Jahre geworben, als der Apos 
fiel an, diefem Standort eingetroffen war. Apg · XV, 9, = «ri 
KVOR 6. ar are 
Hier perweilte er ſechs Monate und ein Jahr. Apg. 
XVII i1. Vom Spaͤtjahr bie zum Fruͤhlinge ichs Mo» 
nate; vom Frühling bis wieder Frühling ein Jahr, Sobald 
die See aufgteng, ſchiffte er ſich nach Ufien ein, Apg, XVII. 
18, landete zu Epheſus; ließ ſich aber hier nicht aufhalten 
wegen des Feſtes, welches er zu Serufalem zu feyern bes 
ſchloſſen hatte, Apg. XVIIL, 20. 21. Das Feſt wird nicht 
genannt; ift aber am eheften Pentekofte: denn mit der 
Fruͤhlingsfabrt Fonnte er von Korinth das Dfterfeft zu Jeru⸗ 
falem auf diefem Ummege ſchwerlich erreichen. 
Bon Paläftina gieng er auf Beſuch nad) Antiochien, 
wo er, xeovor rw, eine ungemeſſene Zeit verweilte, dann 
Galalien und Phrygien durchwanderte, Apg. XVII. 23. 
yud dem Verſprechen gemäß nach Ephefus herabfam, Wie 
wir in der Abhandlung uͤber den Brief an Titus zeigen, 
brachte Paul den Winter zu Nifopolis am Iſſus, an den 
Pforten von Kleinafien, hin. Bon da konnte er über Sa: 
latien und Phrygien in ein paar Monaten nad) Epheſus ges 
langen, du: EB er 
Zu Ephefus lehrte er drey Monate in der Synagoge; 
die er aber verließ, und in ber Gchule einges gewißen Tys 
rannus feinen Lehrſtuhl auffhlug, wo er’ weiterhin zwey 
Jahre lehrte. Apg. XIX. 8. 9. 1%, Er war gefonnen bis 
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| Pfingſten zu Epheſus zu verbleiben; I Kor. XVL 8: wurde 
aber einige Zeit vorher durd) einen Aufftand vertrieben. Apg- 
XIX. 2n-XX, 2. Nun wendete er ſich nach Macedonien, j 


welches er unter Predigt und Ermahnung durchwanderte, 
bis er in die Hellas Fam, in der er ſich drey Monden aufs 
bielt; dann den Ruͤckweg antrat; und mit Ende der Oſter⸗ 


tage ſich nach Afien einſchiffte, XX. 3. 6- und auf Pfinge 


fien, wenn er ed zu Stande braͤchte, zu Jeruſalem eintrefs 
fen wollte, 'XX. 16. Bon feinem Abzuge von Epheſus, 
nicht lange vor Pfingften, bis zu feiner Ankunft zu Serufas 
lem auf Pfingften wäre fohin ein Jahr verfloffen, 1 
Was nun diefe letzte Neife betrifft, find wir ihr eine bes 
ſondere Aufmerkſamkeit ſchuldig, wegen Zweiſeln, die man 
gegen die Erzählung erhoben bat. *) Begleiten wir alfo 
den Ayoftel, um und zu uͤberzeugen, wie weit bie Schwies 
rigfeiten, die man zu finden glaubte, gegründet find, Sie» 
ben Tage nach Oſtern verließ er Philippi, Fam nad) fünf 
Tagen zu Troas an, und verweilte dort fieben Tage. Apg. 
XX, 6, Von Troas gieng er über Aſſos, Mitilene, Chioß, 
"Samos nach Milet in vier Tagen; Apg. XX. 13, 14, 15. 


“ denn Affos iſt in geringer Entfernung von Troas, und feine . 


Tagreife, wie man ed anfeht. Das Schiff follte nur das 
Borgebürge Lektos umfahren, und dann den Apoſtel aufs 


nehmen ; um die Fahrt nach Mitilene fortzufehen. Die bis⸗ 


her aufgezaͤhlten Tage ſind 23. Allein es war der britte ber 
ungefaͤuerten Brode, von welchem man bie 50 Tage bis 
Pfingſten zu zaͤhlen anfieng, mithin fallen drey Tage von 
unferer Rechnung weg; 20 waren alſo vergangen, und 30 
uͤbrigten bis Pfingften, 


Die Strede von Samos bis Miler ift nicht groß mir 


den übrigen Tagreifen verglichen; das Schiff Fam fomit bey 

hohem Tage zu Milet'an, Doc) darauf wollen wir niehte 

bauen. Paul fendete nach Ephefus, ließ bie Vorſteher der 

*) Bertholdt, biſtor. Eritifche Einleit, in das A, und N, T. oter 
Th. Note 2 au $. 726. ©. 3375. f 
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Gemeinde einberufen, ertheilte ihnen, nachdem fie ange: ; 


langt waren, feine Zufprüche, nahm Abſchied, und gieng 


ohne Berzug unter Segel. Apg. XX. 16-38 ‚Die Tage 


find unbekannt, doch eingeftandener. Maßen konnte diefed 


in 3 Tagen vollzogen werden. Bon Milet nahm Paul den 


Meg über Kos, Rhodos nad) Patara in drey Tagen. Apg . 


XXI 1. Zu Patara mußte er ein anderes Schiff befteigen: 
wie viele Zögerung dieſes verurfachte, wiffen wir nicht; eben _ 


fo wenig, wie lange die Fahrt bis Tyrus dauerte, die im⸗ 
merhin das Doppelte der Fahrt von Milet nad) Patara bes 


trägt. Lukas fängt erft am feften Lande wieder zu zählen j 


an. Zu Tyrus zdgerten fie fieben Tage; Apg. XXI. 4. vou 


da gingen fie nach Prolemais, eine Tagreiie, und verweils 
ten einen Tag: XXL. 7. Des’folgenden giengen fie nad) 
Caͤſarea, wo fie einen längern Aufenthalt machten, Fupus 


— 


Netss, für den Fein beſtimmtes Maß vorhanden iſt. Die 


bekannten Zeitmaße von Tyrus bis Cäfarea, einen Tag von 


Ptolemais nach Cäfarca mit in Anfchlag gebradyt, belaufen 


. 


ſich auf 1o Tage, Unbekannt find der Aufenthalt zu Miler, 


zu Patara, die Fahrt bis Tyrus endlicy die mehrere Tage 
zu Cäfarea, für welche 20 Tage übrig bleiben, -Uber auch 


von dieſen müffen wir einen Tag in Abichlag bringen für die 


Heife von Eäfarea nad) Ferufalen, und einen zweyten, ins 


dem der Apoſtel ſchon am Vortage des Feftes bey Jakob eins 


geführt wurde. Es ftehen folglich noch 18 —— vor fuͤr die 


unbekannten Friſten. 


War nun das Geſchaͤft zu Milet in 3 —— REN 
konnte Paulus des nächften Tages von Patara unter Segel 


„gehen; war die Fahrt von daher bis Tyrus in 6 Tagen zu: 


ruͤckgelegt, fo.würde uns für dDie-Arepus mies zu Cäfarea - 


die Zahl von acht Tagen übrig bleiben. . Unmöglichkeit zeigt 


ſich hierin. Feine, Daß die Fahrt gut voran gieng, wiffen 


wir von einem Theile derfelben bis Patara; daß fie in dem 
zweyten Zeitraume über Erwartung gluͤckllch gieng, wiſſen 
wir aus dem Erfolge: es wuͤrden ſonſt nicht ſo viele Tage 
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geuͤbrigt haben, die Paulus feinen freundſchaftlichen Vers 
haͤltniſſen zu Tyrus ; zu Ptolemais, zu Caͤſarea widmen 
 Zonnte, Paulus traf alſo, wie er es gewuͤnſcht hatte, auf 
Pfingſten zu Jeruſalem ein, Apg· XX. 16. wo er ins Ge⸗ 
faͤngniß gebracht wurde. Von ſeinem Abzuge zu Epheſus 
bis zu feiner Verhaftung zu Jeruſalem, iſt ungefähr ein 
Jahr, von Pfingfien bis Pfingſten, verflüffene „2.0 10» 
Dieſes find die Ereignungen, die zwifchen der Sendung: 
Pauls von Antiochien wegen der Sudenfaßtingen , und zwwis, 
ſchen feiner Ergreifung zu Serufalem in der Mitte legen: 
Zum Theile, wie wir geſehen haben, führen fie-Zeitmaße 
mit fi, zum Theile laffen ſich ſolche aus Umftänden mit 
Mabtiheintichkeit erſchließen: wie wir Die erften vorgefuns 
Ver ‚die andern.aus Schlüffen entnommen haben, erfüllen: 
fie ven Zeitraum von ſieb en Jahren. Die erwähnte, 
Sendung gefhah im raten Jahre des Claudius; wenn wir 
davon ausgehen, und fieben Jahre zählend fortſchreiten⸗ 
machen wir Stilleftand sin sten Jahre des Ners · 0 
j —— 9. 73. J a 
Im ten Neroniichen Jahre trat Felir don ſeiner Stelle 
in Judaͤa ab. Paulus hatte unter ihm zwey ganze Fahre, 
. im Gefängniffe zugebracht, Apg. XXIV. 27. and wurde; 
folglich im zten Jahre Nero: ergriffen. Die Zeiten‘, ver⸗ 
glichen mit der Rechnung des vorigen Sen ſchließen genau in 
einander. Feſtus rief nun den Paulus vor, und. ſchickte 
ihn nach einigen Zwifchenvorfällen, wie: er es ‚serlanger 
hatte, nad) Nom, Ta 2 
Es war fpär am Fahre; doc) wegen der Abirrung dev 
juͤdiſchen Monate von den Gleichungen, bis jedesmal die 
Intercalation das Sahr wieder in die Geleife mit den: Jah⸗ 
reszeiten brachte, laͤßt ſich das Zeitmaß nad) unſerer Mo⸗ 
natt echnung nur mit vieler Umſtaͤndlichleit ausmitteln. So⸗ 
viel koͤnnen wir als verlaͤßlich annehmen, daß die Faſte des 
ſiebenten Monates fo ſpaͤt fiel, als moͤglich zApg . XXVII- 
9, in welchem Sale ſie an unſerm 2ten October endete; Der 
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Apoſtel mußte über Winter drey Monate in Malta verblei⸗ | 
ben; Apg. XXVIII. ı75 das iſt bis im Maͤrz, wo die See⸗ 
fahrt. wieder ihren Anfang nahm Von nun an gieng Die 
Heife ohne Störung voran; der Apoſtel langte im Fruͤhlinge 
des ‚gten Jahres der: Regierung Nero's zu Rom an; blieb 


2 volle Fahre dort, und wurde: im Fruͤhlinge des 10ten Ne⸗ 


roniſchen Jahres frey: nicht ohne gluͤckliche Ffuͤgung; denn 


noch in dieſem Jahre, im Herbſte, brach Nero's Verfol⸗ 
gung aus. J 8 En. 


* 


Es hatte der Apoſtel, wie wir aus einigen feir er Briefe 


2* 
Fr 


fehen, die er von Nom geichtieben hat, die Abſicht, feine 


Fleunde im Orient wieder zu beſuchen; äußerte er hinwie⸗ 
Bet im Briefe an die Roͤmer den Wunſch, wie er Nom 
gefehen Habe, nach Spanien zu gehen. 


pr L 2 
. Eines der älteften hriftlihen Denkmäler verfichert und, 


daß das leiste gefchehen ſey. Er gieng an die weſtliche 
Glenze des Erdbodens, im vegm dvsias; und farb nad) feiz 


ner Ruͤckkunft ai zur vyauna. *) Ich ſehe nicht, was man 


gegen die Nachricht eines mit dem Apoftel vertrauten Man⸗ 


nes, der in Rom lebte, von woher die Reife unternommen 
wurde, wenn man das Denkmal nicht mit großem Unrecht 
verwerfen till, einwenden kann: zumal da er diefes an die 
torinthifche Gemeinde ſchrieb, die von den Schickſalen Pauls, 
der noch nicht fo lange in ihrer Mitte gelebt und gelehret 
hatte, Auskunft wüßte: . 
Iſt man aber entfchloffen; die Schrift nicht als ein, 
Werk des Elemens anzuerkennen, ſo iſt der Gewinn für die 


Gegner deſſelben nicht fehr groß: Sie können immerhin 


nicht laͤugnen, daß der Brief im zweyten Jahrhunderte vor⸗ 

handen geweſen fen. Det Verfaffer war alfo der Zeit nad) 

völlig in der Lage, nad begläudigten Weberlieferungen zu 

ſprechen. Und nun noch ein weiteres Wort; im zweyten 

Jahrhunderte war auch die Kirche zu Korinth in der Lage, 
9 Glem,; Rom; epist; I: ad Gorinih, Sect: 5; 


= 

3 — ob der — aͤcht iſt, ‚und dagegen ‚Ginrebe zu 
B un; doc) las fie ihn. alljährlich in ihren Verſammlungen 
bis auf die Zeiten des Euſebius öffentlich ab... und erneuerte 
mit jedem Jahre das Zeugniß ſeiner Aechtheit — 
Die Motte am: rar yyamerav Tonnen verſtanden erden 
von den leiten Zeiten des Nero, mo Tigellinus und Nym⸗ 
phidius Sabinus nach Willkuͤhr walteten, und auch nach⸗ 
her, bis Sabinus jenem den Degen abverlangte, und den 


Schein annahm, als fuͤhre er die Geſchaͤfte für Galba bie 
zu deffen Ankunft. *) In dieſem Salle bleibe bie Deutung 


mit den übrigen Nachrichten im Einverftändniffe, welche ven 
Tod des Apoſtels der Neroniſchen Regierung beymeſſen. 
Wenigſt wuͤrkte in den Vollzug noch keine Gewalt eines 
neuen Imperators ein. Eine zweyte Erklaͤrung, welche in 
den Worten yysueuv die Zeiten des: Galba, Otho 
und Vitellius angedeutet findet, verzichtet auf das Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit den uͤbrigen geſchichtlichen Ausſagen. **) 


Es iſt aber auch das Erſte wenigſt zum. Theile geſche⸗ 


hen. Die Thatſache reihet ſich ſelbſt der Zeitfolge nach hin⸗ 
ter der Reife nach der Weſtgrenze des feſten Landes, und 
vor dem Tode des Apoſtels, deſſen naͤchſte Veranlaſſung fie 
war. Paulus machte den Verfuch, nad) dem Orient zu ge⸗ 
hen, und kam bis nach Korinth, wo er den Petrus traf, 
fid an ihn anfchloß, und mit ihm nach Rom giengs Diefes 
bezeugt Dionys von Korinth? Petrus und Paulus, fagt:erz 
kamen beyde in unſerm Korinth zuſammen, und giengen mit 
einander nach Italien, wo fie für das Chriſtenthum ſtar⸗ 
ben, ***) Sm eilften Sabre Nero's war Petrus Hr ini 
* Plutarch, in Galba. c: 8. ER, 
*#) Zwar nehmen die Alten die Neroniſche Regierung; doc mit 
verfchiedenen Zeitbeſtimmungen. Die genaueſte Angabe finde 
ich bey Hieronymus Script. Ecol. V. Paulus, Hic ergo decimg. 
quarto Neronis anno, eodem die quo Petrus, Romae capite“ 
truneatüs, . s. .,, Anno por passionem domini tricesimo sep- 
iimo, in 


*) Bey Euseb. H, E. L. II. 6, 25; 


x 
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Aſien, neh’ er anders aus Bab hlon feinen Tten Brief we⸗ a 
gen den Schreckniſſen der Neroniſchen Verfolgung zeſchtie⸗ 
ben bat. (Siehe unten 9: 162.) Um diefe Zeit war Paulus 
auf der Reife je nach der Weftgrenze, ſo daß fie ſich vor dem 
zwoͤlften Jahre des Nero nicht in ‚Korinth begegnen, —— 


Zur Uederficht. der Geibichte des Apoſtels Paulus nad) = 
ben ausgemittelten. Zeitbeftimmungen,,,, geben wir bier eine 
Zeittafel von feiner Belehrung ah, ‚bie zur Entlaffung aus 
dem roͤmiſchen Gefaͤngniſee mn u 


Das KXlte Baht des Tiberius in der Mitte, ı ‚oder 34 
iſt in der chriſtlichen RS das anfangenne wir 

Pauls’ Bekehrung · sh 
Das XXIIlte oder legte Tibers, und das Tte'des' Ge 

jus Eäfar, find das. 2 wenns a * 13 108 ge 


Das te Jahr des Cajus Cafars a, mike m 
Paul vertet fich von ee wendet ko und 
* Jeruſalem Euer 


Das IVte Jahr des Claudius Särdr im Anfänge N. 
"Pauls erſte — von — na Seiu⸗ 


ſalem⸗ 
Das Xllte Sahr des Ciandius Je 3 TEL san 
Pauls zweyte unbe: von Ati nach) Term“ 
falem: a 


Das XUlte Jahr des Eaudins — FRRR HER 5a 
Paul reifet Ende Winters über Kleinafien had Eu: - 
ropa bis Korinth, Bin * im me — 
a 
Das XIVte Jaht des Stäudiüs ee Sa e en R 
i Paul zu Korinth über Winter und Rh bien wie ⸗ 
der ins Spaͤtjahr _ 
Das Ite Jahr des Nero ar Er h ii S % ah 
ä - Paul im Winter zu Korinth, ſchift ſich im Fruͤh⸗ — 
ling nach Aſien ein; koͤmmt nach Jeruſalem auf 
Pentekoſte; geht dann. nach Amiochieca⸗ —9— 


RER 
De? 


— / 
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Das OR te Fahr des Nero Er u Se 


er. Bao überwintert zu Don, gen * en⸗ 
ſus; lehret Be rn, 


Das 1llte J. des Nero‘ et — * — J 58. 
Paul lehret zu —— a— 
Das IVte 5 des Nero 50. 
Paul zu Epheſus und in Aften bis Pentefofte, 'ö 
ſchifft fih nach Macedonien BU 2ER ; 
DaB Vte J. des Meran eg ent 50 Eee - 


Paul überwintert in Achaien, koͤmmt — auf 
Pentekoſte nach Jeruſalem wird age 
Das Vlte J. des Nero ı % Nr 
Paul im’ Gefängniffe zu Cäfaras J 
Das Vte des Nirvana wur u mar ———— 62. 
Paul zu Caͤſarea im Gefaͤngniſſe, ee im en. 
johr nah Rom: ve er 


Dad VIlfte J Se ded Nero ; . 4* SCH SA. 63: 
Paul koͤmmt im Srüßtinge on, ife zu Rom imGes 
a a z 


Das: IX II; des Narbe aa nn 6 
Paul ift zu Rom im Sfngui %: 

Das Xte J. des Neree name I 
Im Fruͤhlinge wird Paulus * 


Noch einige Worte zur Erläuterung dieſer Zeittafel, 
Jeſus trat im X Vten Jahre der Herrfchaft Tibers, als die 
Taufhandlung an ihm vollzogen wurde, ungefähr das Zote 
Lebensjahr am, Luk. III. 23. wor erw TpImxoyru apXomkos: 
Diefe Zeitbeftimmung nehme ich für vollgältig ohne weitere 
Erdrterung, welche ic) hier von der Hand weilen muß, in⸗ 
dem fie einen eigenen Auffatz erheiſcht. Die Taufhandlung 
gieng dem erſten Paſcha beylaͤufig um 50-60 Zage voran, 
wodon 40 auf den Aufenthalt in der Wuͤſte; die übrigen 
auf die frühern Begegniffe zu Bethabara und in Galilaͤa 


kommen. Joh. J. 29. - 1. 13. Der Anfang: dieſer 30 - 60 
Qug's Einl. N. T. II. are Ausg: 19 
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Tage vor dem Paſcha faͤllt in den Monat Hornung. Der 
Hornung aber iſt ungefaͤhr die Mitte des XVten Herrſcher⸗ 
jahres des Tiberius. Denn Augufius, von deſſen Tode der 
Megierungsantritt Tibers berechiret- werden muß, ftarb am 
ıigten Auguft, *) Bot beyläufig Mitte Hornung bis wies 
der Mitte Auguſt ſind ſechs Monate verfloſſen; ed mangeln 
alfo ſechs andere, dad Jahr vollzählig zu machen. 
Therius ſtarb im XXIlkten Jahre feiner vermänfchten 
Herrlichkeit, am 16ten des Maͤrzmonates. **) Wenn in 
der Mitte feines XVten Jahres, oder in dem Hornung. das, 
dreyßigſte Jeſu begann, fo hat in der Mitte des XXIIIten 
das 38te chriftlihe Jahr angefangen Dä er, wie geſagt, 
im Märzen flarb, ſo hat er länger nicht als einen Monat 
in dieſem 38ten chriftlichen Sabre gelebt. Es feet fid) demz 
nach fort im-Iten des Kajus Caͤſars; und das; IIte deffels 
beu ift das 3gte der chriftlichen Rechnung; | 
Cajus ſchloß fein IVtes oder letztes Jahr nicht 5 er hatte 
im Märzen. die oberfte Gewalt angetreten, und farb am | 
ozten Jänner, "**) Doch macht diefes für das chriftliche 
Jahr wenig Unterfchied, welches ſohin unter feinem Nach⸗ 
folger ziemlich gleichmaͤßig Fortläufts Rosi, 
Claudius übernahm bie Herrihaft, und führte fie durch 
*) Dio Cass. L. LVI. p: 596. Wechel: fagt: za iwıg am de- 
Kern rs. «uyaors. Suelon, ©: 100. in Aug. fagt daſſelbe nach 
gömifcher Art; decima quarta Kal. Septemb, | 
#*) Tacit. L: VI. ann. c. 50. Sueton. Tib: .c: 73. Eutrop. —— 
fimmen überein auf XVII. Kal. April. aber Dio Cass. L-LVIN. 
fin. ry &nrn xo⸗ — Nu hat für XVII. Kal, 
durch Verſehen VIL Kai gelefen. Sehr genau ift die Angabe 
Joſerhs, Bell, jud, L. II. 0.9. n. 5 ery dvo mpos zunoaı Kos 
— Amepas ei anzw 82, at, | 
#>*) Sueton, in Cai. c. 58 Nono Kal} Febr. und. 6. 59 impe- 
ravit wiennis et decem mensibus, diebus octo. Joseph. B. 
jud. L.Il. e, ı1: hat vermuthlich Minds orrw Mit diebus octo 
verwechſelt. 
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dreyzehn volle Jahre, und einen Theil des vierzehenten, bis. 

Am die Mitte des Detobers, *), Das Meronifche Jahr, 
welches davon anfängt, eilt Daher um ein Vierteljahr und 
einige Tage dem hriftlihen voran. n. 


x se: 


Bweptes Danptftih 





Schriften des Apofels Paulus. 
| —— — 
Saulus, 88 ober Paulus, wie er ſich, da er unter 
die Griechen gieng, oder wie er ſich von dem erſten erlauch⸗ 
ten Schuͤler, bey dem er Eingang und gluͤckliche Aufnahme 
fand, zum Andenken genannt hat, **) (von Sergius Paulus, 
dem Proconful in Cypern; denn hier kommt diefe Benennung 
zum erftenmal vor, Apg. XIII. 9,) war ein romiſcher Buͤr⸗ 
ger, gebohren zu Tarſos in Cilicien, einer Stadt, welche in 
den Tagen des Strabo, ) was Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
betrifft, Athen und Alexandrien an der Seite ſtand. 
Er lernte, nach dem alt» jhdifchen Spruche: Wer feinen 
Sohn Fein Handwerk lehrt, der führet ihm zum Stehlen an, 
das Handwerk eines Gezelte⸗Tuchmachers. +) 
.#) Sueton. Claud. 6.45. exesssit III Idus Octobris. vergl, Taoit. 
ann. XIR 69. Dio L. LXT, sap. penult, giebt es richtig 

— ——— va deroßois · we 
| ! ®*) Hieronym, in Catal, v. Paulus: Quumgue primum ad pre- 
Aicationem ejus Sergius Paulus, Proconsul Oypri, eredidisset, 


ab eo, quod eum Christi fidei subjugärat, sortitus est nomen 
y 


paulus. Origen. Præf. in Ep. ad Rom. T, IV. p: 460. Ruei, 
#+») Strabo Geogr, Lı XIV. p. 463. Ed, Casaub. 1587. fol. 
H ⸗⸗⸗⸗aroxoros, Apg. KUN 5. Michaelis wollte ihn, aus diefem 
Auebrucke zum Mechaniker machen; denn in der alten Komb die 
war nach Pollux ax,voroos ſoviel als .ung wars. rss de um. 
Rs dumvomeas m — 
19 * 
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Schon fruͤhe zeigte er eine ungemeine Haͤrte des Charak⸗ 


ters, und den unduldſamſten Starrfinn. - In dieſen Eigen⸗ 


Grynæi, col- 41 5. Allein der gelehrte Mann hat den Schtiftſtel⸗ 


ler mißverſtanden. Es iſt hier nut von dem Theater und ſeinen 


Mafchinen die Rede; der Ausdruck y var zw amdın ift für die. 


Kunfifprache der Schaufpieler gefegt. Auf dieſe Weife iſt an 
einer ganz parallelen Stelle „7 ven und m vpxim zummde 
gebraucht: 7 ds var Ampwose os. mpoCWmomosy EIpnnEv, 0 #- 
ap xXaım TREVORNOY srartı. col. gı. Vergl. : 
Sophoel. Aiac. edit. Brunkii’ad v.3. Die Kunftgerüfte nem⸗ 
lich, welche den deus ex machina herbenführten, waren an den 


Scenen angebracht, und waren ein Theil derſelben, wie fich 


der Lerifograph wegr meguv Jearge col. 229: erklärt. Sie dürfe 
ten daher beyde das Werk defjelbigen Künftlers gewefen ſeyn, 
woher man ihn wechfelsweife bald Mafchinenmacher, bald Sce⸗ 
nenmachex nannte, ‚wie er in der jwoten Etelle bald Larven 
macher, bald Geräthemacher hieß. Die Verfettigung theatrafis 


ſcher Gerüfte mar wohl das Merk des Paultıs nicht; die Kirs 


chenväter nannten ihn ervroromos und oryvooo»Pos, Häutes 
Gezelteſchneider. Swicer Thesaur, philol: p. 982. Sie wurs 
den ‚wie es feheint, durch die Kriegsgeselte veranlaßt, ihn für 
einen £ederarbeiter zu halten; denn dieſe wurden aus Thier⸗ 
häuten verierfige, woher die Redensarten der Alten fommens 
exercitum sub pellibus habere, pellibus oontinere militem, 
2. ſ. w. Das Vaterland des Apofiels giebt uns über fein Ge⸗ 
werde den beften Aufſchluß; es brachte fehr sottige und rauh⸗ 
haarige Ziegen und Bocke hervor, woher xuAımıos reayos ein 
Proverbialausdruck wurde, einen gar nicht artigen Menfchen u 
beztichnen. Aus diefen Haaren bearbeiteten die Eilicier ein 
die tes und grobes Tuch, welches man daher eiliciem, cilicia, 
ads nannte: xikımıos Toayos, 0 duous, rolsros yaup av Hi 
Arnım ywoysaı vgayor» 0JEv x Ta er Twy Foıyme auvrademe 
ahınıa xuAsvros. Surdas, vergl, Hesych. und Salmas; in 
S:-inum; p. 347. "Bon ihren Gebrauche im Kriege, und zur 
Schiffahrt f. Veget. dere mil L.. IV. C. 6: und Servius in 
Georg. L. II v.rıa. Vorzüglich aber wurden fie von den No⸗ 
maden in Syrien und am. Euphrat herab zu Hirtenzelten 


Schol. minor, in. - 





J 


u 


ſchaften that er ſich bey der Steinigung des Stephanus noch 


als ein Juͤngling hervor. Apg. VII8. VL Tr. 2.3. 
Dieſe Anlagen entwickelten ſich unter öffentlicher Begäns 
ſtigung frey und ungehindert zur muthwilligen Graufamfeit. 
Er wärhete, drang in die Häufer, ein, um, Chriften aufzuin 
- chen; fchleppre Männer: und Weiber herbey, fie ind Gefäng- 


niß zu bringen. Apg. VIIL 1-4: ‚Uber dieſer Wuͤrkungskreis 


ward ihm bald zu klein, Jeruſalem ſeiner Blutgierde zu enge. 
Er bot ſich ſelbſt dem Synedrium an, und bat um bie Er: 


laubniß, die Chriften in Damaskus und unter Wegs zu ders. 


folgen, wo er mit unmenſchlichem Vergnügen Menfchen je: 
des Alters und Geſchlechtes in Feſſeln fchlug. Apg. X. 12 


ZXU.4h 2 lien, 
Dieſer vollendete Choleriker mit fo erfchredlichen Ger 


muͤthsanlagen, deren reged Auffireben ihn zum unternehs 


mendften Manne machte, wäre nichts befieres als ein Jo⸗ 
hann von Giſchala, ein bluttrunkener Zelote (rumvsuv amedns 
za Os Upg. IX. 1.),gervorben, hätfe nicht eine unerwartete 
Kataſtrophe feine ganze Seele umgewandt. \ 
Far ge 80. 
Die rauhe Stimmung feines Gemuͤthes machte ihn zu 
den Grundfägen des Phariſaͤismus geneigt, der alles Anfehn 


der Strengheit hatte, und unter den Juden die überwiegende 


Marihie War... — | 

‚Seine litterarifche Bildung hatte er zum Theile yon Ga⸗ 
maliel, einem damals angefehenen Xehrer. Apg · XXIL 4. 
Er hörte bey ihm über das Geſetz und Die jüdische Erblehre, 
wargınus mugmdogus. Seine Anlagen verfprachen einen fähigen 
und ausdaurenden Schüler, und der Erfolg zeigte, daß er es 


wirklich war. Er verfiand ale damals gangbare Erklaͤrungs⸗ 


Ir gebraucht n. Histor. nat, L. VI. C. 28. Nomades, in⸗ 
festatoresque Chaldzorum scenit®., .. et ipsi vagi, sed a 
tabernaoulis eognomimati, que eilicuis metantur, ubi libuit. 
Dieſen Artikel der Ralionalinduſtrie hatte auch Paulus zu feis 
nem Gefchäfte gewählt, und war ein Gezelt⸗Tuchmacher. 


/ 


y 


arten der Bibel, die Allegorier Typologie, Accommodation, - 
und die Tradition.” Aberier war auch in der griechiſchen Lit⸗ 
teratur nichts weniger als fremde. Apg. XVII. 28. J. Kor. 
XV3. Tit. Dgueaaunſſäü 
Die Natur hatte ihm auch die aͤußern Gaben zur Beredt⸗ 
ſamkeit nicht verſagt, obſchon er nachher ſehr beſcheiden das 
von ſprach. Zu Lyſtra hielt man ihn fuͤr den Schutzgott der 
Kedekunft, EHER nel ine a an wie 
Dieſer Charakter, zu ‚großen Dingen fähig, aber aus Ue— 
bermaaß innerer Kräfte, feiner felbft nicht mächtig, war ein 
‚Ertrem von menfchlichen Anlagen, und führte nad) dem na⸗ 
türlichen Laufe auf lauter Extreme, Seine Religiofität war 
ein zerftörender Eifer, feine Entrüftung eine Wildheit, fein 
Zorn forderte Schlachtopfer, Eine fo ftürmifche Ungesähmtbeit 
batte ihn pſychologiſch nie zum Chriften , nie zum Menichens 
freunde geeigenichaftet; aber am allerwenigften zum ruhig 
duldenden Menfchen, Doc) wurde er dieſes alles mit feinem 
Uebertritt zur chriftlichen Schule, und jede ausgleitende Res 
‚ gung feines Gemüthes Iegte fich zu einem fehr wohlgeordnes 


ten und edeln Charakter zurecht: | E 

Vorhin haftig und auffahrend, itzt nur muthig und ent⸗ 
fehloffen; vorhin gewaltthätig, ist Eraftvoll und unternehs 
mend; einft unaufhaltfam widerfeßlich gegen Alles, was fich 
ihm in den Weg legte, itzt nur behartlich ; einft verwildert 
und finfter, ift.nur ernſthaft; einft graufam, itzt nur ſtren⸗ 
ge; einft ein rauher Zelote, nunmehr‘ gottesfuͤrchtig; fonft 
unerweichlich, verfchloffen für, Mitgefühl und, Erbarmung; 
nun ſelbſt mit Tränen befannt, die er an. andern umfonft 
geſehen hatte, Vorhin Niemands Freund; nun Mitbruder 
der Menfchen, wohlmeynend, theilnehmend, mitleidig; doch, 
nie hwach, immer groß, mitten in Wehmuth und Kums 
mer männlich und edel: fo zeigte er fich in feinem erfchütterns 
den Abſchiede von Milet, Apg. XX.; er ift, wie der Abſchied 


£ 





Moſe, wie die Abdankung Samuels, innig und herzlich, voll 
Selbſtbewußtſeyn, und im Schmerze voll Hoheit. 
So hat ſein Gemuͤth nicht blos eine andere Richtung er⸗ 
halten, und ſeine immer aufgeſtuͤrmte Erregbarkeit nur einen 
andern Strebepunkt; ſondern dieſes ungezaͤhmte Vermoͤgen 
wurde in allen ſeinen Neigungen und Leidenſchaften zu einem 
Ebenmaße gebracht, daß ſich große Kräfte harmoniſch zu eie 
ner neuen Gemuͤthsſtimmung prdneten, aus deren Einheit der 
erhabene Charakter entfpringte En 
Wenn dieſes, wie es vor Augen liegt, das Reſultat ſei⸗ 
ner Bekehrung war, ſo mag jeder ſelbſt urtheilen, ob dieſes 
Züge eines regelloſen Kopfes oder eines Mannes ſind, der 
unter mehr als gewoͤhnlichen Anlagen nach ordentlichen Ger 
ſetzen mit Ueherlegung wuͤrkſam iſt. Wir werden uns dann 
auch die Frage leicht beantworten koͤnnen: Wie weit ſein Ans 
theil am Chriſtenthum ernftlich , in feinem Gemürhe und mo» 
raliſchen Bewußtſeyn gegründet war. TER Ir Rat 
ei: BEL TE RE 
Seine Schriften find ein treuer Ausdruck dieles Charak⸗ 
ters. Sie zeugen von einem ſelbſtſtaͤndigen Geiſte, deſſen 
Vorſtellungen und Ideen von ihm ſelbſt herſtammen, und 
auch in der Mittheilung und Darftellung eigen behandelt find. 
Auch der nemliche Gedanke, wenn er Öfter in feinen Schrifs 
ten. vorfommt, erhält immer wieder etwas Neued in feiner 
Wendung. und in ber Ausbildung. In der Production und 
in der Darftellung zeigt fich ein lebhafter, thätiger Geift, der 
im Befitze eines verarbeiteten Vorrathes von Ideen, und eis 
ner eigenen Gewandtheit zur Mittheilung iſt. 
So iſt es auch in Anſehung des darin herrſchenden To⸗ 
ned. Strengheit, männlicher Ernft und herzerhebende Ems 
pfindungen wechfeln mitSanftmuth, Freundlichkeit und Theile 
nahme; und ihre Uebergaͤnge find, wie fie die Natur in dem 
Herzen eines von feiner Sache durchdrungenen, edlen, und 
verftändigen Menfchen erzeugt. Er ermahnt, befiraft, und 
tröftet wieder, er greift mit Nachdruck an, feizet mit Unges 
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ſtuͤmm zuz dann ſpricht er wieder freundlich In die Seele, ent⸗ 
faltet feine ſchoͤneren Gefühle für fremdes Wohl, feine Schos 
nung und feine Zurcht, jemanden zw betruͤben: Alles, wie es 
der Gegenftand, die Zeit, die gegenfeitige Stimmung und die 
Berhältniffe foder 7 0% ee Are 
Durchaus herrfchet'eine zudringliche Sprache darin, eine 
angelegentlihe und’ lebendige Mittheilung, Roͤm. L:26-32; \ 
iſt eine umfaſſende und kraftvolle Sittenſchilderung. Seine 
Antitheſen Roͤm. IL 21-24. H. Kor. IV.8- 12. VI 9-11 
XI. 22-30, feine Enumerationen I. Kor, XIII. 4- 10 
“IL. Kor. VI 4-7. II. Timoth. HI. 2-53 Epheſ. IV. 4-7: 
V.3-6., Öradationen Roͤm. VIH. 29. 3%. Tit. II. 3-4 | 
die Fragen, Ausrufungen, Vergleichungen beleben zuweilen 
feine Sprache bis zur Anfchaulichkeit, Die Vergleihung 
I. Kor. XIL 14. f. ift wie jene des Menenius Agrippa, und 
ift foger mehr bilönerifch und ausdrudiam. 7 0... 
Doch wandte er auf die Ausbildung wenig Mühe; wie 
er feine Gedanken und Empfindungen hingeworfen harte, fo - 
blieben fie. Nirgends ift eine Spur von der Zeile; oder von 
jener artiftifchen Sorgfalt ,. womit die Alten ihren Ausarbei⸗ 


‘ ‚tungen den Charakter ber Vollendung mitgetheilt haben, Das 


her ift fein Ausdruck nicht felten nachläßig, feine Conftruction 
ungeſchloſſen oder auch dunkel, voll Inciſen, oder langer 
Mittelreden. Man vergleiche I. Timoth. I. 4: von Is an} 
mir did V. 18, Iraury zy szayy. 11. Kor. II. 14-18. 
IV. 7-9. Epheſ. IL 125. Roͤm. IL 13-16, XII. 4-15 
u. a. m, 
IR Sa ? 
’ Ungeachtet diefer Fehler gegen die Redefunft halte ich ihn 
dennoch für einen großen Redner, und hätte fogar Kuft, ihn 
in Abficht auf die Beredtſamkeit mit beruͤhmten Rednern des 
Alterthums zu vergleichen, % B. mit Sokrates, deſſen Zu⸗ 
ſchriften an Demonikus und zum Theile an Nikokles ſich in 
Vorwurf und Inhalt dem Paulus mehr annaͤhern. In der 
Beredtſamkeit habe ich gefagt, denn fie iſt, wenn auch der 


gr 
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adiſch⸗ griechiſche Dielekt des Apoſtels weit hinter dem attis - 


schen Wopllaute des Orators zuruͤckbleibt unabhaͤngig von 
der Kunſt, die er nicht beſaß, ein Reſultat von Anlagen und 


Eigenſchaften, der Ueberzeugung, Theilnahme und Durch⸗ 


drungenheit vom Inhalte und der Wuͤrde ſeiner Behauptun⸗ 
gen, und bildet ſich auf dieſem Wege zu einer Groͤße aus, 
nach ber die Kunft oft umfonft ſtrebt. Allein ich Tann diefe 
NMarallele hier nicht verfolgen, und erlaſſe jedem gerne den 
Glauben daran; aber das Urtheil eines Kunſtrichters kann 


ich hier nicht uͤbergehen, deſſen Unbefangenheit ne Sadıs 


kenntniß eine befondere Aufmerkiamteit verdient. ° 


Es ift Dionyſius Longin, welcher die Beredtfamfeit des 
Mooftels in folgender Stelle wuͤrdigt: Der Ruhm der gefame 


von Beredtfamkeit und des griechifchen Genius find immerhin 


Domoähenes, Wſias, Nefchines, Hyperides, Iſaͤus, Dinarch, 
oder Demofihenes Krithinus, Iſokrates, Antiphon; die 
fen kann man auch beyſetzen Paul den Tarſen⸗ 
 fer„ welcher der erfte meines Wiſfens die Demon 
firstion nicht angewandt hat. . 

Sch weiß ed, daß. der leiste Theil dieſer Stelle von er⸗ 
lauchten Kritikern, von Fabricius und Ruhnken, *) in Zwei⸗ 


* -Fabric. Biblioth. graee. L. IV. p. 445. Edi Hamb, Ruhnke- 
nius in not. ad Rutil. Lupum de figur. Sentent. p. 88. Nach 
der Verbeſſerung des letzten führe ich die Stelle Longins an, 
welche ſonſt unter den Fragmenten den erſten Platz einnimmt; 
N a0pwyis g sorw Aoys murzes nous Poowymaros aAAmuıns. Annso= 
Hays, Avoıas, Arazums, Terspıdus, Lomıos, Asıvaoxos, Ay- 
 woo9ıune 0 ngıdwos, Iooxparns , AvrıBuvg  wpos Farois Hau- 
Kos 5 FapGaUs, vr no woWFoy Bnpi weoisrumavov doymmros 
uvamodemnrs, Es iſt befannt, daß Dinar feherzmeife Anuoo- 
Hayys «gı$wwos und aygıos genennt ward; es follte demnach hier 
ausgedrückt fenn, daß dieſes nur ein Beyname Dinarchs if, 


damit der £efer nicht etwa zwo Perfonen daraus mache. Die. 


ſes iſt durch Ruhnkens Verbefferung nicht geſchehen. Der Text 
vor Ruhnken hatte fogar das ungeſchickte Verſehen, daß Iſo— 
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fel gezogen worden; ‚aber es läßt ſich dennoch, wie mich buͤnkt, 
mit Anftand noch einiges darüber reden; un fo mehr, dadie 
zween gelehrten Männer eher aus bloßen kritiſchen ——— 
als aus Gruͤnden daruͤber abgeſprochen haben, 
Wir mäffen zuerft die Stelle von Seiten des Wortgebraus 
ches betrachten. Paulus bediente fid) des doymaros avumadans 
ss: Longin unterfchjieb. in der Beredtſamkeit das amadenrızov. . 
von Dem ru zur Davranıav enmAnerızu, Dad genus demonstra- 
tivum von dem, was lediglich auf Empfindung und Bewe⸗ 
gung hinarbeitet. *) Wenn er nun, wie bier, von Rednern 
ſpricht, fo iſt doymm nvamodenrov ein Vortrag. der weniger 
auf Beweisgründe, als auf Bewegung Ruͤckſicht nimmt. **) 
Hernach ift aud) die Redensart mpirradeı doyueros, welde 
nicht frequent ift, eine Redensart Longins, und finder fich 
wieder in feinem Auffaße za zeras gegen Plotin und Amen 
lius, wovon und Porphyr ein Bruchſtuͤck aufbehalten het: 
8%. 0Aıyos wmv sv Dihooodın Aoywy morsorygav, *0c*) 


Dann klingt auch Die Stelle, genommen wie fie liegt, in 


Erates zwiſchen Dinarch und Demoſthenes Krithinug mitten hin⸗ 
eingeſetzt war; Aewapxas, Iooxgurns ; Anmoaderns #08. Dies . 
ſes dürfte vieleicht ehemals fo gelefen worden fen: Asıvap- 

x” TWSE nur amınAny Anwogdens 0 up Jos, Iooxparnn Die 

Worte nad) Aswwopxos wurden. nun falfch für Ivoxgarns gelefen, 
und weil dieſer Name fchon da. war, wurde er nach zguduvos 
ausgeldfcht, und fo Eonnte der ältere Text entfianden feyn, 
*) pe vb. XV, n. 17 . 
I Ueberhaupt ift in det wiffenfäaftlichen Erik va ayamadeunroy, 
was nicht durch Beweiſe unterflügt ift, ‚oder ein Satz, den 
man als zugegeben annimmt, xure auyxweyav Aumuvonutvor, 
um Folgerungen daraus zu ziehen. Sextus'Empir. Pyrrhon. 

Hypoth. LI. C.6.'n. 54. und L. II, C. 15. 0,168. Wem 
Morus diefe Ausdrücke Lib, animadv, in Longin, P- 54 aus 
dem chriſtlichen Sprachgehrauche erklären. will, ſo heißt dieſes 
die Interpolation vorausſetzen. 

*) Longin, ex edit, Mori. p, 277, und 264. 
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| Anfebung des Sinnes ungemein noturlich im Munde eines 


heidniſchen Philoſophen. Paulus ſchien dem Kunſtrichter 
mehr zu uͤberreden als zu beweiſen; und nicht ohne Urſache; 
entweder ſetzt der Moſtel gewiße Lehren als bekannt voraus, 
und knuͤpft andere daran, oder er braucht Stellen aus dem 
alten Teſtamente, deren Beweiskraft der Heide nicht einſah, 
und die er alſo fuͤr bloße Erudition und litterarifche Ver ʒie⸗ 
rung halten mußte. Von feinem Standpunkte aus konnte er. 
daher wohl nichts richtiger an ihm bemerken, als daß et, ver 
erfte von allen feinen Vorgängern, fi) weniger. auf Beweife 


als auf Bewegung und Pathos verwandte, 


r 


Die innern Grönde, der Ausdruck und die Anficht, geben 
auf diefe Weile fo wenig eine Anzeige für eine Interpolation 
on Hand, daß vielmehr Alles auf unfern Schriftſteller Fine 
ſchlaͤgt. So aud) die Heußern, 

Dionyſius Longin war aus der Schule der Nenpfatonis 
fer, welche mit den Schriften der Ehriften ziemlich vertraut 
waren. Porphyr, fein Schüler, hat in 15 Büchern gegen die 
Ehriften nicht etwa den Anhalt deö neuen Teftamentes im Als 
gemeinen angegriffen; fondern einzelne Stellen aus demiels 


ben ausgehoben und zergliedert. Amelius, Longins Zeitge⸗ 


noſſe, hat im Evangelium des Johannes die Lehre vom Im 
tonischen Logos finden wollen, *) 
Damals, in den Zagen Longind, hielten die Shriffen 


öffentlichen Gottesdienft in den Staaten feiner Schülerin und 


Freundin Zenobia, und Yaul der Samofatener, Biſchof zu 
Antiochia, war an ihrem Hof befannt und begünftigt, wo⸗ 
her der Kritiker mit ihm in naͤhern Verhaͤltniſſen ſeyn mußte. 
Sie waren ſogar, wie es vielen Auſchein hat, **) Lands⸗ 
leute, beyde von Samoſata, und vlelleicht einſt Jugendbe⸗ 
*) Euseb. Pr&p. evang, L. XI, Theodoret, de — gree. *. 
L. II. Cyrill. gontra Julian, L. VIII, 
**) Hudson. pref. in Longin, Oxon. 1718. — aus einer: 
alten Snfchrift erweist, daß die EAN der Sunsine iu Same. 
ſata — war. 
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ag 5 aber auch ohne dieſen Umſtand in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, iſt aus der ganzen Lage des Weltweiſen anſchaulich, 
daß er wohl nicht ohne Unterricht über bie Schriften der 
Chriſten feyn konnte. 
Endlich hat er auch in feinem Merfe vom Eibabinich‘ 
IX. 10,, des mofaifchen Schoͤpfungs buches ſehr ruͤhmlich er⸗ 
waͤhnt. Wenn die Buͤcher der Juden feine Aufmerkſamkeit 
erwarben, ‚ fo dürften auch jene der Ehriften feiner Wißbegier⸗ 
de nicht entgangen ſeyn; und wenn er unbefangen den erſten 
- ihren Werth zuerkennet, fo darf und das Urtheil eines fo bil» 
ligen Fenſtcter⸗ über ‚den Apoftel nicht befremden. 
8% 
Es werben. nun einige verlangen, daß id) das Eigen: 


thümliche im Lehrbegriffe des Paulus audzeichne, und fie in. 


feinen Geift hineinführe; oder andere, die nicht fo weit geben, 
daß ich die Mittelideen ausfindig mare, durch die er Die 
Hanptfäße einer gemeiniamen Lehre in Verbindung gebracht, 
und bey fich zu einem ganzen Erfenntniffe vereiniger hat, Aber 
beyde machen Forderungen, die, wenn fonft Niemand weiter 
etwas daran auszuſetzen hätte, leicht gemacht werden, wenn 
man fie leicht nimmt; allein ich beforge, daß wir noch nicht 
einmal daran find, ‚den Bau son dem Gerüfte gehörig zu uns 
terfcheiden., Ar 
| Was wir indeffen an Parlus vor zuͤglich bemerken, und 
‚woraus fein ganzes Beginnen und Wuͤrken verſtaͤndlich wird, 
iſt der eigene Eindruck, den die Idee einer Univerfalreligion 
auf feinen Geift gemacht hat. Diefer erhabene Gedanke, aus 
den religidfen Einfichten eines verfannten und untergehenden 
Volkes das Hortrefflichfte, das Göttliche zu erhalten, in einem 
Lehrbegriff-zu bewahren, der nicht allein alles Gegenwärtige 
weir übertraf, fondern durch die binzugefommenen Auffchläffe 
alle Erwartungen der Zukunft befriedigte;, welcher darin das 
untrügliche Siegel der Wahrheit trug, daß er für alle Men: 
fehen und Zeiten und kommende Völker paßte, wenn fie ihn 
serikäunen — dieſer Gedanke, eine Weltreligion zu gründen, 


- 


' 


we Nr 
harte Feine Seele fo tief durchdrungen, nirgends fo viele Kräfte 


aufgefacht, und in ſo ſtandhafter Wuͤrkſamkeit fortbewegt. 
Hierin war er keines Menſchen Schuͤler, das hatte ee 


unmittelbar aus dem Geiſte feines Meiſters; es war ein goͤtt⸗ 
licher Lichtfunken, der ihn entzuͤndete. Das war es daß er 


in Palaͤſtina und in Syrien nimmer bleiben konnte — was 
ihn ſo maͤchtig ins Ausland trieb. Der Antheil ſeiner Mit: 
brüder wat Judenland und. feine Umgebungen; abet: feine 


' Sendung gieng ünter die Volker, und fein 8008 war das gan⸗ 


ze Heidenthum. Somit fieng er ſeine Laufbahn unter den 


| verſchiedenen Nationen von Kleinaſien an, und als ihm auch 


dieſe Grenze zu enge wurde, gieng er mit gleicher Zuverſicht 


nach Europa unter andere Völker, Einrichtungen, Wiſſen⸗ 


ſchaften und Sitten; und endlich auch hier dehnte er mit der⸗ 
ſelben Unruhe ſeine Entwürfe bis an die Säulen de Herkus 
led aus; 

Daher kommt es, daß er, ſo lorgfaltig er Ad zür Lehr⸗ 
art der Juden anſchickte, nichts vergab, wenn es auf die 
Sache felbft aukam, daß er Die Nachgiebigkeit des Petrus 
migbifigte, und die Schonung des Jakobs nicht befaß, und 
der alten Anhaͤnglichkeit and Judenthum nichts nachſah, ſo⸗ 
bald es ſich um Meynungen und Einrichtungen handelte, 
welche andre Völker und Menſchen ausfchloffen, und hicht für: 
alle Länder und für alle Zeiten taugten; daß er das Conſtitu⸗ 
tionelle des Judenthums heftig angrif, daß er als ein Feind 
Moſe und des Geiehes ausgerufen wurde, und fein Leben 


- mit Gefahren umgab. Diefe Idee war es, die fein ganzes 


Leben auf eine eigene Weiſe leitete, die in feinen Schriften von 
allen Seiten. durchgeführt ift, in welcher oft eigene Anfichten 
über diefen Oegenftand mit wenigen Zuͤgen angedeutet ſind. 

So bereitete Paulus den Sturz zwoer Religionen vor, 
feiner väterlichen und, der heibniichen; wie fehr es an der Zeit 
war, iſt bier der Dtt nicht zu unterfüchen. Laſſen wir es das 
hin geftellt ſeyn, ob ſie beyde in der damaligen Lage noch et⸗ 
* taugten: mögen es die Dichter bedauern, dat die poetiſche 


nr 


* 
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Religion der Griechen, und die fi) aus ihr bereichert hatte, 
dierdmijche, mit allen ihren anmuthsvollen Mythen im Schoos 
der Zeit ver ank; aber ed war umfonft, durd) das Afthetifche 
Gefühl ein Zeitalter zu leiten, welches nicht mehr platonifch 

"war, und bie folgenden Begebenheiten, die fi) allgemach bil⸗ 
beten , die Givilifation barbariſcher Nationen, welche die td: 
mifchen Waffen aufgeftdrt hatten, erheifchten etwas Anderes 
als griechifche Fabeln, die man unter eittem gar nicht jonis 
ſchen oder attifchen Himmel weder faßte noch empfand. 
Aber warum lehrte Paulus fo juͤdiſch, warum verhuͤllte 
er ſeinen Vortrag ſo ſehr in Palaͤſtiniſche Erudition, da er die 
Weltreligion predigte? Der Unterricht ſeiner Jugend, die Ge⸗ 
wohnheit der Zeit, und bie Menfchen, die er vor fich hatte, 
verlangten es fo. Unter allen Himmelögegehden, wo er ſich 
binwandte, hatte er es immer zuerft und zupörderft mit Ju⸗ 

den zu thum. Härte er die Sokratiſche Hebammenfunft, wie 
28 der Weltweife nannte, aus dem menfchlichen Geifte, und- 
Aus feinem dunkelſten Bewußtſeyn die Gedanken ans Kicht her⸗ 

vor zu ziehen verftanden; hätte er das Edle des Plato in feiz 

ner Darftellung, ober wenn wir ihn eher als Orator fehen 

möchten, bätte er die Kunft der zehen Redner beſeſſen, et. 
hätte damit ſchwerlich einen Juden gewonnen. Mit diefer 

pröfanen Beredtheit mußten in der Synagoge die Weifen zu 
Thoren werben; die Juden heifchten in Dingen der Religion, 
die Sprache der Neligion, den Unterricht, die Ausdrüde, die 
Wendungen und Bilder ihres Volkes. 

"Das nun Paulus in den Sabbathhänfern der Juben auch 
Heiden fand, war einer jener Zeitumſtaͤnde, welche dem Chris 
ſtenthum beſonders zu ſtatten kamen; denn ſonſt war wohl. 
kein Platz, wo er als Lehrer vor fie hintreten konnte. In 
den Tempeln waren nur Opfer, am Forum Gefeße und Rechts⸗ 
händel; denn daß er zu Athen öffentlich ſprach und Lehrte, 
iſt den eigenthuͤmlichen Einrichtungen dieſer Stadt zuzufchreis 
ben. Über es möchte nun bie Unzufriedenpeit mit den herge⸗ 
brachten Religionsvorſtellungen die Urfache geweſen feyn, über 


“ 
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der Hang zur Superſtition; genug, es war eine große Ans 
zahl Heiden, welche aufrichtig dem Judenthum ergeben wa⸗ 
ren, und die Sabbathsverſammlungen beſuchten. Auf die⸗ 
ſem Wege kam das Chriſtenthum zu ihren Ohren/ und brei⸗ 
tete ſich dann unter ihren Mitbuͤrgern weiter aus; man nannte 
ſie seßoanıss und metuentes, ae Banu insbefondere 
auch zu Theffalonike fand. 

Aber auc) diefe, welche ſchon mit den religidfen Vorſtel⸗ 
lungen der Juden bekannt waren, hatten ſich beym Unter» 
richte an ihre Lehrart und Kunſtſprache gewöhnt. Er mußte 
alſo fortfahren, wo es Andre gelaſſen hatten, und dasjenige 
benugen ; was ihm pörgearbeitet war 

F. 85. 
Der erite Brief an die Sheffaloniker, 

<heffalonite die Hauptftadt der zwoten Macedoniſchen 

Region nach der Abtheilung des Aemilius Paulus, ve) ind 


*) Joseph. Bell, jud: L. il. c. 18. n.2. iind c, 20. n. 2. Beh 
/ Spon Voyage d’Italie, de Dalmatie, de Grece et du Levant . 
Tom; I. 398: Ed; 1679. kommt eine Infchrift von Thyatire 
vor, in welcher fich ein Thhatirener fogar feineh Gegräbniße 
platz bey einem Sabbathhanfe im Garten bedungen hattet 
. » $ABIOE ZOEIMOE KATASKETATAZ ZOPON EOETO 
..‘ Ei Touor Ka®APOT ONTOZ IIPÖ THE IIOAEOF 
IPOS TRI ZAMRABEINI EN Tol XAAAAIOT TIER 
BOAN: „..» Eine hieher gehbrige Snfchrift, die man ben Pola 
in Sfirien fand, iſt bey Gruter Thesaur. Inser. p. 271. n. i1,. 
AUR. SOTER. ET AUR, STEPHANUS AUR.SOTERIAE 
MATRI PIENTISS. RELIGIONLJUDAICAE METUENTI, 
Eine ähnliche ebendaher ift bey Apianus Inscript, sacrös, ve: 
tust, p. COCLVIITL. Sch weiß nicht, ob fie Gruter Aufgefühtt 
hat, da ich ihn it hicht bed der Hand habe.: RELIGIONI 
JUDAICAE METUENTI F. P. AELIUS PRISGILIANUS 
-ET AELIA CHRESTE VIVI SIBI ‚POSVERYNT....s. 
Diefen Gegenfland werden wir mit Gelegenheit des Briefes an 
die Römer noch mehr beleuchten. 
*) Livius L.XLV. “9 
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überhaupt. bie größte der Städte biefed Landes, 9 war in der 
Folge der Sitz des rdmiſchen Praͤtors. Sie war ſehr bevoͤl⸗ 


kert, *) und auch reich genug, um den Heeren des Brutus 


und Gaffind, benen fie als Belohnung des Sieges zur Plüns 


‘ derung verfprochen wurde, Murh einzuflößen. ***) Auch heut 


. 


zu Tage ift fie noch eine angefehene Handelsſtadt, und hat 


eine zahlreiche Judenſchaft. 
Vom Zuſtande der Sittlichkeit an hieſen Orte — wir 


wenig Glaͤnzendes. Vorzuͤglich hatte aber das weibliche ea 
ſchlecht bafelbft wenig Anſpruch auf den Rubm jener keuſchen 


Eingezogenheit, welche dieſes Geſchlecht ſo ſehr verſchoͤnert; 
und uͤberhaupt hatte dieſe Tugend ſo kleinen Antheil an der 
öffentlichen Achtung in dieſer Stadt, daß fie die Satyre zum 
Schauplatze für die Exceſſe ihrer — Phantaſie 
len konnte. +) s 

Paulus machte bald nad) feinem Eh Uebergange nach 
Europa hier einen Verſuch mit dem Chriftentfum. Er gieng 
in die Synagöge, dem einzigen Orte, wo er über Religion 


und Sitten als ein Sremdling zur Menge ſprechen konnte. 


Da redete er durch drey Sabbathe vom Chriſt oder Meſſias, 
und bewieß aus den Schriften, daß er leiden mußte, und 
vom Tode auferſtehen, und daß Jeſus dieſer Meſſias iſt. Apg; 
XV1.2-9. Den Juden wollte dieſe Lehre nicht gefallen; 
aber er hatte dafuͤr den Troſt, unter den Heiden Beyfall und 
Schüler zu erwerben. Aus ihnen nemlich waren viele me= 
tuentes, welche die Synagoge beſuchten, und im Judenthum 

ein geweiht wären, ohne die vorgefaßten Meynungen, und 
den Nationaleigenſinn dieſes Volkes erhalten zu Haben, wel: 


cher fie an Würdigung und Schäung bes a hindern 


konnte. 
Dieſe 
9 —— Lucius sive asinus. wos ray iv Maxedone meyıshe 
**) Strabo geogr. L. VII. kalise rur adAwy — k 
%*+) Appian. de bell. eivil, L.IV. C. 118. 
%) Lucian, Lucius sive as. n. 50.51.52: T; VI, rn para. % 
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' Diefe tun, bie religidfen Heiden, fielen dem Apoftel bey, 


au wurden, Männer und Weiber, in großer Anzahl glaͤu⸗ 


big. Die Juden blieben bey diefem Verlufte nicht gleichguͤl⸗ 
“fig; ihre Eiferſucht erwachte. Sie erregten einen Aufftand, 


trieben Paulus und Silas aus der Stadt; und nachdem ſich 


dieſe geflüchtet hatten, Lieffen fie nunmehr diejenigen ihren 


ganzen Zorn fühlen, welche der u des Apoftels Eu 


ten waren. ' 

Die Neubefehrten hatten kaum des erſten Untetrichtes ges 
‚ höffen, als Paulus die Flucht ergreifen mußte, Vieles dürfte 
ihnen alſo dunkel geblieben feyn, und über manche Stüde 


feines Lehrvortrages mußten Zweifel entſtehen, die ihnen itzt 


niemand beantwortete. Wie und Lukas die Außenlinien dies 
fes Unterrichtes vorzeichnet, Apg. XVIL 3-7. fo befchäftigte 
er fid) ganz mit. der Meffiaswürde Jeſu, welche nothwendig 


ſein koͤnigliches Amt, und feine Richtergewalt über die Welt 


einſchließt. Aber ‚über unfere eigene Auferfichung hatte er 
nach diefen Berichte, fo wie über andere Gegenftände, fich 
noch nicht verbreiten Es zeigt fich aud).aus dem folgenden, 


daß Paulus diefe ältere juͤdiſche Lehre dorauögefeßt, oder 


noch nicht berührt hatte: 

Die Ausſicht auf ein Weltgericht, welches der Meſſias 
vollziehen ſollte, war fuͤr viele erfreulich, weil ſie hofften, daß 
die Gegner der Lehre, zu der ſie ſich nun bekannten, bald be⸗ 
ſchaͤmt werden, und der Triumph des Chriſtenthums vor al⸗ 
ler Augen ihnen Recht verſchaffen müßte, II. Theſſal. J. 6. 7; 
Die Umftände machten diefe Hoffnungen noch lebyafter. Sie 


hatten ſchwere Bedrüdungen von den aufgebrachten Zeloten 


des Geſetzes zu dulden; fie fehnten ſich daher nur inniger nad) 
dem Tage ihrer Verherrlihung, und deuteten ihren Wüns 
ſchen gemaͤß die Lehre des Apoſtels auf eine ſchleunige An— 
kunft des Herr, 

Weil ihnen nun der Unterricht über die Auferſtehung mans 
gelte, ſo Fonnten ſich einige des Beförgniffes nicht verwehren; 
daß, wenn etwa dieſer Tag noch länger ausbleiben follte, ih⸗ 

Aug’ Einl. N. T. II: ste Autos 20 
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nen das Gluͤck nicht mehr. würde, benfelben, zu fehen, und 
an piefer freudigen Kataftrophe Theil zu nehmen, 1. Theſſal. 

IV. u er reg. ad 
gudeſſen machte aber andere wieder. die Betrachtung 
fhächtern, daß ein ſolches Gericht auch ihre Sehler aufdecken 
und ihre Schwächen mit Strenge ahnden koͤnnte; denn viele 
batten es über ſich ſelbſt noch nicht vermocht, ſich von alten 
Gewoͤhnungen Ioszubinden, insbeſondere von der Unzucht 

und von dem Muͤßiggange. et 

ur, Be RER IT, SE ALERT RLN ui 
Der Apoſtel wurde, wie wir gefagt haben, von Theſſa⸗ 
lonike vertrieben, und gieng in das nahe gelegene Berda, 
Apg XVIL 10., wo er mit Freuden aufgenommen, bald 
aber‘ von den Theſſalonikiſchen Juden entdeckt und auf ein 
neues verfolgt wurde, "Er flüchtete ſich nun auch da; ließ 
aber den Silad und Timotheus zuruck. Apg. XVIL 12 
Timotheus befuchte anf Befehl des Apoftels von Berda aus 
die Salonicher noch einmal. I. Thefl, Il. 1: 2. 5: und Paus 
lus wandte fi nach Athen, wo er die zurücgebliebenen Bez 

gleiter-ermärten wollte, Apg. XVIE 15.5 allein er war ſchon 
zu Korinth, ald fie zu ihm fließen. Apg: XVIII. 5; | 
Dort erfuhr nun Paulus bon ihnen den Zuftand.und die 
Angelegenheiten der Gemeinde zu Salonichi, und faßte den 
Entſchluß, fie ſchriftlich aufzumuntern und zu tröften:. Das 
mals, in Gegenwart ded Timorheus-und Siloanus, I: Thefl« 
L. ı., fobald ols Timotheus bey ihm eingetroffen war, ur 
eA\Jovros riwoder, I. Theſſ. 111..6-; folglich. in den erften Zei 
ten feines Aufenthaltes zu Korinth, ſchricb er einen Brief an 
fie, den erſten der vorhandenen, nach den oben angeſtellten 
Unterfuchungen über die Chronologie. der Apoftelgeichichtez 
noch im dreyzehnten Jahre des Claudius, RENT 
» 5 $. 87% - P | r 3 

Der Inhalt ift folgender: Ich lobe euern Glauben und 
eure Standhaftigfeit im Leiden; ihr jeyd hierin mir Ahnli * | 
Ich prebigte euch unter Berfolgungen, ohne eigenen Vortheil; 


x 
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allein Sin euerm Beſten. — U. 17. Ich — uch dfter 
nach euch, und fendete den Timotheus ſtatt meiner, euch zu 
ftärfen: er brachte mir erfreuliche Nachricht; Gott Leibe euch 
- Kraft zum Guten! — IV: Doch muß ich euch) erinnern, flies 
het die Hurerey: wegen der Mohlthätigkeit iſt es nicht noth⸗ 
wendig, euch zu ermahnen; wohl aber, daß jeder ‚arbeite, 
und Feiner dem andern zur Laſt falle: IV: 13. Darüber, daß 
ihr die Ankunft des Herrn nicht erlebet, dürft ihr unbeſorgt % 
ſeyn. Unſere Hoffnungen ſind nicht wie jene der Heiden mit | 
diefent Dafeyn zu Ende; aud) die Todten muͤſſen wieder erz 
wachen; um daran Antheil zu nehmen, Niemand aber weiß 
die geit b der Ankunft; darum haltet euch, ftets bereitet, BE 
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Der andere Brief an bie Theffaloniker— 
Waͤhrend ſie begierig der Ankunft des Herrn entgegen 
ſahen, erhielten fie den erſten Brief des Apoftels. Da er 
ihnen darin einige Fehler verwieſen hatte, machte vielen das 
eigene Bewußtſeyn die Ankunft ded Herrn weniger erwunſcht, 
ſogar fuͤrchterlich. Bald. nachher erſchien wieder ein Brief 
unter dem Namen des Apoſtels, „ welcher den herannahenden 

Moment der Erfcheinung des Herrn verkuͤndete; dieß allein 
war noͤthig, um fie vollends troſtlos zu machen, IR Theſſ. II. 

2. Dieſer Brief war zwar erdichtet; that aber ſeine volle 
Wuͤrkung. Wahrſcheinlich war er von einem aus ihrer Mitte 
gefchrieben; denn ber Derfaffer Fatınte ihren Zuftand, wußte 
ihre Erwartungen, ihre Furcht und Hoffnungen. Er dürfte 
daher weniger aus böfen Abſichten, als vielmehr in der Mey⸗ 
nung gefchrieben worden feyn, bey einigen bie Beſſerung zu 
beſchleunigen. 

Paulus erfuhr bald den Hergang und bie Betroffenheit 
der Theffalonifer ; in einer fo traurigen Lage konnte er ſie läns 
ger nicht laſſen. Er war noch zu Korinth, als er in diefen 
Angelegenheiten feinen zweyten Brief an fie ſchrieb; denn es 
war eeee Silas noch bey ihm IT. Thefl, T. 1 
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Apg. XVIM. 5., melde zween Männer ſich Er föer Abe , 
teile ‚yon Korinth aus ſeiner Gefellfchaft verlieren, Apg. 
XVIIL 18. © denen der eine erft lange nachher wieder darin 
erfcheint, und der andere, Silas, Hölig vom Schauplatze 
der Begebenheiten abgetreten ift. XIX, 22. 

Zu Korinth alfo war ed, wo er diefen Vorfall, dab die 
Beſtuͤrzung der Salonichiſchen Gemeinde erfuhr, und von 
wo aus er ſie troͤſtete durch ſeinen zweyten Brief, im vier⸗ 
zehenten Jahre des Claudius. 

a 

Ich dante Gott, fehreibt er, daß euer Glaube ind‘ eure 
Standhaftigkeit in der Bedruͤckung zunimmt. Jeſus wird 
euch und euern Feinden am Tage ſeiner Ankunft alles ver⸗ 
gelten. — 11. Uebrigens laſſet euch durch nichts, auch durch 
keinen Brief. in meinem Namen in Furcht feßen, als wäre 
der Herr fo nahe; die. Idololatrie muß ihren höchften Leber: 
muth vollbringen, bevor die Beftrafung Fommt. — II. 22, 


Wir aber, Brüder, danken Gott, daß er uns zur Herrlichz 


keit beftimmt hat, behaltet euern Glauben ftandbaft, betet, 
daß euch Gott beyſtehe. — III. 6. Es find Aber Unfolgfame 
unter eu, und vor zuͤglich Müpiggänger, fondert euch von 
ihnen ab, wo fie fi) nicht beffern wollen. Sch feße zu euret \ 
Verficherung für die Zukunft mein Handzeichen un Gottes 
Gnade ſey mit euch. 
$. 90 
Der Briefan ven Tituß 

Paulus gieng von Korinth, wo er die zween vorgenann⸗ 

ten Briefe gefchrieben hatte, nach Epheſus. Da hielt er ſich 


“ einige Wochen auf, und verfaßte diefe Inſtruction für feinen. 


Titus, 
Der Apoftel fagt, er habe den Titus zu Kreta zuruͤckge⸗ 


laſſen. Tit. 1.5: Es finder ſich aber unter allen feinen Reis 


jen nur diefe einzige, auf welcher er nach Kreta — 
ſeyn konnte. 


— 
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Das erftemal ald er aus Syrien hervortrat, um unter 


die Voͤlker zu gehen, war ſeine Wanderung nach den Provin⸗ 
zen von Kleinaſien gerichtet, und ſeine Ruͤckkehr zu Lande 
nach Antiochia. Als a hernach wieder. gufbrach , gieng — 


dieſelben Wege und Laͤnder durch, und zog ſich gegen Troas, 
von woher er Macedonien beſuchte, und nach Athen und Ko⸗ 
rinth kam. ge % 
Er ſchiffte ſich, als er diefe Stadt verließ, in dem öͤſtli⸗ 


chen Hafen derfelben zu Kenchrea ein, in der Abfiht zu Ephes 


fus zu landen. Apg. XVIII. 18. Nur diefesmal ift er fo 
nahe bey Kreta, dag er Gelegenheit hatte, dahin zu kom⸗ 
men, wenn er entweder ein Schiff beftieg, welches diefen Um» 
weg machte, ‚oder wenn er bin verfchlagen wurde. Im letz⸗ 
ten Kalle dürfte eine jener Seegefahren eingetreten ſeyn, deren 
er II. Kor, XI. erwähnt. ae? 
Als er hernach das fefte Sand von Afien wieder. verließ, 


* 


reiste er nach Macedonien, nahm den Ruͤckweg über Troas, 


Apg. XXL f. von woher er nach Miletus herabſchiffte. Von 
dieſer Fahrt ſind aber alle Orte ſo genau angegeben, daß wir 
vollkommen beſtimmt wiſſen, wo: er war, und daß er unter 


Milet, tiefer gegen Mittag, und in die Nähe von Kreta gar. 
nicht gekommen ift, XX. 13-16. Ein Beſuch auf diefer Ins 


fel ift alſo nur damals möglich, als er von Korinth zur See 
nah Epheſus gieng. 
Dann fallen auch noch andere Umftände mit diefer Reife 
- zufammen, welche dieſe Behauptung beftärfen. In der nems 
lichen Zeit, als Paulus zu Ephefus anfam, finden wir das 
ſelbſt einen gewißen Juden, Namens Apollo, der nad) Acha⸗ 
ja gehen wollte, und zu diefem Zwecke Empfehlungsfchreis 
ben von den Brüdern erhielt. Apg. XVII. 24. 27. Einen 


Apollo, der auf Reifen ift, haben wir auch if dieſem Briefe 


des Apoſtels, und eine Empfehlung anden Titus, feine Reife 
zu fördern. Tit. 1ll.;19. 

Iſt es der nemliche Apollo, von dem in der Upoftelges 
ſchichte die Rede ift, wie e3 bie fämtlichen Umftände andeus 


ag ’ ni 
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ten, ſo ſehen wir auch aus feinem Beyſpiele, dag der Um⸗ 
weg der Schiffe von Epheſus nach Korinth, oder umgekehrt/ 
uͤber Kieta'nicht ungewoͤhnlich war, er mochte nun aus Hans 
delöverhältniffen, oder andern Urſachen ftatt gehabt haben, ' 
Allein e8 übrigt gegen dad Zufammentreffen der Apoe 
ffelgefchichte und des Briefes an den Titus in derſelben 
- Thatfache, in der Reife des Apollo, noch ein großer Zwei⸗ 
fel. Die Apoftelgeichichte befchließt den Aufenthalt Pauls zu 
Ephefus mit den Worten: er nahm Abſchied, gieng nach 
Paldftina, und durchwanderte -Galatien und Phrygien, die 
Brüder im Glauben beftärfend. XVIII. 21.0 22, 23. Nun 
erſt redet fie von Apollo, der folglich nach Paul anfam; ihn 
nicht gefchen, noch viel weniger Empfehlung von ihm ers 
balten hat. So hat es den Anſchein; vergleicht man aber, 
was die Apoftelgefchichte bald darauf fagt, fo fcheint «8 
wieder anders zu ſeyn. Es geſchah, find die Worte, ala 
Apollo zu Korinth war, daß Paulus die obern Gegenden’ 
durchwanderte, und nach Ephefus Fam, XIX, 1, Was 
veranlagt unfern Gefhichtfchreiber wieder auf Apollo zus 
ruͤck zu gehen, und wo er von Paulus reden will, mit 
Apollo anzufangen ? Es liegt vor Augen: ‚er will vergleis 
hend mit Apollo's erfolgter Anfunft zu Korinth den Zeits 
punct näher beſtimmen, in welchen der Apoſtel die obern 
Länder durcheilte, und das zweyte Mal Epheſus befuchte, 
Doch nicht jo ausgefchieden ift/der Sinn der Worte: dir 
Jovra Tu avwrepına men Ada sis eßecoy, Sollen fie fo viel 
beißen, era 70 duerden — 99er; nachdem er durchreifet 
hatte, Fam er nad) Epheſus ? Dann hätte er ſich alfo aus— 
drüden müflen: dueAnAudors — dar; auf diefe Weiſe würde 
das mera, die Anzeige des Beftimnt = Verfloffenen im Satze 
enthalten ſeyn. Wo er Hingegen fagt, duAdrre — Adun, 
will es nur bezeichnen duAden zu Ada: bendes ift eine 
„Handlung, die in einen Zeitraum zuſammenfaͤllt, und ſich 
nicht der Zeit nach fo’ unterſcheidet, daß ein Theil einer 
längern Vergangenheit zugefehieden wird, als der andere, 
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Der Sinn iſt -alfo. diefer: indeß Apollo zu Korinth 
war, durchzog Paul die Oberlaͤnder und Tam 
nad Ephe ſus. Wenn nun dieſer Zug damals vorgieng, 
als Apollo ſchon zu Korinth war, ſo mußte die Abreiſe des 
Apollo nach Korinth, und die Abreiſe Pauls nach Syrien 
beylaͤufig in einerley Zeit erfolgt ſeyn. Und was nun? Sie 
mußten ſich alſo in Epheſus begegnet haben, von wannen 
beyde, der eine nach Korinth, der andere nad) Syrien abs 
ei A EN 
Man wird nun fragen, wie ſich die Stelle Tit. II. 12. 
mit dieſer Behauptung vereinbare? Mic) duͤnkt, viel einfacher 
und natürlicher als ſonſt gefchieht. „Paulus alſo fchreibt an 
den Titus wenn ich bir den Tychikus, (einen Mann aus ber 
Provinz Aften, in deren Hauptftadt Paulus den Brief fhrieb, „ 
Apg · XX. 4 ‚und. welcher vermuthlich auch, mit ihm nad) 
Serufalem gieng,) wenn ich dir. den Tychikus ſchicke, ſo eile 
dur zu mir nach Nikopolis; denn dort will ich ben Winter zur 
Bringen. Der Apoftel gieng von Epheſus auf das Zeft nad) 
Serufalem; von de auß zug er nad) Antiochia, und dann 
nach einiger Zeit wanderte er durch Oberaſien, Galatien und 
Phrygien wieder nad) Epheſus herab. Der Winter wurde 
alſo irgendwo in Kleinafien zugebracht. Nun iſt bekanntlich) 
bier ein Nikopol zwiſchen Autiochia und Zarfus, dem Ger 
burtsorte des Apoſtels. *) Son diefem Nikopolis ‚war er in 
der Mitte zwoer Städte, die ihm theuer waren, und. lag 
an dem Wege nad) den pbern Provinzen. Von Antiochia 
her mußte er auf alle Faͤlle durch die ciliciſchen Pforten auf 
dieſes Nikopolis oder in feine Nähe kommen, weun er dieſe 


*) Strabo L. XIV. p. 465. Edit. Casaub, fol, 1587. Diefes ift 
"jenes Nikopolis in des Hierofles awerdnnor p. 660. worüber 
Weßeling in Verlegenheit war. Vet, roman, itinerar. Amstelod. 
1735: | Steph. Byzant. V.Iooos, moAu Merudv Zubıns nu Kı- 
Aus, ed’ N Brrfavdpos Augeiov avınyas, 3 219m dıa rare 
Nıxomois vr wurs. Eustath. mugerßoA, in Dionys. Perieges- 
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Reiſe antrat, Nun wußte Titus aus dem Laufe y den: ber 
Apoftel genommen hatte, welche Stadt unter den vielen dies 
ſes Namens gemeynt iſt; diefes Nifopolis war ihm fogar bes 
Fannter Als jedes andere, da er dem Urfprunge nach ein 
Afiate war. Er war wenigft Pauld Schüler, yıyaıv raxvon, 

Tit. 1.4. und mit dem Apoftel verbunden, beppr er noch 

Europa geſehen hatte. Galat. II. 1.6.— 

$. 91. 

In Kreta follte num Titus die erften Verfuche des Apo⸗ 
feld zur Reife bringen; ein ſchwetes Gefchäft unter einem fo 
verwahrlosten Volke. Alle Tugenden, die Paulus in feiner 

Inſtruction an Titus von den Auffekern der Kirche verlangt, 
hatte die ganze Nation nicht, und alle Fehler, die er rüget, 
hatten Die Kretenfer im Ganzen genommen. Der Aufſatz bat 
firenge Örtliche Beziehung, und fünnte beynahe in jedem ein 
zelnen Satze aus claffifchen Autoren beleuchtet oder beftättiger 
werden. Wir wollen bier die ſtaͤrkern Lineamente zum Ge: 
maͤhlde dieſes Volkes nur überhaupt andeuten, RR 

Die Natur hatte diefem Eilande alles gegeben, um Mens 
ſchen glücklich zu machen; die Bewohner batten auch vor 
Alters eine gerühmte und mit der Spartanifchen oft veralis 

chene Verfaffung: allein um dieſe Zeit, und fchon vorher, 
war alles fehr tief berabgefommen, Geſetze und Sitten. 

Der Charakter des Volkes war unfkär, zum Zanke, zu 
bürgerlichen Unruben und Händeln, zu Raubereyen und Ges 
waltthätigteiten geneigt. *) Habſuͤchtig und bie zum ſchmu⸗ 
tzigſten Geitze niedertraͤchtig, bielten fie nichts für unedel, 
was dieſen befriedigte. **) Daher entfiand ihre Treulofigs 
keit, ihr falſcher und unzuverlaͤßiger Sinn, der zum gemei⸗ 


/ 
* 
) Polyb. L VI. 46. Nee ⁊Vy suQdurov 0Dını mAsovedau ev 2/0 
eras ul zu Hure xauon aracenı 0 Dovas mm morhsmois 
— uvaorpsPorsvo. 


*#) Loc. cit, xuIoAs Jo wege av MIoxXpoxepdinn mar mwAcovefiuy 
FORD ne 2. Emma Qu Rap auros. 
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nen: Sprüchworte geworden war, ) Auch in den Zeiten 
reinerer Sitten waren fie entfchiedene Freunde des Weines,**) 
und ihr Hang zur Unzucht war dfter unter Dr Alten arüak 
und hefungens: z 


ES aaa ayaine 
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I EPNTRS, 0m8 mohsca 
2pws mopyiagkt ».. 

Die Religion felbft war eine Urſache von vielen: Aus⸗ 
ſchweifungen dieſes Volkes. Viele Goͤtter waren bey ihnen 
gebohren; fie zeigten auch ihre Gräber und Katafomben, und. 
feyerten die Hefte und Myſterien von allen, Sie hatten das 
ber immer Feyertag, Luſtbarkeit und Muͤßiggang, und einer 
ihrer eingebohrnen Dichter, Feodryosnennt ihn Diodor, gab 
ihnen das Zeugniß, welches Paulus fo wahr fand. L. 12: 

Es hatten fic) auch Juden unter ihnen niebergelaffen,***) 
die allem Anſehen nad) wenig an Sittlichkeit hier gewonnen 
haben dürften. Der Apoſtel ſcheint fiefür gefährlichere Leute, 
als die urſpruͤnglichen Einwohner gehalten zu haben. 

4 "59% 

Dieſes war die Tage, dieſes waren bie Umftände, unter! 
denen Titus Einrichtungen für eine hriftliche Schule treffeg 
ſollte. In diefem harten Berufe Fonnte dem jungen, ſich felbft 
überlaffenen Lehrer nichts angenehmer feyn, ald Vorfchriften 
und Verhaltungsregeln von feinem weifern Führer, Paulus | 
ſchickte fie ihm hiemit; aber wir koͤnnen ſie nur in ihren aͤuße⸗ 
ren Linien anzeigen. Zuerſt zeichnete er ihm die Eigenſchaf⸗ 
ten vor, welche bie Vorſteher der Kirche beſi itzen, die Fehler, 


x 


æ)  mrpos ETLER) — Suidas. Plutarch. in Aemil. Paul, 
T. I. p. 488. Henr. Steph. Polyb, VIII. 21. und 18. ons 
vmugxwy zu Quası momuAas. Zemodot. Proverb. v. zoyrigem.. 

#*) Sie fahen raw av rs was moAAmu durpı Bm ſogar als einen 
Vorzug ihrer Verfaſſung an. Plato de legg, L. * Vol. VII 

= p, 38. Bipont, 

*#*) Philo, Legat, ad Cajum, Edit, — p. 725. 
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son wel | 
gen arbeiten ſollen. T- 11. Sodann die erfoderlichen Tugen⸗ 


ein bei ftchenden Frauen, und überhaupt des weiblichen | 


ven ber vor 


Geſchlechtes, auch den Unterricht, der dem Hausgefinde zu 


ertheilen iſt. Er ermahnt ihn aber auch ſelbſt zum Bey⸗ 


ſpiele zu ſeyn, und eine allgemeine Sinnesaͤnderung den An⸗ 
haͤngern Jeſu einzuſchaͤrfen, — Il. Gehorſam, Maͤßigung 
und Nachgiebigkeit zu predigen, alle Wortgezaͤnke und un⸗ 
nuͤtze Gruͤbeleyen zu vermeiden. Zum Schluſſe empfiehlt er 
ihm Reifende, und befteler ihm nach Nikopolis, 
3 Der Brief an die Öalater. ’ 
>» Paulus fehrieb den: Brief an Titus zu Epheſus, und 
gieng von da nah Syrien und Palaͤſtina; doch hatte er vers 
fprochen, ‚wieder nad) Ephefus zu fommen, was er auch that. 
Damals machte er den Ruͤckweg über Galatien und Phrygien 
berab,; und verfaßte nach diefem Befuche aus dringenden Urs 
fachen diefe Zufchrift an die galatiichen Gläubigen, entweder 


hen fie frey feyn, und denen-fie am meiften entger 


= 


noch auf dem Wege, ober, was wahrfcheinlicher ift, zu Ephes 


ſus Apg · XVIII. z3., im zweyten Jahre des Nero. 
Er hatte ihnen zwar ſchon fruͤher gepredigt, Apg. XVI. 
6. nachdem er der Verſammlung der Apoſtel und Presbys 


| tern zu Serufalem beygewohnt hatte, und wieder unter die 


— 


vorgeſetzt hatte, war die Satzung, die von ihnen daſelbſt über 
die Frage wegen des Judenthums entſchieden wurde. Apg. 
XVI. 4.6. Sie ſprach zwar die Heiden von der Beobach— 
tung des Geſetzes los; aber hatte aus Schonung für die Zus 
den feine Abfchaffung oder Unbrauchbarkeit nicht erfläret, ja 
fögar den Predigern Mofe vachfichtig ihr Beginnen zugeftans 


den, XV. 20, 21. In diefem Geifte Ichrte Paulus bey’den 


Galatern, und fand Beyfall, ſo daß jelbft die unter ihnen 
wohnenden Juden kein Hinderniß machten. Es blieb fuͤr itzt 
auch Ruhe, und der Brief iſt nicht nach dieſem Beſuche abge: 
faßt. ! A E e N 
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Voͤlker gieng. Die Vorfchrift, die er fich für die Belehrung, 


Alſo nach j jenem fpätern, nach dem zweyten, ala er über 
Galatien und Phrygien nad) Epheſus herunter gieng. Er 
redet nemlich indem Briefe ſo, als wenn: ein. zweyter und 
fpäterer Beſuch ftatt gehabt hätte; denn.er unterfcheidet einen. 
erften;und frühern durch die Worte: eugyyekısaam dm 78 
‚mgoreoo, Salat, IV. 13., der nur in Hinficht auf einen ſpaͤ⸗ 
tern ſo genannt ſeyn kann. Von dieſem erſtern und dem darin 
ertheilten Unterrichte fagt er, daß er dabey auf die menſch⸗ 
liche Schwachheit Ruͤckſicht genommen habe, Noaodaeıov vys 
. gmpros Kun yehGan) 5 um nicht durch die firengere Lehre Ans 
ſtoß zu geben, Er macht ſodann einen Gegenſatz von einem 
Unterrichte, in welchem er ihnen ohne Ruͤckſicht die lautere 
‚Wahrheit ſagte, und ſtellt die zweyerley Wuͤrkungen der beyæ⸗ 
derſeitigen Lehrart einander entgegem Sie haben nemlich 
feine Nacygiebigkeit: mit-Herzlicpkeit aufgenommen, wurden 
aber wo er ihnen: die Wahrheit ohne Vorbehalt fagte, dafür 
unfreundlicher gegen ihn geſinnt —9 16. wss en van 
yeyovz, arnFevuv upir Be, 
‚Der Brief kann aus dieſen Anzeigen nur * Bi wey⸗ 
ten Beſuche geſchrieben ſeyn; aber er wurde bald nach dem⸗ 
felben abgefaßt, weil dieſe Veränderung ihrer Gefinnungen 
ſchnell, roxeus, darauf gingetreten iſt. L. 6, DR 


») Dr, Hoppe, Ri Test. perpet, adnot. illust, vol, VI. eh; 
Tychsen. p. 8.9. mollte außer den in der Woſtelgeſchichte xVI. 
6., und XVII. 22. erwähnten Reifen nach Galatien eine früs 

‚here erfchließen, Die Data dazu find folgende, Erſtlich war 
Barnabas den Galatern bekannt. Gel. II. 13.5 er iſt es aber 

weder Apg. XVI. 6. f., nod) XVIII. 23, geworden; denn er 

patte ſich vorhin ſchon Apg. XV. 36-39. von Paulus getrennt; 
vw .er müßte es alſo fchon früher geworden ſeyn. Zweytens wurde 
pie erſte in der Apoſtelgeſchichte ausdrücklich angezeigte Keife 

XV. 6,, in welcher Paulus nach Galatien gieng, Dazu unters 
nommen, um bie Brüder im Glauben gu befeftigen, XV. 36,46. 
welches vorausſetzt, daß die Galater ſchon einen Unterricht em⸗ 

pfangen hatten. Dieſes Fünnte nun in Dem frühern Zuge nach 
Sleinafien geichehen ſeyn, als Paulus und Barnabas zu sont 
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men $. 94 
- Die Bemohner‘ von Galatien, oder Sallogräcinsift find 
ein niit und nahe verwandtes Voll. Zween galliſche Haufen, 
Trocmi und Tolistoboji, wie fie bie Römer-und Griechen - 
verdreht oder verſtuͤmmelt in ihrer Sprache nannten; und 
ein celtifcher Stamm, Tectosages, übrigens an Sprade 
und Sitten, wie ihr Nachbar Strabo verſichert, *) vollig 
unter fich gleich, eroberten mehr als britthalb hundert Jahre 
vor der hriftlichen Zeitrechnung jenen Theil von Aſien, der 
von ihnen Galatien und griechiſch Gallien hieß. 
Hieronymus macht uͤber ihre Sprache die beſonders auf⸗ 
fallende Beobachtung, daß fie eine Mundart redeten, welche 
— ſeinen Tagen in der Gegend von Trier geſprochen wur⸗ 
e. **) Wenn dieſes iſt, fo müßten ſie deutſchen Stammes 
* Urſprunges geweſen ſeyn; denn lange ſchon vor Hiero⸗ 
nymus hatten die Deutſchen die Länder an der Mofel im Bes 


: und Derbe, und im UmEreife, us ww wesuxwpor XIV. 6. 
"Predigten. 

Allein mußten die Gnlater alle von Angeficht und perfbnlich 
Eennen, welche Paulus im Briefe als befannt annimmt; den 
Jakob, Kephas und Johannes? Die Abficht aber, die Brüder - 
su ftärken, fchloß die Verfuche zu neuen Befehrungen nicht aus; 


fie wollten ja auf dieſer Wanderung auch Bithynien und Aſien b 


befuchen, und hätten es auch gethan, wo ſie der Geift nicht zu⸗ 


rückgewieſen hätte. XVI. 6. 7. Aber Lukas trennt fogar die 


Galater deutlich yon denienigen, auf welche das Vorhaben der 
Beſtärkung gieng. Er fängt XV. 40. von diefen an: dunpxera... 
emiarnpıcav, und fchlieft XVi. 5. au mv anna ecregeavro 
und nun beginnt er erſt von Phrygien und Galatien. 
*) Sirabo L. XII. p. 390. 


a u, 


**) Hieronym, Prolegom, in Epist. ad Galat, L. II. Unum est . 


quod inferimus u... Galatas excepto sermone gr&co, qua 
omnis oriens loquitur, propriam linguam eandem habere, 
quam Treviros, nec referre, si aligua exinde corruperint, 
cum et Aphri Phoenicum linguam — ex parte muta- 
verint. 


—* 


2 Pe En 
fige, und die Treviri waren fo ftolz auf ihre germaniſche 
Abkunft, dag fe ſich derſelben bey jeder Gelegenheit ruͤhm⸗ 
ten, wo man fie mit den Galliern verwechfeln wollte, *) 

Der Kirchenvater hatte Gallien und auch die Treviros 
geſehen, und bald darauf feine Reife nach Afien angetreten, 
wo er Phrygien und Galatien durchwanderte, und Die Vers 
gleichung der Sprache noch) aus friſchem Angedenken anſtel⸗ 
len konnte. 

Die Behauptung des Lehrers findet auch weitere Bewaͤh⸗ x 
rung in andern Daten; Livius nennet dad Haupt der Hor⸗ 
de, welche auf diefem Zuge ben Vortrab nach Afien fuͤhrte/ 
Lutarius; *) ein offenbar deutſcher Name, 

Wenigſtens ſollte einer der drey Staͤmme, obſchon ſie 
Strabo an Sprache und Sitten gleich macht, deutſchen Ur⸗ 
ſprungs geweſen ſeyn. Es kommt einer derſelben auch an⸗ 


derswo in der’ Geſchichte vor; nemlich die Tektoſager. Dieſe, 


Volcae Tectosages nennet ſie Caͤſar, vielleicht Volk der 
Tektoſager, hatten in alten Zeiten, wo die Gallier noch ta⸗ 
pfer waren, das galliſche Land verlaſſen, und ſich im hercy⸗ 
niſchen Walde, deſſen Anfang ber und, in finibus Raura- 
corum, war, angefiedelt, wo fie nad) und nad) deutfche 
Sitten und Gewöhnungen angenommen haben follen. ***) 
Dieſes geſchah damals, wie es uns ein anderer Schrift⸗ 
ſteller erzaͤhlt, als Brennus mit einem galliſchen Heere Rom 
eroberte; ihr Fuͤhrer, der ſie in den hereyniſchen Wald brach⸗ 
te, war Sigoveſus. Der Name ihres Hauptes ift wieder 
fo augenfcheinlid) deütſch, daß fie bey ihrer erften Niederlafs 
fung wohl ſchwerlich ein frembdartiges Volk geweſen feyn 
duͤrften, welches erſt nach und nach die Eigenheiten unſerer 
Vaͤter annahm. Aber fie blieben nicht lange da 
*) Taciti Germania Sect, 23. 
**) Livius L, XXXVIH. C. 16 * 
#*#) Julius Cesar Bell. Gall. L. VI. $. 22. ‚Beätus Rhenantıs 
macht fie zu Würtembergern in ber Grafſchaft Tec, 
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Von dieſen Teltoſagern nahm ein halbes Sahrfundert 
nachher, und noch fpäter ein jüngerer Brennus *) zahlreis 
che Haufen mit ſich nach Thrazien, um das Heer nach Aften 
zu verſtaͤrken. Dieſer Zug gieng von Gallien über den Rhein, 
längs der Donau, wie es fheint, durdy Noricum, Panno⸗ 
nien und Möften hinab, und hatte ‚bey feinem Eintritte in 
Deutfchland einen Theil der Tektofager mit ih ‚fortgeriffen. 
Als fie in Thrazien anfamen, nahm fie Lutarius mit fi; 
gieng über den Bospor, und machte die Eroberung in Afien, 
Allein wenn ich diefe Unterfuchung auch noch weiter Ders 
folgen Eönnte, ſo wäre doch hier der Ort nicht dazu; zumal 
da die Begebenheiten und der Brief des Apoftels Feine beſon⸗ 
dere ‚Beleuchtung daraus zu erwarten haben; 

In ihrem neuen Baterlande wurden fie mit ber griechi⸗ 
ſchen Sprache befannt, und hießen Gallograeci; fie gebrauch⸗ 
‚ ten diefelbe in Öffentlichen Denkmalen und Sufchriften; wo⸗ 
von wir noch Ueberreſte beſitzen. 

Sie behielten, wie e8 ſcheint, ihre väterliche Religion 
Dep; obfchon fie den Dienft der magna mater deum von dei 
Phrygiern gelernt zu haben feinen, und auch darin giengen 

ſie von der. } Gewohnheit der gatlifchen und germänifchen Voͤl⸗ 
fer ab, daß fie Tempel hatten. Uebrigens ſah man wenige 
Städte bey ihnen außer Ancyra, Tavium und Peßinus, wels 
che letzte einigen Handel trieben, dei ihnen vermuthlich. jene 
befchnittenen Mitbürger, zuzog, die nach Joſephus Bericht 
hier anfehnliche Sreyheiten bejaßen, von denen die Urkunde. 
im Auguſteiſchen Tempel zu Ancyra aufgeftellt war. **). 

Obſchon das Elima ihren Murh und ihre Derbheit herz 
unterftinmte, =) (9 warden fie doch nicht weichlich, und wa⸗ 
ren nicht lange vor den Zeiten des Chriftenthums von der 
Einfalt ihrer Sitten noch ſo wenig abgegangen, daß ein rd» 

*) Livius L. XXXVII. G. ı6 

“®) Joseph. Arch&ol. L. XVI C. 6 
**#) Florus hist: rom: L. IR GC; ii; Liv. XXXVIL ©. g. 


har ri: 


mifcher Redner unter den Lobſpruͤchen auf ihren König beſon⸗ 
ders bemerkt, deß er ein ſehr fleigtzer Pflanzer un Viehhal⸗ 
ter ſey.*) 
Paulus fand bey ihnen die antmitbigfte Aufnahme ao 
großen Beyfall. Apg. XVI. 6. Salat. IV. 13. 14. fe: ‚Als 
 er-aber nachher in einem andern Beſuche, Apg. XVII.22. 
gegen das Judenthum weniger Schonung bewieß, und ſich 
freymuͤthiger uͤber ſeinen Werth erklaͤrte, aAndevo, Galat. 
IV- 16. ſo warteten diejenigen, welche aus den hier wohnen⸗ 
den Juden zum Chriſtenthum getreten waren, kaum ſeine 
Entfernung ab, um dad Gefe und Moien nad Kräften zu 
ſchirmen. 


ſam geweſen zu ſeyn, die unlaͤngſt von Jeruſalem hier ange⸗ 
kommen waren; denn die Aufwiegler ruͤhmten die Haͤupter 
dieſer Kirche, den Johannes, Petrus, Jakobus und ſich 
ſelbſt als ihre Schuͤler au, und zogen nachtheilige Parallelen 
zwiſchen Paulus und ihnen, und der Lehre Pauli und ihrer 
Lehre, wovon in dem Briefe die ſichtbarſten Spuren erſchei⸗ 
nen. Und wuͤrklich behielten die Juͤdiſchbekehrten die Ober: 
hand, überrediten die Galater von der Notwendigkeit des 
gefammten Judenthums in der Schuld des Meſſias. Die 
Galater ließen ſich beſchneiden, und verſtanden ſich zur juͤdi⸗ 
ſchen Religion im ganzen Umfange. Und nun waren uͤber 
einmal alle Zwecke Pauli verrüdt, zum Theil feine Arbeiten 
vereitelt, und feine Hoffnungen weit hinausgeſetzt. 
§. 95 

‚Er erfuhr /es bald, und verwieß ſie auf die Grundſaͤtze 
ſeines letzten ertheilten Unterrichtes. Kaͤme, nicht etwa ein 
Jude von Jeruſalem, kaͤme ein Engel vom Himmel, "euch 
etwas anders zu lehren als ich, To glaubet ihm nicht. I. 10; 
Ich bin nicht ein Schäfer von Menfchen, aufgeſtellt von Pes 
trus und Jakobus, fondern ein von Gott belehrter und mit 

*) Cicero pro R. Dejotare: diligentissimus agrieala et pecua: 


rius, 


Befonders aber — einige Sudenchriften haben würks 6 
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Vollmacht ausgeruͤſteter Apoſtel, nicht geringer als jeder aus 
ihnen; ich habe ſogar den Petrus ins Angeſicht beſtraft, 
er das Judenthum heuchelte. — Ill. u. Habt ihr durch Je⸗ 
ſus Chriſtus nur Unterricht im jüdifchen Geſetze, odet habt 
ihr durch ihn eine erhabenere, geift» und kraftvollere Lehre 
empfangen ? Erhielt Abraham felbft das Veriprehen vom 
Meſſias im Gefeße, weldyes noch nicht war, oder im Glau⸗ 
ben? Hat nicht vielmehr das Gefeß den Unwillen Gottes über | 
die Menſchen gebracht, von — uns Jeſus ee | 
hat? AMl. 23. 


Das Geſetz iſt nichts als Vorbereitung auf das Ehriſtem 
thum, ed war fur Pädagoge: itzt aber find wir von dieſer 
Aufficht entlaffen, großaͤhrig und Erbkinder Gottes — IV. 8. 
Noch mehr; ihr waret durch Ehriſtus freye Menſchen, und 
feyd nun felbft in Den Zuſtand der Knechtfchaft zuruͤckgetreten. 
Das Chriſtenthum iſt die Religion der Selbſtſtaͤndigkeit; das 
Geſetz jene der Knechtſchaft, wie euch die allegoriſche Erklaͤ⸗ 
rung der Geſchichte der Hagar und Sara zeigt — V. Das 
Judenthum taugt alſo nicht mehr fuͤr Chriſten; arbeitet viel⸗ 
mehr an eurer Sittlichkeit, und an der Veredlung des Her⸗ 
zens und Geiſtes; ſeyd vorſichtig gegen jene, die mich vers 
laͤumden wollen; demuͤthiget den Stolz und die Anmaßungen 
eingebildeter Weisheit: Chriſtus allein muͤſſe sa euer 
Stolz ſeyn. N R 


8. 96 
Der erfie Brief an die Korinthet, 

Koritith, eine große Handelöftadt zwiichen zween Häfen, 
von denen der eine dem weftlichen, der andere dem dftlichent 
Seefahrer Aufnahme zuficherte, lag gleichſam im Mittelpunfte 
der gebilderen Welt, wo fich die Kaufleute der drey Erptheile 
begegneten, und ihre Schäße austaufchten, Es war auch 
fonft beruͤhmt durch die Iſthmiſchen Spiele, und den Tem— 
pel der Venus, in welchem bey tauſend Prieſterinnen der 

Goͤttin unter dem Schutze der Religion der Ausſchweifung 
} dien⸗ 
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dienten, *) Aus fo verſchiedenen Urſachen hatte es einen Zu⸗ 
fluß von Fremden jeder Art, welche den Reichthum und die 


Laſter aller Nationen in eine Stadt brachten, in welcher der 


Seefahrer, Handelsmann und — ſie fuͤr fein —* be⸗ 
gehen konnte. **) 


Dieſe Stadt wurde, weil ſie körnifche Geſandte — 


delt hatte, mit allen ihren Reichthuͤmetn und Kunſtwerken 
ein Raub der Nömer, und von Mummius von Grund aus 


zerſtoͤret. Nachdem fie lange dde geftanden war, baute fie 


Julius Cäfar wieder auf, und beoölferte fie mit einer römifchen 
Eolonie, Sie blühte bald wieder; drey Cäjaren waren ge’ 
fhäftig, ihren Glanz zu erhöhen, und arbeiteten an dem uns 
geheuren Werke, den Iſthmus zu durchſchneiden, und beyde 


Häfen zu verbinden, um der Fahrt über Malda auszumweichen, 


Im Uederfluffe kamen aud) die alten Sitten wieder zus 
ruͤck; Akrokorinth war wieder der Aufenthalt der Iſthmia Dio⸗ 
ne, und ein ausſchweifendes Leben war gemeinweg korinthi⸗ 
ſche Lebensart genannt: **x*). Unter allen Städten, die je⸗ 
mals waren, hielt man fie für die wolläftigfte, +) und nur 
im Scherze Eonnte der Satyriker in Verlegenheit feyn, ob 


er hierin Korinth oder ik in feinen Tagen den Vorzug 


an ir), 


7 ! ir du 
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mAuıss 7 xKı&ktas ı2podaAss EXSHTNTO. ETRIpAs, Ws Mverıfeguy cn / 


deo xcee erdoe⸗ no yuvaınesı mus din Faro 87 moAumxAsıro H 
moAıs, mas smitrıcero, Strabo. VII. p. 261. und nach def 
aten des Casaubon, p. 378; 
) Sırabo L.XII. p. 385. 
an*) Hesych. Lex, zog Fade; MaTTgomeUn; irwıpevain 
, +) Dio Chris. orat, corinth. Tom. II. p. r19, Reisk. rörol 
0A OıhlırE Twy &ruy TE Act Yeyerndkermd emußgodirerarnvs 
und p. 120. Fpup& mas mpuma Tn5 EAXados ,. DER ev. rn: 
»Pveidi. ‘ . 
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In dieſer Stadt wollte Paulus eine Gemeine von Tu⸗ 
gendfreunden und Bekennern Jeſu ſtiften. Er kam, wie wir 
gejehen haben, auf ſeiner erſten Reiſe nach Europa dahin, 
und predigte zuerſt den Juden das Reich Gottes; aber ſie 
waren hier nicht weniger ungelehrig als zu Theſſalonike. Es 

gelang ihm nur einige wenige auß ihnen zu gewinnen, na⸗ 
‚ mentlich zween ihrer Vorfteher, den Erifpus und Soſthenes; 
aber die metuentes, juͤdiſchgeſinnte Heiden, ſchloßen ſich aufs 
richtig an ihn an, und ſcheinen auch in der Folge und immer 
ſeine getreuen Anhaͤnger geblieben zu ſeyn, waͤhrend dem die 
Juden /als fie ſich nad) und nach vermehrten, die Plane des 
Apoſtels verwirrt haben, Er blieb ein Jahr und ſechs Mo: 
nate hier; Timotheus und Silas waren ſeine Gehuͤlfen. Apg. 

XVUL 1-19. J 
Als ihn die Umſtaͤnde hier abriefen, kehrten bald nach 
ſeiner Entfernung mehrere wieder zu ihrer alten Lebensweiſe 
zuruͤck, befuchten von neuen die Priefterinnen zu Akrokorinth, 
oder thaten überhaupt, was ſie fruͤher gewohnt waren. Er 
ſchrieb ihnen deßwegen einen Brief, welcher aber verloren iſt, 
1. Kor. V. 9-12. worin er den Glaͤubigen allen Umgang mit 

folchen verdorbenen Menſchen unterjagt. 

| 86 DA 

Paulus war einftweilen von Setufalem über Galatien 
und Phrygien nad) Epheſus, wie er es verſprochen hatte, 
zurücgefommen, Während er fich bier aufhielt, gaben ihm 
die Korinther noch Dringendere Gelegenheit zu Zurechtweiluns 
gen. Er ſchrieb ihnen deßwegen zween Briefe, die noch vors 
handen find, N 5 
Der erfte derfelben ift aus allen Paulinifchen Aufſaͤtzen 
der einzige, von deſſen Veranlaſſung wir eine Nachricht ha⸗ 
ben, die auf einer vollguͤltigen Gewaͤhrſchaft beruhet. In 
den Tagen des roͤmiſchen Clemens war die korinthiſche Kir— 
che in Factionen getheilt; er fuͤhrte ihr daher den erſten Brief 
des Apoſtels, und ſeine Veranlaſſung als einen aͤhnlichen Fall 
ins Andenken zuruͤck. Auch damals, ſagt er, habe ihnen 


N 
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Yaulus gefthrieben, weil fie fich unter dem Namen diefes 
oder jenes Apoſtels, des Kepha, des Apollo in Partheyen 
zufammen gethan haben, *) ER 
Mehr fagt und die Gefchichte nicht. Um und eine An⸗ 
ſicht vom Zuſtande der korinthiſchen Gemeinde zu machen, 
müffen wir felbft in die Briefe des Apoſtels Hineingehen, die 
einzelnen Daten dazu aufjammeln und zufammenftellen; ohne 
welche vorläufige Verrichtung es wohl unmöglich feyn dürfte, _ 
dieſe Schriften gehörig zu verſtehen, und in allen ihren Thei= 
len zu faffen. **) Diefe verfchiedenen Factionen nun, in 
welche fie fich getheilt hatten, ‚haben die Häupter, bie fie fich 
felbft und in Gedanfen gaben, und deren Lehre fie zu folgen: 
‚behaupteten, über alles zu erheben, was umip Arav amonzoAzs, 
II. Kor. XI 5. XIL ı1. und jene des Gegentheils herabzus 
fegen gefucht. Wo fi) nun einige Schüler von Paulus, 
Kephas oder Apollo nannten, legten ſich andere die glänzende 
Benennung, Parthey von Chriſtus, bey. Wahrfcheinlich gas 
ben fie ſich für Anhänger Jakobs, des Bruders des Herrn, 
aus, und glaubten dadurch in eine nähere Juͤngerſchaft Jeſu 
zu. treten ald Andere, ; 
Der Streit, wie wir aus dem Ganzen fehen werden, 
war über die Verbindlichkeit des Zudenthumd, Die Vertheis 
diger deffelben hatten fi) auch in Galatien auf Kephas und 
Safobus berufen, um dem Paulus, weldyer die jüdifchen. 
Satzungen aus dem Chriftenthfum verwieß, Autoritäten‘ ents 
gegenzuftellen, die nicht weniger anerfannt waren, als die 


*) Avaudußera zw emısoAyy r& manapız Tluvis. Tu mowrov vum 
ey px‘ 78 avayysdıs eyooıbev ; um — mveumarınws 
"emeoruiAev um, weg aurs ve, nu Kuda, na AnoıAw, dia 
To ns Fore mpoaHÄıTEıs UMS memomoIoa" aA 7 mpoonAıgıs 
ansıums NTFOV mMogremy moocyvaynev’ mopocenÄudgre Yap amogron 
Ads, zu avdeı dedonıunomerw map avros, Clem. 1. ad Cor. 

7 Ep. C. 47. und Hegesipp. apud Euseb. H.E. L Il. c. 15. 

#2) Ich habe hier eine Schrift benußt, welche ic) für Die befte über 
diefen Gegenftand hulte, Storr Notitie histor. Epistolarum 

Pauli ad Corinth. Tubing. 1788. 4- 
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feinige, Die Frage felbft theilte alle diefe verfchiedenen Parz 
theyen in zwo Hauptfactionen; die Anhänger des Kephas und 
Jalobus waren für dad Geſetz; die Freunde des Paulus tras 
ten feiner Meynung bey, fo wie auch Apollo mit feinem Ans 
pange im Herzen Immer für Paulus gefinnt war, und an 
Feiner Trennung irgend einen Antheil haben wollte, 1. Kor, 
XVI. 12 } | ; 
- Die Anführer des antipaulinifpen Theiled, diefe devdu- 
» mooroÄds s wie fie Paulus nennet, und Meraszymarıomevor es 
umoorıhas KITTS, welche fich für Verkündiger und Vertheidi⸗ 
ger der Lehre des Kepha und Jakobus ausgaben, waren, wie 
leicht zu begreifen iſt, bekehrte Juden, Ior. XI. 22., wels 
che anderswoher, allem Anfehen nac) aus Paläftina, gefoms 
men wären, (epxomeroı II. Kor. XT. 4.) und fi) daher ded 
Almganges mit den Apofteln zu Serufalem, und der Bekannt⸗ 
ſchaft mit ihren Grundſaͤtzen ruͤhmen konnten. Sie waren 
ſogar keine von den beſſern Juden, ſondern ſolche, welche der 
Lehre der Sadducaͤer anhiengen, und nun auch noch im Chri⸗ 
ſtenthum, waͤhrend dem ſie voll Eifer fuͤr das Geſetz ſpra⸗ 
cen, die Hoffnungen der Frommen untergruben, und Zweis 
fel gegen die Auferftehung erregten, 1. Kor. XV. 35.f. vergl. 
Math. XXII. 23., ſo daß fie Paulus aus dem Anfehen der 
Kehren, für deren Jünger fie ſich auögaben, aus dem Zeugs 
niffe des Jakob und Kepha widerlegen mußte. I. Kor. XV. 5,7. 
Diefe ſtolz auf ihre Einfihten, I. Kor. I. 17. f. würdigs 
ten nicht ohne Nebenzwecke die Autorität des Pauius herab; 
und erhoben ihre eigenen Erfenntniffe, J. Kor, II. 12. Il. Kor, 
RII087.. N n | ö 
So leidenſchaftlich der Streit gefuͤhrt wurde, ſchieden ſie 
ſich doch nicht in Anſehung des Verſammlungsortes für den 
Unterricht und die gemeinſame Erbauung; aber diefed war es - 
eben, was Gelegenheit zu vielen ärgerlichen Auftritten und 
Unordnungen machte.*) 
N — > 
*) Ein großer Theil det. von Paulus gerügten Unordnungen Fonnte 
gar nicht ſtatt haben, wenn fie ſich in Anſehung des Berfamms 
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Bey den Kiebesmahlen war. die Liebe und das Mohle 
wollen nimmer zu ſehen. Stait gemeinfchaftlih zu fpeifen 
und aus dem Mitgebrachten den armen Bruder zu erquiden, 
aß jeder, ſo wie er kam, das Seinige, ohne auf jemanden 
zu warten, und ſchmaußte oft unmäßig , da der Dürftige 
Bungerte. I, Kor..X1,.17: f. | 2 — 

Wann ſodann einige zum Gebete oder Geſange ſich an⸗ 
ſchickten, erhoben andere die Stimme zum Unterricht, und 
nahmen Uebungen in den Geiſtesgaben vor, (in dem /Ansauıs. 
Ankeıv, oder wpo@nrew, apjmvem, über deren Natur und Eigene 
fchaften in den neueften Zeiten fo viel geftritten worden iſt.) 
T. Kor. XII. XIII. XIV. Das Srauenzimmer aber that durd) 
' Swifchenreden und Anfragen das, Seinige, um bie Verwir⸗ 
sung aufs hoͤchſte zu bringen. I. Kor. XIV. 34. ;R j 

Damit war es um die innere Ordnung der Verſamm⸗ 
lungen, und um die Erbauung geſchehen; bald gieng aber 
auch der äußere Anftand, den die Glieder diefer Geſellſchaft 
im buͤrgerlichen Leben behauptet hatten, verloren. Sonſt, 
wenn Zwiſte unter den Glaͤubigen entſtanden waren, wur⸗ 


lungsortes getrennt hätten, was einige aus den Ausdrücken: 
I. for. I. 2.8 morı ToRw avrw Te na mw. ſchließen 
wollten. Die Erklärung, welche ich von dieſer Stelle gegeben 
habe, mißfiel Bertholdt, Einleit. Vlter Th. $.7'9 ©, 3331, 
und mit Recht. _ Aber. auch die feinige befriedigt mich nicht 
aus mehrern Gründen, welche aus einander zu fegen hier Der. 
Raum nicht it. Vielleicht hat die folgende weniger gegen ſich. 
Der Apofiel wünſchet den Mitgliedern der Gemeinde zu Korinth 
Gottes Huld und einen friedlichen Sinn; av marrı org aller» 
wärts, tn fie feyen; eo romu nurwr, zu Korinth und in feinen 
" Qnnäherungen, oder ev romp yuum, d. i. bey mir, Denn außer 
den zurückfehrenden XV. 17. waren mehrere bey Paulus: Sosthe⸗ 
ned I. x. Apollo XVI. 12, vielleicht jene der Chloe I. ı7, und 
andere. Die mdıA Dar nemlich, XVI. 20. waren weder Afianer, 
noch Ephefer, deren Begrüßungen ſchon XVI. 18, 19, vorkom⸗ 
men; ſomit am eheſten Korinthier, welche den Schauplag diefer 
Unruben verlaffen, und ſich zu Paulus begeben hatten. 


⸗ 
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den ſie durch Schiedesrichter aus ihrem Mittel beygelegt, 


und ohne Aufſehen abgethan. Nun brachten fie, als das 


wechfelfeitige Zutrauen immer mehr erloſch, ihre Klagen zur 


Schmach ded Chriftenthums Bor die — MEERE 


L8o, Vl.rf 
Was aber den Hauptgegenfiand, die Verbindlichkeit des 
Judenthums, anbetraf, fo blieb e8 fo wenig bey Worten und 


Gründen, daß fich vielmehr jeder Theil befliß, die entgegens 


geſetzten Grundfäße in feinem Betragen an den Tag zu legen, 
Eine Parthey gab der andern, wo fie Fonnte, durch Hands 
lungen Anlaß zum Unwillen und zu Beſchwerden. Die Jus 
den verlangten die Befchneidung als einen unerläßlichen Res 
ligionsact; die Paulinifchen aber machten Verfuche ſich eine 


‚neue Vorhaut zu pflanzen, und alle Spuren der Befchneis 
dung auszulöfchen, I. Kor. VII. 18. f. | 
Da die Juͤdiſchgeſinnten den Unterfchied der Speifen bes 
obachteten und vertheidigten, fpeisten die des Paulus alles 
. ohne Rüdfiht, was auf dem Markte verkauft wurde, und: 


ſogar die Speifen von den heidnifchen Goͤtzenopfern. I. Kor, 
K.,25528» VIIL:1 £.:,0555 
Nicht genug; fie trugen Fein Bedenken, felbft Be den 


» DOpfermahlzeiten zugegen zu ſeyn. Mitunter nahmen fie auch 


Antheil an andern ärgerlichen Handlungen, die dort begans 
gen wurden, und flürzten fich durd) ihre Uuvorfichtigkeit in 
gröbere Vergehen. I. Kor. X. 20, 21. VII. 10 f. 


Nach juͤdiſchem Gebrauche mußten die Weiber in FR 


Sabbathäufern und öffentlichen Verſammlungen verſchleyert 
erſcheinen. Dieſe Gewohnheit der Synagoge hoben die antis 
judaifchen auf, 1. Kor, XL. 5.6. 10, f., und näherten ſich 
hierin der Sitte der Heiden. 


Zum Trotze des Judenthums, welches eheliche Nachkom⸗ 
men als eine beſondere Segnung Gottes betrachtete, legten 
ſich einige ein eheloſes Leben auf, welches fie durch das Beys 
fpiel Pauli befchönigten, J. Kor. VII. 7. 8: und diefes em⸗ 


pfahlen fie auch Andern, I. Kor. VII. I. fe 25. Einige tries 


* 
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ben es ſo weit, daß ſie ſich ſogar in der Ehe zu einer beſtaͤn⸗ 
digen Enthaltung entſchloßen. I. Kor. VII. 325. 
Auf welche Weiſe die Juͤdiſchgeſinnten in ihrem Eifer 
zur Beleidigung anderer ausgleiteten, wiſſen wir nicht eben 
ſo; wenn wir einen einzigen Fall ausnehmen, worin fie alles 
übertrafen. . Sie vertheidigten fogar die juͤdiſch e cafniftiichen 
Begünftigungen für die Profelyten, und gejtanden (davon 


wird die Paulinifche Parthey freygefprochen. II. Kor. IK 113}. 


einem Heiden, der ſich in der chriftlichen Schule noch zur Anz 
nahme des Judenthums bequemt hatte, die Ehe mit der Stief⸗ 
mutter zu. Wer nemlich zum Judaismus uͤbertrat, wurde 
nad) alter Lehre wie ein neugebohrnes Kind betrachtet, 
5 MP WINIU 93, und alle feine vorhergehen⸗ 
den Verhältniffe wurden als nicht exiſtirend angefehen. Geine 
Mutter, Bater, Brüder, Schweftern gehörten ihm nicht mehr 
an.*) Zn diefem Falle kamen feine vorigen Verbindungen 
bey der Verehlichung nicht in Anſchlag, und der Unfug ges 
ſchah nad) Grundfäßen, | | 
Ei; $.' 98. 
Chloe , eine Gläubige zu Korinth, gab dem Apoftel die 
erſte Nachricht von dieſen Zwiftigfeiten, 1. Kor. J. 11. Eini⸗ 
ges vernahm er von andern, wrserui, I. Kor. V. 9. End⸗ 
lich {bieten die Korinther felbft eine Geſandtſchaft, bey wel⸗ 
cher, wie es ſcheint, Apollo und Soſthenes war, J. Kor. J. J. 
XVI. 12., mit einem Briefe an den Apoſtel. Er antwortete 
nicht allein auf dieſen, ſondern machte auch auf die vorher⸗ 
gehenden Berichte ſeine Erinnerungen. Als er die Antwort 
verfaßte, war er noch in Epheſus, wo er bis auf Pentekoſte 
gerbleiben wollte, XVI. 8. Sie wurde alſo gegeben in den 
legten Zeiten feined Aufenthaltes in diefer Stabt, im Anfange 
des gten Jahres des Nero, "Sie erhielten wahrſcheinlich den 
Brief auf das Paſchafeſt, wohin bie Stelle I, Kor. V. 7. 8. 
zielt, und ſchoͤn überlegt iſt. 
=) Jo, Selden. de Snecessionibus ad leges Ebræorum. C, 26. 
p. 191. Elzevir, 1638. De 
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Doch iſt und ber unbeſtrittene Beſitz dieſer Stelle, die 
uns eine gute Zeitbeſtimmung gewaͤhret, nicht vergoͤnnt. 
Wie, ſagt man, iſt nicht eine Allegorie des Apoſtels ganz 
verkannt, unter welcher untadelich ſeyn und Gott in Froͤm⸗ 
migkeit und Tugend verehren dargeſtellt wird? Freylich wenn 
es nur die Worte wären: wiffet ihr nicht, daß ein wenig 
Sauerteig die ganze Muhlde in Gährung bringt? ſchaffet 
alio den alten Sauerteig weg; fo würde das Bild aus feiner 
' Allgemeinheit nicht heraustreten, fo wenig als Salat. V. q. 
und fehr wohl eine Anfpielung auf die, Reinheit überhaupt 
feyn können, Aber der Upoftel zieht hier den Kreis der Bils 
. der enger, und lenfet auf Die Ofterfeyer ein: denn Chriftus 
ift das Paſcha, welches für uns gefchlachtet ift.. Wie Fommt 
jeßt Paulus daran, bey der Ercommunication das Bild von 
DOftern zu wählen, wenu fie nicht etwa um dieſe Zeit vollzos 
gen wurde? Sollte fie auf Pfingften, oder einen andern Tag 
geichehen, fo hätte das Bild nirgend einen Anlaß noch eine 
‚Zwedmäßigfeit. Dann fährt Paulus fort: ders Sooracamen, 
alſo daß wir die Feyerlichkeit begehen nicht im alten Sauer⸗ 
feige u. ſ. w. Das Eopracen läßt an diefer Stelle die Bedeuz 
tung, in Froͤmmigkeit Gott dienen nicht zus es handelt ſich 
nicht von Sinnesaͤnderung der Gläubigen, oder vom Webers 
gange zu einem tugendhaftern Leben; fondern von Reinigung 
der Geſellſchaft durch Ausftoffung eines unmwürdigen Gliedes. 
Es liegt. alfo die vorgeſchlagene allgemeine Deutung ganz 
außer der Ubficht des Schriftftellers, und wir find auf die 
‚befondere angewiefen: damit ihr diefe Feſtlichkeit begehet als 
eine geläuterte Geſellſchaft, frey vom Zufaße eines unreinen 
frevelhaften Theilnehmers. 2 
Den Brief übergab Paulus, wie es ſcheint, einigen, 
die von der Gefellfchaft nad) Haufe giengen, dem Stepha— 
nad, Fortunatus und Achaicus XVI. 15-19. zur. Beftels 
‚lung; indem Apollo und Softhenes für det noch zu Ephes 
ſus verblieben. XVI. 12, vergl, mit I. r, Es war nemlich 
nicht blos ſchicklich, ſondern erfoderlich, den Abgeordneten 


— Ergebniß der — Sendung ein zuantworten, 


am ed an jene —“ zu koͤnnen, Re 1% gefenbet , 


hatten. x 


Zu gleicher Zeit, und wie leicht abyufehen iR, — 


nen reiste Timotheus, als Gegenabgeordneter von Seite des 


J 


Apoſtels; denn ſo verlangte es die Wuͤrde der kirchlichen 
Geſchaͤftsfuͤhrung. Apg. XV. 27. Ihm kam es zu durch 
muͤndlichen Vortrag die Wuͤrkung des Sendſchreibens zu be⸗ 
foͤrdern, und wo noch Zweifel übrige en, ‚fie aus dem Lehr⸗ 
begriffe des Apofteld zu beleuchten und zu löfen, Sp weit 


iſt je Dbliegenheit im Briefe kund gethan. IV. 16. 17. 


Wann Timotheus die Reiſe angetreten habe, koͤnnen wir 
— ſchließen, weil er auf Pentekoſte wieder nach Ephe⸗ 
ſus zuruͤck erwartet wurde. XVI. 8-12. Dieſem Befehle ge⸗ 
mäß hatte er mit dem Schluffe des Winters, ſobald es thunz 
lich war, aufzubrechen, Machte er die ganze Neife zur 
See, fo fonnte er fih um Die Srühlingsgleichung einfchiffen, 


da mit dein aequinoctium vernum die Seefahrer ihre gröfs 


— 


ſern Unternehmungen eröffneten. ? ”) . Die Zahl der Tage von 
Epheſus bis Athen, fonnen wir von einer Reiſe des Cicero 
abſehen, Die ziemlich langfam voran gieng. Er war mit | 
dem ıten Detober von Epheſus abgefahren, und am 14ten 
zu Athen angelangt; **) in eben fo vieler Zeit hat deifen 
Bruder Quintus die nemliche Reife zurücdgelegt. *Rach Diefe 
zum Masftab angenommen, und ein paar Tage auf bie 
Reife, von Athen mach Korinth zugegeben, fam — 
in der erſten Woche des Apriles an. 

Fand er aber für raͤthlicher, ‚die Landreiſe bis Troas, 
und dann dur) Macedonien zu machen, um dig Fahrt zur 
See abzufürzen, fo. wiffen wir, daß die Strede von Ams 
phiſſa bis Amphipolis in 6 Tagen, mit ungemdhnlicher eile 

) Liv. L. XXXVII. C. 9. 

**) Cio. ad Attic. Ep, L, VI. ep. f. und 9, 

*+*) Ad Attie, Ep. L.IIT, ep. 9, wo das valde fuit ei ER 
zum nachfolgenden bezogen werden muß, me quid absens, eto, 


en | — 
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| zurbotgelegt worden if *) Obmohl es dem — an 


Hülfe und Beſchleunigungsmitteln in den Kirchen Macedo— 


niens nicht gebrechen Fonnte, fo wollen wir ihm doch nichts _ 


Außerordentliches zumuthen, und wollen, um ficherer zu 
verfahren, ‚die europaͤiſche Reife aus zwey Stücken zufams 


3, menfeßen, die fic) im fogenannten — vorfinden. Das 
eine iſt von Athen bis Theffaloni. **) Won Athen bis 


nach Dropus find e6 13 römilche Miliare; von da bis 


Thebe 44; dis Shalcis 36; bis Opus 24; bis Demetrias 


48; bis Lariſſa 14; bis Dios 44; bis Berda 24; bis Chefs 


ſalonich 17. Zufammen 264. Das andere Stüd geht von 


Theſſalonich bis Neapolis. ***) Don Theſſalonich nad) 
Mellifurgis 275 von da bis Apoflonia 20; bis Umphipolis 
17; bis Philippi 305 bis Neapolis 33, Zufammen 127. . 
Beyde Stüde betragen mit einander 391 römijche Milliare, 
Die Zahl der Milliare auf deutihe Meilen zurüdgebracht, 


und derer 5 nad) der gewöhnlichen Rechnung auf eine deutfche. 


Meile angenommen, machen 78 unferer Meilen; 156 Stunden; 
oder 15 bis 16 Tagreifen, Setzen wir von Athen nad) Kos 


rinth zwey Tage an, und vier Rafttage, fo find es 22 Tage 


geworden. Für die Ueberfahrt von Troas nehmen wir nach 


Apg. XX. 6. fünf Tage; obfchon ein anderes Mal Paulus 


Apg. XVI. 11, diefe Reife in zwey Tagen zurückgelegt zu 
haben fcheint, von Troas bis Ephefus aber, fo viel als 
Paul bis Milet bedurfte; d. i. 4 Tage, Somit, beträgt die 
ganze Reife 31 Tage Verließ er nun mit dem Anfange des 
Märzmonates Epheſus, fo war er in der erften Woche des 
Apriles zu Korinth, Welche Reife er nun wählte, traf er 
vor der Ofterfeler an dem Orte feiner Beftimmung ein, 


F $. 99 Ä | 
—* Der Brief behandelt groͤßtentheils nur Fehler der Pau— 
liniſchgeſinnten, und fcheint zunächft nur an fie gerichtet zu 
*) Liv L. XXXVII. c, ı7. und L. XLIV. o. 45. 
**) Vet, roman, itineraria; sive Antonini itinerarium etc, edir‘ 
Welseling. p. 326-238.  ***) p. 300-21. 
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ſeyn; auch hatten fie dem Apoftel gefchrieben, und erkannten 
‚feine Autorität. Daher befchäftigt er ſich beynahe allein mit > 
den Fehlern der antijudaiichen Parthey, und bie Sehler der 
Juͤdiſchgeſinnten find beynahe unberührt geblieben. - 
©. Der Brief bat drey Abtheilungen. Die erfte behandelt, 
was er von den Botfchaften der Chloe inne geworden; die 
andere, was er fonft gehört, und die letzte, was man ihm ges 
ſchrieben hatte, Waadt u 
Auf den Bericht der Chloe, 1. II. ermahnet er fie zur 
Einigkeit, und danket Gott, daß er felbft Feinen Anlaß gege⸗ 
. ben habe, Partheyen zu machen. Er verfichert, daß er zwar 
ohne Redekunft und Aufwand von Öelehrfamfeit gepredigt, 
aber ficher Gottes reine Wahrheit verkündet habe. Vebrigens 
fey Paulus und Apollo, was ſich von andern Häuptern' ber 
Partheyen auch verfiche, gleich viel, alle nur Knechte Gottes 
und des Evangeliums, deren jeder den Lohn nach ſeinen Ver⸗ 
dienſten empfahen werde, und wenn jemanden ein Vorzug 
gebüßre, fo komme er eher den erſten Boten des Glaubens, 
als ven nachherigen Lehrern zu. | 
Auf das, was er aus andern Berichten hatte, V. 1. bes 


fiehlt er, fie follen den abfcheulichen Inceſt nicht dulden; er 


übergebe den Verbrecher dem Satan. V. 9. Sie follen die 
Unzächtigen und Sittenlofen in der Gemeinde meiden, ihre: _ 
Zwifte nimmer vor heidnifche Nichterftähle bringen, VL at. 
und fid) würdig des Antheils betragen, den fie an Chriftus 
haben. VII. I. ' 
Auf den Brief aber antwortete er VII. 1.3 er könne die 
Enthaltung der Verehligten nicht billigen, und eben ſo we⸗ 
nig, daß ein Theil unter dem Vorwande des Unglaubens ſich 
von andern trenne. Kedige, die fich nicht enthalten können, 
- folfen heirathen — VII 18. Die Befchnittenen ſollen Feine 
Künfteleyen vornehmen, eine Vorhaut zu pflanzen, und übers 
haupt jeder mit feinem Zuſtande zufrieden feyn — VII. 25. 
Fuͤr Ledige fey fein Rath, ledig zu bleiben, nicht weil 
u 08 Sünde fey zu heiraten; im Gegentheile, es fey fogar gut? 


4 
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allein es werden Zeiten kommen wo es vonfchehöwertg {epn 


dürfte, daß man unabhängig und felbftftändig lebe, um nicht 
durch Verbindungen: zur Untreue gegen bie — hinge⸗ 


riſſen zu werden — VIII. 


Uebrigens haben fie darin Recht, daß jedes Sof nichts 4 
fey, und daß zwifchen Opferfpeifen und andern fein Untere 
fehied ftatt habe; aber wenn ſich der fhwächere Bruder daran 
fioße, fol man feine Schwäche fhonen, und noch viel wer _ 
niger jelbft in den Tempeln den beywohnen — 
L. 3. ira 

Don nun an gleitet der Apoſtel i in eine Epifode aus, und 
verfichert feine unverfälfchten Abfichten und Lehre dadurch, 


daß er-fich auf feine Uneigennüßigfeit beruft, die ihn von eis 


genem Vortheile oder Nebenabfichten vollkommen frey ſpreche. 
Sein Lohn und feine Hinficht fey Gott und Chriſtus — IX. 27. 


Dann gehet er wieder zur Sdololatrie über, machtfieauf 


das Veyſpiel der Väter aufmerkſam, und auf die Unvertraͤg⸗ 
lichkeit des Goͤtzendienſtes mit dem Chriftentbum — X. 23, 
und empfiehlt von neuem die forgfältige Schonung ſchwacher 


Bruͤder. XI, 


Wegen ber Ordnung bes äußern Gottesdienſtes habe er 
zu erinnern, daß die Weiber in den Verſammlungen verhuͤllt 
ſeyn, und ſchweigen ſollen — XI. 17. 8* 

Das Abendmahl ſey eine Erinnerung des Todes Jeſu; 
es ſoll darum daſſelbe jeder mit untadelhaftem Sinne genieſ⸗ 
fen, XL: 17. — XI, 

Die Geifteögaben foll jeder fo gebrauchen, daß fie zur 
‚Erbauung Aller dienen: denn fie feyen nicht etwa für den 


> Einzelnen, fondern zum Nuten Aller, Alle bilden nu Einen 


Körper, woran jeder ein Glied fey, welches zum Vortheile 
des Ganzen würffam feyn muͤſſe. Durchaus aber feyen diefe 
Gaben in Vergleichung mit dem. Geſetze der Liebe und Ver⸗ 
aguchtei für nichts zu achten — XIV. 

In Unfehung der Auferftehung habe er fie genugfam uns 
terrichtet, daß Jeſus — daß er dem Jakobus und 
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Kepha und mehr als fuͤnfhundert Bruͤdern, und endlich ihm 


dt 


felbit erichienen fey, daß auch Jeſus Alle zur HerrlichFeit ers 


wecken werde oder zur Schmach, nad) jedes. Verdienften. — 


XVI. Endlich fodert er ſie auf, einen milden Beytrag zuſam⸗ 


men zu thun * die armen Bruͤder in Palaͤſtina. 
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Der zweyte Briefan die Korintber. 


Paulus verweilte noch einige Zeit zu Epheſus, fendete 2 


aber ben Zimotheus und Eraftus voraus über Macedonien, 
Apg. XIX. 22. nad Korinth. I. Kor, XVI. 10. Dahin 
ſchickte er auch den Titus, welcher den Auftrag hatte, den 
Eindruck und die Wuͤrkung zu beobachten, welche die Zu: 


ſchrift des Apoſtels hervorbringen würde; oder dem Npoftel 


x 


Auskunft zur Beſtimmung feiner Fünftigen Maßregeln zu 
geben. II. Kor. II. ı2. VII. 6-16. Sodann die Sammlung 
für die Armen zu veranftalten. VIII. 6. Als Paulus von 
Ephefus abgereist war, um nad) Macedonien und Achaja 
zu gehen, erwartete er ven Titus fchon wieder zu Troas zus 
ruͤck, ID Kor. IL. 12.; traf ihn aber erft in Macedonien VII. 


5,, und erhielt von ihm die freudige Botſchaft von dem gu⸗ 
ten Erfolge ſeines zu und feiner Vorkehrungen, VIL 7 ” 


= 8 9 


Es waren aber meift nur die Paulinifhen, welche ſich 
reuig, unterwürfig und bereit zur Befferung zeigten; die Süz 


difchen fuchten Hingegen in feinem Briefe nur Materialien } 


_ feinen Charakter von neuem anzugreifen, 


Es hatte der Apoſtel zum einen und andern Male, bes 
ſonders auch in dieſem Briefe verſprochen, J. Kor. V. 19. 20, 


XVI. 4. f., daß er zu ihnen kommen werde, und noch hatte 
er fein Verſprechen nicht gehalten: Sie warfen ihm daher 


Beränderlichteit por, und einen unftäten Sinn, und nah: 
men daraus Anlaß, and) feine Lehre von diefer Seite vera 
dächtig zu machen, 11. Kor. J. 15. — O., und ihm in fels 


nem Unterrichte Dunkelheit und Unbeſtimmtheit zur Laſt zu 


legen — * 7 
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* Weil ſodann der Brief voll Ernſt, Strengheit und Nach⸗ 


druck war, ſo ſtellten ſie damit, und mit ſeinem ſonſtigen 
Betragen, eine Vergleichung an, und bemerkten daruͤber, daß 
er wohl Muth haͤtte in der Entfernung, wo ihm niemand un⸗ 


ter das Angeſicht ſtehe, eine ſolche Sprache zu fuͤhren; daß 
er aber ſonſt wohl geſchmeidiger ſey, und ſich zu einem nach⸗ 
giebigern Tone verſtehe. II. Kor. X.9. 10, Re 

Paulus hatte, um die abfichtslofe Geradheit feiner tehre, 
Grundfäge und Behauptungen ins Kicht zu ftellen, die Korins 
ther erinnert, daß er nie feinen Vortheil geſucht, ſogar den 
verdienten Sold von der Hand gewieſen, Daß er nur aus 


Pflicht und um Jefu willen die Mühe des Unterrichtes , Ges 
fahr und Verfolgung auf fich genommen habe, I. Kor. IX. 


Diefes war in der That ein niederfchlagended Argument, welz . 
ches feine Gegner nicht fo geradezu in feinem Werthe laffen 
Tonnten. , Sie ſcheinen nun, um es zu entfräften, ebenfalls 


auf Sold oder Belohnung Verzicht gethan zu haben, um fih 


dem Boten der Wahrheit hierin gleichzuftellen. II. Kor. XI. 
12. 13. 14. Ueber dieſes aber gaben ihnen die Sammlungen 


für die Armen einen Vorwand, feine Uneigennuͤtzigkeit anzutas 


ſten; un insbefondere, die in dem Briefe verlangte Samms 
zu \ g 


lung, welche nun Titus betrieb. Sie ſagten, daß er auf dieſe 


Weiſe immer eine Kirche pluͤndere, um dann in der andern 


eine Zeitlang als uneigennügig zu erfcheinen. ZI. Kor, XL. 7. 

f, XIL 15- 17« 
ehr $. 101. 

Alles diefes erfuhr er durch feinen Titus, dem er in Mas 


cedonien begegnete, II. Kor. VIL 5, Um alle unangenehmen 


Vorfälle zu verhüten, die ihm, wenn er nad) Korinth Fam, 
zum Nachtheile des Erfolges und feines Anſehens begegnen 


onnten, entfchloß er fich diefe Verläumdungen zu widerlegen, 


feine fehon gegebenen Aeußerungen zu beftätigen und die Ger 
müther noch mehr vorzubereiten. Er ſchrieb daher einen 
zweyten Brief in Gegenwart des Timotheus, II. Kor. I. 1. 
vermuthlich in Maredonien, im vierten Jahre des Nero, 


y 
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Buerft. erwähnt er feiner Leiden, N befonders feiner Ki 


letzten Gefahren in Aſien. — 1. 12. Dann redet er von ſei⸗ 
nem wiederholten Vorſatze über Macedonien zu ihnen zu 
fommen, welcher immer unwandelbar derfelbige gewelen fey, 
obwohl er die Ausführung aus Schonung für fie habe vers. 
ſchieben müffen; zum Theile auch, damit er nicht trauernd | 
komme, ftatt fich zu freuen, Demjenigen, der ihn am mei⸗ 
ften betrübt habe, vergebe er, und wolle ihn wieder in Liebe 


aufgenommen wiffen. — II. 12. Hierauf berührt er. feinen | 


Gemüthszuftand zu Troas, redet von den Zröftungen, die 
ihm Gott für die Reinheit feiner Abfichten gewährt habe, — 
11. Er bedürfe nicht der Empfehlungsbriefe an fie; ihre 
Geſinnung und der von Gott ihm aufgetragene Lehrberuf fey 
feine Empfehlung; nicht ein mofaifcher, ‚fondern ein geiftie 
ger weit herrlicherer Zehrberuf, weßwegen er mit Offenheit 
predige, und nur jene jeine Lehre dunkel finden, bie der Erz 
leuchtung widerſtreben. — IV. 7 Zwar fey auch er. ein 
Menſch, wie er wohl fühle aus den Bedrängniffen, bie über 
ihn ergehen, die er aber ertrage durch Die Hoffnungen eines befs 
fern Daſeyns geftärtt. — V. 11. Sein Bewußtſehn beru⸗ 
hige ihn: er babe für fie aus Liebe gehandelt, und wie Chris 
fius durch feinen Tod alle verföhnt habe, fo habe auch er 
feine Sendung zur Ausgleihung und Verföhnung vor Aus 
gen gehabt, und habe ſich in Allem als Gottes Knecht be⸗ 
wiefen. — VL 11. Nun wirft er eine Warnung vor der 
Idololatrie dazwiſchen — VIL 2. und 
Geht auf Titus über, und den Zroft, den er ihm gen 
bracht habe. Er beflage es nunmehr, fie betrübt zu haben; 
doch auch davon fey der Erfolg zur Freude geweien, — VII 
16. Die Macedonier jeyen ihnen im Werke der Wohlthaͤtig⸗ 
keit vorangeeilt; erhoffe auch, fie werden nicht zurücbleis 
ben, weßwegen er den Titus mit achtungewuͤrdigem Ge⸗ 
leite zu ihnen abſchicke. Er zweifle nicht an ihrer eigenen 
Bereitwilligkeit, den Beduͤrfniſſen aͤrmerer Glaubensgenoſſen 
buͤlfreich entgegen zu gehen, — X | 


N — 
Im Xten Hauptſtůcke lenkt er auf ſeine Rechtfertigung 
ein, und ſchuͤtzet ſich gegen die Vorwürfe feiner Gegner; 
daß Paul in Gegenwart nachgiebig, nur in der Entfernung 
. den Muth habe, fireng zu ſeyn; daß er feinen Sold nehme; 
- aber in den Kirchen Geld fammle: dann zieht er eine Parale 
lele zwiſchen ſich, ſeinem Apoſtelamte und dieſen Falſch⸗ 
Apoſteln, die er bis XII. 19. mit vieler Belebtheit durchs 
führt. Er beforge fogar, fährt er fort, (nemlich von diefer 
" Seite) ein beleidigendes Betragen, dem er, obwohl ungerne, 
Strengpeit entgegenſetzen — a Schluſſe fuͤgt er 
Gruͤße hinzu. 
Dieſes ſind die leeren Gerippe der zwey herrlichen Schrif⸗ 
ten. Wenn wir uns in die Lage, in der fie verfaßt find, 
hineindenken, und in ihren Inhalt vertiefen, koͤnnen wir 
nicht anders, als die Weisheit in ihrer Anlage, und in der 
Behandlung der einzelnen Theile bewundern. Wir müffen 
diefe Klugheit ehren, und diefes Wohlwollen liebgewinnen, und 
jede Aeußerung feines Herzens und Geiftes mit Befriedigung 
wahrnehmen: diefe Würde im Zurechtweiſen; dieſen An⸗ 
ſtand im Bitten; das Ebenmaß in Lob und Ermunterung; 
der Mechfel der Affecte; den Uebergang vom Ernfte zur 
Theilnahme, und von der Beflrafung zum Mitleid, von der 
freundlichen Anfprache zum mächtigen erfchütternden Tone; 
und insbefondere diefe Menſchenkenntniß, diefe Vorſicht in 
Lenkung bedenkflicher Angelegenheiten, | 
$. 102. 

Um meine Meinung zu rechtfertigen, die in der Bes 
trachtung diefer Briefe vom Werth derfelben fich bey mir ges 
bildet bat, darf ich nicht von ihnen ſcheiden, ohne den zwey⸗ 
ten gegen Beſchwerden zu ſchuͤtzen, Die unverdient gegen ihn 

ergangen find. Man wollte in ihm die überdachte Anord— 
nung, die richtige Gedankenfolge und den gehörigen Ders 
"Band zur Unterhaltung ded Zuiammenhanges vermiffen. Bald 
‚wurde, wie ed zu geicheben pflegt, weiter gegangen, und der 
Reim gemacht, dem Briefe einzelne Theile zu entziehen D 

ala 
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als welche nicht in der Idee feines Umfanges, wie man ihn. 
annahm, gegründet, und nachher hinzugekommen feyen, *) 
Der Eingang beichäftigt ſich mit des Apoſtels perfänlichen 
Schickſalen, Abfichten, Gemuͤths zuſtaͤnden und. Wuͤnſchen — 
bis Kape DIE, Der Ueberreſt — in drey Theile und 


hen. Schluß 


Im serften Theile erflärt € er fich als Diener des neuen er 
Bundes, in: welcher Eigenichaft : er eine Nanortce geiſtiger Be 


Art, weit herrlicher als die Mofaifche verwalte; nicht mit 


gift und verfchmißter Dunkelheit; ſoudern nad) dem Lichte, 


Jeſu Ehrifti zur Erleuchtung. — IV. 7. Doc) trage er im, 


irdenen Gefäße diefen Schag umher: er ſey Menſch, der 
inte: allen menfchlichen Leiden diefen Beruf erfülle, und 
babe dafür allein die wırris, daß ihn, wenn er dieſes Irdi⸗ 
ſche abgelegt habe, die Belohnung in einer beffern Umgebung 
erwarte: — V; 217 Aus Chrerbietung für Gott und zu 
Folge des Beyſpieles Jeſu Chriſti, der fuͤr alle geſtorben 
ſey, um alle zu verföhnen, habe er eine drmnavic narakÄuyys; 
‚einen ausföhnenden Beruf, — VI. eine — ſonder Ta⸗ 


del; die er als dianoyos Gottes unter allen’ Bedrängniffen 


ſtandhaft durchführe. — VL 11. Was er hier von der 


Würde feines Berufes mit Ruͤckſicht auf feine juͤdiſch gefinns 


ten Gegner und ihren Zabel; Dann von feinen Berufe zur 


Ausföhnung und Vertheidigung, den Schmerzen und Bes 
‚ Tohnungen deffelben fagt, iſt nur ein Stuͤck, in welchem die 


Sedanfen, wenn auch nach der Gewohnheit Pauls durch 

Zwiſchenſaͤtze unterbrochen, immer auf ſeine AMnæoviæ zur uͤck⸗ 
kehren. Die erſte betraͤchtliche Unterbrechung iſt VI. II. — 

VII. 2, die Warnung vor der Spololatrie,- 

Nach dieſer macht er einen Hebergang, und kommt auf 

Titus, auf den Troſt, den er ihm brachte, auf die —— 


*) Die Literatur hierüber finder fich, wie gewöhnlich vollſtandig 


angezeigt bey Bertholdt, Einleit. in die Schtiften. des U, u: 
UNSER, 6ter Th. ju S 727. Einige afademifche Schriften, die 
er aufführt, find mir leider nicht zu Geſicht gefommens 
Hugs Einl. RT; II. ate Andg; 98 
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des Briefes, die er fchildert; auf die Sammlung, auf da6 
gute Benfpiel der Macedonier; redet hierauf von einem zwey⸗ 
ten Aufirag, ‚den Titus an fie desfalls uͤbernommen babe, 
und fügt einen Zuſpruch, der zwar nicht nöthig ſcheine, 
bey, — IX, 15, Alles das fängt von der Perfon des Titus 
an, ift an, fie gebunden, fehrt am Ende wieder auf ihn zus 
ruck, und bildet ein zufammenhangendes zweytes Ganzes, 
\wopon der Anlaß ſchon im Iten Briefe, XVI. 1 — 6. in der 
‚dort verordneten Santmlung liegt: Auch iſt es nicht ſpaͤter 
als das Vorausgehende, nemlich in kurzer Friſt nach des 
Apoſtels Zuſammentreffen mit Titus, geſchtieben. VII. 6-13: 
Am allerwenigſten aber konnte der dritte Theil, die Wi⸗ 
derlegung der Vorwuͤrfe ſeiner Gegner, die er mit dem Xten 
Hauptſtuͤck anfängt, mangeln, Die des Paulus und des 
Apollo hatten ſich ans Ziel gelegt; aber die ſich von Ehriz 
ſtus nannten, menudoras suuras ra Koınrs uuai, X. 7. hatten 
fiber die Strengheit ded Briefes, über die Geldfammlungen, 
und über die unerfüllten Verſprechen ihren Tadel ergoſſen. 
Sie mußten entwaffnet, gedemuͤthigt, unfchädlich gemacht 
werden, bevor Paulus zu Korinth auftreten Fonntes Diefer 
Theil, dernothwendigfte zum Schutze feiner Würde, bes 
wegt fi) in einem ſo natürlichen Fortgange bis and Ende; 
daß fich feiner Einheit nichts anhaben läßt. Alles ift zu feis 
em Zwecke wohl bedacht, und Einiges (wie X]. 13. — XII: 
1.) ift meifterhaft, in quibus maxime, nach Ciceros Aus⸗ 
druce, exultat oratios 
Was follte an dieſem Gliederbaue auszuſetzen ſeyn? 
Der erſte Theil iſt die allgemeine Rechtfertigung Pauls aus 
der Idee ſeines Lehramtes, aus der Urt, wie er es vers 
walte, und aus der Schilderung ſeines beſtaͤndigen Kampfes 
mit allen Leiden, fuͤr welche ihn kein zeitlicher Vortheil ent⸗ 
ſchaͤdigen Fönnters Der zweyte Theil begreift die Nachrichten 
des Titus, und die Geſchaͤfte der Armenanftalt, die Titus 
verwaltete. Der dritte hat die befondere Rechtfertigung über 
einzelne Vorwürfe zum Gegenſtande und die gänzliche Demuͤ⸗ 
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— ſeiner noch uͤbrigen Gegner. Was iſt wohl hierin — 


zu wenig; was zu viel oder überfläffig? Wie konnte man 
über Mangel an Drdnung und Abfolge klagen, wo nur eine 
einzige größere Unterbrechung zwiſchen dem erſten und zwey⸗ 


ten Theile unterlaͤuft? 
Oder ſollte der Brief Feine Abfäge haben; da doch der 


Angelegenheiten mehrere waren, und folglich das Abzuhan⸗ 
delnde von ſelbſt in mehrere Theile zerfiel? Iſt nicht der 


zweyte Theil zwiſchen der allgemeinen und beſondern Recht⸗ 
fertigung mit Einſicht eingeſchaltet, damit derſelbe Gegen⸗ 
ſtand, in einem fortgeſetzt, nicht durch die Laͤnge ermuͤde? 


Und ſollte nicht daß, worauf es zür Beendigung der ganzen. 
Geſchichte am meiften anfani, der beredtefte Theil; den 


Schlußmaden, um den Eindruck des Ganzen zu Bollenden !— 
Der zwente Theil hinten nachgeichleppt; würde ſogar matt 


geworden, und nad) einer folden —— Site ; 


tung. ohne Wärkung gewefen feyn: 
Noch wirft man ein: wie verſchieden iiber Ton des 
erſten Theiles, ſanft, liebreich herzlich; wo der dritte Theil 


 fireng, beftig ift; und ruͤckſichtlos Beftraft? Aber wer möchte 


* 


geſtatte, unter Strafe, daß man einen ſolchen Theil ſeiner 


deswegen die Rede des Demoſthenes pro corona in zwey 


Stuͤcke zerreiſfen weil in der allgemeinern Rechtfertigung 


Ruhe und Umſicht vorherrſchen, entgegen in der Beſchaͤmung 
und Zuͤchtigung des Anklaͤgers, in der Parallele zwiſchen 


ihm und Aeſchines, Worte des bittern Spottes in unge 


ſtuaͤmmen Auögüffen, wie Oewitterregen fallen? Jede Gats 


tung des Vortrages erlaubt eine Steigerung: kann aber bey 


einer foldyen Die Rede eben fo milde und gemächlich hinflieſ⸗ 


fen; wie. bey der ruhigen Entwickelung von Entſcheidungs⸗ 


gründen? Welcher Ppilolog koͤnnte wohl von Paulus ver⸗ 


langen, daß er ſich nirgend eine Steigerung des Vortrages 


Rede vom Uebrigen abſondern muͤßte? 
Was man mit einigem Fuge ſagen kann, laͤuft dahin⸗ 


Aus, sap Bin und wieder in ben erjten Hauptfiücte n fich die 


22* 
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Säße verwickeln, wovon man, wie es billig iſt, die Urſache 
in dem bewegtern Gemuͤths zuſtande des Apoſtels geſucht 
hat, *) / 
— 8. 163. 
Der Ite Brief an den Timotheus. 

Paulus gieng von Epheſus, nachdem er den Timotheus 
zuruͤckgelaſſen hatte, nad) Macedonien, i. Timoth. 1. 3. und 
ichrieb Bald hernad) diefen Briefs Der Xpoftel war zweymal 
zu Epheſus; wann ift num dieſes geſchehen? 

Nach feinem erſten Beſuche in dieſer Stadt Apg XVIII, 
19- 23. wanderte er nach Jeruſalem, und bie im Briefe er⸗ 
wähnte maredonifche Reife trift hier nicht ein. 

Der andere Befuch zu Epheſus ift erzählt in der Apoftels 
gefchichte XIX. u — XX. Nach einem längern Aufenthalte 
mußte er die Stadt wegen eines Auflaufes verlaffen, und 
nun trat er den Weg nah Macedonienan, Apg. XX. 1. f- 


Damals wurde ber Brief geſchrieben, zwiſchen dem erſten und 


zweyten an bie Korinther. 
Haͤtte man Luſt noch einen ſpaͤtern Beſuch des Apoſtels 
zu Epheſus, außer den zween in der Apoſtelgeſchichte erwaͤhn⸗ 
ten, in Vorſchlag zu bringen, welche er etwa nach feiner roͤ⸗ 
miſchen Gefangenfchaft gemacht hätte, fo erlauben diefes die 
Umftände nicht. Dem Briefe liegt unter andern die Vorſtel⸗ 
lung zum Grunde, daß die Kehrer und Aufſeher der Gemeins 
de, welche fie fortan leiten follten, noch nicht ernennet feyen; 
Diefes war nun wenige Monate nachher, als Paulus von 
der macedonifchen Reiſe nach Afien zuruͤckkam, ſchon geſche⸗ 
‚hen, da er die Vorſteher von Epheſus nach Milet beſchied, 
um fie nun in ihrem neuen Berufe zu ſehen, und ihnen die 
Obliegenheiten des uͤbernommenen Amtes vorzuſtellen und 
theuer zu machen. Apg XX, 17-28. fs Der Brief muß 
alfo diefer Begebenheit vorangeben. une 


x 
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*) Eichhorn Einleit; in das N, T. 111. Bd. ıte Hälfte, 4225, 
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So richtig diefes alles ift, fo einzig wahr ed zu ſeyn 
ſcheint, fo hat es Doch eine Bedenklichkeit gegen ſich. Ehe 
"Paulus son Epheſus nach Macedonien reiste, ſchickte er den 
Zimotheus und Eraftus voraus, Apg. XIX. 22.5: wie konnte 
nun Timorheus zu Ephefus zuruͤckgeblieben feyn? 

Er ſchickte auch den Titus nach Korinth, und obſchon 
er den Auftrag hatte, die Gemeinde, und die Wuͤrkungen 
des Briefes auf diefelbe, zu beobachten, und die Samm⸗ 
Jung. vorzubereiten, (F. 100,) erwartete er ihn doch wieder 
zu Troas. II, Kor. IL. 12, Um fo mehr Fonnte Timotheus, 
der keinen Auftrag hatte, welcher ihn aufhielt, ($. 98.) den 
Paulus noch zur Zeit, dem Befehle gemaͤß, J. Kor. XVI. 
11. erreicht haben. — er 
Auuein die Schwierigkeit liegt darin: ber Apoftel hatte | 
beſchloſſen, bis Pfingften zu Ephefus zu verbleiben; I.Kor. 
XVL 8, wurde aber unverhofft durch einen Aufftand früher 
genoͤthigt, den Ort zu verlaffen. Apg. XIX. 22. fe Wurde 
ex früher Hertrieben; immerhin, fo Tünnen wir erweilen, 
Timotheus fey auch früher eingetroffen. Gab er der Sees 
veife deu Vorzug, wie ed die günftige Jahreszeit erwarten . 
läßt, fo war er in ſechs zehn Tagen zuruͤck. (F. 98.) Gieng 
er nun am dritten Tage nach dem Oſterfeſte ab, von welchem 
die fuͤnfzig Tage bis Pfingſten gezaͤhlt werden, ſo war er 
vier und dreyßig Tage vor dem Pfingfifefte zu Epheſus. 
Entfchied er ſich für den Umweg uͤber Macebonien und Zroad, 
fo gelangte er in ein und dreyßig Tagen nad) Ephefus, neuns 
zehn Tage vor Pentekoſte. In jedem Kalle eine beträchtliche 
Zeit, um welche er früher eingetroffen ift: wer koͤnnte nun 
erweifen, daß er dennoch zu fpät gefommen fey? Sm Ges 
gentheil: Paulus hat ihn nicht zu Troas, nicht in Macedos 
nien erft begegnet; es war nur Titus, mit dem er unter 
Wegs zufammenfam, worüber er toiederholt feine Freude 
im IIten Briefe an die Korinther ausdrüct, ohne einer fols 
chen glüdlihen Besggnung mit Timotheus nur von ferne 
zu gedenfen. Der Npoftel ift auch nicht um fo Vieles früher 


m 


%. 


en er 


vertrieben worden, daß ihn Timotheus nicht mehr in Ephe⸗ 
ſus Hätte erreichen Fonnen. Die Zeit machte einen fo gerins 
gen Unterfchied, daß er diefed Zufalles ungeachtet darauf 
"zählte, den Titus zu Troas, wohin er ihn beſchieden hatte, 
zu finden, II. Kor, U. 12, Wenn nun der Unterfebieb der 
Zeit nad nicht von einem folchen Belange war, daß er 
darauf hätte verzichten müffen, den Titus da zu treffen, 
wohin er beftellt war, fo muß der ganze Unterfchied nur 
wenige, wohl nicht neungehen Tage betragen haben, um 
welche Zimorbeus, wenn er auch dem größten Ummeg ger 
macht hat, früher zu Ephefus angefommen:ift, 
Paulus Fonnte ihn alfo in dieſer Stadt zuruͤcklaſſen, 
als er fic) retten mußte, und ihm die Aufträge aeben, die 
‚ber Brief enthält, Aber fp wie fie vollzogen waren, fuchte 
er den Npoftel auf, am deffen Seite er fich bald wieder bes 
fand, als der Ilte Brief an bie Korinther geſchrieben wurde, 
II. Kor J. I | 


— F. 104. 

Allein, erwiedert man, konnte Timotheus den ihm ans 
gewieſenen Platz ſo ſchnell wieder verlaſſen; durfte er es auch 
ohne abgerufen zu feyn? Denn nehme man an, es wäre ale 
les, was der Brief verlangte, vollzogen geweſen, fo mar er 
weiter noch zu Bewachung der Irrlehrer beftimmt, Affers 
dings; doch fey e& ung erlaubt, darauf aufmerkſam zu ma= 

hen, dag man dem Ausdruge, Fapuyyurns E, Tim. 1.3. 
damit du einigen anfündeft, Feinen fremden Lehrern ır. nicht 
einen gröffern Inhalt unterlege, als er hat: auf weitere Ei 
drterungen durfte er fich ohnehin mit ihnen nicht einlaffen,. 
IV. 7, 

Indeſſen fey diefes wie e8 wolle; allein wenn man frägt: 
Tonnte Timiotheus fo bald feinen Platz verlaffen; fo. darf man 
auch entgegen fragen: konnte er wohl länger bleiben ? Pau⸗ 
lus war in Lebensgefahr, als er von Epheſus gieng, II. Kor. 
IB; 95 Timotheus war in Allem, weß man den Paulus 


“> 


anklagte, Apg. XIX. 24. — XX, fein Mitfchuldiger, Wenn 
nun die Feinde des Apoſtels deſſen Anweſenheit verkundichafs 
tet hatten, wie ed wohl in die Länge nicht verborgen feyn 
‚Fonnte, Fonnte.er auch dann nod) bleiben? Und wenn das 
‚nicht väthlich war, was konnte er wohl anders thun, als das 
verfügen, was ihm die Zeit erlaubte, und dann zu feinem 
Sehrer eilen, wo wir ihn bald. nachher finden. | 


Hatte er nun fein Gefhäft in Epheſus, wie Immer, 
vollbracht, wurde ihm wohl noch die Zeit, den Paulus in’ 
Macedonien zu erreichen? Paulus hatte, wir müffen es 
noc) einmal wiederholen, ſich vorgenommen, den Pfingfttag 
zu Epheſus zu erwarten; I, Kor, VI. 21. wurde aber früher 
pertrieben, und begab ſich auf den Weg über Macedonien 


[4 


nach der Hellas, Apg. XX. 1-2. Hier machte er Aufenthalt, 


und brach mit ankommendem Frühjahr aufs bis er fi) 
wieder Afien näherte, war es Dftern geworden, Apg · XX.6. 
Die Reiſe dauerte alſo von Pfingſten bis wieder Oſtern; d. i. 
ein Jahr, weniger fünfzig Tage, oder etwas zu zehen Mo: 
naten. Davon blieb er drey Monate in der Hellas, Ange 
3. nemlich die Wintermonate; indem er bie anhebende 
beffere Jahrszeit auf die Ruͤckkehr verwandte, und bis Oſtern 
ſchon wieder zu Philippi angelangt war. Apg. XX. 6. Es 
ufft alſo auf den erſten Theil der Reiſe, auf bie Reife von 
Epheſus nach der Hellas, wo er den Winter über, um 
Tous, etwa den November, December und Zänner verblieb, 
die Zeit von Pfingften bis November, vier volle Monate; 
die Tage nicht berechnet, um die er früher Epbefus verließ, 
als er gewollt hat. | Te 


I Merweilte nun Timotheus, die überzähligen Tage nicht 
gerechnet, zwey Monate in Ephefus, fo übrigten noch zwey 
Monate, den Apoftel in Macedonien einzuholen, Wenn er 

aber wegen androhenber Gefahr ſich in Epheſus nicht fo lange 
ficher duͤnkte, fo wächft der Reife nach Macedonien zu, was 

dem Aufenhalte in Epheſus abgeht, So einfach liegt, das 
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Ganze, woher wir die Rechnung nicht begreifen aus —J 
man juͤngſt dad Gegentheil bewieß. *) 
Was den Brief an Timotheus betrifft, ſo mußte ® 

— der erſten Sorgen des Apoſtels ſeyn; ſonſt war zu bes 
fuͤrchten, daß die Anweiſung, nach welcher Timotheus zu 
Werke gehen ſoll, nach vollbrachtem Werke ankomme. Er 
iſt ſomit um Pfingſten im vierten Jahre Neros geiärieben; 
im 5gten der chriftlichen Rechnung, ; 

* $ 105. 
“ Ephefuß, wo Timotheus als Bevollmächtigter des —* 
ſtels zu handeln hatte, war die Hauprftadt der Provinz Aſien, 
und wegen feiner glüdlichen Lage der größte und anfehnlichs 
ſte Bewerbsplag innerhalb des Tourus, welcher in den Zeiz 
ten des entftehenden Chriſtenthums von Tag zu Tage bluͤhen⸗ 
ber wurde, *RX). Alle Pracht feiner Gebäude wurde durdy den 
| Dianentempel verdunfelt, den das Altertbum unter feine 
Wunder zählte, Der Reichthum, anderer Urfachen nicht zu 
gedenfen, beförderte den Luxus und die Weichlichfeit, Inden 
Tagen des Nero wird diefe e Stadt nieht allein als wolläftig 
geichildert, fondern aud) als übermüthig, fo daß der derbe 
Ton ihrer Bewohner fich mit ihrer übrigen Verfeinerung nicht 
zu vertragen jchien, ***) Der Hang. zum gefuchtern und 
jorgfältigern Puse, und die Vorliebe für Gefchmeide, Unzug 
und Prunfgeräthe wird dem weiblichen Geſchlechte nicht eine 
zig und ausſchließlich zur Laſt gelegt. 7) re 

"Mas die Juden betrifft, welche hier wohnten, fo hatten fie 
fi) gegen Paulus während feines Aufenthalts nicht fehr nach⸗ 


*) Eichhorn, Einfeit, in dag neue Te, IN. B. ıte Hälfte, $. 240. 3 
©, 354% 43. 

“*) Strabo. L,XIV, Ima Casaub. P- 441. und 2da p- 642. Sene- 
ca, Epist, CH, Ephesum aut Alexandriam, aut si quad est 
etiamnum freguentius ineolis, Jatius tectis salym, 

**) Philostrat, im vita Apollon, Thyan. L, VII. e. 3. IR IV 
01, 


7) Athenzus, Dipnos. L, XII. c. 29. Schweigh. 
8 
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giebig bewiefen; und auch die übrigen Glaͤubigen hiengen noch 
lange an magifchen Lehren und Kuͤnſten. Apg. XIX. 8.18. 19, 
Außer diefen Fehlern wurde es zu Folge anderer Dentmale in 
diefen Gegenden mit den Verbindlichkeiten der ehelichen Ge⸗ 
fellſchaft, nachdem das Chriſtenthum ſchon in Aufnahme war, 
bey weirem nicht fo firenge genommen, als es daffelbe vers 
langte. Ephef. V. 22.- VL Koloſſ. I. 18-21, Insbeſon⸗ 
dire aber, da die Lehre des Apoſtels ſo milde Grundfäße vers 
breitete, und fo laut die Gleichheit aller Sterblichen vor Gott 


und Jeſu verfündete, thaten fich unter einer verwährlosten m 


Menichenclaffe Foderungen hervor, die in Schränken gewiefen 


werden mußten. Die Sklaven dehnten nehmlich diefe Grunde 


fäße der Gleichheit und Brüderfehaft vor Gott zu fehr auf den 


Herrendienſt und die gemeinen Lebensangelegenheiten aus, 
und hegten in ihrem Herzen ein moraltfches bellum servile, - 


Epheſ. VL 5-10. Kobfl. IT. 2. — IV.2. 

Diefed waren ungefähr die Aufichten der Dinge zu Ephe⸗ 
fus, als Paulus eilig von dannen gehen mußte in einem Zeit⸗ 
puncte, wo er es nicht erwartete, Es ift daher wohl vorzu⸗ 

feben, daß es noch an Vorkehrungen mangelte, welche auf 
den Fall feiner Entfernung getroffen werden mußten, Er 


hatte bisher das Ganze mit Vollmacht geleitet, ohne noch, 


nad) dem Briefe zu fchließen, die Perfonen ernannt zu haben, 


die fürderhin dem Lehramte und den gefellfchaftlichen Angeles 


genbeiten vorftehen follten. Indeſſen hat er auch die Ernens 
nung derfelben dem Timotheus nicht aufgetragen, fondern 


—F nur eine Aufſicht uͤber die Wahlen zugeſtanden, und die Vor⸗ 


ſchriften mitgetheilt, die bey denſelben zur Richtſchnur dienen 
ſollten. 
9. 106, 

Mit Hinficht auf dieſen Zuſtand der Dinge, ſo unvoll⸗ 
kommen auch das Gemaͤlde deſſelben iſt, herrſchet in dem 
Briefe eine ſehr fehöne Ordnung und eine richtige Abfolge der 
Gegenſtaͤnde, die darin abgehandelt werden. Der Eingang 
enthält folgende Fdeen: Warne vor häretifchen Fabeln; dann 


N 
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2 — wegen des Geſetzes, BA recht verftanden zwar gut, 


doch nad) unferm Lchrbegriffe, nur wegen der Bölen geges - 
ben ift, worunter auch ich gehörte, und. durch das Chriftens 


thum gerettet worden bin, wie e8 alle Sünder: werden müfs 


fen. — Und nun ift die erfte feiner gotteedienftlicyen Anord⸗ 
nungen das Gebet, worüber bey den vom Judenthum Bes 
kehrten in Anſehung der heidniſchen Magiſtrate Bedenklich⸗ 
keiten obwalteten. Il. 1-9. Dann beſtimmt er, nach einer 
kurzen Zurechtweifung der. weiblichen Eitelfeit, den Untheil, 
welchen die Weiber an den Angelegenheiten der Kirche haben 
folten, II. 9, AIII. und zählt die Eigenfchaften. auf, welche 
er von den Perſonen, die zum Lehramre und zur Firchlichen 
Aufficht gelangen follten, von Presbytern, Diakonen und 


Diakonißen verlangt — III. 14. Hierauf macht er durch 
einen gedrängten Grundriß der rechtglaubigen Tchre von Der 
Perfon Sefu III. 24. — IV. 1., den Uebergang zur falſchen 


Lehre, und zeichnet ihm die Grundſaͤtze vor, die er gegen ſie 
einſchaͤrfen ſoll. — IV, ı2. an dieſes ſchließt er Erinnerungen 
an, welche den Timotheus ſelbſt betreffen — V. macht ihn 
aufmerkſam auf die Begegnung, die er den aufgeſtellten 
Presbytern ſchuldig iſt; quf ſein Benehmen gegen die Witt⸗ 
wen, und auf die Maßregeln, die in Anſehung ihrer ſtatt 
haben ſollen. — V. 17. Hernach redet er vom Solde der 
Presbytern, von dem Verfahren, wenn Klagen gegen ſie 
entſtehen ſollen, und von der Vorſicht in Einſegnung derſel⸗ 
ben, — V. 22. und bereitet durch einen Uebergang bis VL. r. 
die Zurechtweifung der Sklaven vor, welcher er Ermahnuns 
gen an den Zimotheus felbft, und einzelne Warnungen und 
Lehren für die Gläubigen überhaupt beyfuͤgg. 
$ 107. 

Dieſer Brief bat neuerlich einen angefehenen Gegner bes 
kommen, der ihn geradezu dem Apoftel abfpricht, und irgend 
einem unbefannten Verfaſſer zufcheidet. *) Einigen feiner 


*) Ueber den fogenannten erſten Briefdes Paulus an den Times 
theus, Ein Eritifches Gendfchreiben an S, €. Eak, tın?. 
Schleiermacher, Prof. au Halle ꝛc. Berlin 1807. 8, 
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Brände, wie z. B. dieſem, daß Timotheus eine — Zeit 


nachher , nachdem er den vorgeblichen Brief des Apoſtels mit 
fo fchweren Aufträgen erhalten baben foll, ſchon wieder by 


Paulus angetroffen wird, und einem andern, den diefer Ges 
lehrte in dem augenfcheinlichen Mangel der Ordnung und des 
Zuiammenhanges (von ©. 152, f.) gefunden zu-haben glaubt, 


find mir einfiweilen zunorgefommen ; aber mehrere derfelben 3 


find noch zuruͤck, welche wir nun in Ueberlegung ziehen wollen, ‘ 
Die Sprache alfo, ſagt der Gegner des Briefes, foll nicht 
die des Paulus feyn, Um dieſes zu erweifen, fammelt er (vom 


Anfange bis S. 76.) Ausdrüce auf, die fonft in’feinem der 
Pauliniichen Briefe, oder doch nicht im diefem Sinne, vor⸗ 
fommen, Eben diefes iſt aber auch in andern Briefen mehr 
oder weniger jo; ich weiß auch nicht, wie man von Paulus 
fodern kann, er foll in feinem Briefe Worte gebrauchen, die 
er nicht auch in einem andern ſchon gebraucht hat, oder er 


ſoll in jeden derfelben alle Ausdruͤcke ergießen, deren er fich in 


feinem Sprachvorrathe bewußt ift, Indeſſen find einige der⸗ 


felben wenigftens neuteftamentlich, wie vonod.dnana os , mosg=- 
urnpioy, worıÄas, mebl2oyss ; enugeoIaur 77V sure, zo Aoyoy, 
u. ſaw. Andere aber, die fi) durch eine Fühnere Zufammens 


fegung oder Gelbftableitung auszeichnen, und an denen ber 


Gegner des Briefes ein Haſchen nad) Neuheit wahrnehmen 
will, wie 3. B. erıgodiduanuNen, uyagospyew, evmraloros, dem 
Aoyos; duerns » u. ſe we verrathen eben darin den: Paulus, 


welcher in feſſelloſer grammatiſcher Autonomie ſich eigne 


Worte und Kraftausdruͤcke zuſammenſetzt, oder ableitet, 


wie es ſich kaum die Tragiker erlaubt haben würden; z. B. 


——— — — opFomodum, Mvronurungırot, 0Ade 
Speurys. 7 
De 


Zur Beit, als ich die erfte Ausgabe diefer Einleitung veran⸗ 
ſtaltete, befchäftigte fich mit der Widerlegung des Schleierma⸗ 
eherfchen Sendfchreibeng der gelehrte Sohn eines berühmten 
Vaters, Heinrich Plan: Bemerkungen über den er 

. Ken Paulinifchen Briefan den Timotheus, in Be 


l 
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Wenn wir außer dieſer Eigenheit auf das Geſammte der 
Dietion hinblicken, fo iſt ſie gewiß Pauliniſch. Die Zuſam⸗ 
menhaͤufung von Worten anverwandten Sinnes, oder ſalſchen 
Synonymen; die Enumerationen; die kurzen augenblicklichen 


Abſpruͤnge; die Parentheſen, vorzuͤglich die große Parentheſe 
1. 5-18.; dann auch die Belebtheit, welche im Ganzen herr⸗ 
ſchet; dieſes alles iſt nicht eine Nachahmung im Gebrauche 
gewißer Worte, die jedem ſehr leicht gelingen kann, ſondern 
das Abbild ſeiner eigenthuͤmlichen Mittheilungsweiſe. 
Wenn man weiter den Iten an den Timotheus, wie man 


es gethan hat, mit dem Ilten an ebendenfelben, und mit 


den Briefean Titus, weil fie fich zuweilen in ver Materie 
berühren, zufammenhält; und dann, wenn der Gedanke oder 


| Musdruc in jenem anders gewendet ift ald in diefem, dar: 


aus. fehließt, er ſehe dem Plagiate irgend eines Mannes 
gleich, der den Paulus nicht immer recht verftanden habe, 


(von ©, 78. f.) fo ift ed etwas voreilig, Es ift ja auch dies 


fe8 eine Gewohnheit des Paulus, wenn er fi) in Gedanken 


und Bildern wiederholt, und denfelben Gedanken auch in anz 


dern Briefen anbringt, daß er ihm, fo viel ed thunlich ift, 
wieder eine andere Wendung giebt, damit er wenigftens das 
durch eine gewiße Neuheit erhalte, und nicht eine bloße Wies 
derholung fey. Um ſich nicht mir einzelnen Stelen umzus 
treiben, nehme man den Brief an die Ephefer und Koloffer 
zuſammen, und fehe, wie er fich in Behandlung ähnlicher 
Dinge benommen bat, und wie fi) in Sachen und Worten 
meine Bemerkung beftätigt. Durch einen gleichen Paraloa 
giem würde es gar nicht fchwer feyn, welchen dieſer zween 
Briefe wir ald Acht vorausſetzen, den andern eben ſo weg⸗ 


ziehung auf das krit. Sendſchreiben von H. Pr. Fr. Schleier⸗ 
macher. Götting. 1808. Was ich nur allgemein behandeln 


konnte, ift bier von Stelle zu Stelle rückfichtlich jedes Auge 


ruckes und der damit verbundenen Vorſtellung, in wie weit 
beyde dem Paulns zukommen, mit Sorgfalt'aus einander ori, 
& amd mit evegetifcher Genauigkeit entroickelt, 
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zubeweiſen, und zu zeigen, er ſey eine Contrefaction, deren 
Urheber oft Paulus nicht richtig aufgefaßt, und im Aus—⸗ 
drucke unglücklich oder. auch dunkel dargeftellt habe, ä 
Die großen Bedenklichkeiten aber, die man (S; 104. bi _ 

113.) darüber macht, daß er ded Hymenoͤus und Alerander 
L. 20. nur fo kurz erwähnt, find Feine, Er erwähnt ihrer 
im Vorübergehen als gemeinbekanntel Benfpield des verun⸗ 
gluͤckten Eigendünkels, und fonft aus Feinem andern Zwecke: 
fo- wie er es in diefer-Periode feines Kebens auch anderswo. 
gethan Bat; nemlich IL. Timoth. I. 15. und IL 17., wo. er 
gleichfaus lautfündige Beyſpiele (das vers) der Verirrung 
Andern zur Warnung nachwieß; und zwar eben fo im Vors 
übergehen: av zur Puyeddos nos eppoyaris., DDEr--w soriv dihb- 
$a108 note DiAyros, 1 — 
Allein eine neue Schwierigkeit: im Iten Briefe an Timo⸗ 
theus werden Hymenäus und Ulerander; und im Ilten wer⸗ 
den Hymenaͤus und Philetus miteinander verbunden, und 
Bintennach kommt erſt diefer Alexander zum Vorfcheine, und 
zwar nicht als Srrlehrer, II. Tim. IV. 1435. ein Beweiß, daß 
der Verfaffer des Iten Briefed aus Unwiſſenheit Die Verfonen 
verwechſelt hat. — Diefer Alexander II: Tim. IV. 14. iſt als 
lerdings- Fein Irrlebrer Paulus zeichnet ihn durch ein Praͤ⸗ 
dicat aus, 0’ xaArsus, ber Metallarbeiter oder Schmid, und 
er ſcheint jener Apg. XIX; 33. zu feyn, der nun hier unter den 
Anklägern des Apoſtels por dem römifchen Tribunale auftritts 


Ronnte es aber darum nicht auch einen Srrlehrer Alerander, — 


und, da dieſer Name fo üblich war, nicht viele hundert Alexan⸗ 
der Damals gegeben haben? Allein, frägt man, warum iſt er 
im Iten Briefe mit Hymenaͤus als Conforte der Verirrung 
genannt, und im Ilten nicht; da ifi ja Philetus flatt feiner 
dem Hymenäus begefelt? Uber, frage ich entgegen, mußten 
fie and einem nothwendigen und unabänderlichen Sachvers 
- hältniffe immer beyeinander feyn? Oder war denn Ddiefer 
Alexander unfterblicd, daß er immer unter die lebenden Bey⸗ 
ſpiele der Verkehrtheit gezaͤhlt werden mußte? Oder war er 


r — — 


ſo underbefferlich, daß er nicht aufhören konnte zu fenn, was 


-er einſt war? Oder konnte Hymenaͤus feinen Lehrbegriff nicht 


fo erweitert’ und abgeändert haben, daß ſich Alerander von 
ihm in Meynungen ſchied, und nicht mehr in, feine Geſellſchaft 
gehoͤrte? Wo es fo viele andere Moͤglichkeiten giebt, die alle 
eine gleiche Mahrfcheinlichfeit haben; darf id) beliebig eine 
berfelben ald gewiß vorausſetzen, und mas ich daraus erfchließe; 
für wahr annehmen? Sehen wir indeffen den Paulus noch 
einmal an: im Iten Briefe an. den Timotheus redet er von 
Ssrrlehrern, die er aus der Kirche verwiefen hat, ohne in daß 


Beſondre ihrer Lehrmehnungen einzugehen, und nennet den 


Hymenaͤus und Alerander 1: 205 im IIten aber; wo er die 
Lehre von der Wiedererſtehung des Herrn einſchaͤrft, und un⸗ 
ſer eigenes Wiedererſtehen damit verbindet, II. 8⸗16. fuͤhrt 


ihn der Gegenſtand auf eine beſondere Secte von JIrrlehrerũ, 


welche behaupteten, die Erſtehung der Menſchen ſey ſchon ges 
ſchehen, und nun nennet er die Urheber dieſer Behauptung⸗ 
Hymenaͤus und Philetus. II. 17. Die beyden Fälle find alſo 
verfchieden; Alerander Fonnte im erften begriffen feyn, ohrie 
dag et auch in den Beſchuldigungen des zweyten befangen 


war. 


Endlich feßet nian uns entgegen; (8. 124 f.) Paulus 
ſpreche Apg. XX. 29-31. von den Irrlehrern, wegen deren 
er laut Des erſten Briefes den Timotheus zu Epheſus zuruͤck⸗ 
gelaſſen haben ſoll, einige Monate nad) der Abfaffung deſſel⸗ 
ben noch ſo, als waͤren keine vorhanden; er ſpreche in der 
kuͤnftigen Zeit, als würden fie erſt kommen. Aber aud) der 
Ite Brief an den Timotheus hat diefe Anſicht; er ift für die 
Zukunft beſorgt, @v Unregws xdıpois s in Der fie zufolge klarer 
Anzeigen. ihr Haupt erheben würden. IV. 1. fs Diejenigen, 
derer Beginnen ruchtbar geworden ift, waren, wie Hyme—⸗ 
naͤus Und Alerander, aus der Kirche entfernt, 1. 205 Andere 
aber verbargen i im Stillen ihre Neigung zu fonderbaren Mey⸗ 


nungen, und erfühnten fich nicht Diefelben’ laut zu bekennen; 


| oder gar zu lehren, ———— obſchon * Hang andern 
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Lehrern beyzufallen, (denn das heißt ersehen; nems 

; lich erepus diduoauhus wposexew, alienos magistros sectari) 
dem Scharfblicke des Apoftels nicht unbemerfbar blieb, Er ge⸗ 
braucht ſelbſt gleich darauf den vollkommen beftimmenden 
Ausdrud, mwporsxew — avdas; was nicht lehren fondern Bey⸗ 
fal geben, anhangen, moooexew ro vr, Ta Yramyy bedeu⸗ 
tet. Deßwegen erhaͤlt auch Timotheus keine ſtrengere Befehle 
gegen fie, als das zapayyıAdew, andeuten, und wenn ſolche 
Albernpeiten in Anfrage Fommen IV. 7: ſich Diefelben zu ver, 
bitten, wagen. Der Apoſtel verfügt auch felbft nichts gegen 
fie, fondern begnägt fi) damit, an der Hauptftelle, wo er 
son ihnen ſpricht, das Beyſpiel des Hymendus und Alerans 
der für jedermann unverfänglich in Erinnerung zu bringen, 

 ErHärte Falſchlehrer waren alfo zur Zeit nicht in der Gemei⸗ 
ne, aber bie Gefahr war da, daß fich ſolche bey der erſten 


nat halten würde, erheben bürften, 
§. 168: 1“ eur: 
Der Brief an die Römer, 

Mer in Rom zuerft das Chriſtenthum verfündigt habe, 

ift nicht befannt ; aber ficher gehören unter die frühern Glaus 
bensboten , oder Befoͤrderer der Lehre, Andronikus und Ju⸗ 
nias. Roͤm. XVI. 7. Da war auch Ruffus, vielleicht je⸗ 
ner, deſſen Vater dem Herrn das Kreutz tragen half, Roͤm. 
XVI. 5. Mark XV, 21. Herodion und andere aus 
dem Judenthum, die zur Aufnahme ber Lehre gearbeitet has 
ben, Denn das Chriftenthum wurde auch hier durch) die Sys . 
nagoge eingeführt, und machte fo ſchnelle Fortſchritte, daß 
der Glaube der Römer damals, ald Paulus an fie ſchrieb, 
ſchon in der ganzen Ehriftenwelt berufen war, Roͤm. I. 8; 
Die Judenſchaft in Rom war fehr zahlreich; fie hatte 
jenfeite der Tiber eine große Abtheilung der Stadt inne; Meiſt 


waren es Freygelaſſene, die (unter Pompejus) gefangen nach 


Rom gebracht und von ihren Herren losgegeben wurden, weil 


t * 
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fie wegen ihrer juͤdiſchen Sitten und Satzungen, auf denen 
| fie ſtandhaft beharrten, ein mehr beſchwerliches als nuͤtzliches 
Eigenthum fuͤr roͤmiſche Herren waren; Sie bauten ſich nun 
in dem ihnen angewieſenen Theile der Stadt Synagogen, ) 
hielten ihre Sabbathe und religioͤſe Zuſammenkuͤnfte, und blie⸗ 
ben noch fo ſehr ihrem Tempel und Vaterlande zugethan, 
daß fie jahrlich beträchtliche Geſchenke und Dpfer dahin ſchick— 
ten; *) “Er ; | —F 
Neugierde und andere Urſachen fuͤhrten das roͤmiſche Frau⸗ 
enzimmer oͤfter zur Sabbathfeier und in die Synagoge. Ovid 
verwieß ſogar die jungen Herren feiner Zeit dahin, zu den 
cultaque Judaco septima sacra Syro; ; 
um da bie Schönheiten der Stadt verfammelt zu ſehen. 
Biele-Ternten damit die religidfen Vorftellungen der Ju⸗ 
den kennen und ſchaͤtzen, und wurden orßomivd« und metuen- 
tes, wie und Zofeph dad Beyſpiel einer gewiffen Fülvia ans 
führer. 9) Nach und nach theilte ſich diefe Neigung zunt 
Sudentfum auch den Mäntiern mit, deren unrdmiſche Denk 
att der Dichter mit Hielem Witze jeichnet : 
& Quidam sorliti metuentem Sabbaia patrem; 
Nil praeter nubes, et caeli numen ädorant; _ 
‘“_Neo distare pulant hiimana carne Suillam, * 
Qua pater abstinuit, mox et praeputia ponunt. 
Romanas äutem soliti cöntemnere leges. 
judäicum ediscunt, et servant, ac metuunt jus, 
Tradidit arcano quodcungue volumine Moses. })_ 
| Me Ails 
*) Philo legat. ad Caj. p. 697. Ed. Turheb: 


#r) Cicero pro Flacco. C. 28. 

#**) Anuqq. jud. L. XVII. C. 3. N. 5: 

4) Juvenal, Sat. XIV. v. 96. f. Jene, qui caeli numen ado- 
-rani, fcheinen, diefelben zu fenn, welche der-Codex Theodosia- 
nus oaelicolas nennt, und die auch im Suftinian vorkommen 
leg. 7. Cod, de Judaicis et caclicolis — nemlich jüdiſchgeſinnie 
Hepden. —* 


— 32 

Als nun in den Sabbathverſammlungen auch das Ehri» 
ftentbum gepredigt wurde, kam es unter Die ‚Heiden, und viele 
derfelben traten dem neuen Kehrbegriffe bey, der ald Weltres 
ligion jene beichwerlichen Sonderbarfeiten- verwarf, die ber 
Judaism verlangte, und jenen Hernünftigen und geiftigen 
Dienft durch Gefinnungen und Sitten empfahl, welcher des 
Beyfalls edler und aufgeflärter Menichen nicht verfehlen 
konnte. Alſo entftand in Rom ‚eine Gemeinde, melde aus 
Juden- und Heidenchriften zuſammengeſetzt war. 

$. 100. 

Die Juden Awatteten um dieſe Zeiten den Chrift Dir 
Meifias ziemlich allgemein ; aber die Borftelungen, Die fie von: 
ihm batten, ſchraͤnkten feine Sendung und feinen Wirfungss 
kreis ſo ſehr auf ihre eigene Nation ein, daß es unmoͤglich 
ſchien, daß jemand an ſeinen Wohlthaten Antheil haben koͤnn⸗ 
te, der nicht zum wenigſten als Proſelyte zu ihnen gehoͤrte. 
Sie erwarteten ihn als einen Helden, oder Herrſcher, der ſie 

zum felbfiftändigen Volke erheben, fie durch ihre Siege der 
- Melt furchtbar machen, und das imperium orbis terrarum 
den Römern abnehmen würde, Diefe Hoffnungen waren es 
EA zum Theile, welche im Orient den Entſchluß zur Reife brach⸗ 
ten, die Unterdruͤckung nicht laͤnger zu ertragen, ſich zur Ge: 
genwehr zu feßen, und jenen verzweifelten. Krieg zu begins 
nen, welcyer eilf Jahre, nachdem Paulus den Brief an bie 
Römer gefchrieben hat, das Enbe nn Mahenalesiikeng,t und 
ihrer Verfaſſung herbengeführt hat, *) 

Diefe Borftellungen vom ie waren durchaus den 
Heyden, insbeſondere aber für die Romer nicht ſehr guͤnſtig. 
Jn Rom hatten fie aber auch noch einige Urſachen zum Mißs 

E vergnügen gegen die Regierung. ‚Claudius hatte beym Anz 
tritte der oberſten Staatsgewalt alle größern Zuſammenkuͤnf⸗ 
Ag, und auch den Juden iste reigiofen VBerfammlungen un‘ 

*) Joseph, de Bell, jud. VI. 5. Apg. XVII. 7. Sueton, inVe- 

spasian. €. 4. Taeit, Histor. Lu V: Gig 


) 


pie 
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—— eine Kraͤnkung/ bie fie nachelich nicht gleichgültig 
aufnehmen konnten. *) —— 


Als daher in Rom die Nachrichten von der Erſcheinung 
des Chriſt aus Palaͤſtina ber immer häufiger wurden, jo 
konnte es fehr leicht geichehen ſeyn ; daß das Chriſtenthum 

gegen ſeine Endzwecke vielen die Koͤpfe, die von abenteuer⸗ 
44 Ideen voll waren, heiß ‚machte, und unzeitige Aus⸗ 
bruͤche ihres Mißmuths veranlaßte. Etwas ſolches ſcheint 


pie Stelle des Suekonius zu ſagen: Judæos impulsore Chre- 


sco assidue tumultuantes (Cläudins) Roma ‚expulit, — 


Dio ‚Cass, L. via. ‚Pe 459: Rob, Steph. edit, Wechel LX 
pP. 669: 
=) Sueton. in vita Claudii C. 25« Daß die Römer Chrestus 
fir Christus gefprochen haben, iſt aufer Zweifel; fie glaubten, 
daß es das griechiiche Wort xXensos ſey, welches fie alſo ausge» 
forschen haben, wie alle ipre Inſchriften ermeifen, wo der Nas 


me CHAESTVS oder CHRESTE vorkommt. Aus diefer Dieys 


nung. der Römer zeigt Juſtin in feiner größern Schutzſchrift, 


wie ungerecht es ſey, die Ehriften wegen des Namens zu vers ° ) 


folgen, da fie. dach Xensau; gute Menfchen heißen. Apol, maj.. 
p. 136. Ed. Rob, Stephs ec, 4: Hieher gehören auch die Worte 
— Apologet. C. 3. ii cum perperam Chrisiianus 


pronunciatur avobis..., de suavilate et benignitate com: \ 


positum est, wo nie Chrestianus gelefen werden muß, 
wie ohne Zweifel Rigault emendirt haben wird, deffen Ausgabe 
ich itgt nicht bey der Hand habe, Am ausführlichften hat fich 
darüber erklärt Laotantius divinar, Instit, L. IV. C. ı7: Nam 


Christus nen proprium nomen est; sed nuncupatio potestatis e | 


ei regni:, ‚sis enim Judei reges suos appellabant. Sed expo: 
nenda es! hujus nominis ratio, propter ignorantiam eorum, 


qu evum immutata Uttera Chrestuin volunt didere, „0... ver: ‚1 


teres xono dæi disebant ungi etc, Drofing las fogar in feinem. 


Eremplare impulsore, Christo adsidue tumultuantes, Roma ex: 
pulit, und führt fort! god, utrum contra Christum tumul- . 


tuantes coerceri et comprimi jüsserit, an, etiam Ohristienos 
simul velut cogna!s religionis homines voluerit expelli, ne- 


ie sa 


Indeſſen brauchen wir diefe Stelle nicht nothwendig zur 
Beleuchtung unſers Briefes, und fie mag von jenen überfehen 
werden, für welche fie nicht einmal als Erudition diefen Ort 
verdient hat. Was immer die Urfache geweſen ſeyn mag; die 

Jubden betrugen ſich endlich fo unruhig in Rom, daß ſie Clau⸗ 
dius aus der Hauptſtadt vertrieb. Das merkwuͤrdigſte bey 
diefer Proſcription iſt für uns der Umſtand, daß auch die Ju⸗ 
denchriften mit in derfelben begriffen. waren, Wir haben dar - 
von einen Beweiß an Aquilas, welcher gleich den übrigen -- 
Juden zu Rom abgetrieben wurde, und fich aus diefer Urs 
ſache einen Aufenthalt zu Korinth ſuchte. Apg. XVIII. 2. 
Man kannte dem zu Folge den Unterſchled zwiſchen Jude und 
Judenchriſt damals noch nicht. Nach der Verweiſung 
ber jaͤdiſchen Chriften beſtand nun. die Schule 
Jeſu zu Nom nöch allein aus den Bekehrten 
von dem Heidenthun. Eine Beobachtung; welcher wir 
hier eine befondere Aufmerkſamkeit wuͤnſchen. 


Alber Aquilas, wendet man ein, war damals noch kein 
} Cbhriſt. Die Erzaͤhlung des Lukas, duͤnkt mich, ſetzet vor⸗ 
aus, daß er es geweſen ſey: Denn wäre er erft durch Paus 
R lus bekehrt worden, ſo war es wegen der Verdienſte des 

Mannes um den Apoſtel und die chriſtliche Schule ein Bes 
gebniß, welches nicht minder vorgemerkt zu werden verdient 
haͤtte, als die Bekehrung einiger anderer, die damals glaͤu⸗ 
big geworben find, Apg. XVIII. 7: & | 


- Was man indeffen davon halten will; kann ich inich den⸗ 
noch im Beſitze des Satzes behaupten, man habe zur Zeit 
in Rom Juden und Judenchriſten noch nicht fo bon einander 
ausgekannt und unterſchieden, daß man in Anſehung der 

ebtern eine Ausnahme von dem gegen die Juden ergange⸗ 
anna discernitur, Histor; L Wil 6 Eine Abhand⸗ 
- Jung von Ammon super loo. Suetonii de vita (laud. c. 33. 
ſehe ich zwar ben andern angeführt; aber konnte fie leider nicht 
zu Geficht bekommen, 
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ee Befehle gemacht haͤtte. Wie konnte man unter Claudius 
in dem Jahre, in welchem Paulus das erſtemal den Glau⸗ 
ben nach Macedonien und nach Athen und Korinth brachte, 


in Rom ſchon eine ſolche Wiſſenſchaft vom neuen Lehrbegrif⸗ 


- fe, „und defjen Abweichungen vom Sudaism erlangt haben, 
daß man Öffentlich und vor dem‘ Geſetze diefe Schule ald ger 
trennt von dem Judenthum anerkannte ? Die Judenchriſten 


Roms waren ja einige Sabre nachher noch, als Panlus an 


fie ſchrieb, hieruͤber felbft nicht im Klaren, und geneigt das 
Ehriftenthum ale, eine Art Judaism zu betrachten. Auch 


die Haͤupter ber Judenſchaft daſelbſt hatten von der Schule 


der Chriſten im sten Jahre Iteros, als Paul fie zu einer 
Unterredung einlud, noch die Vorftellung, es ſey eine Secte, 


osperis Apg. XXVIII. 22. des Judenthums, die jedoch ale 


lerwärtd Eimpand finde; fo daß es feheint, die Juden und 


die Öffentliche Gewalten in Rom feyen erft durch die Vers 
höre des Upofteld, die Anklagen feiner Gegner und feine 
Perantwortungen, zum Aufſchluſſe gefommen, das Chriftens 
thum ſey eine befondere Geſellſchaft und eigene Religion, 
Sollten endlich die Worte Suetons: Jüdaeos auctore Chre= 
sto assidue tumultuantes Roma expulit „ fi) auf übel ver: 
ſtandene Meffiaserwärtungen beziehen: wer Fönnte dann 


glauben, daß man insbelondere die Füpencpriften von der 


Verweiſung ausgenommen habe? 
$. 110, — * = 


Aber auch in beſſern Zeiten, als die Bekehrten aus dem 
Juden⸗ und Heydenthum noch gemeinſchaftlich miteinander 


eine Einchliche Geſellſchaft bildeten, war vieles, was ihr wech⸗ 
ſelſeitiges Einverftändniß nicht fehr begünftigte. Die Abneis 
gung der Juden gegen die Römer Fonnte den leßtern bey mans 
cher Gelegenheit fühlbarer geworden feyn, als fie es wuͤnſchten. 


Vorzuͤglich aber waren die jüdifchen Vorftellungen vom. 


Chriſtus To werfig umffend und io fehr auf ihre eigene Na: 
ion befchränft, daß fe die Heyden nicht begänftigten, ale 


»elchen die Verheiffungen Fein Recht auf ihren Nationalbe⸗ 


| RER en, 
‚glüder gaben, und welchen, wenn fie Profelyten wuͤrden, 
aus Duldiing ein Antheil an den Vortheilen geftartet würde, 
die eigentlich den Kindern Abrahams angehörten. 
Insbeſondere aber auch hätten fie Urfache gehabt, die aus⸗ 
gearteten Römer zu verachten, wenn fie felbft. beffer ges 
weſen wären; aber biefes hinderte ſie nicht, es dennoch zu 
hun. Roͤm. J. ar — I. 3. Die Sittenſchilderungen aus 
ungleich beffern Zeiten, als jene des Claudius und Nero was: 
ren, deren VBerworfenheit wir und glädlicher Weife Taum _ 
vorjtellen Füunen, Überzeugen und, daß man eben nicht fehr 
gut feyn mußte, um manches fehlecht zu finden. Wir feßen 
uns zum.Ueberfluffe ein folches Sittengemälde hieher, wel: 
ches noch in ſchoͤnern Tagen der roͤmiſchen Sitten entworfen 
wurbe: Ex divitiis juventutem luxuria atque avaritia eum- 
superbia invasere, rapere, consumere, gua parvi pendere, 
aliena eupere, pudorem, pudieitiam, divina atque hu- 
mana promiscua, nil pensi neque moderati habere. ... 
sed lubido stupri, ganexe, c&terique cultus non minor 
incesserat. Viri pati muliebria, mulieres pudicitiam in 
propatulo habere &c. vn | | 
Die Urſachen zu Mißverftändniffen zwiſchen beyden ‘Theis 
len waren daher groß und zahlreich genug, und wir werben 
uns auch leicht erinnern, wenn wir den Brief an die Roͤ⸗ 
mer mit mäßiger Aufmerkſamkeit gelefen haben, daß fie es 
find, welche feinen Inhalt größtentheild beſtimmten. 
: gr LIT 
Paulus giebt den Römern in dem Briefe bie Verfiches 
rung, daß fein vieljähriges Vorhaben, fie zu beſuchen, nım 
zum feften Entfchluß gediehen ſey. Es fey in Macedo- 
nien und Adaja eine Sammlung zu Stande 
 gefommen; diefe wolle er nod nad Serufalem 
überbringen, fodannn aber trete er den Weg zu 
ihnen an, fie zufehen, und von Rom nach Spar 
nien zu geben. Röm. XV. 23.- 39. | 
Als der Apoftel zu Ephefus in Anſehung der Forinthiz 
ſchen Angelegenheiten Verfuͤgungen getroffen Fatte, machte er 
* 


— 


et en | 
 Zuräftungen zum Abzug. Sein Vorhaben war über 
"Macedonien nah Ahaja zu geben, Bon da ' 
wollte er nad Ferufalem; dann aber, ſprach 
er, werdeih Nom fehen, Apg. XIX. 21. Die Ums 
ſtaͤnde, wie fie uns hier die Geſchichte darftelt, und die 
Entwürfe des Apoftels find durchaus die nemlichen, wie fie 
Paulus in dem Briefe befchreibt. Jene Lebensperiode, wo 
er nad) der Npoftelgeichichte mit diefen timftänden umgeben 
and niit diefen Planen beichäftigt war, ift folglich die Zeit, 
in welcher er den Brief abgefaßt hat, 
> Paulus war, als er ihm fchrieb, mit feinen Verrichtuns 
gen in Macedonien und Ychaja zu Ende; ſchon ziehe ich bin 
nach Serufalem, fagt er, vun de woomonms. Rom. XV, 25, 
Sn Achaja war ficher Korinth der Ort feines Aufenthaltes; 
(die Angelegenheiten der Kirche und fein fenerliches Verſpre⸗ 
then hatten ihn dahin gerufen. Wenn er alfo nun nach Dolls 
endung feiner Verrichtung in Achaja aufbrach, um durch 
Macedonien zuruͤck nach Afien, und dann nach Ferufalem 
zu gehen Apg. XX. 3., fo begann er feine Reife von Korinth 
aus, und der Brief ift alfo in dieſer Stadt unmittelbar por 
feinem Abzuge tiedergefchrieben, EB 
Es reiste Phocbe, eine Diakoniße von Cenchreaͤ, einer 
Vorſtadt am dftlichen Hafen von Korinth nad) Rom; dieſe 
empfahl Paulus den Römern zur günftigen Aufnahme, Rom, 
XV. 1. Diefer Lofalumftand deutet wieder auf Korinth bin, 
und ift mit der vorigen Bemerkung übereinftimmend. *) &ie 
Semmler gab diefer Stelle und dem ganzen XVIten Hauptſtücke 
eine eigene und bon den gemeinen Sinne fehr entfernte Deus 
tung. Er hielt: dafür, daß dieſes Hauptſtück eine Beylage zu 
dem Briefe ſey, welche die Leſer deſſelben nicht angehe, fondern 
nur für die, Meberbringer des Briefes zu ihrer eigenen Notitz 
aufgeſetzt worden ſey, um ihnen jene Perſonen namhaft zu ma⸗ 
chen, bey denen ſie von Station zu Station einkehren, und mit 
denen ſie geheime Verabredung treffen ſollten. Nachmals ſeh 
dieſes Verzeichniß der zu befuchenden Perſonen dem Briefe feldft 
beygeſchrieben worden, 
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RE En: Er 
duͤrfte, als eine kirchliche Perfon, wahrfcheinlich felbft bie 
Beſtellung des Briefes übernommen haben. ER 


Die geheime Werabredung hätte aber die Kap. XV. befchlof- 
fene Reiſe des Apoftels nach Spanien zum Inhalte gehabt. Die⸗ 
ſes XVte Hauptſtück, welches nur Angelegenheiten Pauli ohne 
Realverbindung mit dem vorigen enthalte, ſey ‚ebenfalls eine 
befondere, und zwar die erſte Beylage, wie das XVIte die 
jwente zu nennen ſeh. Semleri Paraphras. epistole ad Rem. 
cum notis trauslatione vetusta, et dissertat. de dupliei appen- 
dice Cap, XV, et XVI. Hale 1769. eh A 

Er fiellet nun XVI. 1. folg. fo vor, daß die Meberbringer * 
dieſes Briefes zu Korinth ben Phoebe die erſte Einfehr haben, 
dann zu Aquilas, und an andern Orten zu andern Perſonen 
gehen follten. Dabey iſt freylich das Unbegreifliche, daß nicht 
Phoͤbe, bey der fie Einkehr haben follten, aüfgefodert wird, 
ihnen benjuftehen und verhülflich zu ſeyn, fendern daß die Reis 
fenden den Auftrag erhalten, ihr beyzufpringen. Die Worte 
aber, daß ihr fie aufnehmer m. f. m. 40 mpondeiunde av- 
zn Pr zupıw afıms ra» ayımy, bejieht er auf Die, Keifenden, 
und erflärt eg durch, ut eam recipiatis in commanionem. Eis 
pe Künfielep, die leicht in Die Augen fällt; mooodexeodus viva 
2 zupiw, Philipp. II. 29. heißt fonft einen wehl und der chriſt⸗ 

lichen Verbrüderung gemäß aufnehmen‘, ſo wie III Br. Joh. 6. 
N gu WODmeRMEI afıws vs Ias bedeutet: eines Neife und Fort 
Konmen befördern, mie es ſich für erleuchtete Religionsgenoffen 
Jene, a BEN | 
Dann follten fie auch zu Aquilas gehen, um fih mit ihm 
zu verabreden. Damit diefes füglich geſchehen Fünnte, beſchenkt 
ihm Semier mit einem Haufe zu Korinth. Aquilas, wie mir 
wiſſen, war eigentlich fishaft gu Nom, bevor Claudius dafelbft 
die Juden austrieb. Aps. XVIIL 1.2. Der Erulant gieng 
nach Korinth, und dann mit Paulus nach Epheſus; an dem letz⸗ 

- ten Drie ließ er ſich häuslich nieder , und hatte in feiner Bob» 
nung, 1. Kor. XVI. 19. 20. einen chriſtlichen Verſammlungs⸗ 
ſaal, bey ihm war eruAnsın,. Worauf nun eigentlich das drit⸗ 

ge oder Semlerifche Haus zu Korinth beruhet, weiß ich nicht. 
Denn wenn er fich wegen defielben auf Apg. XVIII. 27. xiXx, 
J 


EN 
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Pauli leiser Aufenthalt, zu Korinth, und un Zug nah 
Serufalem fällt in die Mitte des zten Neronifchen Jahres, 
In dieſem Jahre iſt alſo auch der Brief geſchrieben. 

§. 112. 

Aquilas hatte ſich, nachdem Paulus zu Epheſus durch 
den Aufſtand zur Flucht genötbigt wurde, auch aus dieſer 
Stadt entfernt. Die Gefahren, denen er dort wegen feiner 
Verbindung mit dem Apoſtel ausgeſetzt war, Röm. XVI. 4. 
machten es unthunlich, länger an einem Orte zu verweilen, der 
wenig Sicherheit gewährte. Er gieng alfo nach Rom zurüd, 


„wo er eigentlich zu Haufe war, und wo ihn Paulus in dem 
Briefe ald gegenwärtig denft und grüßer. Rom. XVI. 3. 


Als nemlich Claudius gefterben war, und vie Neroniſche 
Regierung in den erften Jahren fich fo milde und menſchlich 


‚zeigte, daß der befte der Fürften davon fagen Fonnte: dista- 


re cunctos principes Neronis quinquennia, *) fo getraus 
1, beruft: Lucas enim scribit — sum Aquila interea Corinthi 
versatus sit, etc, fo ift es eine Uehereilung; denn es ift dort 
von Apollo die Rede. Und nun, dünkt mich, Fann ich weiterer 
Gründe zur Widerlegung diefer Hypotheſe überhoben ſeyn. 
Treffend find hierüber ziven Bemerkungen Bertholdis, Einlt, 
Viter Thl. 8. 715, ©. 3503. Der Gruß, den Tertitis mit den 
. Morten, 0 yonbas vv zmiaroigv, am Ende beyfest, Rbm. 
XVI. 22. beweißt, daß das Ganze ein Stück, eine einzige Epi⸗ 
fiel if, Was weiter die Stelle, ro dvvamso. A. beirifft,. 
welche in vielen Heften am Ende, RömuXVI. 25. - 27. vor⸗ 
kömmt; in den meiften aber nach XIV. 23. gelefen wird, hat ed. 
folgendes Bewandniß. Da man die Grüße, hinter welchen fie 
in den älteften Büchern fiehbet, in den Kirchen» Lectionen, nicht 
ablas, fo mußte man fie, ungeachtet ihrer Schönheit; verloren 
geben, oder aus ihrem Plage wegnehmen, und weiter vorwärts. 
fegen. Dan that das letztere; aber der Abſchnitt unmittelbar 
vor den Grüßen hatte ſchon eine Doxologie ; d Oeoe us euemns. A. 
XV. 23, Weßwegen man fie weiter vorwärts, nach XIV, 23% 
verfeßt hat, wo fie in allen Leetionarien, und in beynabe alfen 
Heften mit Curſivſchrift erfcheint. 


*) Aurel. Victor. L. I. c. 5, Na 3 
\ 
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ten ſich auch die Juden allgemach wieder heim zu gehen. Pau⸗ 
lus, als er an feiner Sicherheit in Griechenland und in Aſien 
verzweifelte, wollte in Rom feinen Aufenthalt nehment, bis 
er nad) Spanien reiste, Mehrere von Panlus Anverwands 
ten, Rom XVI. 7. ı1., waren damals in Nom; ſetzen wir | 
aber auch ouyyass feyen nur Volksverwandte, fo erweißt eß 
. bdaffelber es erweißt, daß die Judenchriſteu wieder — zu 
rücgefehrt find, * 

Dieſes Ereigniß war von einer hlchen —— baß 
es der Aufmerfiamfeit des Apoftels nicht entgehen Fonnter 
Die römiihe Gemeinde, welcheeine längere Zeit, 
nach der Proſcriptionder Juden, noch allein aus 
—Heydenchriſten beftand, erhielt nunmehr ihre 
‘sorigem Mitglieder wieder, und errichtete und 
bildete fi gleihfam von neuem, Es war nun der 
vechte Zeitpuntt, die Eintracht zwifchen beyden Theilen fe— 
feer gu gruͤnden; die jüdifchen Vorurtheile zu widerlegen und 
die Anmaßungen zu befämpfen, welche vorhin den Frieden 
und die kirchliche Harmonie geftdretihatten: ein ſolches weche 
- felfeitiges Verftändnig zu befeftigen, welches der Schule Jeſu 
in der Hauptftadt der Welt eine unwandelbare Dauer für alle 
Zufunft verſicherte — DIEB war der Endzwer, dieſes die 
Tendenz dieſes Aufſatzes. 


Er bewegt ſich daher in allen ſeinen Veſtandtheilen nur 
immer um dieſe einzige Idee; Jude und Heyde iſt vor Gott 
gleich; beyder Vorzuͤge, beyder Rechte, beyder Gebrechen 
ſind gleich. Und haͤtte je ein Unterſchied zwiſchen ihnen in 
den Augen desjenigen ſeyn koͤnnen, der das ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht mit gleichem Wohlwollen umfaßt, fo wäre ders 
felbe durch Chriſtus aufgehoben, der Alles, Nahes und Ents 
ferntes, zu einer allgemeinen Religion vereinigt. 

Der Brief ift zunächft an die Judenchriſten gerichtet; 
und eine kurze Darlegung ſeines Inbalte wird dieſe Anſicht 
ann vehlsshaen, | 


— 
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$. 113. 
Die Griechen (er Ames fagt Paulus, um die Römer zu 
ee), konnten Gott aus der Natur erfennen. Das thaten | 
ſie nicht, und darnm find fie in Laſter gefallen. 1. 18-32. _ 
- Darum haben aber die Juden Feine Urſache, fid) beffer 
zu duͤnken; denn auch fie find derſelben Vergehungen ſchul⸗ 
dig — II. 5. 
Schlußfolge. Juden und — ſind ſtrafbar, wenn ſie 
laſterhaft, beyde der Belohnung würdig, wenn fie tugendbaft 
find, Bor Gott ift Fein Anteilen Be ihnen. — 11,12. 
® * 
Die Heyden zwar fein leckere Geſetz; aber 
dafür haben fie bad Gefeß der Natur und des Herzens, was 
ſie leiten kann. — U. 16. 
Die Juden hatten ein geſchriebenes Geſetz; aber mach⸗ 
ten ſich feine, Leitung nicht zu Nutze. — I. 21. 
Wenn fie auf die Befchneidung ihre Vorzüge bauen, fo 
iſt auch diefe nichtd ohne Beobachtung des Gefetzes. Ueber⸗ 
haupt aber ift .die Beſchneidung des Fleiſches mit jener des - 


Herzens gar nicht zu vergleichen, — III. 


Die Zuden mögen ſich zwarder Ehre rühmen, daß Bott 
‚bey ihnen feine Offenbarungen hinterlegte; allein au) das 
dienet nur Dazu, ihre Unfolgſamkeit gegen dieſelben zu beſchaͤ⸗ 
men. — IM. or, 2 
Mun ift aber an die Stelle der alten Dffenbarungen eine - 

neue Erleuchtung, an die Stelle des Geſetzes, der Glaube 
getreten. Dieſer hat durch Jeſus eine rechtfertigende —— 

welche das Geſetz nicht hatte; er wuͤrket fAr Juden und Hey⸗ 
den, und Gott iſt ein Gott fuͤr beyde. — IV. 

Die Juden dünfen ſich ſodann auch ein ausſchließendes 
Recht auf die goͤttlichen Verheißungen zu haben. Sie wur⸗ 
den dem Abraham und ſeinen Naptommen gegeben, und ge 

hen alſo eigentlich die Söhne Abraham an; — Aber wurden ' 
diefe Verheißungeu nicht dem Abraham vor der —— 


4 


noch ala Heyde, um feines Slaubens willen ‚gegeben? . Iſt et 

No nicht ein Vater der Beſchnittenen und Unbefchnittenen, 
— die wie er den Glauben haben? - —2V. 

Es bleibt alſo dabey: durch den Glauben an Jeſus, und 
feine Ausſoͤhnung haben wir allein Begnadigung bey Gott 
erhalten, und werden fie noch mehr erhalten, — V. 12, 

Es verhält fih demnach mit Ehriftus wie mit Adam; 
von Adam bis Mofe im Naturgeſetze oder Heydenthum, und 
von Moſe im Judengeſetze waren alle herab Suͤnder in Adam 
wegen einer Sünde, Durch Jeſu werden alle gleich begnas 
Digt, und nicht allein von einer, fondern von allen Suͤnden VI, 

Wir wurden in der Taufe ſymboliſch mit Jeſu begraben, 
wurden Verftorbene für die Sunde, beginnen alfo ein neues 
Reben in der Freyheit von der Sünde, und in der Gnade, — VII. 

Als Verftorbene hoͤret auch das Geſetz auf für und Ver: 
bindlichkeit zu haben. eine Verbindlichkeit gehet nur bis 

zum Tode, wie es die Ehegefehe zeigen, — VIL 7. 

Das Geſetz ift zwar ein Gut; aber ein fehr unvollfoms 
menes Gut. Es beförvert bie Einficht, weil aber den Mens 
‚schen feine Reidenfchaften gegen feine Erkenntniß dinreißeng 
ſo vermehrt es die Schuld, — VIII. f 

‚Seins befreyte uns von dieſem Geſetze der Sünde, und 
gab die Sagung der Gnade, - Er fachte den Geift auf, um 

‚Über unfere eigene Schwachheit Meifter zu werden; ererwarb 
uns die Nachficht und Milde Gottes, und zeigte ung für alle 
Kämpfe diefes irdifchen Lebens ein Erbrheil und eine Beloh⸗ 
nung, die unfern Muth belebt, — — IX, 

Er SE - 
Ich bedaurg zwar die Juden meine Brüder, denen Ge: 

"Burt und Berheißungen ein vorzügliches Recht auf den Mefs 
> fias einzuräumen fehienen, daß fiedennod) durchgefallen find. 
Allein es iſt etwas weit größeres, ein Sohn Abraham nad) 
dem Glauben, ald.nur nach Dem Fleiſche zu ſeym. Dieſes zeigt 

das Beyſpiel Tanks und Iſmaels. Sodann iſt Gott an kei⸗ 

ne Geburtsrechte gebunden, wie uns die Geſchichte des Eſau 


* 
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und Jakob belehret. An ihn giebt es keine Rechtsfoderung; 


es iſt alles Gnade bey ihm, die er weiſe vertheilt, wenn es 
gleichwohl die Einſicht der Sterblichen wicht faßt. — IX. 29. 


Gott kann die Heyden porziehen, wenn fie gläubig und. 


tugendliebend ſind, ſo wie er die Juden verwerfen kann, wenn 
ſie das Evangelium nicht hoͤren wollen. Es war allen gleich 
verkündet, den Zuden und Heyden, — XI. 


Es ift zwar auch für die unglaubigen Juden noch) Hoff 
nung. Wenn ihnen aber Bott für igt die Menden vorgezogen 


hat, fo haben auch die Heyden nicht Urlache ſtolz zu ſeyn. 
&ie find'auf fremden Stamm eingepfropfte Zweige, die ab» 
geriffen werden fünnen , um durch bie natürlichen Aeſte ers 
fegt zu werden. Niemand vermag ed, die göttlichen Plane 
za durchfchauen, — RL36°, * 

Ihr bildet nun miteinander einen gemeinſchaftlichen Koͤr⸗ 
per. Ich vermahne euch daher zur Vertraͤglichkeit, zur Wohle 
- thätigfeit, zur Liebe gegen einander, — XIII. 


Achter, ‚und verehret die Obrigkeit und die Geſetze; 
denn für und ziemt ſich ein offener und unbefcholtener Wans 


del XIV. \ - 
Keiner ärgere den andern durch undorfichtigen Genuß 
"der Opferſpeiſen; ſchonet und erbauet einander, feyd alle, 


Juden und Heyden, einmuͤthige Schhlei Jeſu Chrifti zur Vers 


herrlichung Gottes. — XV. 14. 


ch Habe zwar die Heyden in Schuß genommen; aber > 
mein Beruf, als Apoftelder Heyden, verlangtesalio. XV,22, 


Entwurf zu einer Reife nach Rom und na) Spanien, — 


ANLE 


Empfehlung der Phöbe, und Begrüßungen an einzelne 


Perſonen der römifchen Gemeinde. Ende, 


| $. 114 
Der Brief an die Ephefer. 


u‘ 


Paulus war entfehloffen nach Rom zu gehen, fo bald er 


nit feinen‘ Verrichtungen zu Jeruſalem zu Ende gekommen 
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waͤre: er gieng auch hin, aber nicht wie er es ſich vorgenom⸗ 
men batte, fondern in Feſſeln und Banden, Er wurde zu 


Serufalem verhaftet, nach Caͤſarea gebracht, zwey Jahre lang 
dort im Gefängniße bewahrt, und endlich) zum Tribunale 
des Monarchen nach Nom gefihieft, Aus der Hauptfladt, wo 
er eben fo viele Jahre im Kerker war,: fchrieb er einige Briefe; 
den an die Ephefer, an die Koloßer, an den Philemon, ne 
e3 ihr Inbalt zeigt, und auch jenen: an die Philipper. . 

Es ift ſchwer zu beftimmen, welcher aus den dreyen zus 
erit genannten Briefen früher oder fpäter gefchrieben worden 
ift, da der Apoftel weder in jenem an die Epheier, noch in 
dem an die Koloßer der Umftände erwähnt, welche ihn ums 
gaben; fondern in jeden derfelben fih auf den Tychikus bes 
ruft, der ihnen muͤndlich Auskunft über feine Lage geben 
werde. Ephef. VL. er. 22 Koloß. IV. 8 . 

Ein Beweiß, der für bie frühere Abfaffung des Brie⸗ 
fes an die Epheſer ſpricht, iſt dieſer, daß er den Namen des 
Timotheus nicht nach dem ſeinigen dem Briefe vr angeſetzt 


hat, wie er es im Briefe an die Kologer und an den Philes 


mon, und durchaus in allen jenen Zufchriften gethan hat, 
wo dieſer fein treuer Gehülfe bey ihm war, und an feiner Seis 


* 


telebte. Mir koͤnnen aus dieſer durchgaͤngigen Gewohnheit 
des Apoſtels den zuverlaͤßigen Schluß ziehen, daß dieſer Mann 
noch nicht in Rom eingetroffen, daß er noch nicht in ſeiner 
Seſellſchaft war, wie damals, ald er nach Koloßaͤ, an Phis ö 
Iemon an die Philipper ſchrieb, wo ihn das Schicfal feines: 


‚ Kehrers ſchon herbeygerufen hatte, welches er auch Bis zu feiner . 
Loslaſſung mit ihm theilte, Hebr. XUl. 23, Einen zweyten 
Beweiß tragem wir nach, wenn wir die Zweifel erwägen, 


‚die unlängft. gegen den liten Brief an den Timotheus erho⸗ 
ben worden find, $. I3T 
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Dieſer Auffab) \enthält zwar ft die Zufchrift an Die Ephe⸗ 
er; aber nach dem le der Ultenjcheint ed, daß vormals 
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. im Einäiige; pe. I. 1, der er der Sun, die Worte. 


N) — gemangelt haben, 
Baſilius der Kappadocier behauptet gegen Eunomius über 


die Frage, ob man fagen Fönne, der Sohn’ Gottes ſey ed au 


ovruv erzeugt, daß er fogar Der orus wr fen; daß ihm dieſes 
Praͤdicat um fo mehr angehöre, weil auch jene, welche ibm 


durch Verehrung und Erkenntniß zugethan find, os ovres ges ' 


nannt werden, fo wie im Gegentheile die Heyden, Die den eini⸗ 
‘gen wahren Gott und feinen Sohn nicht kennen, ax ovra heißen. 


Der Apoftel Paulus habe nemlich in dem Briefe an die | 


Epheſer die Gläubigen wras genennet, da er ihnen zuſchrieb: 
Tois ayıns rois 8019 wu WISS 8V- xerro Inos. I. a — Er babe 


ihnen, Macoyrue, ausichließlich oder "eigenrhämlich, diefe Bes 


nennung beygelegt; alſo berficherh. es frühere Gewaͤhrsleute, 


und alte Handſchriften, in welchen er (Baſilius) es ſo | 


gefunden habe, *) 
Dieſe Stelle muß nun allerdings etwas ganz belonderes 


oder eigenthuͤmliches gehabt haben, da Baſilius etwas ſol⸗ 
ches von ihr behauptet; da er ſich zur Beſtaͤtigung dieſer Bez 


ſonderheit auf ältere Lehrer, und auf ältere Manuſcripte bes 4 
‚ruft. Das aber, was wir an ihr bemerken, ift, daß Bofle 


lius im Texte des Apoftels die Worte æ ederw ausläßt: zus 


ayıoıs TOIs 80 — #0 wigross iv Koss 
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So deutlich Diefe Suche ift, fo. bat man fie dennoch, in 


Schwicrigteiten einwickeln wollen, wodurch wir zu einer weite 


ſchichtigern Behandlung derſelben aufgefodert find, Man 


wollte nemlich lieber irgend eine andere Befonderheit vermu⸗ 


then, alö jene, die im Baſilius ausgedruͤckt ift, *) * 
Ein gelehrter Mann wollte uns bereden, daß vielleicht 


das zo im Texte des Paulus in einigen Manuſcripten ges 
mangelt haben dürfte, und weil es dem Kirchenvater vor⸗ 
züglicy auf Dielen Ausdruck ankam, um den Beweis herzu⸗ 


ſtellen, daß der Apoſtel die Chriſten owrxs genannt habe, fo 
hätte er fid) deshalb auf Denfmale und Zeugen berufen, Al⸗ 
lein wenn e8 den Baſilius nur daran fehlte, fo war ihm 
leichter zu helfen, wenn er fi auf jeden andern Brief Pauli 
berufen hätte; auf Roͤmer, Korinther , Koloßer, Philipper, 
wo er, zois 80m av Pour; — inahındeh 7 80 & Kaeudo, F0:$ 


*) Wenn es fich darum fragt, was Baſilius — hat, fo müs 


fen wir die Handſchriften feiner Werke unterſuchen: dieſe ſtehen 
‚mir nicht zu Gebote; aber unſere an typographiſchen Alterthiis 
- mern reiche Bibliothek giebt mir ein Surrogat, uns darüber 


zu beruhigen: Die erſte griechifche Ausgabe des Bafılins von 


1532. fol: apud Froben, Basileae per Des. Erasm, enthält bie 


Bücher gegen Eunomius nicht: Die Editio princeps von dies . 


fen iſt alfo die Venetianifche von 1535, fol: - Diefe num giebt 
"uns. die Stelle p· 127, gerade fo, wie ich fie angeführt habe. 


— 


Die secunda in Anſehung der Schrift gegen Eunom ius erſchien 


* - zu Baſel bey Froben 1551. in fol, mit den fämtlichen Werfen, 
Hr z Jans Eornarius hatte den Text bearbeitet, und wie er in 
der Zueignungsfchrift an Julius, Bifchof zu Naumburg, verſi⸗ 
chert, moos mahnorara' apxerumd, Auch dieſe trägt ung bie 
en auf Die nemliche Weile p. 668. vor. Fronto Ducãus in 
“ feiner Ausgabe dieſes Kirchenbaters, Paris 1618, und dann 


Combefisius in feinen Basillus Magnus ex integro recensitus 


ex fide optimor. Cod; etc. Paris II, vol. in g, 1679 , fanden 
feine Abweichung in den Manuferipten; und endlich auch Gars 
nier, welcher in def Note. L. II. adv, Eunom, T. 1. p: 254; 


alle Erudition hierüber sufammengeftellt hat, fand Feine Ders 


— 


v 


* 


* — 


ao 8 (Dino, wu a0 8 Kokoraaıs, nach) Luft und Wunſch 


haben konnte. 
Mer das Argument, welches Baſilius aus Epheſ. I. 1° 


macht, iſt ſo beſchaffen, daß er nach vos sc Die Worte ev 
Oeoo nicht kann gelefen haben. Denn es iſt von dem Praͤ⸗ 


dicate o w» abfolnt und in der Bedeutung die Rede, in der es 
den abſtracten Begriff der Eriftenz ausdrüdt, und Gort im 
Höchften Grade und in jeder Zeitvorftellung zufommt; nicht 
aber von zum, in wie weit es, fih irgendwo aufhalten 
dder wohnen, bedeutet. So bald nun die Worte zu «pero 
dazu gehören, fo Tann das ovres nicht mehr als die Mitrheis 


lung eines göttlichen Attributes, von dem er om genannt 


ift, angefehen werden, wie es der Schriftſteller betrachtet; 
fondern orrır m eQıo find’weiter nichts ald ſolche, die zu 
Ephefus ihren Aufenthalt hatten. Wir fehen alfo wohl, daß 
er dad, was igt in allen Bädern in feinem Citate mangelt, 
nicht einmal gelefen haben Tann, wenn er fo argumenriren 
wollte, wie er es that. *) 


Eine ähnliche Betrachtung des Hieronymus über Ephe⸗ \ 


ſer I. 1. beſtaͤtiget es weiter, daß w Oeco nicht durchaus 
iin Forte des Apoſtels angetroffen wurde, Er ſagt, einige 


erklären hier den Paulus alſo, als hätte er die Gläubigen es- 


'sentix vocabulo benennen wollen, ut ab eo, qui est, qui 


1 


Nr 


'sunt appellentur; andere aber halten dafür, daß nicht ad eos 
qui sunt, ſondern ad eos qui sunt Ephesi’gejchrieben ſey. 


Es war demnad) die Frage, ob ad eos qui sunt ohne 


ocalbeziehung zu nehmen fey, was niemanden in den Sinn 
, ER Toms 


*) ein man etwa daraus [chließen wollte, dab Bafılins die Worte 
9 ePeow geleſen habe, well er diefen Brief als den Brief 
an die Ephefer anführt: Tas eDecıs amd, ſo muß 


man nicht vergeffen, daß er ihm einen Nanien geben mupte, 


‚und daß er ihm den damals üblichen gab, fo mie ihn auch andere ! 


alfo eitiren, / obſchon fie behatıpten, dab u :Decw uripränglich 


in demielben gemangelt habe: . 


kommen Fonnte, wenn der Ort, wenn qui sunt Fphesi im 
Texte ausgedruͤckt war; oder ob ed mit Localbeziehung erklaͤrt 
werden muͤße, woran man nur dann zweifeln konnte, wenn 
der Ort wirklich in einigen Eremplaren ausgelaſſen war ). 

Auch Marcion hatte, wie ihm Tertullian vorwirft, die 
Aufſchrift dieſes Briefes, titulum, veraͤndert, und demſelben 
den. Titel ad Laodicenos vorangeſetzt, gegen die kirchliche 
Gewohnheit, da er zu Folge derſelben ad Ephesios übers 
ſchrieben war, Es mußten demnach die Worte » eDecw nicht 
im Texte, Epheſ. L. 1; geſtanden haben; denn ſonſt haͤtte 
ſich die Aufſchrift aus dein Briefe widerlegt, oder er haͤtte 
auch die Worte im Texte ſelbſt ändern muͤſſen, was ihm Ter⸗ 
tullian, der nicht gewohnt iſt, ihm etwas zu uͤberſehen, gar 
nicht vorgeworfen hat **). Sie finden ſich auch wirklich 
nicht im Zexte in der berühmten Baticanifchen Handichrift; 
fonbern » teen ericheint, obwohl von der erſten Hand⸗ blos 
am Rande. ***) 


Der Apoftel thut auch in diefem Briefe fo fremde, und 


*) Comment. in Ep. ad Ephes. Ouidam curiosins, quam ne- 
cesse 6st, putant ex eo, quod Mosi dictum sit: Haeo diees. 
filiis Israel, qui est, misit me, etiam eos qui Ephesi sunt, 
sancli et fideles, Essentiae vocabulo nuncupatos, ut ab eo; 
qui est; hi qui sunt appellentur. Alii vero simpliciter non 
ad eos qui sunt, sed qui Ephesi sancii et fideles sung; serip: 
tum arbitrahtur, Vergl. not, Vallarsii ad. h. 1. 


'%®) Tertull. L; V. adv. Marcien, C. 17. Ecclesix —— yeri- 
tate epistolam istam ad Ephesios habemus. emissam,; non 
ad Laodicenos; sed Marcion ei titulum aliquando interpolare‘ 
gestit, quasi et im isto diligentissimus explorator. Nihil au- 
tem de titulis interest, cum äd omnes apostolos scripserif, 
dum ad Beet Und L.V.C. 11. pr&tereo hic et de alia 
epistola quam nos ad Ephesios persoriptam habemus, haere- 
tici vero ad Laodicenos. Vergl. Koppe nov. Test, perp. annot⸗ 
illustr. Vol. VI. Prol. ad Ephes. p. 5-7. ed; Tychsen, 


{ 


ee) Hug, de antiquitate codieis Valicani, p. 264 


Hug's Cini RX. I. ste Ausg. 2a 


.- 
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behandelt die Kefer als fo unwiſſend über feinen Beruf und 
den Umfang, feiner Sendung, daß er ed nur als eine Ver⸗ 

muthung annimmt: Sie möchten auch davon gehört 
babe, daß er der Apoftel der Heyden, dag ihm 
Gottes. gnädige VBeranftaltungen in Anſehung 
der Heyden übergeben, daß er zu ihrer Beleh⸗ 
rung durch eigene Offenbarungen unterrichtet, 
and mit Einſicht ausgeftatter ſey. Epheſ. TIL 1. 
2. 3. So unbekannt mit ihm und ſeiner Beſtimmung waren 
aber dieſe Epheſer nicht, deren Kirche er gegruͤndet, bey 
denen er ſich uͤber dritthalb Jahre aufgehalten, von denen 
er jeden insbeſondere kennen gelernt, und wie er ſagt, jeden 
einzelnen oft unter Thraͤnen vermahnt hatte. Apg. XX. 31. 


Dar &ı vfaffer der Synopfe, welche unter den Werfen des 
Arhanafius vorkommt, fühlte fon das Fremde und Allges 
meine in diefem Briefe, und ſchloß, ungeachtet der geſchicht⸗ 
lichen Documente fuͤr das Gegentheil, daraus, daß Paulus 
damals, als er dieſen Brief ſchrieb, die Epheſer noch nicht 
geſehen, ſondern nur aus muͤndlichen Nachrichten gefannt 
habe ler 

Wenn nun der Brief feinen Namen des Sne⸗ im Ein⸗ 
gange, wie die übrigen Pauliniſchen Briefe, die an ganze 
Gemeinen gerichtet waren, enthalten hat, wenn er in feinem. 
Tone fo fremez, wenn er überhaupt fo allgemein abgefaßt 
ift, daß er nicht fo wohl für die Ephefer insbefondere, als. 
j für mebrete andere zugleich gefchrieben feyn koͤnnte, fo iſt die 
Vermuthung des Erzbiſchof Uſher wohl der ſchoͤnſte Auf 
ſchluß, den wir über die Beftimmung und die Abficht diefes 
Auffages haben. Er bält ibn für einen encycliſchen Brief, 
der an mehrere Gemeinbeiten von Kleinafien zugleich gerich⸗ 
tet war. Aus diefer Uriache blieb nun der Name des Ortes _ 
ker, Ram ihn der Leſer, nach Maaßgabe der Kirche, in der 


raνν, MpOR J— ——— Pouns; ovmo men © au= 
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er abgelefen wurde, einfchalten koͤnne; ade amoororas 1. 
X, die IeAymuros Js, Tois ayıoıs FTOS HE san enn xou FIOTOIS. Lo 
Indeſſen mußte er doch unter den Panlinifchen Schriften 
mit einem gewiffen Namen erfcheinen , über den man fich eins 
verfichen mußte, damit feine Unbeftinnmtheit, oder Feine Ans 
maßung derjenigen, welche ſich die Ehre zueignen moͤchten, 
ihn empfangen zu haben, eine Störung in der Sammlung, 
oder in dem Kanon veranlaſſe. Man gab ihm daher die 
Aufichrift wgor vas Denis, weil Epheſus die vorzäglichfte der 
afiatiichen Städte, oder die erfte war, dieihn erhielt, Ephef. 
V. 19. H. Zimoth. IV. 12. Nach und nad) geſchah es dann 
auch, dag in dem Zexte felbit die Worte  «Drow einges 
ruͤckt, und nad) dem Zeugniffe der. Aufſchrift in mehrere 
Handſchriften — wurden. * 
8. 116. 
Der Inhalt iſt folgender: Paulus ruͤhmt gleich anfangs 
den Werth und die Vorzuͤge des Chriſtenthums, die Hoheit 
ſeines Stifters, und erhebt die Wohlthaten, welche diejeni⸗ 
gen, an die der Brief gerichtet iſt, von ihm erhalten haben. — 


- DL: Dann kommt er auf fi) jelbft, als den Geſandten dies 


ſes allgemeinen Begluͤckers, erwaͤhnt ſeiner Feſſeln, die er ins⸗ 
beſondere um der Heyden willen trage, und ermuntert ſie, 
ſich in der hohen Lehre des Evangeliums immer feſter zu be⸗ 
gruͤnden. — IV. Nach dieſen Vorbereitungen ermahnt er 
ſie zur Eintracht in der Lehre und dem aͤußern Gottesdienſte, 
und fagt ihnen, daß, fo verfchieden die Beſtimmung einzelner 
Glieder in der Kirche feyn möge, dieſes alles nur zur größern 


Einheit des Ganzen abzwede, — IV. 17. Nun gehet er zum 


Mandel: über, und verlangt, daß er ihres großen Berufes 
würdig fen; Spricht von Befferung, Sanftmuth, Verträgliche 
keit und Wohlthaͤtigkeit. — V. Weiter aber verbreitet fich 
feine Rede über die Unzucht und. andere Fehler des Heyden⸗ 
thums. 

Vom K. V. ar. — VI. 10, Fanbelt er die Prlichten der 
ehelichen und häuslichen Gefelfhaft ab, des Gatten, der 
; x ; » 24” 


— — 
Gattin, der Kinder und des Geſindes. Zum Schluſſe fodert 


er ſie noch einmal auf zur Standhaftigkeit in der damaligen 
gefährlichen Lage für das Chriſtenthum, und gruͤßet fie. 
’ $:4.127, 
Der Driefandie Koloßer 

Koloßaͤ war eine-der beffern Städte Phrygiens, von der 
und aber die Alten wenige Nachrichten aufbewahrt habeit. 
Sie wurde nicht lange nachher, nachdem Paulus an fie ges 
fchrieben hatte, noch in den legten Zeiten des Nero, durch 
ein Erdbeben verfchüttet *). In einigen Handichriften wird 
fie auch Kolaßaͤ genannt, und diefe Lefeart fand fo großen 
Benfall, daß viele nur noch nach derfelben eirüken, Alein 
Die Münzen. diefer Stadt drüden KOAOSSHNOI, und AH- 
MOZ KOAOZEHNDN aus. 


‚ Paulus hatte hier felbft nicht gelehrt; fie Fannten das 
Chriſtenthum vermuthlich nur durch feine Schüler, und ihn 
felbft blos aus mündlichen Berichten. Einer ihrer vorzüglis 
chen Lehrer war Epaphras, welchen faliche Glaubensprediger 
verdächtig machen wollten. Der Apoſtel ſchuͤtzte ihn aber mit 
feinem Anfehen, und ſprach für ihn und feine Lehre gut. Kol, 
1.7. IV. 22, 13. 
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Paulus fchrieb diefen Brieferft nach jenem an die Ephe⸗ 
fer, nachdem Timotheus ſchon bey ihm zu Rom eingetroffen 
war, Koloß. I. 1, weldyes Troftes er fich noch nicht freuen 
konnte, als er jenen verfaßte, wie wir an feinem Orte bes 
merkt haben. Tychikus brachte beyde Briefe nach Afi en; 
aber zu verfchiedenen Zeiten: zuerft den an die Ephefer, und 
den zweyten an den Timotheus, wie ich dafür halte. II. Tim. - 
IV. 12., dann jenen an die Koloßer und an den Philemon; 

®) Plin. Hist. n. L, V. C. 41. Oros. Hist. L, VIII. C. 7. Xe- 


nophon de expedit, Cyri. L. I. c. 2. n. 6. rühmet Holagiäh 
0A DiRaU EN , avdaımave xdı pEYaAV. 


za va a Mir 

die erften zween im Anfange ſeiner Gefangenſchaft, wo Pau⸗ 
Ins noch nicht verhoͤrt war, und bald nach dem Verbhoͤre die 
Ausſichten für ihn trübe und dunkel wurden, wie er fie an 
feinen Timotheus ſchildert, und die letzten zween im folgens 
den Jahre, wo fic) fein Loos allgemach aufheiterte, Denn 
in den: Briefe an den Philemon, der mit dem an die Koloßer 
"abgegangen ift, erwartet der Apoftel feine baldige Befreyung, 
und macht feinem Freunde Hoffnung, daß er ihn bald beius 
chen koͤnnte. Philemon. v. 22. Diefes find die Combinationen, 
welche ich in Anfehung der Zeit, wenn diefe Aufſaͤtze verfens 
det worden find, für richtig halte, worüber id) mich bey Ges 
leginheit des zweyten Briefes an den Eimoyan ausfährlis 
cher rechtfertigen werde, 
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Sm Anfange des Briefes lobt er ihren Glauben, ihre 
Liebe, und den Unterricht des Epaphras, und verfichert fie 
feines Gebetes für fie, Dann preißt er die Wohlthaten Jeſu, 
zeigtihn ald Schöpfer, Herrn der Geifterwelt, und alles vor⸗ 
. bandenen,, und als den Erleuchter des Hendenthbums, — I. 24 
Er fommt bernach auf fih ald Machtboten Jeſu zu reden, 
und auf feine Feſſeln, die er für daß Evangelium und feine 
Verehrer trage, aud) für jene, die er felbft nicht non Anges 
fit gefehen habe, und nimmt feine eigenen Leiden’ald einen 
Anlaß „ fie zur unerfchätterlichen Treue an ihrem erften Unters 
‚richt, und zur Behutſamkeit vor Srrlehren zu ermahnen. — 
I 12. Er ftelft ihnen hierauf vor, daß fie durc) die Taufe 
mit Fefu ſymboliſch begraben, den Thorheiten menicjlicher 
Meynungen abgeftorben, und nun in einer neuen Urftände 
‚ihren Geiſt Höher aufichwingen, im Leben und Thun nad) 
dem Ueberirdifchen trachten, ſich der Unſchuld, Aufrichtigkeit, 
Nachgiebigkeit und Sanftmurh befleißen ſollen. — III. 18. 


Nun behandelt er die Pflichten der Ehefrau, des Eher 
mannes, der Kinder, der Dienerfchaft, und’ ermuntert fie 
zum Gebete, Den Schluß maden Begruͤßungen, und ein 


—* 
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Befehl, den Brief den Laodiceern witzutheilen und den von 
Laodicea zu Koloß& vorzuleſen. 
$. 120, 


Bon dem Briefe an dietaodiceern 


Wir find im Beſitze eines Briefes, welcher an die Laodi⸗ 
ceer gerichtet, und mit dem Namen des Paulus geichmüdt 
iſt *). Es bedarf niemand großer philologiicher Kenntniße 
oder Einfichten in die höhere Kritif, um über diefe Flickerey 
“abzuurtheilen. Die Alten, fo weit wir an ihrer Hand zuruͤck 
in die Zeit des frühern Chriftenthums geleitet werden, kann— 
ten aud) unter diefer Benennung nie etwas beffered, nie einen 
Aufſatz, der ihrer Achtung würdig geweſen wäre, oder über 
den fie fi nur die Mühe genommen hätten ‚ einen jchonens 
den Zweifel zu erheben #*), 

Man bemühte ſich fogar den Brief an die Laodiceer um 
feine jeweilige Exiftenz zu bringen; obſchon Paulus fein ches 
maligeö Dafeyn zu verfichern ſcheint. Koloß. IV. 16. Er fagt 
am genannten Orte. den Koloßern: Wenn diefer Brief bey 
„euch geleſen iſt, ſo ſorget dafuͤr, daß er auch in Laodicea ge⸗ 
leſen werde; dann aber machet, daß ihr auch den aus Lad⸗ 
dicea zu leſen bekommet: zu ray sx Aupdızeınas , Ivo no Yes 
UYRYYWTE. 

Darüber — CEhryſoſtomus und Theodoretus in ihren 
Commentaren an, daß einige einen Brief verſtehen, welchen 
die Gemeinde von Laodicea an den Apoftel gefchrieben hat. 
Denn der Ausdruck laute, ryu ex Axodızuar, den aus Laodi⸗ 
cea, nicht den an bie Laodiceer, zur me Tas A Ih⸗ 
ven find mehrere beygetreten. . 7 

Die Worte Fönnen auch beydes —— und DÜRFEN 
eine gleich harte Ellipfe in einem und andern Falle: Laßet 
euch, den Brief aus. Laodicea bringen, den fie von ‚mir - 


*) Fabrie, Cod. apoer. N. T. P. IT. p. 853. P. IIL 710. 
#*) Anonym, apud Mufator, Antigg. ital. med. aev. dr ITI. 
P. 853. ‚Hieronym. seriph Eccles, v. Paulus. 


* * 
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bekommen baben; oder laſſet euch den Brief aus Laodicea 
bringen, den ſie an mich geſchrieben haben. 


Allein wenn es kein gleicher Tauſch zweener apoſtoliſcher 


Briefe gegeneinander iſt, und y en Acoder⸗us einen Brief bes 


deutet, den die Laodiscer dem Apoſtel zugefendet haben : wars 
um befiehlt Paulus, daß fie diefe Zuſchrift an ihm auch den 
Koloßern mittheilen? Etwa weil er die Laodiceer den Kolof- 


fern als Lehrer vorftelfen, und ihre Einfichten den Koloßern 


zum Beyipiele und zur Richtfchnur geben wollte? Wenn wir 
ung diefed nimmer überreden Fünnen, fo kann es allein dars 
um geichehen, weil ein Brief eine Beziehung aufden Inhalt 


des andern hatte, und zum Verſtande peileihen ———— 
war. 


Es mußte folglich der Inhalt des Pauliniſchen Briefes an 


die Koloßer ſo beſchaffen geweſen ſeyn, daß er ohne jenen, den 


die Laodiceer vorhin an die Apoſtel geſandt hatten, nicht zu ver⸗ 
ſtehen war, und daß er deßwegen mitgeleſen werden mußte. 
Aber dann iſt es wunderbar, daß Paulus den Koloßern 
ſchrieb, was die Laodiceer eigentlich angieng, es iſt wunder⸗ 
bar, daß er den Laodiceern keine Antwort gab, die ihm doch 
nicht ohne Urſache geſchrieben hatten; daß er jenen ſchrieb, 
was fie nicht verſtanden, und nichts ak die ig 
berftehen konnten. 


Der Brief an die. Koloßer if hernach auch nicht‘ fo Finn 
‚gerichtet, ald wenn er Beziehung auf irgend eine vorherges 
hende Zuſchrift von wem immer haͤtte; ſondern er bezieht ſich 

lediglich auf mündliche Berichte, Er bezieht ſich auf das, 
"was der Apoftel vom Zuſtande und den Angelegenheiten dies 
«fer Kirche gehört hätte, Koloß. 1. 3. axssuvres, und nennet 
ausdruͤcklich den Epaphras, duäusas A. I. 8. 9 — —— ihn 
— unterrichtet habe. iR 


Es widerſpricht fi ſi ch daher in jeder Ruͤckſicht, daß ein 
Brief der Laodiceer an den Apoſtel unter der Hand. war) rauf 
welchen | er jenen an die An, mit fpecielfer Bedachtueh⸗ 


\ 


— 
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mung verfaßt hätte; und wir müffen z eu Azodınuas für 

einen Brief Pauli erflären, den er dahin gefchrieben hat, und 
der aus Laodicea den Koloßern mitgetheilt werden follte, fo 

wie auch diefe aufgefodert wurden, baffelbe entgegen zu beobs 
Sadten. ⸗· 

Allein wo ift num dieſer Brief, wo ift er fo frühe hinges 
kommen; es befinnt fi) ja das ganze Alterthum feiner nicht 
mehr? Wie Fonnte der an die Laodiceer untergehen, da fich 
doch) jener an die Koloßer erhielt? Wenn ihn die Laodiceer 
dem Untergange und der Vertilgung preiß gaben, fo fehen 
wir doc), daß die Roloffer den ihrigen auf die Nachkommen⸗ 
{haft gebracht haben, und nachdem nun der Kaodiceifche auch 

im diefe forgfältigen Hände gekommen, fo follte er fich ja mit 
"gerettet haben? ? 

Diefe Schwierigkeiten, die eben fo andringend als wahr 
‚find, Fönnen nicht beſſer als durch die fhöne Vermuthung 
aufgelöst werden, welche meines Wiffens Hugo Grotius der 
erſte vorgetragen hat. Er hält nemlich den Brief an die Laos 
diceer für eben denfelben, welcher itzt die Auffchrift an die 


Epypheſer trägt. Dieſer war an mehrere Gemeinden in Klein⸗ 


“afien gerichtet, und vorzüglich an folche, die den Apoftel nicht 
"gefehem hatten, worunter er felbft die Laodiceer zählt, Koloß. 
II. 1,3 er hatte.bey Mareion die Auffchrift mens us Aaodızas 
und’ war alfo für die Laodiceer befonders beftimmt, wie man 
im Alterthume dafür hielt; denn daß Marcion hier mehr eine 
"Erudition, ald eine Verfälihung im Sinne hatte, ift leicht 
abzufehen, wenn wir nur bedenken, daß für die letzte bier 
Teine Ubficht feyn kann. Dann brachte es auch die Lage der 
Orte fo mit ſich, daß die Koloßer am beften dahin angewie⸗ 
"fon: werden konnten, um fich die Einficht des fogenannten 
Briefes an die Ephefer zu verfchaffen. Die Vermuthung hat 
zalſo micht allein das vortheilhafte, daß fie die obigen Schwie⸗ 


imigfeiten aufldst, fondern fie hat auch eigene innere Wahre 
‚fsheinlichkeit, , 


Der Briefanden Philemon, 

Der Apoftel wurde in Rom von dem Oneſimus, einem 
fluͤchtig gewordenen Sklaven Philemons, beſucht; er gewann 
ihn, befferte ihn, und fandte ihn mit einer Empfehlung an 
feinen Herrn zuruͤck. Obfchon Paulus dem Beſitzer zu einem 
damals nicht. unbedeutenden Eigenthum wieder verhalf, und 
dazu das DVerdienft hatte, daß er dem Eigner die Sache befs 
fer zuruͤckgab, als er fie verloren hatte; obfchon ein folcher 
Menfch dem Apoftel zu feinem Dienfte dort äußerft willkom⸗ 
men ſeyn mußte, und ihm die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
mit dem Herrn deſſelben ein ſolches Hecht einzuräumen fchies 
nen, ſchickte er dennoch mit aller Delicateße der feinen Melt 
den Fluͤchtigen zuruͤck, urd a: ihm ———— an 
ſeinen Gebieter. 


Dein Glaube, Philemon, fohrieb er ihm, und deine 
Liebe zeichnen ſich zu meinem Zrofte fehr herrlich aus. Sch 
ſchicke dir hier den Fluͤchtling, den ich im Kerfer gewann und 
befferte. Sp gerne ich ihn zu meiner Hülfe bier behalten hätte, 
fo wollte ich e8 ohne deine Erlaubniß dennoch, nicht thun. 
Nehme ihn auf, vergieb ihm, behandle ihn wie einen Brus 
der, denn ein folcher ift er als Chrift geworden. Sch hoffe 
dich bald zu fehen, und grüße dic) mit allen, die mit mir find, 

Dieſer Brief, und der an die Koloßer, wurden zu Einer 
Zeit verfendet, Damals ald Onefimus zu feinem Herrn zurüd: 
kehrte. Philem. 10. 11. Koloß. IV. 7. 8.9. In beyden Bries 
fen find es auch fonft diefelben Perfonen, die den Apoftel ums 
gaben, und an feiner Seite waren; nemlih Timotheus, 
dann Ariſtarchus, der Pauli Mitgefangener war, Markus, 
Lukas, Demas und Epaphrad. Philem, 23, Koloß, IV. 10, 
12, 14 
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AR zweyte Brief an den Timothe us. 
Er wurde, wie id) dafuͤr halte, aus der erſten roͤmiſchen 


Gefangenſchaft Pauli geſchrieben, nach dem an die Epheſer, 


und vor jenem an die Koloßer und an den Philemon; aber 
gelehrte Männer ſtimmen fuͤr die zwote roͤmiſche Gefangen⸗ 


ſchaft, deren Begebenheiten uns ganz unbekannt ſind. Es 
‚mangelt ihnen, wie es von ihren Kenntniffen und ihrer Lite⸗ 
ratur. — ——— iſt, "nicht an Gründen ur ihre u 
tung. ' 2 

. Sicher ift es, daß die Briefe an die Epheſer, Koloßer 
und an Philemon, in der erften römischen Gefangenschaft ; und 
zuverlaͤßig ift es, daß fie in der angegebenen Drdnung vers | 
faßt find, Im ihnen liegen nun einige Umftände, welche die 
erſte Gefangenſchaft individualiſiren, und die wir auffaſſen 


muͤßen, um fie mit jenen zu vergleichen, die wir im zweyten 


Briefe an ven Timotheus antreffen. 


Im Anfange der Gefangenſchaft, als der Brief an die 


eyine geſchrieben wurde, war Timotheus, welcher auch 
nicht in der Reiſegeſellſchaft nach Rom erſcheint, Apg. XXVII. 
nicht bey Paulus; denn er feet den Namen deſſelben in 
"Der Zuſchrift nicht bey, was er immer zu thun pflegte, wenn 


er ihm zur Seite war. Später traf Timotheus bey ihm ein, 
und im Eingange der Briefe an die Koloßer und an den Phiz 


lemon ftchet fein Name neben jenem des Apöftele. Kol. I. r., 


Philem. r. Utens war Lufas in der Gefelichaft des Paulus. | 
Koloß. IV: 14. Philem. 24 '1lltens war Markus nad) ber. 


"Anzeige diefer zween ipätern Briefe auch bey ihm. Kol, 


IV. IVtens war Tychikus Damals Briefträger und Diakon, 
und wurde in sbeſondere nach geſchickt. Epbeß IV. 21. 
Kol, IV! 7. 8 

- Alle diefe Umftände —— in dem zweyten Briefe a an 
den Timotheus yoieber, Er war anfangs nichts bey Paulus; 


ee 


wurde aber von ihm einberufen, 11. Timoth. IV. 9. 21. Iltend 
war Lukas an feiner Seite, II. Tim, IV. Ilitens hat er mit 


Zimotheus auch den Markus verlangt, fo daß ex im Vers 


laufe der Gefangenidaft bey ihm feyn mußte, IVtens war 
Tychikus als Briefträger zugegen, und wurde insbeſon dere 
nach Aſien geſendet. IL. Timoth. IV. II. 12, 

Haͤtte nun Paulus den zweyten Brief an den Timotheus 
in einer zwoten römifchen. Sefangenf daft gefchrieben, fo müßs 


ten wir beyde unter ganz gleichen Umftänden annehmen ; wir - 


müßten annehmen, daß Timotheus jedesmal anfangs nicht 
beym Apoftel war, aber fpäter fid) einfand, daß, Markus 
jebesmal gegenwärtig war, und eben fo Lukas; daß jedes⸗ 


mal Tychikus als Brieftraͤger da war, und nad) Aſien AR 


fickt wurde. 

Mir müßten über auch annehmen, daß Paulus jedes⸗ 
mal, auch in den letzten Neronifchen Zeiten i in feinem Gefängs 
niße Freunde empfangen, Briefe fhreiben, Boten verſenden, 
und durchaus freyen Umgang mit Menſchen haben konnte. 
Und doch war dieſes ſelbſt in ſeinem erſten Gefaͤngniße nur 
ein gluͤcklicher Zufall, der ihm ohne die beſonders gefaͤllige 
und freundliche Gemuͤthsart des Centurlo Julius nimmer 
zu ſtatten gekommen waͤre. Apg. XXVIII. 16. Vergl. XXVII. 
3. Die’ custodia libera oder adermos bey Magiſtrats perſo⸗ 
nen war nur fehr angeſehenen Roͤmern vergoͤnnt. Die custo- 
dia apud vates fonnte nur aus befondern Urfachen geſtattet 


werden, woruͤber die Obrigkeit erkennen mußte. Sn der cu- 


stodia militaris wurde der Gefangene unter Aufficht eines 


Genturiv gegeben, und an einen Soldaten angelettet. Was. 


einer in diefem Zuftande fchreiben, wie er Briefe und Bot: 
fchaften empfangen und verjenden fonnte, mögen wir uns 
leicht vorftellen, wenn nicht ein befonderes Wohlwollen des 
Centurio ins Mittel trat. Und doch war diefed in beffern 
Tagen des Nero die Gefangenſchaft, die dem Apoſtel zu Thei⸗ 
fe wurde, Wär ihm aber ein ſchlimmeres Loos, der Carcer 
befchieden gewefen, wie es in jenen Zeiten zu beforgen ift, wo 


* 


Fe 
für die Chriften Feine Mißhandlung groß genug zu ſeyn ſchien, 
ſo war er glädlich; wenn er nicht auf dad Tageslicht Vers 
zicht thun mußte. *) _ | | 
Es wer, wie wir gefagt haben, die custodia militaris 
das Roos des Apoſtels. Nach der Ankunft zu Rom übers 
‚gab Julius die Gefangenen dem Prafectus prætorio, 
sparomedapxn. Im Anfange des gten Neronifchen Jahres 
war ed noch Burrhus; nad) deffen Tode zwey für dieſe 
Stelle ernannt wurden, Fenius Rufus und Sofonius Tis 
gellinus. Tacitus erzählt den Tod des Burrhus im gten 
Jahre Nerons. Der Hintritt des gnerfannt rechtichäffenen 
Mannes erregte um fo mehr Bellürzung, wie weniger Gu⸗ 
tes man fi) verfprach von der trägen Schuldlofigkeit des 
einen feiner Nachfolger. und von der heißhungrigen Laſter⸗ 
haftigkeit des andern, der in der Folge Nerons ganzes Zu⸗ 
trauen und ein Uebermaaß von Macht gewann. Seneca 
fühlte bald die veränderte Hofluft, und 308-fich nach dem 
Tode feines Freundes noch in diefem Jahre, welches er in 
„der. Anrede an den Cäfar das gte feiner Herrfchaft nennet, 
zurdc. Me)... | 
Dem Apoftel wurde verwilligt, für ſich zu wohnen, 
ſamt dem Soldaten, der ihn bewachte. Apg. XXVOL 16. 
Dieſe Unterfcheidung war eine Begüuftigung ungewöhnlis . 
cher Art. Doch hieng noch vieles von der guten Laune des 
Centurio ab, der die Aufficht über ihn hatte, und von der 
jedesmaligen Wache, an die er gefettet war. Endlih war 
„ber freye Verkehr mit andern, wie ihn Paulus genoß, eine 
‚ Ausnahme, welcher fid) wenige freuen durften. R — 
Wie ſchwer es geweſen iſt, unter veraͤnderten Umſtaͤn⸗ 
den ſolche Ausnahmen zu erlangen, haben wir ein Beyſpiel 
an Herodes Agrippa, der. es dem, Schutze der hoͤchſten Hof⸗ 
gunſt verdankte, daß ihm der Pref. prætorlo einen. gefaͤlli⸗ 
») Lipsius in not, ad Tacit. ann, L,V, GC, 3. und in ER 
B. ad Tacit. ann. L. III. — 
**) Tadit. annal. L. XIV. o. 533. 
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gern Centurio zur Auffi cht —— ibm minder rohe Wach⸗ 
er an die Kette gab; den Beſuch weniger Freunde, und 
bey Nacht und Dunkel die Serbenfchaffung einiger Bequeme 
lichkeiten nachfah *). 


$. 123. 
So klar indeſſen die gleiche Lage und dieſelbe Reihe der 
Umſtaͤnde auf eine und dieſelbe Gefangenſchaft hindeutet, ſo 


liegen doch in dieſem Briefe einige Anzeigen, die mit der er⸗ 


ſten Verhaftung zu Rom gar nicht zuſammenſtimmen. So 
ſagen die Gelehrten, welche die Abfaſſung dieſer Schrift in 
die zwote Gefangenſchaft verlegen. 

Paulus erwaͤhnt des Eraſtus mit dem Beyſotze: Er 
blieb in Korinth zurüd; den Trophimusd aber, 
fogt er, ließ ih frank zuMiletus. IL Timoth. IV.2o. 
Diefes ift nun eine ganz andere Reifecharte als jene, die uns 
Lucas von der erften Fahrt nach Rom entwirft. Auf diefer 
Reife ſchiffte Paulus gegen Sidon, von da nad) Cyprus, an 
der Küfte von Cilicien, Pamphylien und Lycien voruͤber, wur⸗ 
de nach Creta getrieben, und kam gegen 10. deutſche Mei⸗ 
len nicht auf Milet, und fo wenig nach Korinth, daß ihm 
vielmehr der Sturm aufdie Seite,von Afrifa warf, und nach 
Malta jagte. Apg. XXVIL. 3 — XXVIII. 

Allein Paulus fagt ja —* nicht, daß er nach Korinth 
gekommen ſey; ſondern nur Eraſtus ſey daſelbſt, wo er ein 
Beamter war, verblieben, emewe eν KoewIu. Dieſes konnte 
er aud) dann fagen, wann Eraftuß, der zu Folge eines Ver⸗ 
fprechens oder aus freundfchaftlicher Verbindung vor ihm 
‚erivartet wurde, gegen Die Hoffnung nicht eintraf. | 

Wegen ded Trophimus wäre die Sache bedeutender, . 
- wenn die Stelle geradezu fpräche: Sch verließ ihn krank 
zu Miletus. Sie lautet ſo: reoPımov ameAumo &v miAyrw 
wedmern. Diefe Worte heißen auch: fie haben den Try 

phimus frank zu Miler verlaifen, 


*) Joseph. Antiqg, L. XVIIL. c. 6. 9.7. 
! 


n) — 
Es wurden nemlich dem Moſte aus mehrern Kirchen 
‚Abgeordnete mit Unterflüßung; auch ald amici und depræ- 
catores zugeſchickt, welche, nad) griechifcher und römifcher } 
Sitte, den Angeklagten in causa capitali zu Gericht begleis 
ten follten, II. Tim. 1V. 16 „Die Sreundespflicht, den Freund. 
vor Gericht zu ſchuͤtzgn, heilig den Römern, war es noch 
mehr den Chriften. Man fehe, wie Lucian fpottend den Eis 
fer der Chriſten fchildert, wie fie, wenn einer ihrer Leh⸗ 
rer im -Gefängniße lag, ihm aus den Städten Afiend auf 
gemeine Koften Abgeordnete zum Troft und Benftand vor : 
Gericht zufendeten *). So Famen Epaphroditus, Philipp. 
IV. 18 Epaphras, Koloff, IV. 12. 13. SOnefiphorus, U. 
Tim. I. 16, 17. Es kamen mehrere aus Afien, die aber 
muthlos den Apoftel feinem Schickſal überließen. II. Tim. I. 
15. Eben ſo hätte auch Eraſtus von Korinth Fommen fols 
len, für fich ald Freund, oder aus Auftrag der Gemeinde, 
un welche Paulus fo ausgezeichnete Verdienfte hatte, 


Vorzüglich aber hätte Trophimus erſcheinen ſollen. Er 
war bey der erſten Gefangenſchaft eine unentbehrliche Verſon; 
da er die Veranlaſſung geweſen iſt, wegen welcher Paulus er⸗ 

griffen wurde, Apg. XXI. 29. Nach den roͤmiſchen Geſetzen 
mußten die Zeugen von beyden Seiten zur Entſcheidung der 
Streitfrage perſoͤnlich abgehoͤrt werden; und bier beruhte ſo⸗ 
gar die Hauptanklage auf ihm — ob er ein Heyde ſey, und 
ob Paulus beſchuldigt werden koͤnne, Heyden in den Tempel 
eingeführt zu haben? Wenn er nun in Geſellſchaft feiner Kans 
desleute der Aſianer, die zum Apoftel geſchickt wurden, reis⸗ 
te und erkrankte, fo hat die Stelle den natuͤrlichen Sinn: 
Den Trophimus ließen fie frank zu Milet zurüd, 
: *) Kar nv ua) zwn ov Acın. moAcmy 'sarıy, wv yon Tives Tuy 
xKolorıavwy areAAoyray MO TOU. #08, BonImaovres, — 


— —00 — Toy ardon, de morte 
Peregrin. 9. 13. T. Vull,p. 280. Bipont. 
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Ein Zufall, der nicht wenig Gindernik h an. ‘der Ünterfngung 
und Aburtheilung Pauli machte, . 

Ob er nun in den Angelegenheiten der — ——— 
ſchaft auch mit verwickelt war, wiſſen wir nicht; aber gewiß 
iſt es, daß er in der erſten vor Gericht erſcheinen ſollte. 
Der von ihm hergenommene Einwurf —— — feld, 
was er hätte widerlegen follen. 

Hieher, zur erften Gefangenſchaft, ai Nie der 
Alerander, weldyer im Aufftande zu Ephefus als Sprecher 
von den Fuden vorgefchöben wurde, Apg. XIX. 33. und 
nun den Apoſtel ungeftämm vor dem roͤmiſchen Richterftuple 
verfolgt. II.Tim. IV. 14. 15. Man durfte den Vorfall nicht 
zu einer alten, halbvergeffenen Gefchichte werden laffen, 
wenn man ihn vor Gericht. bringen wollte; fondern mußte 
die erſte befte Gelegenheit benutzen, und wie dem Apoftel 
der Proceß gemacht wurde, auftreten, Zu dem war es 
ungewiß, ob je eine zweyte Gelegenheit Fommen würde, 
Später, in den tumultuarifchen Zeiten, wohin Pauls zweyte 
Gefangenfchaft fällt, hat_ man ſchwerlich Zeugen und Ans 
klaͤger aus entfernten Theilen des Reiches einberufen, oder 
“die Unterfuchung durch ein oder zwey Jahre fortgefeßt, daß 
allen, die Luft zum Klagen hatten, fo viele Frift —— 
waͤre, in Rom zu erſcheinen. 

Der zmente Brief an den Timotheus — folglich in 
der erſten rbmiſchen Gefangenſchaft abgefaßt; und zwar 
nach dem Briefe an die Ephefer, und vor jenem an die 
Koloffer.. Der Apoftel ruft in diefem Briefe den Timotheus 
febr angelegentlich zu fich; bey Abſchickung des Briefes andie - 
Ephefer war er aber noch nicht bey ihm? in dem Brigfe an die 
Koloffer und an den Philemon war er fchon in der Geſellſchaft 
des Paulus, Der Brief an die Epheſer und an den Timo—⸗ 
theus giengen beyde nach Aſien, und Fonnen aljo mit enerley 

Velegenheit abgeſchickt feyn. 

Indem Briefe an den Timotheus find feine Hosfihten 

ng dunkel und zweifelhaft; er hat noch überall die Ausſicht 


* 
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eines traurigen Ausganged vor ſich, und wenig Anſchein 
zur Rettung; aber in dem an den Philemon, der mit der Zu— 
ſchrift an die Koloßer zugleid) verfendet wurde, hat er ſchon 
Hoffnung auf feine Befreyung ‚und dem Philemon 
einen Beſuch. 
— 6. 124 

Der Snbalt des Briefes an den Timotheus ift diefer s 
Sch denke oft an dich, und wünfche mit innigem Verlangen 
dich zu fehen; ſchaͤme dich meiner nicht, und des Evangelis 
ums, für welches ich in Eifen liege. Es find viele von mir 
abgefallen ‚du wirft ed nicht thun: habe Muth, lehre ſtand⸗ 
baft wie ich; ich, lebe und fterbe um Jeſus willen, um mit 
ihm zu herrfchen — II. 14. Kaffe dich in Feine Gezaͤnke und 
uͤbergelehrte Haͤndel ein; ſey uͤberall ein wuͤrdiger, ſfanftmuͤ⸗ 
thiger, geduldiger — — III.I. Aber ſey auf der Hut: wiſ⸗ 
ſe, ein verderbliches Geſchlecht von Irrlehrern wird auftreten; 
dafuͤr halte du nur um ſo mehr auf reine Lehre, bleibe dei⸗ 
nem. erften Unterrichte treu, wache, forge, fey unabläßig aufs 
merkſam um Jeſu willen. — IV. 6. Ich bin ſchon zum, 
Schlachtopfer eingeweiht; eile zu mir. Alles hat mich ver⸗ 
laſſen, und harte Anklaͤger ſind gegen mich aufgeſtanden; doch 
wird auch der Herr noch hier Rettung zu ſchaffen wiſſen. 
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Bon a gegen welche die Briefe « an die 
; Ephefe Kologer und an den Timotheug geriche 
tet find, 

Ohne die Vorftelungen diefer Lehrer zu kennen, welche 
dent Apoftel fo viele Beforgniße und fo vielen Kummer ge⸗ 
macht haben, müßte und nothwendig vieles in diefen Auf: 
fügen dunfel und unverftändlich bleiben. ine Einleitung, 
welche die biftorifchen und Eritifchen Vorkenntniße, die bey 
der Erklärung in Bereitfchaft liegen müßen, zur Aufgabe 
bat, ift auch zu diefer Erörterung verbunden. ' 

Aus den Merkmalen, durch welche fie der Apoftel aus⸗ 


zeichnet, 


— 3— 


jeichnet, wollte man zumeilen. Guoſtiker Eben: Andere 
nahmen nichts ala Eßener wahr, und jeder fand für feine 
Behauptungen Grähde, Aus der Achnlichkeit der Leßrfäte; 
Meynungen und Sitten, Allein es dürfte eben fo ſchwer jeyn 


.. zu beweiien, daß fich die Snoftifche Schule damals ſchon 


vollkonimen entwickelt habe, als es unbillig iſt, den Eßzenern 
dieſe hohe Sittenloſigkeit aufzubuͤrden, deren Paulus dieſe 
Verfuͤhrer bezuͤchtigt, da doc) die Zeitgenoßen und Kenner 
dieſer juͤdiſchen Secte mit Achtung und Würde von ihr ſpre⸗ 
hen, und ihre Mitglieder als die tugendhafteften anne ih⸗ 
rer Tage anrühmen 
Die Aehnlichkeit der Grundfäße und Meynungen; voeiche i 
man bey den beyden Theilen in Vergleichung mit den Paulinis 
[chen Yeußerungen beobachtet haben will; leitet ſich aus einer 
gemeinfamen Quelle, aus der Philofophie dieſes Zeitalters 
ber, wovon die einen und andern auch ihren Antheil bekom⸗ 
men haben, Wir werden daher weniger irren, wenn wir eis 
nen Schritt weiter zuruck thun, und die Philoſophie ſelbſt als 
die gemeinſchaftliche Bildnerin dieſer Nebentheorien betrachten. 
Sie fand ihre Anhänger im Judenthum, wie unter den Hey⸗ 
den; beyde brachten ihre ſpeculativen Vorbereitungen ins 
Spriftentfum herüber,, und fuchten fie Damit zu vereinigen 
oder auszugleichen, fo gut fie konnten, wodurd) das Chris 
ſtenthum entſtellt und ſich ſelbſt unaͤhnlich wurde, und im 
Ocean philoſophiſcher Traͤumereien untergieng wenn nicht 
die Apoſtel, was fie durch Blut und Leben gegen die Gewalts 
x thaͤtigkeit errungen hatten, bier gegen u Bernie Thors 
heit vertheidigten. 
Es war fehon lange ber ein morgenlänbifche® , und, wie 
man es nannte, babylonifches oder chaldäifches Lehrgebaͤude 
den Griechen und dann auch den Roͤmern vor Auguſt, und 
noch mehr in den Augufteifchen Zeiten befannt, und in vollem 
Anzuge, ſich uͤber Aſien und Europa zu verbreiten. Es ſtellte 
verſchiedene Gottheiten und Mittelgeiſter zur Erklaͤrung ge⸗ 
wiſſer Naturbegebenheiten auf, und uͤberhaupt zum Geſchaͤfte 
Hug Ein. N. T, II. ate Ansg, > 25 


| ee 
der Weltregierung, und zur Beantwortung anderer metaphy⸗ 
ſiſchen Fragen, welche von jeher unter die ſchwierigen Aufgar 
pen der Meltweisheit gehört haben. Der praktiſche Theil 
dieſes Syſtems beſchaͤftigte ſich mit den Vorſchriften, durch 
welche man ſich mit diefen Geiſtern, oder Dämonen, in Eins 
verftändniß ſetzen könne, Der Erfolg aber, den fie auß dies 
fer Berbindung mit den göttlichen Naturen veriprachen, war 
diefer, dag man durch ihre Hülfe uͤbermenſchliche Kenntniße 
erlange, und Fünftige Dinge weißagen, und übernatürlicye 
Werke verrichten Fönne *). Diefe Philoſophen waren unter 
deni Namen der Magier und Chaldäer berühmt, welche, um 
ſich den weftlihen Nationen mehr anzupaßen, ihr Syſtem 
nad griechiſchen Formen umbildeten, und Dann felbft mit der 
Lehre des Plato, wie es ſcheint, zu vereinbaren wußten, 
woraus nachher die Neuplatoniſche Schule, und im Chri⸗ 
tenthum die Gnoſtiſche entſprungen ſind⸗ 
Die Menſchen drangen ſelbſt bis zum Throne hin. Ti⸗ 
berius hatte in ihrer Weltweisheit Unterricht genommen, und 
war ſehr überzeugt, dag man durd) ein Einverftändnig mit 
den Dämonen außerordentliche Dinge erfahren und zu Stande 
bringen fonne, **) Nero ließ ihrer eine Meuge, nicht fels 
ten zur Laſt der Propinzen aus Aſien herbenbringen, Die 
aberir diſchen Geifter wollten immer nicht: erſcheinen, er vers 
lohr aber doch nicht den Glauben daran. =) nt 
Die Magier und Chaldäer waren es, welche man bey | 
großen Unternehmungen um Kath fragte; die bey Verſchwoͤ⸗ 3— 
rungen den Ausgang weißagen, Geiſter herbeyrufen, Opfer 
veranſtalten, 7) und bey Liebeshaͤndeln Fünftliche Hülfe leie 
*) Diodor. Sic, Lit 6. 29. 30. 31» Ps I42.- 44. Wessel. 
*+) Dio Cals. L. LVII p. 419. Rob. Steph. Man fehe auch ; 
von feinem Lehrer Traſyllus Juvenal. Sat. VI. 575. Taeit, 
Annal. L. VI. O. 20. 21. Gronov. Juvenal. Sat. X. 93. Prin-/ 
.. eipis augusta Caprearum in’rupe sedentis cum grege Chaldæo. 
***) Plin, Hist, nat. L, XXX. G 2. » 
+) Taciti Ann· Li II, C. 27. N ERCHEL LE 
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ften mußten. % Selbſt Die Strenge der Geſehe/ zu welcher 
man in Rom öfter fchreiten mußte, — zu nichts anderm, 
als zur Vergrößerung ihres Anſehens Er Nat 

... So wie fie in der Hauprfladi bey Kon Ständen und 
Menſchen Eingang und Beyfall hatten, fo war es auch in 
den Provinzen. Einen Magier fand Paulus am Hofe, des 


Proconſuls zu Paphos. Apg. XIII6 Ein ſolcher war jener 


Simon zu Samarien } Apg. VII 9., welpen man daſelbſt 
für ein höheres Weſen aus der Geiſterclaſſe hielt; D Der Aus⸗ 
druck iſt merkwuͤrdig, weil er ein Stud aus der Kunſtſprache 


der Theurgen iſt; ſie nannten ihn eine ATNAMIE ve Yeiı mer 


yary. Eben fo nennet auch) Plinius einige der Dämonen und. 
Mittelgeifter,, durch deren Mitwirkung man beſondere Er⸗ 
folge zu Stande brachte, er nennt fie POTESTATES : OO): 

. Der Landsmann des Simon, Juſtin der Märtyrer, hat 
uns nod) einige Kunftausdrüde feiner Anhänger aufbewahrt, 
Er fagt, fie hätten ihm Die Hohe Benennung : vreoaRm macys 
— ErT ıfecın , E77) ee beygelegt +), 


Aus diefen Geifterarten, die unter fo verſchiedenen Benen⸗ 


E nungen vorkommen, waren es die höhern, welche herrfchtan; _ 


die niedrigern aber; weldye mehr materiellen Stoff hatten, 


und fich defwegen auch mit der Materie in unmittelbare‘. 


. Berbindung feßen konnten, waren es, a —— der 
hoͤhern ausfuͤhrten ++): u 


*), Philo de Legg. special. p. 542. Ed. Turneb, i 

**) Tacit. Ann. L, I, C. 32. Sueton. in Vitell; 14. Juvenal. 
Sat. VI. 556 —: 560, ! 

#**) Plin. Hist. nat. L, XXIX. C. 4. Sanguinem (Basilisci) 

' magi miris laudibus celebrant .... tribuunt ei suocessus pe- 
ttionum a Potestatibus et a dis, 

+) Dialog. cum —— Rob. Steph. P. 115. 

++) Negue enim ipsos (deos) ä oura rerum humanarum, sed 
R contreötati one sola removi.... calerum 'sunt quædam di- 
vinz miediae potestätes, divansis etc, Apulej.de gen. Soorat 
p- 229. Bipont: u 

R 25* 
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Durch Einverſtaͤndniß mit den hoͤhern konnte man die 
geringern zu ſeinem Dienſte und Beyſtande haben; denn die 
gewaltigern Dämonen geboten fodahn den geringern (a 79 
upxorr. vor dasviov, Matth. Xu. 24.), gewiße Verrichtun⸗ 
gen in der materiellen Welt auszuführen *). { 

\ Eine ausführliche Darftellung Diefes Syſtems und feiner 
verfchiedenen Abarten hat uns der ſyriſche Weltweile Jambli⸗ 
chus von Chalcis in dem Buche von den Myſterien ber _ 
‚Chaldäer und Egyptier gegeben. Schweiß zwar, daß 
man ihm diefe Schrift abfprechen wollte; **) allein fen fie 
auch ein Werk von irgend einem Neuplatonifer, fo gewährt 
fie uns dennoch) den Vortheil, daß wir in ihr alle diefe Unges 
reimtheiten, die wir zerftreut in vielen andern Schriften nach⸗ 
ſuchen müßten, zuſammengeſtellt, und aufgeſammelt finden. 
Aus ihr nehmen wir daher den kurzen Entwurf dieſes ſonder⸗ 
baren Lehrgebaͤudes, wie es fich geftaltet Hat, nachdem es 
unter die Griechen gegangen ift — welchen wir hier vorlegen. 
Die Natur der Götter, dieſes find die vornehmſten Ideen 
dieſer Theorie, iſt reine, geiſtige, vollkommene Einheit. Mit 
dieſer hoͤchſten und völligen Immaterialitaͤt iſt Feine Einwir⸗ 
kung derſelben auf die Materie gedenkbar, und folglich auch 
keine Schoͤpfung und Weltherrſchaft ***). ————— 


*) Quae ouncta caelestium voluntate et numine et auctoritate, 
sed daemonum obsequio et ministerio fieri arbitrandum est, 
‚Apulej. 1, c. p. 230. } 

**) Chr. Meiners Judieium de libro, qui de mysterüis .:.. 
Jamblicho vindicari solei. in Comment, Soc, reg. Coetting. 
ad A. 1781. Cl, Philol. p. 50. Als ein einftweilen neu bins 
zugekommenes Zeugniß für den Jamblichus Fann die Stelle 
betrachtet merden Schol. in Plat, in Anecd, graec; Sieben- _ 

‚ kees p. 2ı. Norimb, 1798 . FREE 


*“*) Jamblichi Chaleidensis ex Coelesyria de mysterüs liber, 
Ed. Thom. Gaie. Oxon. e Theat. Sheld: 1678. Seot. I. C. 
7. P- 9. Sect, VII, C. 2. p. 158. et 


\ 
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Es müffen daher gewiſſe Untergottfeiten angenommen 
werden, welche ihrer Natur nach mehr zufammengefeßt find, 
und Einwirfung auf den rohen Stoff haben koͤnnen. Dieſe 
find die Weltihöpfer, nmsgya ; und die Weltregierer, zonme- 
ngwroges *). es | NER — 
Die oberſten Gottheiten ſind aber doch die wahre Urſache 
alles Vorhandenen, und ans ihrer Fülle, aus ihrem mine 
au, bat e8 fein Dafeyn "*). 
‚Bon den oberſten Gottheiten bis zu den letzten iſt kein 
Sprung in der Abfolge, ſondern eine fortgehende finfenweife 
Annahme vom höchiten reingeiftigen bis zu jenen dichtern und 
materiellen Naturen, welche dem rohen Schöpfungsftoffe am 
naͤchſten verwandt find, und alfo die Eigenſchaft haben, den⸗ 
ſelben zu bearbeiten =), Nach Verhaͤltniß ihrer feinern Be⸗ 
ſchaffenheit oder rohern Zuſammenſetzung beziehen ſie auch 
verſchiedene Gegenden zum Aufenthalte in der dickern Atmos⸗ 
ſphaͤre oder in höhern Regionen 9 


*) Sect, II. C. 3. P. 41.0 pe donsnıv wros ziyau 0 Kos OR oue 
vopisy 0 zu vmo ceAyvw grsıyaa diunwres eo... 

) Sect. I. C. 8. p. 15. aA os mev zpurrwes ıv avrw, Ds 
ve aundavos MepIEIgOYFEL 5 —X wepieigE0t MAyTO 89 KUTOISs Tau 
Ö am yns ww raus mAnpmaacı zu Jawv exyovra vo ma mr de 

**#) Sect. II. C: 3. p- 45. Sect, V. C. 19. pag. 134 - 35- 

+) Diogen. Laert, in Prooem. p. 5. Henr. Steph. are» (xaXdauss) 

Ta ne MANTInMY, Mut mwooponsiv ‚neu AUTOS Iszs sußanıdeo- 
Ya Asyoyrus. Au 0 sıduAmy wANN eivar Toy Mrpay ar” 
amoppamy MO avadumıncaws eiorpıvomsvwv Tas odarı zwy ofv. 
deenwv. Apulej, ‚de gen. Soor. p. 229-32. Caeterum sunt 
quaedam divinae mediae potestates inter summum aethera et 
infimas terras, in ista intersitae aeris spatio, per quas et de- 
sideria et merita nostra ad deos commeant,... habeant igi- 

ur haec daemonum corpora mo icum levitatis, ne ad inferna 
praecipitentur. Obſchon Jamblich nicht einverſtanden iſt mit 
der Meinung derjenigen, welche den Aufenthalt der Geiſter nach 
der Zugabe von. Korperlichkeit beſtimmen — rn mpos vo din Be- 


De 
J 


* 


en a 
Die Oherfien biefer Beiferstafen heißen wexas, oder wg * 


xınev ar F), Andere von den göttlichen Naturen, Jens 
wos, find‘ Mittelweſen, ———— **) Jene, welche ſich mit 


den Weligeſetzen beſchaͤftigen, heißen auch apxoyrıs, ©) und 
die dienenden Geifter find duraums, und ayyaa 7). Die 
— werden i indiefer Theorie nicht allgemein anerkannt; 
die Claſſe ſoll Ppaͤtern Urſprunges, und erſt von Porphy⸗ 
rius in den Geiſterſtaat eingefuͤhrt worden ſeyn. Wenn wir 


die Eeoae, von welchen vorhin Juſtin geredet hat, hier mit 


Antrag bringen, fo merden wir den größten Theil der tech» 


niſchen Beaennungen dieſer Daͤmondlogie aufgezaͤht haben ++). 
Um aber nun mit den hoͤhern Rangordnungen der Geis 
ferwelt i in Bereinigung zu gelangen, worin allein die vollfoms 


mene Defeligung des Menfchen beftehet, ift es vor allem nd» 


thig daß man ſich von der Dienfibarkeit des Körpers los⸗ 
reiße welcher die Seele vom Aufſchwunge zum Reingeiſtigen 
zuruͤckhaͤlt —— 


govra omunru zura rag, 6r0v a MeV eos Tax Mulapın , * 
AMovor da meos "To nspın, duxus de av meos zu» yuy, wer 
aa. Sect. 1. C, 3. fo find dennoch drre wegeos- 266 de wege 
ya damovas nicht minder gewiß. Sect. VI. C. 6. 
*) Jambl. Sect. J. C. 7. P. II- 
BE Pr Bear 
“rt Seot, u. C. 7. P- 49. 
+) Sect. v. C. 21. P. 136. 


eo 11) Aus der ägpptifchen Weltweisheit ift often in, Iiefes 
Syſtem die Lehre vom Logos. ‚Sect. X. C. 6, vore Tw. ÖAw 
Anmveyp vuv  buxm mporayeı aa muparurarıderu. zo. 
unrws mans —8 aurmv mas, Mg Fo uidım Aoyp ovvermpa- 
m. 0 6 Ayo vn avroyor HU  AUFORIWNTW, RE Tu 
Avsſxovuon mayray nu Ty vorp%, a Ty Næxog antixy ray Amy 
(scilicet evo⸗x) er GWARTE no. X TOVTO FeAos ori au. 


map’ RUYURTIUS drpurınns AVAYWDYHS. 


tt}) Sect. V.C. ıg, P- 133 . 
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Man muß fi) daher von der Ehe, und jeder Anwands 

lung des Geſchlechtstriebes losgeſagt haben, bevor man biefe 

Vollkommenheit erreicht, Man kann durchaus Jenen, wels 

che fi) von der Zeugungsluft, und dem Anhange an die Koͤr⸗ 

perlichkeit noch nicht frey gemacht haben, die magiſchen Op⸗ 

fer und Einweihungen ohne den größten Pant nicht eins 
mal mittheilen *). 


Fleiſch effen, oder überhaupt das Eſſen jeded Pe i 
Thieres; ja felbft dad Anrühren eined ſolchen, verunreini⸗ 
ge: 

Körperliche Uebungen und Reinigungen fi find, wenn bie 
Gabe der Weiffagung auch nicht durch fie mitgeteilt wird, 
dennoch dazu zurräglich **®). 

Einsweilen , obſchon die Götter nur die Reinen erhören, 
fo. mißleiten fie dennoch auch die Menfchen zu unreinen Hands 
lungen +). Diefes mag wohl, auch daher Fommen, daß 
fie gan; andere Borftellungen vom Guten und Gerechten 
Br als die Menfchenfinder Tr). 


$. 126. r N 


Diefe Philo‘ "opbie, deren Elemente im Orient ſchon lange 
vorhanden waren, formte fich in ihrem Gange nad) Meften 
zu einem Lehrbegriffe, der dafelbft ungleich mehr Beyfall und 
Gelebrität erhielt, als er je verdient hat, Vorzüglid war er, 
um. näher auf unfere Behauptungen einzubringen, in jenen 
Gegenden willkommen, wohin diefe Briefe des Apoftels ges 
richtet find. Lange nachher, ald Paulus die Epheſer befehrt 
hatte, wurde eine Nenge magiſcher und theurgiſcher Bücher 


*) Seot. v. C. 15 p, 133. 
##) dere vo mm duo Qwyri, wrmıp To  nudugo TO PUMROV zoe. 
N —R ⁊ voe ——— Seet. VI. C. 2. p. 145. vergl. C. ı- / 


p- 144 
ame) Sect, m. 'c. 13: und Sect. IH. C. ır. 
) Sect. IV. C. 11..p. 114.0. 12. P. 114, 195. 
++) Seot. IV. C. 4. P. 108. 


z 
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von WR: Beſitern herbengebrächt, F unter ſeinen Augen 
verbrannt. Apg. XIX. 19. Schon früher war dieſe Stadt 
bierin berühmt, und. die eDırın anefPupmana, und aBınıa. 
yerumara find bey den alten berufene Kraftmittel, fih eine 
Herrſchaft über bie Dämonen zu verſchaffen *). 

Aber ſelbſt bis auf den heutigen Tag ift unter den Truͤm⸗ 
mern von Mile ein Öffentliches Denfmal, eine Auffchrift an 
einem der Stadtthore, welche es beurfundet, wie entſchieden 
der Glaube dieſer Gegenden an theurgiſche Lehren war. Es ſey 
mir erlaubt, ein Stud davon hier zur Belege anzuführen #*) % 
ae, ' IHEOTQA 

ins OR 
AEHI 
ATIE: & 
STAAZON 
\. THN TIOAIN 
MIAHÜIQN 
KAITIANTAC 
TOTCKATOI 
KOTNTAC 
APXATTEAQDI PTAACCETAI 
HIOAIC MIAHCION 
KAI HANTEC ol KAT .. 


Die Synode zu Laodicea mußte im, aten Jahrhunderte 
noch ſtrenge Geſetze gegen den Engeldienſt, die Magie und 
gegen die Incantationen verfaſſen. So tief waren dieſe Mey⸗ 
nungen in die Gemuͤther eingewurzelt, daß es einige Jahr⸗ 
hunderte nicht vermochten, ihr Angedenken zu vertilgen. 

) Menandri et Philemonis reliquiae. Edit. Grot, et J. Cle- 
xici. p. 140, Erasm, adag. Chil, Cent, 8. num, 49. Plutarch, 
sympos. quaest. L. VII. quaest. 5, o— Mmuyor as dasmaıdo- 
Aevas nilavarı To eDısız Ypammirı wpos auras wurakıys 
xce⸗ 1227,1.2497 \ 

*) Voyage d’Italie, de Dalmatie, de Greoe et du Lerante 
par ER Part, I. p. 423. Amst, 1679. 


— 
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Kun find es auch die Aeußerungen des aoſtel/ welche 
auszeichnend dieſe Theorie charakteriſiren. 

Er nennet den Lehrbegriff ſeiner Gegner eine Philofo⸗ 
phie, die ſich mit dem Chriſtenthum nicht vereinbaren laſſe: 
. Pıhooodie & xure zero, Koloß. II. 8. einen Engeldienft, 
EEE ON IR ANAR NR Koloß. IT. 18 eine Dänonofogie, dr 
2 dasnakını dam. 1, Zimsth. IV. 1. 

Meiter nennet er e3 yonreın II. Zimotb, III. 13.5 'piefeg 
ift der eigene Ausdruck, womit die Alten magifche Künfte 
und Zauberverfuche bezeichneten: yons, ift nad) Heſychius, 
Payos, z0huf, weprepyos, UND yonrevsı,, —— — Dapuım. 
maus, afadeı. A. RZ, 

Paulus vergleichet diefe Lehrer dem Zanıned und Fame 
bres, 11. Timoth. IH, 8. Diefe find, wie wir oben gefehen 
Yaben, nad) der alten Tradition die Zauberer, *) welche 
Mofe durch ihre Känfte widerftanden. Sie waren in ber . 
magiſchen Wiffenfchaft von jeher fo berühmte Namen, daß 

fie felbft ven Neuplatonikern nicht unbefaunt geblieben find, 
Da der Apoftel die Sphejer auffodert, fich mit den Wafs - 
fen des Glaubens zu räften, und muthig den Kampf zu bes 
fiebn, VI. 12, f., ſagt er ihnen, daß ed um fo nothwendiger 
ſey, weil ihr Kampf nicht gegen menfchliche Kräfte, = mens 
aa zus oapxa, ſondern gegen übermenfchliche Weſen gerich⸗ 
tet fey, Wo. er dann diefe nennet, fo, nennet er. der Neihe 
nach die Namen diefed magifchen Geiſterſtaates her, apxas, 
*) Zargum Sonathan II. B. Mofe I. 15. VIL 11. Plin, Hist, 
nat. L. XXX: C. 2. p. 48. Vol. V. Bipont. Apulej, orat. de 

Magia T. I. Bipont. p. 94. Ego sum ille Moses vel Jan- 

nes etc. Man fieht hieraus‘ wohl, daß die Emendation in der 

letzten Ausgabe des Plinius: a Mose etiamnum et Jotape, 
nicht wohl gelungen iſt. Vergl. gr. abul: Pharagii, Dynast, 

1. p. 26. Die Tochter Pharanns gab Mofe in den Unterricht — 


rs J ab —9— 


EEE rm "BR 
vferına und inöbefondere die xorusxparogus „, und verfeßet ebens 
falls ihren Aufenthalt in bie. — —— der obern ei us 
q ‚Toy Bee; , av Fois emspavınıs, 

So in dem Briefe an die Kolsffer, um item das Chris 
| ſtenthum hoch. und theuer vorzuftellen, und die Herrlichkeit Jeſu 
zu preiien; fagt er, daß alles Vorhandene fein Ge ſchoͤpf 
und Unterthan ſey, ſelbſt die Geiſterwelt nicht ausgenommen. 
Er waͤhlt ſodann die magiſchen Benennungen, um zu zeigen, 
daß dieſe vorausſetzliche Daͤmonokratie nur feine Dienerſchaft 
ſey; es moͤgen nun —— ſeyn, oder nvpiorsres, upxae efa- 
om 0. ſ. w. Koloß. I. 16. Er gebraucht auch den in dem 
theurgiſchen Syſteme eigenen Ausdruck mAygwaus, um damit 
den Urgrund alles Förperlichen und geiftigen Dafeyns, woher 
alle Mirtelurfachen als dem legten Gedenfbaren ausgegangen 
find, anzudeuten, und behauptet, daß fich alles auf Jeſus 
zuruͤckbeziehe, und daß in ihm das Aypuaz immanent fey: 
BTL Ey aurw eudounse as TO RANOWpE KRFOIANTEL h IQ. Ik 9% 
‚ Epheis La 5%. S 
Um endlih das ganze Lehrgebaͤude vollends und ent— 

fcheidend zu zerftören, zeigt er, Daß Chriftus durch das Ers 
löfungswerf über die ganze Geifterwelt gefiegt habe, dag er 
die apyus und ederıns ald Weberwundene im Triumphe fchleppe, 
und daß ihre Herrichaft und Gewaltausübung — zu 
En.. ſey. Koloß. Il. 156% Hr 


Was er aber vom gebrandmarkten Gewiffen diefer Irr⸗ 
lehrer, von ihren Betrügereyen, von ihrer Gewinnfucht, u. 
ſ. w. fagt, paßt fiber auf diefe Menfchenclaffe mehr, als’ 
auf jede andre. Niemand im ganzen Altertfum ift dfefer 
Ungebühr mehr befchuldigt,, als Biefe angeblichen —— 
der geheimen Maͤchte. 

Wenn er gegen den Unterſchied der Speiſen, gegen die 
Enthaltung von der Ehe eifert, ſo kommt auch dieſes ihnen 
zu, und wenn er koͤrperliche Uebungen verwirft, fo waren 
ſie es, a empfahlen, welche Baͤder, — 


— — 
Enthaltungen, und Lange — als die Bedin— 
gungen auferlegten, unter denen allein’ Die Rediohung mit 

den Geiffern möglich werde. 
Dieſe nun find es, welche dem Gemüthe des Apoſtels 
vorſchwebten, und die, als ſie in das Chriſtenthum heruͤber⸗ 
traten, jene Secte unter den Bekennern Jeſu ſtifteten, die ſich 
ſelbſt den Namen der Gnoſtiker gab, und die, bey den ver⸗ 
ſchiedenen Abarten deſſelben Syſtems, insgeſamt von der Ge⸗ 
ſchichte magiſcher Kuͤnſte beſchuldigt wird. Andere Anhaͤnger 
dieſes Lehrgebaͤudes unter den Heyden, worunter die ſyriſchen 
Weltweiſen, auch einige Aegyptiſche, wie Plotin und ſeine 
ehter gehoͤren, bildeten die Secte des Resplatonismns. 

$. 128. 9 
Bemerkungen über die neueſten Angriffe auf —J Briefe 
an Timotheus, und den Brief an Titus. 

Wir haben oben, $. 107. f. die Anklagen in Ueberle⸗ 
gung genommen, welche gegen den Iten Brief an Ximos 
theus ergangen find. Bald darauf erhob fich ein Kläger 
nicht allein gegen den Iten fondern auch gegen den IIten an 
Timotheus, und gegen jenen an Titus; ‘oder gegen die drey 
Paftoralichreiben, wie er fie nennt, und foderte fie für den 
Richterſtuhl der Kritik: zum Theile aus Gründen, die von 
der Sprache und dem ihnen eigenen Tone hergenommen find; 
. zum Theile wegen geſchichtlichen Schwierigkeiten, die ihnen 
entgegen ſtehen. *) 

Es fiel ihm auf, daß gewiſſe Ausbdruͤcke nur in dieſen 
Briefen zum Vorſchein kommen, und fonft bey Paulus nicht 
gelefen werden. So weit es nur dwa? Aryonıa find, wie 
I Zimoth. T. 5. veAos 775 wapayyıhas, und 1I. 10. amayyEh- 
 Aomevae Seoceßeov, U. ſ. w. kann man uns nicht zumuthen, 
- darauf Ruͤckſicht zu nehmen; denn es giebt Feinen Brief 
Pauls, der nicht, wie begreiflich , mehrere derſelben hät- 


DE Eichhorng Einleitung: in das neue Teſtament. Dritter Bd. 
erfte Hälfte, . ff. 
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OR Dagegen verdienet aber größere" Aufmertſamkeit, 
eine eigene Phraſeblogie mit Ruͤckſicht auf die Irrlehrer und 
ibre Behauptungen, die den drey Briefen gemeinfam ift. 
Ihre Kehren heißen uud, und Ypandes av3o; 1. Tim, I, 4 
> 1. 77 I. Tim. IV. 4. Tit. I. 14. thun wir noch die weit 
— BeßnAovs nevodwvies hinzu. 1. Zim. VI. oo, n. Tim. 
11. 16. Wahre Lehre ift entgegen Idaozarıa Uyıuıbura, I. 
— 1. 10, I. Tim. IV. 3. Tit. J. 9. II. 1; aud) Aoyos 
Eyıys und Aoyor vyiewoyres,. Zit. II. 7. I. Tim, VL3IE 
Tin; 1.13. Die Religion ift vorßea, 1. Tim, Vl. 3. I. 
Tim. IE 5. ie Tr. u. ſ. w. In zweyen diefer Briefe 
wird Beſchwerde geführt gegen yoraudoyas, Zit, III. 9. und 

Yeraudoyıı anspzvrovs. 1. Tin. rl. 4, 

Sn Feiner ‚feiner Schriften hat Paulus von ben Irrleh⸗ 
rern geradezu geredet; ſondern, wie in den Briefen an die 
Epheſer und Koloßer, nur anſpielend ihre Meinungen bes 
rührt, und neben den Grundlehren des chriftlichen Unterrichs 
tes in den Schatten geſtellt. Gefchah e8 nun aus dem 

: Grundfaße der Schonung, mit der er. fie öffentlich behan⸗ 
delt wuͤnſchte; IL. Zim, 1I. 25. f. oder weil er den feierlis 
&en Ton- diefer Briefe nicht durch Ausfälle unterbrechen 
wollte; oder aus beyden Urſachen zugleich: genug Paulus 
hat nur in den Briefen an ſeine Freunde und Beyſtaͤnde im 
Lehramte, vornehmlich in denen an den Timotheus, J. Tim. 
IW.ı—9gVL3—6, U. Tim. IL 16 — 19, 23. IN. 
ı—ı0, IV.3 — 5. das verderbliche Gefchledht der Irr⸗ 
lehrer geſchildert; einige derſelben fogar mit Namen ges 
nannt, und in dem Briefe an den Titus auf Erſcheinungen 
dieſer Art aufmerkſam gemacht. I. 10 — 12. 14 — 16, III. 
9 — 12. Dazu gebrauchte er num Worte, die er. ander: 


e) Heinrich Plane Bemerkungen über den erſten Paulinifchen 
Brief an den Timotheus. ©. SL. 52. hat &ma? Aryonave ges 
zählt im Briefe an die Philipper 54. an die Galater 57. an 


die Ephefer und Kolofer 145. Im Iten an den Timotheus 


81.5 im Iten 655 an den Titus 44, 


Y 


Pr y 
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waͤrts, wo von dieſen Dingen gar nicht, oder Auf eine an⸗ 
dere Weiſe geredet wird, nicht gebrauchen konnte; Worte, 
die im Vertrauen geſprochen, den Gegenſtand, wie er iſt, 
bezeichnen: MuSous, yorudus udn, BıßnAovs zvoßavıns; und 
Gegenſaͤtze, die paffend find, hingeſehen auf den Zuftand 
der. Verirrten, den ſich Paul ald eine Geiſteskrankheit 
dachte. (vera. mıpı Earaaıs. 1. Tim, VI. 4. und ds yay- 


yeaa, IL. Tim. IL. 17.) Davon ift allerdings das Entges 
gengefehte, aetunbe, Lehre, gefunder en 2 


 Aoyos Uyınz dedasandıe Uyınırousa. 
Anter diefe Geiftesverirrungen zählt er — oble 


yaım\oyıns amepayrous, wad man dom jüdiichen Hange, ihte 


Gefchlechtsableitungen zu bewahren, nicht gut erklaͤrt. Sie 
find vielmehr ein Beftandtheilvon der @Aosopıx ov zur xpisron, 
Kolog. II. 8. Ionszeu rw ayyslu, Koloß. Il. 18. den dr 
darzursıs dam; I Tim. IV. 1. vder Dem philoſophiſchen 
Syſteme der Zeit, welches zu gewiſſen Abſichten eine Stu⸗ 
fenfolge von Geiſtern, und ihre Abſtammungen von einan⸗ 
der lehrte. 


In dieſem philofophif chen Lebrbegriffe hieß das Gef ammte- 


der Gottesverehrung, weldyes alle Zweige der Ipyorun eins 


ſchloß, ewoeßus *). Weßwegen Paulus, in den Briefen, 


*) Jamblich, de myster. Sect. V. C. 21. p. 136, — our 0x ger 
gous xX09 > oude areAus kuvußaıe Tois Jswis vyV amıBaÄAov- 


Tuv-evoeßeım. — Sect, V. C. 18. p- 133. » de vos aAdus. 


Fors suoeßeis pveıis, Mdı Inu vw Ivarolınw epei. Ar Auch 
ift noch zu bemerken: evasßns war in der ‚religidfen Sprache 
der Zeit foviel als aeßomevos AUpg- X. 2.7. Woher evooßem 
einen Nebenbegriff des Uebergangs vom Heiden zum Juden⸗ 
thum, und ber jüdiſchen Religibſität einwickelte; fo kummt bey 
Joſeph, Antiq. XX. Cap. 2: n. 5. zugmwos evoeßeıns vor, und 
Ant. lib, eit, c. 2. n. 4. iſt vo Iso — die jüdiſche Re⸗ 
ligion annehmen und C. 4. v. 1.9 woos Jaov avoeßua Die 
Annahme des Judaism. Dieſen zu empfehlen, war die Sache 
Paulus nicht; weßwegen er in Briefen an ganze Gemeinden, 


— — 398 
von denen die Rede iſt, gegen Die worßrz diefer Menſchen 
eifert,. I. im. TIL 5. I. Xim. VI: 5. 1. Tim. II. 12. —— 
und ihren Meinungen die hohe Lehre echter eirıßual. Tim, 
“18. 16. and VI. 3. gegenüberſtellt; das Wort Seyehätt; 
aber den Begriff reinigt und berichtigt. Y 
Wundern wir uns alſo nimmermehr, wenn wir. diefe 
Ausdruͤcke nicht, auc in andern Schriften des Npoftels fin: 
den, in denen er von ganz andern Dingen redet; oder, wo 
er diefelben Irrkhuͤmer und Jrrlehrer beruͤhrt, doch anders 
von ihnen rebet. Nur in den Briefen an feine Freunde und 
vornehmlich in jenen an Timotheus, ift er in eine ausführs 
liche Schilderung diefer Menfchen und ihrer Verirrungen eins 
. gegangen, um feine jüngern Gehuͤlfen in der Lehre zur Vor⸗ 
ſicht und Wachſamkeit anzumahnen. 

Aus einem aͤhnlichen Grunde wird ed ſich eriidren 
warum der Apoſtel ſich nur in den Briefen an Timotheus/ 
und ſonſt nirgend, unpvf nal emogrohos, dilaazados eIvw, nen⸗ 
net, I. Timoth. II. 7. II. Tim. I. 1xx. Er hat ſich uͤber 
ſeine Beſtimmung ‚ als Apoſtel der Heiden nur in zwey Send⸗ 
ſchreibhen an ganze Geſellſchaften geaͤußert, an die Römer 
und Galater. Als Lehrer mußte er nemlich gegen alle Glaͤu⸗ 
bigen ein gleiches Betragen beobachten, und fuͤr keinen der 

beyden Zweige der chriſtlichen Schule eine Vorneigung ver⸗ 
rathen, noch einem ein Vorrecht auf ſeine Perſon zugeftes 
ben, fo lange er es ausweichen Fonnte. Sm Briefe an die 
Römer, wo er die Sache der Heiden gegen juͤdiſchen Düns 
kel und Einbildung ſchirmet, befennet er fih XI. 13. zum 
Theile, —— — D — als Heidenlehrer, 
ohne ſich den Juden zu entziehen, oder ihnen etwas zu ver⸗ 

* geben; und im XVten Hauptftüce umhuͤllt er feine Bemuͤ⸗ 
hungen zu Qunften der: Heiden mit einem gottes dienſtlichen 
Bilde, und rechtſertigt diefelben Wörter durch die Mitwür: 
kung Ehriſti, vermoͤge welcher er wie Erfolg das Heidenthum 


wo der Mißbesri iff oder die Mißdent ung von manchen zu be : 
forgen war, U: hatte, dieſem Ausdruck aussnmeichen. 


> — 
dem Herrn unterwerfe. In dem Briefe an die Galater, we 
er den Einfchwärzungen des Judaism in die reine Lehre ente 
gegen arbeitet, behauptet er fein Lehranſehn gegen ſolche, die 
ihn an Erleuchtung hinter die Apoſtel zu Jeruſalem zuruͤck⸗ 
ſetzen, aus der Thatſache, daß dieſe Apoſtel ſeine hoͤchſte 
Berufung und Vollmacht zur Heidenbekehrung ſelbſt aner⸗ 
kannt, und ihn, den Paul, ihnen gleich geachtet haben. II. 
6— ıo, Erläßt die Thatſache fprechen, ohne daraus eine‘ 
Folgerung für fein Apoftelamt im Heidenthum zu ziehen, da 
ihn die Frage, die er zu beantworten hat, zu diefer Erkläs 


rung nicht verband, So weit hat er von feinen Verhaͤlt⸗ en 


aiffen zu den Heiden in Zufchriften an ganze Gemeinden ges 
‚redet; nicht voreilig, wie es vor Augen liegt; fondern mit. 
Einfhränfung und Behutſamkeit, damit er die Gläubigen 
aus dem Judenthum nicht Eränfe, wenn er die Heiden als 
Haupt zweck feiner Sendung; fie als Zuſatz und Nebenſache 
erklaͤrte. Das hatte er in Briefen an Timotheus nicht zu 
forgen, und konnte fich, Aber die Hauptaufgabe feines Berus 
fes und bie Richtung feines Strebend gegen einen Mann, 
vor dem er desfalls Fein Gcheimniß hatte, geradezu und uns 

umwunden aͤußern: Ich bin Herold an die FREIEN 
ihr Apoftel und Lehrer, 
Man ſidßt fich weiter an der Betheurung wırros & Anyos, - i 

- die im Iten Briefe an Timotheus dreymal; dann auch im 
Uten, und in jenem an Titus wiederfümmt, I. Tim. I. 
15. III. ı. IV. 9. II. Zim. II. ı1. Tit. III. 8. und uͤhri⸗ 
gens bey Paulus nicht gern wird, Sehen. wir, wie er | 
fonft verfaͤhrt. Statt mioros 6 Anyos betheuert er anderswo 
mit den Worten, murros d eos I. Kor. 1. 18. Mxorus mov 
eorıv 6 Juos, Rom, 1. 9, Philipp. 1.8. Ymeıs muprvos zus 
ö Jens. Mi Theß. II. 10. Auch aAndaav Aryw u xerorw ou deu- 
doun, Roͤm IX. 1. wie. ed I Tim, II. 7. wiederholt wirt. 
Noch feierlicher, eyo de Maprvpa vov eov emınnÄoumus amı TV 
aum dur. MH. Kor. I. 23: Hager betend und mit Dorolos 
gie: e Jaos aut — Tov. vUpuov imuy 1. X. sıdev, © oa evAoyn- 


rt 


| 
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Tos, 28 ToUs Amyas , öri oV — IE. Kor. XI. 31. Dieſe 


Formeln find freilich von jener ſehr verfchieden; aber es bies ' 


ten fich auch bier wieder zweyerley Ruͤckſichten von felbft an: 


[ 


Mir, ſehen, die legtern find Betheurungen an. eine, Menge 
Menichen ungleicher Gefinnung, an ganze Verſammlungen 
und Gefehfchaften, vor welchen er ſich zur Befräftigung auf 
Gott und Sefus beruft. Die andere- ‚entgegen ſind Betheu⸗ 
rungen, nicht mit Feierlichkeit, blos an Zreunde geſprochen, 
deren ganzer, Nachdruck in den Worten wirros & Aoyos befter 
bet, woran es Freunden genügte, Die. Die Sinnesart des 
Apoftels und dad Gewicht diefer Worte kannten. 


Was uͤbrigens den Ausdruck in feiner Geſammtheit bes 


trift/ if der berühmte Gegner 'unferer Briefe felbft geftans 


dig: Sie haben in ihrer Sprade viel Paulinies 


ſches, und zeigt ed durch mehrere Beyſpiele; fo wie er auch 


in den Orundfägen und Te die Aehnlichteit 
nicht verkennt H. 


Aber, faͤhrt er fort, hat re Sprache auch ganz die 
Haltung, wie in den anerfannt echten Briefen des Apoſtels? 
Hat ſie nicht mehr keichtigkeit und Klarheit? u. ſ. w. Ein. 


ſonderbarer Vorwurf: gefſchieht es denn nicht durchaus fo: 


iſt nicht Leichtigkeit und Klarheit das Eigenthum freund⸗ 


ſchaftlicher Briefe; wo Ausarbeitungen fuͤr einen groͤßern 


Kreis beſtimmt und Geſchaͤftsaufſaͤtze, uͤber derer Eindruck 


- 


und Erfolg wir in Spannung und Beforgtheit fi find, den. 


Stempel der Gemuͤthsſtimmung tragen, in der fie verfaßt 
wurden? Meberhaupt ift daran nicht gut geichehen, daß 


man Schriften ‚der letzten Art zum Vorbild nahm, nad) ihe 
nen den Mapftad an. fteundfchaftliche Briefe anfeßte, und 
wo nicht alle Meffungen von jenen zutrafen, dieſe verwarf: 
als koͤnnte der Prieſtermantel, und des Prieſters Hauskleid 

im x 


*) Eichhorns Einleitung in — neue ef, IN. v. ie en 
4. 247.f. 317 19: 
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im Schnitte nicht — — Wenn aber — 
der Gegner der drey Briefe behauptet, die uͤbrigen Schrif⸗ 


ten Pauls ſeyen weit ungefeilter, ſorgloſer und aͤhnlicher ei⸗ 
ner hingeworfenen als genau ausgearbeiteten Profa, fo iſt es 


in ‚folcher Allgemeinheit gefagt, geradezu, unrichtig. 
Als aͤußrer Beweiß ift wahrfcheinlich dad Problem bes 
abfi chtet: woher es Fomme, daß Marcion die drey Brie| fe. 
nicht in feinem awossoAov hatte? Beachten wir ihren Ina 
balt, fo Tonnen wir uns darüber beruhigen: ‚nur in ihnen 
finden wir eine unfchonliche Mißbilligung der neben dem Chri⸗ 
ſtenthum ſich bildenden haͤretiſchen Lehrbegriffe in Aſien, und 


ein Sittengemaͤlde ihrer Urheber, in allen Zügen ungefhmeis 


chelt. Solche Schilderungen gaben Gelegengeit zu Verglel⸗ 
chungen, Stoff zu Parallelen, die man lieber auswich; 
weßwegen ed nicht raͤthlich ſchien, dergleichen Urkunden fels 
ber aufzubewahren; ober wohl gar ihr Anſehen, durch die 
Aufnatme in den apoſtoliſchen Codex, einzugeſtehn. 
— % 129% h J R 

Die bisher aufgezählten Einwendungen des Gelehrten 

ſind allgemein, und gelten alle drey Briefe zugleich. Nun 


aber wirft er ſich auf die Schwierigkeiten, die Von Seite der 


Geſchichte jedem derfelben einzeln entgegen ftehen, um daraus 
zu zeigen, daß fie unmdglich von Paulus feyn Fönnen, 
Weil ich dem Briefe an den Titus der Zeit nad) die erſte 
Stelle zuertannte, fo erhalte er fie auch in Ar Me * 
Vortrages. 

Die verſchiedenen Vorſtellungen uͤber die Reiſe de 
Apoſtels nach Kreta, welche den Brief an Titus veranlaßt 
hat, mögen einen Werth haben, welchen fie wollen; nur 
über ‚die meinige bin ich verantwortlich, Aber mit Mühe 
Tann ich fie in der Entftelung erfennen, die an ihr vorge⸗ 
‚gangen iſt. *) Ich bin in Verlegenpeit, glaube mich deuts 
lich erklärt zu haben, und wiederhole mich ungerne, Pau⸗ 
Eichhorn, Einteting in das neue Teſt. 1.83% 1.9.5, 350. 

‚©- 376; 
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N lus hatte ſich vorgenommen, nach der, erſten europaͤiſchen 
Reiſe einen Beſuch in Palaͤſtina zu ‚machen. Er ſchiffte 
fi) zu Korinth ein, und landete zu Epheſus. Apg. XVIII. 
16. 19. Auf dieſer dahrt, Halte ic) dafür, war elegenheit 
nach Kreta zu Fommen, auf zweyerley Weiſe, wenn er ein 
Schiff beſtieg, welches wegen Fracht und Geſchaͤften uͤber 
Kreta nach Epheſus gieng; oder auch wenn er durch Stürme 
nach Kreta. getrieben wurde, Ich fond- das erfteinicht ı un: 
wahrſcheinlich, weil Apollo, der von Epheſus nach Korinth 
joiffte, Apg. XVIII. 4 XIX 7, gleichfalls über Kreta 
gieng, und dort denn Titus. empfohlen wurde; Tit. III. 13, 
weßwegen es Feine. ungewoͤhnliche Straße des Verkehrs 
zwiſchen Korinth) und Epheſus zu ſeyn ſchien. Doch ver⸗ 
warf ich auch die zweyte Möglichkeit nicht, weil Pant vr hi; 
See Gefahren im IIten Briefe an die Korinther gedenft;' von = 
welchen ih ‚ver Apoſtelgeſchichte keine Meldung geſchieht, 
und die doch auch irgend in den Zuſammenhang der Bege⸗ 
benheiten einfallen duͤrften. Dieſes waren die zwey Bedins. 
gungen, unters denen ich den Umweg von Korinth. nach 
Epheſus über: Kreta dachte, » Die erfte blieb unberuͤhrt; die 
zweyte wurde angegriffen: Lukas wiſſe hier nichts von einem 
Seeſturme. Allein dieſer ganze Geſchichtstheil iſt nicht erzählt, 
sur angedeutet; sdemAdt es Tu avplay — nurmuryoe deräis 8Der 
Was iſt geſchehen, daß ſich Paul nach Syrien ein⸗ 
ſchiffte, und dafür nach Epheſus kam? Ein kleine Verſchiee 
denheit, die mehr nicht als dreyßig Tagreiſen zu Kander*), 
und wenigſtens zehen zur See betraͤgt. Man fage mir, wie 
88 zugegangen ift, daß der Apoſtel fo weit von feinem var 
abkam, dann erſt iſt dieſer Sturm: befchworen. dͤ⸗e 
Die uͤbrigen Gründe, mit denen ic) meine Bosftellung | 
anterftüßt habe, bedurfen feiner: nachträglichen Erläuterung. 
*) Don Ephefus bis Antiochien, der Hauptfiadt des’bordern 
Spriens, if die angegebene Entfernung buchſtäblich beurfundet. 
Philostorg, HE." ‚3: dugrwans, de ach. a8 gem \ 
en us Ayzuoxau odoy Megoo⸗ —— —— a; 


— 
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Die eek wegen Nikopolis treffen andere: ich habe 
mein Nikopolis namhaft gemacht, welches ſich ———— 
den Inhalt meiner Behauptung anſchließt. 
erg $. 130. \ TREE Mi BB. 85 
"Die, Ordnung führet. ung auf den Yo Brief an den Te 
hnothens, Wie er fih in den Sufammenhang der Geſchichte 
einfuͤge, haben wir ben dargethan Hätte der neue Gegner 
des, Sack⸗ N gefällige. Rücfiht nehmen wollen, fo 
mürben der. Einwürfe ‚weniger. geworden ſeyn. Dafür hat 
er fi, "vornehmlich, mit der Hovotheſe des ehrwärdigen 
‚Sanslers von, Mos eim beſchaͤftigt ®), die, wenn man Luft 
dat, Einmwürfe au häufen, Gelegenhen dazu gewährt. E 27 
z 1; Abgeieben von den Sewierigkeiten,. die der 'gelefrte 
Beguer, aus. der. ‚Gewichte nicht ſo fat dem Briefe, als den 
Meinungen Mosheims. und Benfond, entgegen fette, derer 
55 ich ehrt, ohne desfalls An Ihren Borftellungen 
Theil zu nehmen, fü ühle, ich mich in anderer Beziehung auf⸗ 
gefodert/ Einrede au. ‚tbun: nemlich über die Anſicht von 


ber, epheſiniſchen Gemeinde, die dem Briefe zu Grunde liegt, 


„und über die Haltung, in welcher bie Perſon des Timotheus 


‚R demſelben erſcheint. 


Iſt es wohl glaublich, fraͤgt man, daß bie Gemeitige 
u Sphefus fo lange ohne Lehrer geblieben, und fo ganz ohne 
„alle, Keuntniß einer kirchlichen Einrichtung geweſen fey, i ‚wie 


„sie. in dem Iten. Briefe an den Timotheus gedacht wird? 


Vorerſt mußte der Apoftel lehren, und dann erft konnte 


set, ‚die. Männer in der gläubigen Menge auffuchen, welche 


achtungswuͤr dig im Leben, auch die erleuchtetſten zum Lehr⸗ 
apite ſeyn möchten: Die Aufftellung von Lehrern war daher 


DR ‚Immer, eines. der legten. Geſchaͤfte. I. Timoth. V.22. De: 


bey kommt ein anderer Grund in Betrachtung; wo ber’ Apo= 
eh eine Geſellſchaft ſuftete/ theilte er die Würde des Lehr⸗ 


——— Einleitung ing neue Tel, III.Bd. 1I. H.86. 248. 
S8 333 — 58% 13 j r 
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te den Titus und Timotheus. Erſt wann das apoſtoliſche 
Werk vollbracht war, und Paulus von ſeinem Standorte 


amtes mit Niemanden; er ſtand als göttlichen Obgeorbierer 
da. Zu andern Verrichtungen hatte er Gebülfen: zur. Seis 


‚abtrat, war es Zeit, andern die Gemeinde zu übergeben; 
woher er biefe Handlung auf Pentekofte, i den feierlichen Tag 
der Geifteögaben, welchen er zum Ziele‘ feines Aufenthaltes 


zu Epheſus ausgeſetzt ‚hatte, verfchob. Em Aufftand‘ enttiß 


ihn aber fruͤher dem Kreiſe der guͤnget, und ſomit blieb 
nichts übrig, als ihnen den Timotheus worzuftelfen, "und fie 
zur Achtung für feinen Bevollmächtigten” zu ermahnen. 5 

Weiterhin Hiegt dem Briefe Feines Wegs die. Idee zum 


Grunde, als wären die Ephefer uniwiffend über die kirchliche 
Verfaſſung, die fie zu Koloßaͤ, Laodicea und anderäws leicht 


kennen lernten. Paulus halt es fogar für überflüffig, fi fe‘ zu 


belehren, auf welche Weiſe die Wahlen vor zunehmen feyen;. 
au beftimmen, wad ber Epiöfopus, dei. Presbyter uf, 
au verrichten habe, wo der Dienftumfang | des einen aufbdie, 
und der Wirkungokreis des andern anfange. F 


Auch durften fie teicht begriffen haben, daß ein gouf⸗ 


| ſchlager ind Trunkenbbid nicht der Vorftand einet Geſell⸗ 
ſchaft ſeyn koͤnne, welche an Reinheit der Sitten das Vor⸗ 


bild für die übrige Welt, feyn. fottte, Allein davon ift die Reve 


Rn Das waren’ fie einft, hatten ſich nun in der chriſtlich en 


Geſellſchaft gebeffert, und konnten kraft ihrer Sinnes aͤnde⸗ 


ung ſich mit den Guten gleichftelfen, und fie vielleicht" an 


Einſicht uͤbertreffen. Mas nun: wenn fie ſich zu Kirchen⸗ 


aͤmern meldeten, waren ihre Foderungen ungegrundet? 
Darüber mußte ausgefptochen werden, Im Schooße der 


Geſellſchaft mochte ihre Unftellung weniger Bedenken ha⸗ 


ben; aber mit Ruͤckſicht auf die Achtung, welche die Kirche 


auswärts behaupten mußte, Fonnten fie fein Gehör finden, 


Bey den heidnifchen Mit buͤrgern waren fie beruͤhmter durch 


ihre Ungezogenheit, als durch ihre Befferung, die im Stillen 
geichehen iſt. Wurden ſie nun zufaͤllig als Haͤupter der chriſt⸗ 


— N N * Er ira x $ 
uchen Schule bekannt, ſo war der uf * ganzen Belek 


ſchaft gefährdet, Wie diefe, fo find: die ‚meiften Anordnun- 
gen ruͤckſichtlich der Rirchenämter, nicht Belehrungen über _ 


\ 
— 


die Verrichtungen derſelben fordern einſchraͤnkend und vor⸗ 


beugend in Bey: auf die nahe aubeinglicper Mens. 
ſchen. 
Dieſes iſt der Sat mit den veoßuras, die- ſich —— 
maochten, ſich als Bewerber um Kirchenaͤmter darzuſtellen; 
da doch aͤltere, "in Glauben und Lehre gepruͤftere Chriſten, 
in der Gemeine vorhanden waren. Dieſer Fall iſt es mit 
den Frauen, die auf das Anſehen der —* und die den⸗ 
ſelben zukommende Wohlthaten Anſpruch machten. V. 9. — 17. 
Nun zur Perſon des Timotheus. Er iſt, ſagt man, nach 
dieſem Briefe in allen Dingen noch ein Neuling; und welch 
ein Widerſpruch! Kurz vorher ſchildert ihn Paulus an die 
Korinther I. Kor. IV. 17. als einen Mann, der den gez 
fammten Lehrbegriff inne habe, wie ihn Paulus allerwärts 


vorzutragen pflege; >insbem-Iten Briefe an-Zimotheus muß \ 


be: ihn entgegen der Apoftel noch. auf die erften Grundſaͤtze der 


Lehre aufmerkfam machen, damit er ſich zu benehmen wife 


ſe. J. Tim. III. 16. Begreife das, ruft hier der ZN 
aus, wer ed begreifen Tann *)! 
Doch iſt ed nicht fo ſchwer zu begreifen, Es ſind as 
fehr verfchiedene Dinge, einen Lehrbegriff in feinem gefamms 
ten Umfange vollfommen inne haben, daraus Tragen beant« 
orten, Zweifel löfen zu koͤnnenz und nach Maasgabe eines 
Drtes und feiner fonderheitlichen Beduͤrfniſſe jene Lehrſaͤtze 
aus dem Ganzen auszuheben wiffen, die dafelbft dringender 
ald anderswo empfohlen werben folen. Um daß letzte 
handelt es fich bier, um das, was zu Ephefus der örtliche 
Zuftand erheiſcht, worhber Paulus, weit entfernt fein Sy⸗ 
ſtem einem: Lehrlinge auseinander zu ſetzen, blos dem un⸗ 
terrichteten Manne einen Wink giebt, der in wenigen Wor⸗ 
) Eichhorn, Einleit. in Be: N. T. BD. Ite Hfte, 8. 248. 
©. 340. 
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ten ßingersorfen,® für unsy' die wir nicht fo. unterihter fi us 
RS Tee Stelle des N Tıvbleibt. 


Ziehe man einen Augenblick in Bergleich, was ihm Paul 


mit Ruͤckſicht auf die ſittliche Zurechtweiſung mit den Wor⸗ 


‚ten empfahl, ruuru maguyyeAhe. LT. Tim. IV. 10.V. VL. 17. 


jo kann darin nie der Gedanke Pauls vermuthet werben, als 


wäre dem Timotheus unbefannt, daß. nicht äußere! Uebun⸗ 


gen, ſondern der Geiſt der Lehre beſelige; daß die Sittlich⸗ 
keit einer: luͤſternen Wittwe auf unſicherm Grunde ſtehe; 


‚oder daß ein dummer Geldftolg ſich in der chriſtlichen Schule | 


nicht zieme. Der Apoftel hebt nur, wie es Niemand ver= 


kennen kann, einzelne oͤrtliche Fehler aus, denen‘ fein Stells 


vertreter durch Ermahnung entgegen arbeiten ſoll. Bon . 


dieſem Geſichtspunkte aus geſehen, erhalten aͤhnliche Rüs - 


+ 


‘gen, ‘die man dem Briefe entgegenießt, ihre Abweiſung. ” 


Man fährt fort, den gefchäftstundigen Timotheus, wel. 
chen wir I. Theffal. III. 1.2. und J. Kor. IV: 17: Fennen 


lernen, dem Timotheus gegenüber zu ſtellen, wie er im Iten 


Briefe Pauls, der an ihn gerichtet ift, erſcheint, als ein Neu⸗ 
ling unbekannt mit den Verrichtungen, die ihm aufgegeben 
ſind. Laſſen wir uns durch die angezeigten Faͤlle nicht irre 
machen. Wenn ihn Paul mit dem Auftrage an die Theſſalo⸗ 


nicher ſendete, ihnen Muth zuzuſprechen und Beharrlichkeit 


in der angenommenen Lehre; I. Theſſal. I. 1. 2. wenn er. 
‚ihn ſodaun in der Eigenſchaft als Abgeordneten nach Korinth 
fchiefte mit dem. bedeutenden Auftrage, wo Zweifel rüde 
ſichtlich der Gegenftände des Iten Briefe an diefe Gemeine | 
uͤbrigten, fie nach feiner Einficht in den Lehrbegriff des Apo⸗ 
ſtels zu erlaͤutern und zu heben, I: Kor. IV. 17. fo zeichnen 
diefe Aufgaben den Timotheus ald einen achtungswuͤrdigen 
Geſchaͤftsmann aus; aber beyde Aufgaben kommen doch 
mit der gegenwaͤrtigen in keinen Vergleich. Noch nie ftand 
er als Haupt einer zahlreichen Menge da, mit der Volle 
macht, ihre, gefellfchaftliche Verfaſſung, die. Belegung der. 
Lehrämter und anderer Firchlichen Stellen einzuleiten.‘ Mir 


— 
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Anden alſo hier eine ändere Sache, noch. Feinen andern Zimos 
theus. Es :ift etwas anderes, geſchickt und gelehrt ſeyn; 
und etwas anderes, ‚Erfahrung und: Menſchenkenntniß beſi⸗ 
ttzen, um ein Geſchaͤft glůͤcklich zu fuͤhren, wo gerade dieſe 
Eigenſchaften im einemhohen Grade erfodert werden. Dieſe 
zu erftattten, ift ——— das en ſeines erfahenern 
ebaelirkn hen 


* 


Zwar war Timotheus aan VBurd⸗ nach ein Amtsgenoſſe 


2 was noch. mehr ift, ein Freund und Geiſtesverwandter, 


saobuxos, des Apoſtels; doch machte ihn. das nicht älter, ‚und | 


welterfahrner. Es waren 6 Jahre von der, Zeit an, al s ihn 


Paul in ſeine Geſellſchaft aufgenymmen hatte, Apg . 2 R 
bis auf den Vorfall zu Epheſus verfloſſen. Wo ihn Paul * 


8* ſich beygeſellte, war er noch nicht deA@asz ‚er. war ‚nur. 0” 


Syens, Schüler in. der Chriſtenſchule: geben wir ibm; für jene 


Zeit ein Alter von 20 ohren, fo.ift er immerhin ein Juͤng⸗ 
ling , deffen Umfi ht Paul wecken und fehärfen mußte, daß 
‚er fi & nicht durch vorgefaßte Meinung, diu mporgumnTOS, belis 


fen; oder; wie er weiter ‚Sagt, durch Zuneigung, weog#Aunens, 


Aaufchen.lafie. I. Zim.V. 21: Wir fehen, es handelt ſich nicht 
1m Wilfenfhaft, fondern um Welt und Menſchenkenntuiß. 
en As ihn Paul nad) Theſſalonich, als er ihn nach Ko⸗ 
xinth ſchickte, entließ er ihn nicht durch Umſtaͤnde, wie zu 
‚ Ephefus, beengt, fonder Vorbereitung und. Belehrung über 
den Gegenftand feiner Sendung.) Welchen Unterricht, wels 
‚He Zufprüche,, wie, viele oder wenige, er ihm damals geges 
ben habe, hat uns keine Ueberlieferung aufbewahrt, wornac) 
wir den Inhalt des Briefes, durch den er die muͤndliche Ber 
Iehrung erſtatten mußte, abmeffen koͤnnen. In Ermange⸗ 
x dung berfelben leitet. ‚und. beh Beurtheilung diefes Briefes bie 
y ‚allgemeine Wahrheit: ‚was die Vorfchrift, die ihm der Apo⸗ 
ſtel nach Epheſus geſchickt hat, enthalten, wie weit ſie ins 
Einzelne und Kleine gehen fofte, bat feine Madßgabe nicht 
i allein in den Eigenſchaften des Mannes, der ſie erhaͤlt; ſon⸗ 
dern auch die — desjenigen, der fie ertheilt. ‚Wenn, 


! 
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> wir nun auch den’ Mafftab mit Ruͤckſicht des erſten — 
den hätten, Ändert jener des zweyten alles wieder. Selbſt | 
Angenommen, daß hierin Paul mit Ruͤckſicht auf den Timo⸗ 
ttheus zu viel gethan hätte, fo beftättigt fich nur die alte Beob= 


achtung: habet hoc en quod omnia * 
putat 2 
Darinn, in dieſem auf ſo mancherley kleine Dinge ® 


befteten Beſorgniſſe, "erhält der Tadel feine vollkommene 
Widerlegung: ed mangle dem Briefe an allen jenen Einzeltt« 
heiten, die der Apoftel fo gerne beruͤhre. Es find der Ruͤck⸗ 


fichten fo viele auf die Schwächen‘ gewißer Stände und Glie⸗ 


"der der Geſellſchaft ſo viele Aengſtlichkeiten und Vorbeu⸗ 
gungen, daß unfer Kritiker daran Anftoß nahm, und dar⸗ 
auf den Schluß baute: Timotheus fey zu fehr ald unerfah⸗ 
ren und rathlos, und die Gemeinde unwiſſender, als ſi ie 
wabrſcheinlich geweſen fey, in dieſer Schrift gedacht und 


vorgeftellt. Hätte er nicht eben fo bündig daraus fchliegen 
koͤnnen: ber Verfaſſer habe diefe Gemeinde bis in ihr In⸗ 
nerftes gefannt; das Thun und Zreiben eines jeden, und 


inſonderheit die Bewegungen einiger mit Gelegenpeit der 
Kircheneinrichtung ar im Geifte vor ſich geſehen, und wie * 


ein ſorgſamer Hausvater, in der Trennung von ſeiner Fa⸗ 
milie, auf den ganzen Hausſtand und alle Angehörige in ſei⸗ 


nem Briefe Bedacht genommen, und jeder beſorglichen Uns 
gebuͤhr entgegengehen wollen. 


— 
Berlangt er Einzelnheiten aus dem Leben des Timo⸗ 
motheus, ſo koͤnnen wir ihm ſolche nachweiſen. I. Tim. J. 18. 


unterbleiben koͤnnen. Solche Dinge pflegte Paulus den 
Ueberbringern der Briefe aufzutragen, wozu er ſich verlaͤß⸗ 


liche Menſchen auserſah. Koloß. IN 7 Sa VI. en 3% * 


u) Epis, L. vr. ep. 9, 


* 


IV.14. V. 23. VII. i2. Der Zweifel aber, daß der Apoſtel/ 
‚mit keinem Worte des Fortganges feiner Reife, und feiner 
Geſundheit, wie es unter Freunden gefchieht, erwaͤhne, haͤtte 
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"Die vielſeitigen Rück chten des Briefes nad fine bir 


7 — Aufmerkſamkeit auf das Einzelne, die man durch 


eine verkehrte Wendung zu ſeinem — gebrauchen 


wollte, find vielmehr Eigenfchaften, d ie für. feine Echtheit 


buͤrgen. So mußte er beſchaffen ſeyn in Hinſicht auf eine 


- Gemeinde, in der Paulus fange (gelebt, in der er. alle ges 


kannt, oͤffentlich und im baͤuslichen Unterrichte belehrt, er⸗ 
mahnt, einzelnesunter Thraͤnen zum Beſſern geführet hat, 
‚App. XX. 20. 31. und die ihm durch ‚feine: Bemühungen 
und Sorgen nur noch theurer geworden iſt. Halten wir 
ihn mit dem Briefe an Titus zuſammen, ſo ermangelt zwar 


dieſer keinesweges ſchoͤner Stellen mit Geiſteserhebung ge⸗ 


ſprochen; aber iſt dennoch eine Geſchaͤftsanweiſung, die ſich 


mehr im Allgemeinen haͤlt, mit dem Gefühle, der Geringe . 
ſchaͤtzung des verwahrlosten Volkes niedergejchrieben, unter 


welchem Titus fein Amt antreten follte; er ſcheint lediglich 
aus Ehrfurcht für Beruf und Pflicht, unter halb verloren. ger 
‚gebenen Hoffnungen, entftanden zu ſeyn. Dagegen iſt der 
Briefan Timotheus mit ängftlicher Umficht auf das Einzelne, 
‚mit Sorgen und einer Menge Heiner Deforgnie, mit Theil⸗ 


nahme und Liebe verfaßt. 


Mitunter ſchimmert auch die Lage des Apoſtels — 
lich durch. Von Epheſus vertrieben, und auf der andern 
Seite ungewiß, ob ihm die forinthifchen Bewegungen ver⸗ 
flatten, ohne Schmach in ber Mitte diefer Gemeinde aufzus 


* treten, warf ev feinen Blick zuweilen hoffend auf Epheſus 


zuruͤck, ob nicht etwa die Unruhen ſo weit verſtillen, daß er 
ſich dort wieder zeigen koͤnnte, durch die Gunſt und — * 
telung der Haͤupter dieſer Stadt. Apg. XIX. 31. Bald 


- fiheint er mehr auf dieſe Möglichkeit zu zählen; bald mehr 


- auf. die Korinther zw vertrauen. Beyde Hoffnungen begeg⸗ 


nen fid in der Stelle, J. Zim, II. 14. 15, und IV. 13. 


koͤmmt er auf die. erfte noch einmal zurüd: wie ein Mann, 
der im Gedränge zwifchen zweyen Unfällen noch nicht weiß, 


welcher der are %: 


⸗ 
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Vi ———— ENT nunmehr mit dem Iten —— an 


den Timotheus. Auch hier muß ich auf die Bemerkung zu⸗ 


ruckkommen, daß nicht alle Einwuͤrfe gegen ihn hätten Raum j 


haben koͤnnen, wehn desfalls meine, wie ich glaube, nicht 


oberflachliche Auſicht haͤtte beachtet werden wollen. Ich zaͤhle 


namentlich hieher den —— wen Sropbgmß und Eras 
ſtus *). U. Tim. IV. 26% 

— naͤchſte Echwierigket verhnfacht Ahuilat⸗ aͤchen der 
Ver faſſer dieſes Briefes ‚grüßt, als wäre er zu Epheſus; II. 
Tim. IV. 19. da ihn doch nicht lange vorher Paulus zu Rom 
wußte, wohin er ihm jeinen Gruß fendet. Rom. XVI. 3. 


Allein der Zwiſch enraum zwiſchen beyden Zuſchriften oder 
Begruͤßungen betraͤgt drey Jahre und darüber; daß jemand 


‚binnen drey Jahren ſeinen Aufenthalt ändere, gehört doch 
nicht unter die Unmöglichfeiten, vermöge welcher der Brief 


‚nicht beftehen Fonnte, Möglich märe es ſogar, daß er in. 


Epheſus ein eigenthümliches und geräumiges Haus befeffen 
hätte. L Kor. XVI. 10, 
Einen andern Einwurf muß ich mit den eigenen orten 
des Gelehrten vortragen. Wuͤrde wohl der Apoftel, fagt er, 
zur Belebung und Stärkung des, Muthes ſeines Gefaͤhrten 
blos der Berfolgungen erwähnt haben, (HM. Tim. IM. 11. 
vergl Apg. XIII. 14— 52. XIV. 1-6.) von denen doc) 
Timotheus Fein Augenzeuge war, da fte in bie Zeit vor feis 
ner Befanntfchaft mit ihm fielen? würde er Die weit härtern 
zu Philippi, zu Theßalonich, zu Jeruſalem, die unter den 


Augen des Timotheus über feinen Lehrer verhängt wurden, 


‚ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen haben? uf w. 
Menn wir uns Die Stelle II. Tim. III. 11. unter die Au: 
gen legen, ſehen wir, Paulus. fängt eine ‚enumeration an: 
zu Untiochia, zu Ikonium, zu Lyſtra; ſetzt ſie aber nicht fort, 


fondern gehet ind Allgemeine über, ouvs dmymous.r. Warum 


*) Eichhorn, Einl. in das N. T. IN. B.1.9.8.249. 6.358, f, . 
\ 2 N { 


— 
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er mit Antiochien, — Lyſtra begi nt, if klar, weil 


er von vorne, von ſeinem erſten Zuge unter die Heiden, ans 
fängt. Warum er die enumeration nicht weiter fortfeßt, 


iſt natürlich, weil fie Timotheus ald Augenzeuge felbft fort 


ſetzen kann. In diefem Bewußtfeyn Ienft Paulus Ins All⸗ 


gemeine ein, und ſchneidet ein laͤngeres Verzeichniß ab, — 
ches doch für den Timotheus uͤberfluͤſſig war. 
Was ſohin der gelehrte Mann gegen alle Bing 


ſchreibt, welche die Abfaſſung des Briefes in eine zweyte A 
FE roͤmiſche Gefangenſchaft verſchieben, faͤllt mir nicht zur Laſt, 


‚und, wie es mir vorkoͤmmt, auch dem Briefe nicht.“ —— 


Wer ihn aber fuͤr eine idealiſche Ausarbeitung halten 
koͤnnte, muͤßte den Ausdruck eines tief bewegten Gemuͤthes 
des Mannes verkennen, der ſo eben dem ſchwerſten Sturme 
des Lebens entgangen iſt, und dieſes harte Begegniß huͤlflos 
beſtanden hat. Alle außer Lukas hatten ſich fruͤher gerettet, 
und uͤberließen nun den Apoſtel allein und ohne Beyſtand 
ſeiner Gefahr. Selbſt Titus hatte den Muth nicht bewies 
fen, für feinen. Lehrer und Freund etwas zu wagen. Nun 
war zwar eine augenblicliche Windſtille ‚eingetreten; aber 


auch ein zweyter Sturm gewiß, von. dem fi) beforgen ließ, 


daß er nicht fanfter wüthen werde. Diefe Kuͤmmerniſſe und 
Klagen gegen die Seinigen hält der Apoſtel mit Würde und 
Anſtand durch den ganzen Brief zuruůͤck bis gegen das Ende 
deſſelben, wo er ſich ihrer in wenigen Saͤtzen mit 


N und mit Schonung entledigt. IV. 6. f. 


Vom Anfange aber durch den gefammten Aufſatz regt 
ſich ein duͤſteres eingehuͤlltes Gefuͤhl der Gefahr und des ge⸗ 
kraͤnkten Zutranend, welches letztere, weniger aus Abficht, 
old aus vorherrichender Stimmung, aud) denjenigen, trifft, 
dem es ‚eigentlich nicht gemeint war, Bald nad) dem Einz 
gange und fortan fucht der Apoſtel alle Gründe jufammen, 
- fich der Treue und Standhaftigfeit feines jüngern Freundes 
zu verfichern: das Peyfpiel feiner Mutter und Großmutter; 


4 feine Einweihung zum höhern Berufe; die frühern Proben 
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Belohnungen in. einem bevorftehenden Dafeyn. Darunter 


ſtreut er wieder ehren und Ermahnungen, gleichſam als 
wollte er ihm, ungewiß, ob er ihn noch fehen werde, vor 


feinem Hinfcyeiden die leiten: Zufprüche ertheilen, wie eis 
nem.Sohne, auf: dem Hoffnungen rufen, und den er im 


Stillen ald den Pfleger jeiner apoſtoliſchen Hinterlaſſenſchaft 
‚betrachtete. 


Zuſehends tft der Brief in allen jenen Empfindungen- : 
geſchrieben, welche in der Lage bes Apofteld und nad) feis 


nen fo eben ‚gemachten Erfahrungen rege werden mußten; 


alfe Theile, auf deffen Zuſtand bezogen, find treffend, und 
viele Stellen, was man nicht wohl läugnen kann, fe finns 


voll und geiftreic) gefägt. Dig 


Nun aber, welch ein Abfprung zwifchen diefem und 
dem Briefe an die Ephefer; die doch der Zeit nad) unfern 


von einander eutftanden find? Sur jenem an die Epheſer, 


oder, wenn wir ihn fo nennen dürfen, an die Afianer und _ 


 Phrngier, fpricht Paulus, wenn nicht unbeforgt, doch in ruhi⸗ 


ger Faſſung über fein unentfchiedenes Schickſal. Allerdings; 
aber diefer Abfprung Fonnte die Wirkung weniger Tage 
ſeyn: im Briefe an den Zimotheus hat fein erſtes Verhoͤr, in 
dem er, bon wüthenden Feinden angefallen, mir Mühe dem 
Todesurtheil entrann, alle feine beffern Hoffnungen nieder⸗ 


geſchlagen; IV. 14. 18. als er aber an die Epheſer ſchrieh, 


hatte noch kein erſchuͤtternder Auftritt dieſer Art ſeinen Muth 
gebeugt. Er empfiehlt ſich erſt ihrem Gebete, damit er mit 
Unerſchrockenheit das Wort führe für die Angelegenheit, um 
derer willen Er in Feſſeln lag. Eph. VI. 18-21, Beyde 


Auffaͤtze find alſo durch dieſen Zwiſchenvorfall getrennt: an 


die Epheſer iſt er noch unbekannt mit ſeiner Gefahr; an den 
— hatte ſie alle Erwartungen uͤberſtiegen. 
Die Zuſchrift an die Aſianer und Phrygier iſt alſo ein 


erh der fruͤhern ungeſtoͤrten Geiſtesverſammlung im Ge⸗ 


fuͤngniſſe: hier traten ihm zunaͤchſt für das Gemuͤth die 


4 
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"Ange ‚Kinder des Chriftenthums, Grmeinben Maneſt 
entſtanden, welche er in den legten Tagen der Freyheit mit 
feinem Blicke von Ephefus überiah und führte, "Das Unger 
denken an dieſe aufblühenden Geſellſchaften erfüllte: ihn we⸗ 
gen des ſegenreichen Erfolges feiner Sendung mit Freude : 

und Dankbarkeit, und Yinmieberum wegen ihres jugendlichen 

Zuftandes mit Sorge, was ihn in den Stunden der Abge⸗ 
ſchiedenheit zu jener betenden und feſtlichen Stimmung ers 
- Hob, die ſich in diefem Umlauffchreiben fo unterſcheidend aus⸗ 
nimmt. So viel bewirkte Der Unterſchied der Zuſtaͤnde: 

Nude mit ſchoͤnen Erinnerungen aus den Zeiten des thaͤtigen 
Lebens und: Erſchuͤtterung — eine — UT 

N \ 
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hnppi war die erſte der europaͤiſchen Städte,‘ in’ wel⸗ 
| Her Paulus gepredigt hat. Sie lag über dem Strymon in 
jenem Theile Macedoniens, den man ehemals zu Thracien 
"zählte. Ihre Lage, und die in der Nähe gelegene Anfahrt‘ 
“don Aſien nach Europa beſchreibt Appian ſehr ausfuͤhrlich 9 
Bey Lukas, Apg. VIL 12. wird ſie eine römifche Colonie und _ 
die erfte Stadt, zpurn ort, dieſes Theiles von Macedonien 
genannt; und doch war ſie es dem Range nach nicht, da 
Amphipolis den Vorzug hatte * In noch ihrer Lage nad) bo 
Troas ber, Apg- XVL II. da. der Apoſtel zuerſt Neapolis 
beſuchte. Dieſe Schwierigkeit zu heben, muͤßen wir unſere 
Zuflucht zur ‚epigraphifchen Alterthumskunde nehmen. Auf 
Münzen kommt die Benennung zourn weiss Öfter. vor, und 
zwar fo, daß zwo und drey Staͤdte deſſelben Landes und der⸗ 
ſelben Provinz zu gleicher Zeit ſich dieſen Titel beylegen/⸗ 
welcher nach numismatiſchen Aufſchluͤſſen weiter nichts be⸗ 


N 


* 


Appian. de bell, zivil, L. IV. C. 105. 106. 
*) Livius L. XLV. 6. 19. | | x 


—— —— 


F 
zeichnet, als Bin; Genuß gewißer Frehheiten und Dräger | 
ven, die auf keine Weiſe ausſchließlich find ). 


Daß fie eine römifche Colonie war, beftätiget auch pu⸗ 


nius;# ), und daß fie in diefer Eigenfchaft ausgezeichneter 


Vorrechte genoſſen hat, berichten uns andere Urkunden Sie 


ha war von Auguft ſelbſt angelegt oder — gewiß at 


vergrößert Be), ⸗ 
Der Apoſtel war bier anfangs fehr gut rd 
und fand willige Gemüther und Glauben; aber durch einen 





| 
| 


Zufall kam er ins Gefaͤngniß und wurde mißhandelt,. biser 


ſich ale sömifcher Bürger befannte und wieder feine Freyheit 
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‚erhielten; Er gieng dann nach Amphipolis⸗ Aps· * 12. —* i 


\ 
Als er nachher zu Rom ein Gefangener war, — 


ſich die Philipper, welche indeffen eine, ‚blühende Gemeinde 
geworden fehn im Ben, noch erfenntlicy, und- ſchickten ihm 


in ſeiner Noth Unterſtuͤtzung. Phil. IV. 18. Er ſchrieb ihnen, 


und dankte dafür, und- wahrfcheinlich iſt dieſer Brief der letz⸗ 


te, dem en, in. Rom verfaßte.. Denn, er zeigt derin-einen ſo 
hellen Ausblick auf feine Befreyung, wie, in, feinem der 00» 


rigen, 112. 14.3 er dachte fogar, den Timotheus, feine zu⸗ 
verlaͤßigſte Huͤlfe, von ſich zu a. IL, zqu M und in Muutcn 
— belbſt zu kommen. 
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"Der Suhalt ift fotgender Sc danke Gott, und. — 


mich uͤber die Zunahme eurer Erfenntniß und Liebe. Meine 
"Angelegenheiten wenden ſich fo gut, daß fogar einige dadurch 


angelockt wurden, das Evangelium zu verkuͤnden — zwar 


nicht immer aus reinen Abſichten; doch ſey es, es wird ja 
) Eckhel, Doctrin. vet, nomm · BT. vol, W. 0. P . 282. ba 


Ben, *) Hist. nat. IV. ır. 


9 Digest. Leg, V1lI.n.'8. In Provinih ENTER — I 


cheni, Cassandrenses, Philippenses .... juris i italici. Gfr. 


Walch Dissert, in acta Pauli Philippeäs: — 1726. — 
notit. oxb. ant, T,L j 


—* 
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#8 (Shrifus Werkändet, der mir alles iſt · J. 26. ghr aber. 


‚betraget euch. ‚feiner würdig, einig, uneigennüßig, wie es 
Chriſtus that, ders ſich ſelbſt erniedrigt, und Knechtsgeſtalt 


angenommen hat. — IL-17. SR es mein, Schickfal zu ſter⸗ 


ben, fo freue ich mich; doch heitern ſich täglich. die Aus ſich⸗ 


ten zur Befreyung auf. — 1, 30. hut: euch nichts: aufbie 
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—* richtungen und den dazu gehdrigen Dingen, bis auf Kleinigs 


| 


Beſchneidung zu gut; ich koͤnnte dieſes ja auch thun; aber 


— 


Chriſtus iſt mir alles, nad, deſſen Bereinigung ich mich allein 


@ 


De. 
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Dieſe Schrift, wie ung. ihre Unlage, e ihre Ausarbeitung 
in einzelnen Theilen, und faſt jede Stelle lehrt, iſt fuͤr Ju⸗ 


den, und dazu fuͤr ſolche verfaßt, welche in den Ceremonien Be 


ſehne. Folget meinem Unterrichte, und horchet. nicht auf fal⸗ 
ſche Lehrer. IV. 2. Bleibet im; Evangelium. ſtandhaft 
‚und | Sreunde. jeder Tugend - ‚Es ‚erfreute, ‚mich, daß ihr für 
wich geſorgt habet; eure Wohlthaͤtigkei hat ſi ich immer vor⸗ 
zulich anpasaeihneh,;, Ich und. die Haftiaen Beben eu. 


Pr 


des Hieroſolymitaniſchen Gottesdienſtes, den Tempelber⸗ { 


feiten unterrichtet waren, ae Fönnen zwar diefe selehrten 


Kenntniffe jedem gelehrten Juden beywohnen; ‚aber bei einer 
größern Menge, denn natüslich für eine ſolche hat der Ver⸗ 


faſſer des Briefes gearbeitet, find fie nur da vorauszufeken, 


wo fie durch — * — — erworben werden 
rs . 


Chryſoſtomus Bat daher ſchon aus m zum‘ Verſtande 


des Briefes erfoderlichen Kenntniſſen auf palaͤſtiniſche Juden 
mit einem richtigen Blicke ins Ganze geſchloſſen. An’ ſolche 
haben auch alle Jene gedacht, welche die Bar als die 
Urſprache des Briefes annahmen. 

Eben fo beſtimmt leiten uns die in dem Briefe zerfireus 


‚ ten Umſtaͤnde, unter welchen der Verfaſſer die chriſtliche Ge⸗ 
mieinde erblickt, der er feinen Aufſatz zugedacht bat, au Pas 


Ei — 46 2 — fi Er e 
laͤſtlna und Serufalem, Bon ihren Lehrern und Fihrern hate 
ten ſich fogon einige durch einen mufierhaften Hintritt ur, 
Ehre des Glaubens ausgezeichnet, XIII. 7. Dieſes aber 
war in Jeruſalem das Schickſal der erſten Maͤnner aus der 
chriſtlichen Schule, des Jakobus und Stephanus. 


Die Leſer hatten ſchon manchen Kampf um der Wahr⸗ 
heit willen ausgeftanden;, ‚einige waren unter Quaal und Bes 
ſchimpfungen ein Schauſpiel fuͤr die Menge geworden. Viele 
waren in Feſſeln gelegen, und hatten die Pluͤnderung ihres 
Vermoͤgens und ihrer Gluͤcksguͤter erlitten, X. 32.34, Solche 
Mißhandlungen von Seite der öffentlichen Gewalt, wegen 
der Religion, fah man, außer Paläftina und feiner "SHanpts 
fradt, im römifchen Staate noch nicht, welcher bis auf die 
‚Verfolgung des Nero von feiner: wohlbekannten eg 
Toleranz nicht abgegichen iſt . 

Das Alles war ſchon uͤber ſie ergangen; nur. eines: matıs 
gelte: fie hatten noch nicht, wie in den Tagen der Makka⸗ 
bäer, Hebr. XI. 3439, bis auf Blut, und Leben für ihre 
Religion gekämpft. XI 4. *5) So weit war es felbft in 
Palaͤſtina noch nicht gekommen; es waren noch keine Ge⸗ 
metzel und Hinrichtungen im Volke geſchehen: der Haß ge⸗ 

r gen das Chriſtenthum hatte ſich bisher mit wenigen Schlacht⸗ 
opfern, mit Jakob und Stephan, begnuͤgt; nicht weil es dem 
Synedrium am guten Willen, Tandem unter den Rwreſn an 
Macht dazu fehlte, 


- Diejenigen, denen der Aufſatz zukam, waren zum Ab⸗ 
falle-Außerfi geneigt, fo daß ihnen der Verfaſſer deſſelben 
7 = f 53 ; ! } er an 
. *) Gibbon,, history of the decline and fall of the Roman Em- 
pire. I, Vol, chap, 2, 
**) Daß unter der Menge ſchon Hinrichtungen und Gemesel vor⸗ 
gegangen ſeyen, iſt eine irrige Vorqusſetzung; und dennoch 
Eichhorns Hauptbeweis, daß der Brief nicht nach Palaſtina 
gefchrieben ſeyn Fonne. Ginleit, in das N. T, IB, ate 
Hälfte S. 266. ©, 486. 


% 
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an vielen Stellen die Bedenklichkeit dieſes Schrittes, die 
Schwierigkeit, wenn er geſchehen wuͤrde, ihnm wieder gut zu 
machen, und. die Gefahren deſſelben ſehr dringend vorſtellte. 
III 7 IV. 18. VE24 f. X. 19 82. Die Juden hats 


ten zwar von jeher in vielen Gemeinden Klagen gegen ſich 


wegen des Ungeſtuͤms, mit dem ſie die Verbindlichkeit ihrer 


Satzungen im Chriſtenthum verfochten. Aber ſolche Bewen, 


gungen, die keiner der Apoſtel, und ſelbſt Jalobus nicht mehr 
in Schranken halten konnte, und welche offenbar die Auffüns. 
dung des Gehorſams, und die Auflbſung der kirchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft als nahes Ereigniß erwarten ließen: einen ſolchen 
wilden Eifer für das Geſetz, welcher Myriaden Gläubige bei 
der-geringften Beranlaffung dem Chriſtenthum entziehen Tonns 
te; het man. nur in den letzten Zeiten bed Felix in, Palaͤſtina 
geiehen, Apg · Xl. 17. 23, fr, Diefer Umſtand dat fogar dem 
Briefe feinen. ganzen Inhalt, und feine Richtung gegeben, 
een rent Sr 1303. a: \ 
* Die, jänifche Religion war in Palaͤſtina beſonders anlos. 
ckend und perleitend durch ihren Äußern Prunk und ihre glaͤn⸗ 
zenden Geremonien, welche ‚die. Einbildungätraft und alle - 
Sinne. angenehm beichäftigten, da im Gegentheile das Chris 


ſtenthum in ſeinen Zuſammenkuͤnften einfach und geraͤuſch⸗ 


los nur eine verborgene Verſammlung ſtiller Tugendfreunde 
war, ohne Hohenprieſter, ohne Altar, ehne Opfer 


* 


Die juͤdiſchen Feſte waren fo viele Tage der allgemeinen. 
Froͤhlichkeit der ganzen Nation, wo ſich Menſchen aus allen 
Theilen des Landes trafen, Tennen lernten und Bekanntſchaf⸗ 
ten befeftigten; fie waren es, welche Zuneigung und Berbrüs ' 
derung in dem ganzen Bolke erzeugten; und einen Nationale 


Zeiſt ohne, Gleichen unterhielten, Viele diefer Seite, als 
Denktage alter Wohlthaten, machten alle Empfindungen für 


Mofe und das Geſetz rege, andere waren tröftlich, wie das 
Entſuͤndigungsfeſt, wo det. Hohepriefter ind Innerſte des 
Heiligihums vor die Gottheit trat, und alled Bolt ſchuldlos 
machte: | 2 ne eh, 

Hug’s Eint, R. T. IT. ate Auso⸗ 27 


Geſetz dem Urheber der jädifchen Verfaſſung überreicht has ' 
ben. — II. 12. Wenn er ſich aber erniedrigt, und die Ges 


a 
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Das alles hatten die Chriften nicht, und das alles mußte: 
unter Paläftinern ihrer Religion zum Vorwurfe gereichen.‘ 
Sie Fonnten viele Gemiäther, die für die Verehrung im Geifte 
und in der Wahrheit noch nicht vorbereitet waren, nicht bes ’ 
‚friedigen oder lange und dauerhaft feffeln. Kamen nun Ums 


‚ftände dazu, Verfolgung, aufgefachter Patriotismus, wie es 


geſchah, als der letzte Aufftand allmaͤhlig ſich bildete, ſo war 
mancher bald entſchieden, eine Religion aufzugeben, welche 
die vaͤterliche nicht zu erſtatten ſchien. RE 
Dergleichen Beſchwerden, welche hier die Kocalität am 
erften an die Hand gab und’ am meiften fühlbar machte, war 
ven es, welchen der Verfaſſer begegnen und über die er den 


« 


ZJuden Genuͤge leiſten mußte, um ihren Ruͤckfall aufzuhal⸗ 
‚tem, Wenn fie die Vorzüge des Geſetzes, welches fie durch 


die Engel’ und durdy Mofe, den Mani Gottes/ erhalten ha⸗ 
ben, über alles erboben, und den Chriſtenthum den Vor⸗ 


wurf machten, daß ed von einem verachteten, leidenvollen 


Manne herkomme; wenn ſie es tadelten, daß es keine Opfer, 

keinen Hohenprieſter, und was fuͤr ſuͤndige Menſchen ſo wich⸗ 
tig iſt, kein Suͤhnopfer, und kein Feſt der Vergebung, und 
das alles nicht habe, was die Religion der Juden ehrwuͤrdig 


‚und troͤſtlich machte, fo dürften ſo wichtige Einwendungen 


ohne großen Nachtheil der guten Sache nicht unbeantiworter 
bleiben. - ee‘ | REINER ER 
ei > $. 137. | Br Er As —* 
Er zeigte darum, dieſes iſt der Inhalt des Briefes, im 
Gegentheile die Vorzuͤge des Chriſtenthums vor dem moſai⸗ 
ſchen Geſetze aus der Hoheit des Stifters, der ſelbſt Höher als 
die Engel ift, denen es die Zuden zufchrieben, ‚daß fie das 


brechen der Sterblihen an ſich felbft getragen Habe, fo ſey 
dieß nur geichehen, um ein deſto milderer Hoheprieſter zu” 
werden. — III. "Hierauf zeigt er feine Erhabenheit über 
Moſe, den Mittelmann bei der Gefesgebung, und macht fie 


\ 
\ 


N \ 


* 
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fehr — auf die Schwierigkeit ber fhetfeht aufmerkfam, 


Se wenn fie von diefem Chriſtus abfallen. — TV. 14. 


Mun gehet er zum Hohenprieſterthum uͤber zeigt, daß 


Jeſus in dieſer Würde von der Gottheit‘ aufgeftellt fe, und 
warnet fie nachdrädlich, den Schritt nicht zu wagen, fi ich 
von ihm zu trennten. — VI: 20, Dann zeigt er, welch ein 

Hoheprleſterthum das vom Jeſu fen; daß er nicht Priefter 
‚ aus den jůdiſchen Dienftelaffen, fondern aus der Claſſe Mels F 
chizedeks fen, welcher an Hoheit felbft Ähre‘ Stanımväter. nas 

mentlich den’ Abraham übertraf *),"und’alle feine Ubfömms 


linge,' den Yaron und die Zunft Test; daß Jeſus ſelbſt ‚über 
Melchizedek, ein uͤber Altes erhabener Priefter des neuen 


+ Bundes fey, der nicht durch das Bluf der Bocke ins Aller⸗ 


heiligſte eingieng, um: das Volk auszuföhnen, daß er nicht 
alle Sabre diefes zu thun nördig babe, wie die Oberpriefter 
des Judenthums, daß er nur Einmal mit feinem eigenen 
Blute hineingetreten ſey⸗ und durch dieſes Opfer alle Mens 
ſchen ausgeſoͤhnt Habe: Sag alfo in Zukunft ale Opfer unnds 
thig, und’ eine neue Ordnung der Dinge, eine neue Sakung 


ſeyn werde, daß die Ceremonien des Geſetzes nur Vorbildun⸗ 


gen von dem geweſen ſehen/ was die neue Religion in der 
Warkuwtein gewaͤhre. 

Wenn wir num durch Jeſus einen ſichern Zutritt ; zu Gott 
Haben, ſo werde auch unſere Strafe, wenn wir ihn von uns 
ſtoßen, deſto größe? ſeyn. Um ihm treu zu bleiben, werde 


ed zwar Muth koſten; aber der Glaube werde dieſen geben. 
Der Glaube ſey von nun an der Weg zur Rechtfertigung und 
Verbindung mit Gott; oder vielmehr, er ſey es ſchon vorhin 


und von jeher geweſen für alle gerechte und heilige Männer, 


und ſoll es auch für fie ſeyn; er fol fie in ihren Leiden flärs 


“ Abraham iſt ‚war nicht als Hauptgegenſtand da ; aber er war 

doch stm Zwecke unveräußerlich, Nach dem befannten Yusfprus 

z "che der Juden iſt allerdings der Meßias größer als Abraham, 

Mofe, und die dienenden Engel: NW) ENIIND 27)? 

na ONDn IND a nWOD — 
27 


* 


ken. — XIL 12, ee m ch fü ‚einem andern-heiligen 

Serufalem nähern, und dem Vermittler. des neuen. Bundes; 

fie haben. einen andern Opferaltar, ein anderes Opfer, wels 

ches Jefus ſey, der außer der Stadt ftarb, wie man — 

ae bie Rinne: außer, dem Lager verbraunte. — —— 

Is — sa Ah ‚ße 138%; i e Kr a m. 

J—— — Sn Be Sprache iſt dieſer Aufſatz urfprönglich: ge⸗ 

— ſchrieben? Mehreke, chriſtliche Lehrer behaupten, er ſey ur⸗ 

ſpruͤnglich debrãſch ‚verfaßt; ‚fo. Clemens. von Alerandrien 

und, einige. ältere, auf, welche ſich Drigenes ‚beruft = Lukas 

ſoll ihn dem Alexandriniſchen CElemens zu Folge ins Griechi⸗ 

ſche uͤberſetzt haben, woher dieſer Brief und die ‚Apofielger 

ſchichte in Ton und Färbung ſehr aͤhnlich ſeyen —— 

Origenes iſt indeſſen nicht geneigt, ihn für eiue Ueberfen 

gung zu halten; fondern, er. erklaͤrt ſich ſein Eutſtehen auf 

eine andere Weiſe. Er glaubt, ‚die. Gedanken ſeyen ſaͤmtlich 

von dem Apoſtel Paulus vorgetragen und, von jemanden, 

der diefe mündlichen Aeußerungen gehoͤrt hatte, geordnet, und. 

eingelleidet morpen Fe Dieſes iſt ſeine Meynung, üben 

deren Befugniß er feine Bedenklichkeit Hat. Bd tie 

Nach ſeinem beſten Wiſſen und Erfenntniffe war.alfp! der 

Geßrlifge Urtert Feine geſchichtlich erwieſene Sache. Er war 

uͤber die Geſinnungen der Alten in Anſehung dieſes Gegen⸗ 

ſtandes wohl unterrichtet, die er auch an dieſem Orte in Er⸗ 

innerung bringt; und dem allem ungeachtet verließ er ſie⸗ 

| um eine Conjectur an ihre Stelle, zu ſetzen. Ihr Vorgeben 

hatte daher in ſeinen Augen nicht mehr Werth, als feine. eis 

gene Muthmaßung, die er wenigſtens fuͤr eben fo ‚gegründet 
halten mußte, wenn er ihr nicht den Vorzug gab. .- a — 

Doc) ſcheint er, wird man fagen, eine biftrifche Auto⸗ 

-  vität vorzubringen; denn da er fic die Frage vorlegt, wer 

wohl der Ordner der Schrift, und der Urheber derſelben in 

Hinſicht auf ihre Zuſammenſetzung fen. jagt er ausdruͤck⸗ 

*) Euseb, U. E. VI 14 
*«c) Luseb. H, E, VI 25. 
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ich: 73: rn Nmus PN —E— ‚die: care ihn berarnelomn⸗ 


miene Hiſtorie ſtimme fuͤr Lukas oder Clemens von Rom 
Allein arzogın heißt-bier nicht Geſchichte⸗ ſondern es ſte⸗ 

bet in der allgemeinen Bedeutung, in: der des Unterriche 
tes da. “Der Brief iſt aus dem Zeugniß der Alten (dieß iſt 
“die Folge der Saͤtze, in der er ſich erklaͤrt) dem Paulus ans 
gehdrig; aber wer ihm ſeine ſchriftliche Form verliehen hat, 
ano weiß nur Gurt, das Wahre, Uns iſt Die.sorogın eini⸗ 
“ger zugekommen, welche fagen, Elemens;; der. Römer habe 
“ihn. -zufammengefchrieben, und aud) anderer, die Lukas fuͤr 
“den ſchriftlichen Bearbeiter halten.” Wenn Einige und Anz 
‚dere verichieden fagen, und nur Gott davon das, Wahre weiß, 
fo ift wohl bier der Ausdruck sorope nicht. für Geſchichte zu 
nehmen, Zudem gehet die soroge nicht auf. einen jädifhen 
oder nicht= juͤdiſchen Sriginaltert, fondern beziehet ſich nur 
auf die Srage, wer auf den Hall, wenn Paulus nur die Ges 
Danfen hergegeben habe, bie ein anderer niederſchrieb, dieſer 
Andere fey, dern diefes Verdienft zufommen dürfte. 

Die genannten Ausfagen der Alten find alfo nur Con⸗ 

jecturen, welche man verſuchte, um die Verſchiedenheit der 

Schreibart zu erklaͤren, die man in Vergleichung nit andern 
Aufſaͤtzen bes Apoſtels ‚in dem Briefe an die Hebräer bes 
merkt haben wollte, und als folche a fie unfere er 
terſuchungen auf keinerlei Weiſe. 


Nach innern Gründen war die Urſchrift ſicherlich nie 2. 


braͤiſch· Im zweyten Hauptftüde, 7. 8. führt der Berfaffer 
vie Stelle aus Pſalm VIIIan: Was ift der Menſch? — 
und doch legteſt du alles zu ſeinen Füßen, ware vmerafas 
uro. Twv widun. ayrs. Um dieſes vmerufas, du unterwarfft, 


ſpielt vonmun an eine Reihe von Süßen v. 5. = yap rusuye 


yeraıs, ‚wmerade way OunapaeygV (9, Sem ,yup rn vmaradaı arm ‚ro 
mar, 'sdev aßıme AUFW Ayumoranroy wayre 
vroreraynene. DR Pr hc: 

MNun iſt das umorassem im Hebrutſchen nicht vorhanden, 


— wird durch die Umſchreibung ausgedruͤckt: Du fee 


\ 
„I. 


4 Tr Br “ u ZN, Be ne 12 —2 
— gt > ” 


NA 
\ : — 


TE am 


teft; ode hegtefin unter- feine Säffe, hu: 2 
... PamInmIn." Hat er nun hebraiſch geſchrieben und den 
Text hebraͤiſch angeführt, fo verliert ſich die ganze Zuruͤck⸗ 
weifung auf die Worte des Zertes, und bie aus dem Aoraku 
abgeleiteten‘, oder dahin zuruͤckkehrenden Saͤtze werden im 
Hebraͤiſchen durch Die Wiederhölüng der ganzen periphraſe 
unthunlich. Konnte er wohl dieſes ſchreiben? Du legteſt al⸗ 
les zu ſeinen Fuͤſſen; aber den Engeln legte er den Weltbau 
nicht zu ihren Fuͤſſen: Denn da er ihm’ alles zu feinen Süffen 
Tegte, ſchloß er nichts aus, was er nicht zu feinen Fuͤſſen ‚gelegt 
bat; darum fehen wir, daß alles zu feinen Säffen gelegt iſt. 
Im Vlllten Hauptftüce hebt er von den Verſprechun⸗ 
gen Gottes zu einem neuen Bunde. zu reden an. Dazu führt 
er als Belege Jerem. XXXI. 31. 32, f. auf, wo Gott ein 
vn sa ein neues Bündnif verheißt, ein anderes 
als jened war, welches er mit den Vätern des jübifchen Vol⸗ 
kes RUE bat, und MANRENEL ‚un fort, daß, ein, rear 


und len Sn En — — er Kay. IX. — 
und ſchildert den Ritus des alten Bundes, und ſetzet ihm den 
Prieſter und Mittler des Neuen entgegen. V. 14. ugz. 

Wir ſehen aus dem Gegenſtande, daß fuͤr das Buͤndniß 
mit Abraham und den Vätern, wenn der Autor hebraͤiſch 
ſchrieb, das techniſche Wort MID: gemählt werden mußte, 
Da er aber den Jeremia anführte, an deffen Worte die. Kette: 
feiner Säße angereiht ift, und; aus denen fie als Solgeruns 
gen ausgehen, fo mußte er um fo: mehr das MINI beybe⸗ * 
halten, und in den Folgerungen auf den Ausdruck des Pro⸗ 
pheten hinarbeiten. Die Vermuthung, daß vielleicht der 
Verfaſſer hier das Wort gebraucht haben“ Brnte, 
ar und daher wohl nicht. irre machen. ad F 


MID hat die Bedeutung des Bundes; ‚aber re 
zu welcher der Verfaſſer des Brieſes bald darauf uͤberge⸗ 


| gg | | 
het, die Bedeutung des Teftaments, weßwegen Jeſus farb, 
weil ein ſolches nur durch den Tod des Teſtators gültig wird, 
hat es bekanntlich nicht, Wenn er aber griechifch ſchrieb und 
urſpruͤnglich die griechifche Ueberſetzung anführte, war das 
Wort Iadney der rechte Ausdruck. Es begreift nicht allein 
die erfte Bedeutung, fondern auch Die zwote des Teſtaments; 
es enthielt aber wirklich das Datum zu dem Raiſonnement, 
„welches er darauf gründete, und welches aus dem — 
ſchen nicht entſtehen konnte. 

Sm Rten Hauptſtuͤcke, 4 5. f. beweißt er, daß von 
nun an die alten Opfer aufhören, Er beruft fi) deßwegen 
auf den XL. Pſalm V. 7. wo eine Perſon, die er fuͤr den in 
die Welt eintretenden Meſſias haͤlt, zu Gott ſpricht: Du 
verlangteſt keine Opfer, ſondern bildeteſt mir einen Leib — 
um deinen Willen zu erfuͤllen. Hiemit, faͤhrt er fort, tau⸗ 
gen die alten Opfer nichts mehr, und das woyamı JeAnum, 
die Erfuͤllung des Willens iſt ſtatt ihrer geboten. B.'Q, 10. 
Dieſem Willen gemäß, #0 IeAyparı, brachte Jeſus ein für 
allemal das Opfer ſeines Leibes, sw xpoogeba⸗ 78 — 

zur allgemeinen Entfündigung dar. 

+ Das Argument drehet ſich um die Stelle: Du toi nicht 
Oofer ſondern gabſt mir einen Leib, deinen Willen zu voll⸗ 
bringen, cuux xurypriow br: Diefen Willen vollzog Sefus 
durch Das Opfer feines Leibes, din raw mpoaPoguv su cuwmuror, 
alſo iſt die Stelle in Erfüllung gegangen, und alle andern. 
Dpfer hören auf. Bormals opferte man zahlreich, — 
zus mpon@epwv V. 13,5 für alles das genuͤgte das einige Opfer, 
‚mim Jvaın, wm woooPopu , 2. 12, 13. und diefed war auf im⸗ 
mer, eis #0 diyenıs, V. 14% genugthuend. 

Das Opfer des Leibes, mpoa@opu rs sumures, dieſes ein⸗ 
zige —** ſtatt aller, ua wpor@opa , bezieht ſich auf die Worte 
des Pfalmed, ewux zurnpriaw u, du gabft mir einen Leib. 

Der Pfalm enthält aber im hebraͤiſchen Texte nichts von 

einen Leibe, ſondern ſagt: Ohren haft du mir gebohrt, 

a AD DIR und bey einem hebräifchen Auflage war 


J 


x — 4 —— 
die aus dem Eitate u NEAR Leibes * * 
les, was von einem einzigen Opfer, welches alle überflüſſig 
macht, fo fort an geſagt wird, nicht in ſeinem Oberſatze ge⸗ 
gruͤndet. Es war nur allein der griechiſche Text des Pialters, 
welcher dad Argument an die aan; gab, und feine, ale 


maͤßigkeit ſicherte +- NT. 


Alber ſelbſt auch die, Vorausſetzung daßdiefe Morte von 
Meffias damals geſprochen ſeyen, oder ſich auf jenen 
Moment beziehen, als er indie Welt trat, do ag2g- 
c⸗igvos 85 zau monuo Ay V. 5 gruͤndet ſich wieder auf die 
Worte: Du haft: meinem Leib ausgebildet, ohne wel⸗ 
he Worte Feine Weifung vorhanden ift, daß diefe Stelle vom 
Eintritt des Meſſias i in dieſes irdiſche Leben zu vertetc ſey. 
Bene“ 139. .; N. ih 

Bir find Fan: mit eingr ſchwierigen Frage an cin Ziel 
gekommen, fo harret unfer eine andere, die noch ſchwerer iſt; 
Pr handelt ſich nemlich um den Verfaffer dieſes Aufſatzes. Er 
iſt in der Sammlung der Werke des, Paulusz aber mit wels 
chem Befugniß nimmt er wohl eine ſo ehrenvolle Stelerein? 
Wenn das Eigenthuͤmliche der Vorſtellungen und ihre 
Eombination, - «wenn: die Denkart einer Weiſung iſt, einen 
Schriftſteller zu errathen, und ihn als Verfaſſer einer Aus: 
arbeitung zu erkennen, ſo iſt nach meinen Einſichten diefe 
Schrift von, Paulus, ‚Die Feen welche den Grundftoff des 
Briefes an die Hebraͤer ausmachen, lagen alle im: Gemuͤthe 
des Paulus, und gehoͤren zu ſeiner Gedankenreihe, woher 
ſie in feine. übrigen. Schriften uͤbergiengen. Sie haben ſich 
doͤfter in Verbindung anderer Vorſtellungen durchgedraͤngt, 
aber dieſe ausfuͤhrliche Entwicklung nicht erhalten, weil ſie 
nicht, wie hier, der Vorwurf, um den ſich's handelte, ſzur 
dern Nebenideen im Geleite anderer waren. — 
Eine der Hauptanſichten, woraus er die offentlichen Ver⸗ 
ehrungsanftalten und Satzungen der Juden betrachtete, und 
welche es eigentlich geweſen iſt, nach deren Leitung der Autor 
des Briefes an die 16 Hetgaͤnt alle dieſe Einrichtungen auf Chri⸗ 
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ſtus und feine Religion hintiber wandte, — wicht, als 

lein im Briefe an bie, Koloſſer durch, ſoudern iſt dort ſogar 
mit den nemlichen Morten bingelegt, mit denen fie der Brief 

‚an die Hebräervorträgt. Alle dieſe Dinge, ſagt dort Paulus, 


find nur sea zav merdoror, Kol. II. 17 jo wie fie auch bier 
nur für as Ta) weAAnTwn ayaduy gelten, Hebr. RAEVHT, 


% 


5. für wuͤrkuugsloſe Symbole zum Heile und zur Begnadi⸗ 
gung, Schattengeſtalten der Dinge, von denen die kommen⸗ 
de Religion das Wahre, die Sache ſelbſt enthalten ſou 9. 


* 6) Diele Keen meil auch Nhile: ‚einen folchen Grundfag aufs 


ſtellt; ra ev oyra ray xonsmuv anıns zwas wsaye ouaaruy 


“ auwar. de confus, lingg, ift der vorzüglichfie Grund ‚aus wel⸗ 


chem man unlãngſt den Brief an die Hebräer für eine aleyandri” 
nifche Schönfung erklärte. Eichhorn Einl. in das N. 2. 1m. 


Bd. ae Hälfte 6, 259. ©. 442. Als wäre nicht auch Paulus in 


dem Briefe an die Koloßer von derfelben Anficht ausgegangen: 


ass Grin ran meAAovruv, 70 de uam rou xeiorav. Zweytens; 
wie die Alegandriner den Gefchichten der jüdifchen Vorwelt eine 
‚verborgene Rückficht unterlegen, und die Begebenheiten höher 
‚fielen, ſo verfahre- der "Brief an die Hebräer, Doch er nicht 


allein, wie wir aus 1. Kor. X. 1— 6 umd a1. erfehen, und 


aus Rbm. V. 14, wo Adam rückſichtlich der Allgemeinheit des 
Erfolges ein. Borbild des Retters iſt, vumas ou ———— 


Vergl. I. Petr. II. 20. 21. Die benden Anfichten find alfo 


nicht ausſchließlich alexandriniſch; ſie ſind auch pauliniſch/ und 


wir erblieken darin die gelehrte Bildung und Denkart der Seit, 


‚ deren ſich Paulus unter umd gegen Zeitgenoffen bedient... Was 
. Konnte mehr philonifch fehn ‚als die wAAnyopoumer« Galat. IV. 


22 — Zisıverglichen mit Bhils, de Cherubim, init. worauf 


densarten auf, worin Philo und der Brief an die Hebraer ſich 
annähern ‘©. 447. Es trifft aber dieſes nicht blos bey dein an 
die Hebräer, fondern bey alten Briefen Pauls u wie «s zwi⸗ 


ſchen Zeitgenoſſen nichts Unerwarteres ie." vr oc. 


big 


ich im Iten Theile 6. 5. hingewieſen babe, um! aus: dem Geifte 
des Zeitalters in Bemweisführung und Behandlung der heiligen 
Bücher zu fchließen, welchen Tagen die paulinifhen Briefe am 
naͤchſten fommen. Endlich führt der Gelehrte auch einzelne Res 
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Paulus hat jumeilen von foldyen Wendungen Proben ge⸗ 
geben, aus denen wir abnehmen koͤnnen, wie aus diefer Anz 
ficht die Entwicklung nach feinem Sinne geſchehen mußte, 
‚und wie febr die ganze Berhandlungsart im Briefe an bie 
Hebraͤer nach feinem Geiſte ai gi 
Er ftellt uns Römer IIL.25. unfere Befeligung * 
den Tod Jeſu in einem Bilde aus dem gotteädienftlichen Ri⸗ 
tus der Juden dar, und ſagt, daß ihn Gott zum Dedel der 
Bundeslade, der am Entfündigungsfefte beräuchert und mit 
Dpferblut begoffen wurde (deute man aber au), wenn man. 
- will, das iAuarngsov als Ausſoͤhnungsopfer), aufgeſtellt habe, 
um die Suͤnden in feinem Blute zu tilgen. In dem Briefe 
an die Ephefer, V. 2. kleidet er den Tod Jeſu in eine pries 
fterlihe Handlung ein, durch bie er ſich felbft fuͤr uns dar⸗ 
"bot, und Gott. zu einem lieblich duftenden — brachte, 
zugleich alfo Priefter und Opfer war. = . | 
- Man wird auch, die typiſchen Deutungen an die Hebräer, | 
wo das Tabernakel ein Sinnbild des Eintritts Jeſu ind Als 
" Ierbeiligfte des Himmels ift, Hebr. VII. 5.6. IX. 24. nicht 
fremde finden, wenn man J. Kor. X,, den Durchgang durchs 
arabifche Meer als Vorbild der Taufe, u. ſ. w. als sumos,. 
wie jenes dort als ayrırume zuv Fa behandelt ſieht. 
Dieſer Orundfag und die aus ihm abgewicelten Ausle⸗ 
‚ gungen find in den früßern Briefen des Apoftele nur vers 
lohrne Züge, Die mehr angezeigt ald ausgeführt find, die es 
aber dennoch erweifen, daß die Anjchaunngen, an denen der 
Brief an die Hebräer fo reichhaltig iſt, ſchon früher ſich in ſei⸗ 
nem Gemüthe gebildet haben, darin vorhanden: waren, und ges 
rade fo aus ibm hervorgegangen ſeyn würden, hätte ihn der 
Endzwed zu einer weitfchichtigern Behandlung aufgefodert. 
Paulus war, da er Die alten Ceremonials Einrichtungen 
nur als Schattenbilder betrachtete, deren keiner eine begnadi⸗ 
gende Wuͤrkſamkeit zukommt, nun Antwort auf die Frage 
ſchuldig, woher die Vergebung und goͤttliche Huld erworben 
werde, und von wuͤrdigen Menſchen der Vorzeit erworben 
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worden ſey, wenn im Geſetze kein Mittel dazu vorhanden ge⸗ 
welen iſt. Ohne hieruͤber genug zu thun, war das vorige ins 

conſiſtent, und die Aufloͤſung davon gehört zu einem Gedan⸗ 
Teninfteme, ohne welche es Feines ſeyn würde, _ 
Sie iſt ihm eigen und von ihm dfter vorgetragen wor⸗ 
den. Er behauptet nemlich, daß dieſes nicht ein Erfolg jüs 
diſcher Religionshandlungen ſey, fondern des Glaubens, 45 
wirreus. Mit diefem Worte verband er einen befondern Bes 
griff, wie jonft feiner der Apoſtel. miarıs bezog fich auf enuy-. 
yerıa, auf göttliche Ankündigung. befcyloffener Auſtalten zur 
menſchlichen Begluͤckung, und iſt die Zuverficht und uners 
ſchuͤtterliche Hoffnung, daß fie in Erfüllung gehen werden. 
Rom. IV. 16-18. 20, Salat. IIL 5, f. 
Dieſe Borftellung des Apofteld iſt eine Grundidee der 
Schrift an die Hebraͤer, welche einen anſehnlichen Theil ihres 
Inhaltes ausmacht. 8. X. 38. — XIL 4. und fonft an vie: 
len Stellen. Wie fie der Mpoftel anderswo ausgebildet, durch 
Nebenvorſtellungen erlaͤutert und mit Beweiſen ausgeſchmuͤckt 
hat, ritt fie in dem Briefe an die Hebraͤer auf. Paulus 
zeichnete fie Rom. VIII. 24 - 26., in einer Umfihreibung als 
Hoffnung im Gegenjaße auf das, was man fi ieht und fühlt, | 
arrır AAsmoman an 2078 BAM — 08 Phawonur,. Omdoum. u. 
ſ. w. Im Briefe an die Hebraͤer iſt dieſe Schilderung i in eine 
Definition zufammengefaßt, eo 2; Dmigounar Ymocraass . 
A 
Dieſe ſichert und nach Paulus einen Vorzug —* die 
Senn jeder Religion zu, wa zuuguneda em’ Amdı Rom. V. 
An die Hebraͤer III. 6, gewaͤhrt fie ung ebenfalls ein xuu= 
KU weldyes er zauxnpe rs Amıdos nennt. 
Bon diefem hoffnungsvollen Vertrauen verftand er und 
- der Berfaffer unferes Briefes die Schriftftelle: der Gerechte 
lebt vom Glauben, Galat. III. 2. Hebr. X. 38. Demfelben 
zu Folge geſchah es nach beyden, ‘daß Abraham und Sarah, 
für die Zeugung erftorbene Menfchen, einen Sohn erhielten, 
Rom. IV. 19. Galat, II. 7. Hebr, XI. 12. "Sie, diefe mı- 


F 
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"ers, Hehhe ſich auf die ey baute,‘ war e8, die zum 
Freunde Gottes vor dem Geſetze machte, und die ein Beyſpiel 
und’ Begnadigungsmitel .. — in * —— era 


— UHR 


Mk, uf. w.· RAR 
So begegnen fie fi in eben dem ner vom Glauben, 
— feiner Beziehung auf erayyadız , ſeinem rechtfertigenden Erfol⸗ 
ge, in den Beweiſen und Muſtern zur Beſtaͤtigung der be⸗ 
haupteten Unwuͤrkſamkeit des Geſetzes und ber geſetzlichen 
Handlungen, und ſcheiden fi) darin, daß der Brief an die 
Hebraͤer durch eine Menge Beyſpiele, vepos ————— kaͤmpft, 
daß muorıs an die Römer und Galater mit duͤrren Worten 
dem Geſetze entgegengeſtellt iſt, und den epyos vous; im Briefe 
an die Hebräer aber diefer harte Gegenfaß vermieden und 
mit Schonung eingeridelt, daß in den andern Briefen misris 
us Ins Xoro ald das einzige Mittel zur Rechtfertigung 
geradezu vertheidigt; in diefem aber ohne deutlich) abzuſchlieſ⸗ 
ſen, hingelegt, und vom Leſer als Schlußfolge erwartet wird. 
; Origenes bat, darum. fehr richtig gefeben, wenn er be: 
hauptet, va yoywara ev Mlaurz um; denn ed liegen wirklich 
dieſem Aufſatze die Anſichten des Apoſtels, ſeine Vorftellun: 
gen, "und. nicht etwa einzelne Vorftellungen, fondern eine gan⸗ 
ze Reihe derſelben uͤber einen Gegenſtand, zum Grunde. 
Wir. treffen auch bier, feine Bilder und Lieblingsaqusdruͤcke; 
wir wollen zum Beyfpiele nur jene anführen, welche fich auf. deu 
Unterricht beziehen. Gottes Wort ift bey Paulus ein Schwerdt, 
Ephef. VI. 17,10 auch Hebr. IV. 12. Unterricht für Anfänger 
und Schwache ift Milch, für Begründereift 8 Apaım und arapen 


weodn, ſtarke Speife. Hebr. V. 13. I. Kor. III,2. Die erſten 


ſind vnmın., I. Kor. III. 1. Heb. V. 13.; ihre Lehrgegenſtaͤnde 


ſind oroexis· Galat. IV. 9. Hebr. VI. 15 Die Begruͤnde⸗ 


ten hingegen find ren, Hebr. V. 14: I. ‚Kur. XIV. 2055 


nnd. ihr Zuſtand iſt zeXeurs.. Koloß. 1. Hr, Ver 


‚Mer nun weiter Die, Terminologie des Apoſtels uͤher das Gen 
ſchaͤft der Erlöfung, die alfegorijchen. Wendungen. und Res 
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dens arten, deren er ſich zur Erklärung, deſſelben — hat/ 
vergleichen will, wird auch ‚bier, ‚den. Paulus wieder, finden; 
+ Außer den Gedanken und Bildern’ heben ſich in dieſem 
——— eine Menge Pauliniſcher Lieblingsworte und Phra⸗ 
ſen heraus, von denen der fleißige Wetſtein einige aufgeſam⸗ 
melt hat *), deſſen — re vermehrt: 
worden: if), und ER ie 
— ie Hi — 8 J Ge —— ur LERPEFR | 
Da die inhern Gründe fo Deutlich und nachördetih, für, ? 

Paulus teden, fo ſcheint es wohl nicht, daß: wir von der hi⸗ 
ſtoriſch⸗ krittſchen Unterſuchuug ein anderes, Refultat zu before 
gen Haben. "Nur müffen wir es und zum Geſetze machen⸗ 
nicht nad) ein zelnen Yusfagen, und abgeriffenen, Zeugniffen, | 
abjuurtpeilen ; fondern aus dem Ueberblicke aber das ‚Ganze, 
der Geſchichte unſeres Briefes unbefangen ang ae \ 
J ie u vann en 
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fogenannten, Kanon datlegt feit unter die mit als äh 
anerkannten biblifchen Bücher die. damals in den Handſchrif⸗ 
ten des neuen Bundes begriffenen Bierzehn. ‚Briefe des Paus, 
Ins, ohne Einfhräntung i in Hin ſicht auf einen, derſelben er 
Es ift nicht in Abrede zu fielen, daß dabey fein Bid mehr, 
auf die griechiſchen und orientalifchen Gemeinden, ‚als auf die 
Laleiner geheftet‘ war. Sie warennemlich Biefenigeh, die ihm 
wegen Sprache, Aufenthalt, Utterariſcher Erſlehung⸗ und 
der Bibllotheken (zu Cäfarea und Xelia Captrofina) woraus, 
er feine Documente bezog, zunächft in Anſehung ihrer Mey⸗ 
Hungen and Ueberzeugungen befannt ſeyn mußten. Er hat. 
‚aber außer biefer Stelle an einer PAtioEN Mi efhumterertätte | 


wenn 5 read ? 


ES Sr et 0435 Sn no1yıT And eier FEN 
51 Noy-, est ‚T. a. Ball, ini 8 * ar ann 
nn Chr. Frid, Schmid, histor, — et — egnonis,, | 4. 
P- 262 — 65.1. a 
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Gemelneingettanden und acht wohn wog cadas, fagt er, 


“find vierzehn Briefe des Paulus; dabey darf doc) nicht vers 


“fchwiegen werben, daß einige den an die Hebräet aus dem 
Borgeben abwuͤrdigen, weilihm die roͤmiſche Kirche, widers 
ſpreche. ) Es mögen nun dieſe Einige Lateiner ſeyn, 
was in dieſem Zuſammenhange nicht zu vermuthen iſt, oder 
dieſe 7020 mögen Griechen ſeyn: beydes iſt für die Haupt⸗ 
ſache gleich viel. Im erſten Falle hat es auf die gemeine 
Meynung der Griechen keinen Bezug, und im zweyten Falle 
iſt es nur eine Ausnahme von der allgemeinen Denkweiſe der 


Griechen, welche. bey einzelnen aus Achtung oder Vorurtheil 


für die Römer entftanden ift, und welche nach dem befannten 
exceptio. firmat. regulam. vorausſeizi, daß die griechiſche 
Kirche im Ganzen genonimen, über die Pauliniſche Abkunft 


des Briefes nicht wie dieſe Einige gedacht, ſrdern Mrs 


anerfannt bat, . — * 
Hieronymus, der ficher eine — Auzahl der Sonmen 


des chriſtlichen Griechenlands geleſen hatte, hat darum nicht 
zu viel gefagt, wenn er im Briefe an Dardanıs bebauptet, 


dag von jeher don allen gliechiſchen Schriftftellern, ab om- 


nibus retro ecclesiasticis gr&ci sermonis scriptoribus , für 


Paulus als Verfaffer des Aufſatzes an die Hebraͤer geftinme, 
worden ſey .· 


So collectiv druͤckt ſich * ——— von — Alten 


and; dieſes Wort, wenn es ein Mann im dritten Jahrhun⸗ 


derte gebraucht, erhält eine ſehr anfehuliche Bedeutung, und, 
ſcheint uns den Tagen der Apoſtel nahe zu bringen; Nicht 
pi) ont ‚at er, baben. ‚die Alten uns diefen Brief ald ein 
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Bor ei di ar treten aus Eben Alerandrinifchen Säule 
geugen für dieſes Denkma auf, —— ya aus ben 


*) Euseb, . E. II. 3 


Eu, H, EL, VI, 25. 
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unterſuchungen fiber die Apokalypſe als ein oerfeÄnbiger und 

fregmüthiger Lehrer befannt iſt, entfcheidet ſich Diet für Pau⸗ 
lus *). Clemens vertheidigte früher als — den Paulinie 
ſchen Urſprung dieſes Btiefes. 

Man gieng auch in Mexandrien bey ford untecſuchun⸗ 
gen nicht ſo leicht oder unbedachtſam zu Werke, Dieſe Stadt 
hatte bekanntlich von jeher einen Reichthum an geſchickten 
 Grammatifern, welche mit kritiſchem Scharf nit über‘ bie, 
Schriften der alten. claſſiſchen Autoren arbeiteten/ den Te, 
wo er gelitten. hatte, verbefferten, Achte Werte ind nächte, 

nach kritiſchen Gründen abſonderten. 
Diefer kritiſche Genius verbreitete ſich auch übet die vn 
cher des neuen Bundes, und namentlich über dieſen Briefe 
Man machte frühe die Bemerkung ‚daß fi feine Schreibart 
von dem Pauliniſchen Vortrage auffallend unterſchelde Uns 
geachtet dieſer Wahrnehmung, welche geradezu auf einen an⸗ 
deru Verfaſſe r zu führen. ſchien getraute ſich niemand, ihn. 
dem Upoftel abzufprechen. So groß war bie Veberzengung, 
daß fie nicht durch gute Gegengründe wanfend Bay wer⸗ 
"den konnte. — 
Man ſuchte Wege und Mittel die Sace — D————— 
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‚Die Hypotheſe des Clemens und anderer, yon welchen Ori⸗ 


genes redet, und dann die eigene, welche dieſer letztere hin⸗ 
zuthat, ſind eben ſo viele Verſuche, die Verſchiedend eit der 
Schreibart mit der Geſchichte und den Ausfagen der Worzeit, 
bie für Paulus ſprach⸗ zu pereinbaren, rl 
Eine ſolche ältere Ausſage eines angeſehenen Lehrers” 
führet und Clemens insbeſondere auf. Er nennet ihn, ben 
Rede Pantänus if; der nach, der urſache forſchen war 
Paulus dieſer Zuſchrift nicht ſeinen Namen, und fein Praͤe 
dikat umasroAor vorangeſetzt habe * Ich muß hier geſte⸗ 
* Euseb, H E. L, 1. hi. — 
**) Clem. Al Hypotypos. apud Er H, E n VI. c. 1 
nach Po Steph. P- 62. 
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"bei, daß ich nicht begreifen kann, wie es moͤglich geweſen 
iſt, daß ‚man. in neuern Zeiten einen Alerandriner ald Verfaſ⸗ 
fer ‚des Briefes in Vorſchlag bringen kounte, da getade in 
der Alerandrinifchen Kirche die Beurkundung, für, Paulus fo ; i 
nahe an, das ‚erfte Jahrhundert hinauf reicht. Wo ſollte man 
es beſſet wiſſen, als zu Alexandrien, wenn der ‚Drief einen, 
Alexandriniſchen Verfaſſer hatte? 

Um das Zeugniß des Pantaͤnus zu entttoͤten a 
tete man, neuerlich: er babe ‚zweifelnd am Briefe an die. He⸗ 
bräer ſich die Frage aufgegeben, warum Paulus ſich in dem⸗ 

ſelben nicht Apoſtel nenne? Es faͤllt auf, wie ein Gelehrter 
dieſes Ranges Etwas ſo fluͤchtig niederſchreiben mochte. Hatte 
wohl Clemens und Origenes je zweifelbaft vom Briefe ge⸗ 
dacht, weil ſie ſich daruͤber Fragen aufgaben? Hatte Sulius- 
Afrikanus, und Andere vor ihm, an Matthäus und Lukas 
gesweifelt, weil fie nach der Urſache ihrer Verſchiedenheit in 
der ‚Genealogie des Herrn forſchten? Lange vor ihm hatte, 
Zatian re mp, er, noch zu Rom und rechtglaͤubig war; bibli⸗ 
ſche mpoßAnusre, gutworfen , ‚welche er,-und nach ihm Rhoͤdon 
zu Löfen verfprach ° *), Zu Mlerandrien mußte dieſes mehr 
als anderswo geſchehen, wo man — und Snrnuara 
Gampunc, Auges Sarnmarav opıngızun und dergleichen Aufgaben... 
gewohnt, wars. Gehen wir, wie billig, auf die Aeußerung 
des feligen Greifes zurück, ſo ſezt er: weil der Herr als Apo⸗ 
ſtel des Allmaͤchtigen (Hebr. ILL. 1.) unter die Hebraͤer ge⸗ 
ſendet worden iſt, hat Paulus; zumal da ſeine Sendung 
am die Heiden gieng, fich befcheiden nicht Apoftel der Hebraͤer 
geſchrleben Aus Ehrerbietung für den Herrn, und weil er 
den Brief an die ‚Hebräer aus Uebermacht des Eifers erlaſ⸗ 
fen, bat, da er. doch Apoſtel und Herold an die ‚Heyden war, . 
Das, woran, Pantänns gezweifelt haben joll, ſetzet er bien 
ale ungeziweifelt voraus: Paulus habe den Brief an die He⸗ 
braͤer geſchrieben; habe aber zwey Urſachen gehabt, fi ch des 
gemöhnten Einganges, Paul der ls uf. w. zu enthalten. 
9 Euseb. H, E, LVAG, 18 
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dem niedern Se N der Briefa an bie Hebräer 


feinen Rang unmittelbar nach dem. an die Galater bis gegen 


das vierte Jahrhundert, wie wir aus der Zahlenfolge der 
Rapiteli im Codex Vaticanus ſehen *) erſt um die Zeiten des 


Athanaſius wurde er hinter den Ilten an die Theſſaloniker zu⸗ 


| ruͤckgeſchoben, wo er in ägnptifchen Büchern feinen Plaß ein⸗ 
nimmt In der Ueberfegung des obern Egyptens fand. er 


fogar vor jenem am bie Öalater, unmittelbar nach dem Ilten 


an die Korinther **); was zur —— der alterthuͤm⸗ 


lichen Denkart Egyptens merkwuͤrdig iſt. 
Hieronymus ſetzet ſeinem | obigen Berichte von der Leber: 


einftimmung der alten griechifchen Lehrer auch jene der orien» 


talifchen Kirchen bey ***), deren Nachbar er fo lange in fei= 
nem einfamen Bethlehem war. Seine Angabe beftätigt fich 
aus der Verficherung Auguſtins, daß der Brief in den oris 


entaliſchen Kirchen unter den kanoniſchen Schriften feinen 


Hang einnehme PY. 


Ephraͤm, Syriens angefehenfter Lehrer, beruft fig an 


mehrern Drien auf diefen Aufſatz; aud) mit Beyſetzung Des 


Charakters, der dem Berfaffer zukoͤmmt, unter der Benens 


ung, der Apoftel FI). Jakob von Nefibis Ephräms Leh⸗ 
ver, verfaßte noch im dritten Jahrhunderte verſchiedene m 


— Hug, de antiquitate — Vaticani p. 24: 

#*) Zoega, catalogus Codicum copticor. in museo Borgiano; 
L. IIl. codd. Sahid. N. LXXX. p. 186. Engelbrecht, Frag: 
inenta Basmurico- Goptica p. Xxv. 


* 


Is x) Nostris dicendum &st, hanc epistolam , quäe inseribitun 
‚ad Hebräeos, non solum ab eeclesiis ORIENTIS, sed ab ame 
nibus retro eeclesiaslieis graeci sermonis scriptoribus, quasi 


Pauli Apostoli suseipi.  Epistola ad Dardan. 

+) Ad’hebraeos quoque epistola, quamquam nonnüllis incerta 
Sit ;.... magis me movet, auctorlias eeclesiarum orientä- 
lium, quae hane etiam in canonieis habent. Expos, in Epists 
„7% Rom. T. IV, pp. Edit, Basil. p. 1180: 


0: — Opp- Syriac, T. 1; p. 400. 
b 3 nu, ate Andgs 8 
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riſche Aufſaͤtze, von welchen einige in einer armeniſchen 
Ueberſetzung auf uns gekommen ſind. Er beruft ſich darin 
auf den Brief an die Hebraͤer mit der ——— der 
Apoſtel und der ſelige Apoſtel Dr 

ı ‚Bald nad) der Mitte des dritten Zahrhundertd begege 
nen wir im vordern Syrien nicht etwa einzelne Lehrer; fons 
dern eine Lehrerverfammlung,, die antiochenifche Synode, 

‚die an Paul, genannt der Samofatener, vor feiner Eutſez⸗ 
zung ein Aufforderungsſchreiben erließ, in welchem ſie ſich 
auf die goͤttlichen Schriften bezieht, und darunter die Stel⸗ 
len Hebr. IL. 14. IV. 15 und XI. 26. anfuͤhrt **). Sm 
zweyten Jahrhunderte berufen wir ung auf die aͤlteſte Ueber⸗ 
ſetzung der Sprer,, ein Monument ihres Glaubens, und ihr 
rer Weberzeugungen in Anfehung des Kanons: diefe nun ente 
‚hält, obſchon fie einige der. Fatholifchen Briefe aus ihrem 


Codex ausfchloß , dennoch den Brief an die Hebräer, wels 


cher, wie wir früher, wo von diefer Ueberfegung die Rede 
war, erwiefen haben, ein echter und urfprüänglicher Theil 
derfelben iſt. 

Befragen wir die Irrlehrer, fo wiffen. wir, daß Manes, 
deſſen Schule fi) in Syrien und. Mefopotamien befonders 
außsbreitete, fich auf das Anfehen dieſes Briefes bezogen hat, 
um feine Behauptung zu erweifen, daß das alte und neue 
Teſtament nicht von einem und demfelben Urheber feinen Urs 
fprung ableite ***). 

Die Meldyifedelianer von Theodotus Be oder 
Fgumegırys) entiproffen, haben den Melchifedek über Chriſtus 


*) Galland. Biblioth. Patr. T. V. p- XVI. und p- LAXXXVII, 
**) Mansi, collect, Concil, T. I. .P- 1034. 


*®*) Epiphan. haeres. LXVI: $..74. ed. petav. Eıra mudı Aryer 
0 auros Mayys, ou duvaroy avos dedasnuArov zuvoy maria 04 
ya dıngyan. M mev Yyao a nen ey NMapas, n de 
ayanuvegeroy MMegav I Nusoav. way yap mu 704 
ynbaonmy, ayyus aPaızmav yaıroy. Hebr, VIII. 15. 


— 
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"erhoben, und die Beweiſe dafuͤr aus dem Briefe an die eg 

braͤer erborgt. Hebr. VII. 3. und VII. 4-7. °). Sm zweyten 

Jahrhunderte find es die Montaniften, die ſich in Phrygien 

entwickelt, und dann nach dem MWeften gezogen haben, Dieſe 

haben ihre vornehmſte Unterſcheidungslehre auf den Brief 

an die Hebraͤer gegruͤndet, VI. 4. wie wir in kurzem ſehen 
werden. 

In dieſer hergebrachten Wuͤrde und achung blieb auch 
dieſe Schrift unangefochten im Orient und unter den Grie⸗ 
chen, und man wußte bis auf die Zeiten des Arius nie von 
einer kirchlichen Geſellſchaft unter den genannten Voͤlkern, 
die dem Briefe widerredet haͤtte. Die Arianer waren die 
erſten unter den griechiſchen Gemeinden, welche die Ge⸗ 
ſchichte beſchuldigt, daß ſie ihn dem Paulus — 
haben **). 

Dieſer Umſtand giebt den Ausſagen des Euſebius, wo 
‚er zu Gunſten unſeres Briefes ſpricht, ein nicht gemeines 
Gewicht, und empfiehlt ſeinen hiſtoriſchen Charakter, wel⸗ 
cher durch Feine Anhaͤnglichkeit an eine Parthey zur Untreue 
an der Geſchichte mißleitet wurde. Theodoret verwieß auch 
wegen dieſes Briefes die Arianer auf das Beyſpiel dieſes 
ihres Glaubensbruders, um ſich daran zu erbauen und Mal: 
figung zu lernen ***), 


* 
* Ex 


* 3 a 
Die Urzeiten der Kirche zu Nom geben uns einen ers 
lauchten Zeugen für diefen Brief, den Clemens, der dafelbft 
den Lehrfiuhl’der Apoſtel nach ihrem Hintritte beftieg. Cr 
führt in feiner Zufchrift an die Gemeinde zu Korinth Stellen 
aus derfelben an, wie es Eufebius und Hieronymus ſchon 


' *) Epiphan, XXXV. seu LV. 9. 1. Hebr. VII. 3. $. 8. Hebr, 
ViII. 2. 7. ®ergl. Tertullian, de Praescript. gegen das Ende, 
*#) Theodpret. Prolog, in Epist, = Hebr, Epiphan. Haeres 
WEXER, 9, ar a | 
es Theodoret, — in Ep. ad Hebr. 
98 * 
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wahrgenommen haben, und wir aus dem Aufſatze, der auf 


uns gelommen ift, ſelbſt ſehen kͤnnen. Er citirt ihn zwar 
nicht mit dem Namen des Apoſtels; ſondern macht, ohne 


den Verfaffer zu nennen, mit deffelben eigenthümlichen Aus 
druͤcken, aurodrde xenvapevos , und juxta verborum quoque 


ordinem *), Gebrauch von dieſer Schrift. Er hat aber von 
keinem Buche des N, T. aus dem er Stellen geborgt bat, 
den Verfaffer namentlich nachgewieſen, außer von bem Iten 
Briefe Pauld an die Korinther, weil fein Aufſatz ebenfalls 


an diefe gerichtet, und eine namentliche Zuruͤckweiſung auf 


7 


den Apoftel der Sache und den Umftänden fehr gemäß war. 
Wir wollen aus den Eitaten des Clemens, die er aus dem 
Briefe an die Hebräer genommen hat, vorerft nicht mehr 


-folgern, als Euſebius: or⸗ un van Umupxeı FO GUYYon ME. 


Aber erinnern muͤſſen wir, dag Eufeb in feinem Vor⸗ 
trage desfalls mit Beſcheidenheit einen polemifchen Seiten— 


bli auf die abendländifche Kirche geworfen zu haben fcheint, 
der er die Griechen gegenüber ftellt, welche felbft dad ältefte 
kirchliche Denkmal Roms rechtfertigt, daß fie den Brief 


nicht etwa. für eine. neuere Schrift halten, fondern den ans 


dern Merken Pauls beygezählt haben: ode eınorws zdoger auro 
z0ıs Adımos eynura Ay Iyvog Yoammacs Tov amograAov. ' 


Auch hat Irenaͤus in dem Buche, met —E —ER 


.gov , doch wiſſen wir nicht, ob mit dem Namen des Autors, 
Auszüge daraus gegeben **), hingegen in den Büchern ges 


gen die Irrlehrer hat er ſo ſehr ſeine Anwendung vermieden, 
daß nur ſchwache Spuren davon hie und da ſich bemerken 


laſſen N). 


— 
* ee 


Woher erklären wir dad fonderbare Benehmen des grie— | 


chiſchen Lehrers in diefem legten Werte? Ich glaube mit Recht 
aus den Zeiten und aus den Verhältniffen feines Lebens, Seine 


*) Euseb. H. E.-L.-IM. C. 3g. Hieronym, in Catal. V, Clem, 
*) Euseb, HE. L.V,.C. on | Rt 
#9) Massuet dissert; in Iren, D, III. art, I. n.7 


» 


a = 7. er 
kirchlichen Verbindungen Fetteten ihn an die Ubendländer, un⸗ 
ter denen er mit Ruhın und Anfehen handelte. Diefe wurden | 
durch die Secte der Kataphryger oder Montaniften lebhaft 

beſchaͤftigt. Er ſelbſt hatte wegen dieſer Auftraͤge der gal⸗ 
liſchen Gemeinden an &teutherus zu Nom bejorgt *), als er 
fein bärefiologifches Merk noch nicht verfaßt hatte. **). Das 
dritte Buch deffelben ift nicht vor den legten Zeiten des Eleu= 
therus gefchrieben, und dad Ganze. erſchien erſt unter dem 
Nachfolger deſſelben. 

Dieſe nun, die Montaniften, vertheibigten ihren Rehrfaß, 
daß jene, die fich ſchwererer Verbrechen ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben, ferner keinen Zutritt in die Kirche erhalten können, aus 
dem Briefe an die Nebräer Kap. VI. 4.5. Hier war einer - 
ihrer EN —— ‚ wie wir aus dem‘ Hieronymus 
abnehmen **8*. 

Aber auch ohne fein Zeugniß müßte und bie factifche Er⸗ 
ſcheinung in dem Betragen eines eifrigen Montaniſten davon 
überführen. Tertullian vertheidigte mit Heftigkeit aus Hebr. 

WM. 4. 5, die montaniftifche Lehre in dem Buche de Pudici- 
"tia, was er eigentlich zu Gunſten ihrer Behauptung verfaßte, 
“und betrieb diefe Stelle mit einer Verwendung, bie er feinem 
feiner Argumente in dem Grade angedeihen ließ. 

. Henn daher bie Lehrer der Tateinijchen Kirche den Brief. 
mit Zuruͤckhaltung und Schuͤchternheit gebrauchten, bis fie 
ihm endlich verwarfen, fo legt und die Gefchichte Urfachen 
vor Augen, die dieſes begreiflihh machen, Denn daß dad 
Argument nicht fo leicht zu beantworten war, koͤnnen uns 
die verſchiedenen Verfuche belehren, welche bie Alten daran 
gemacht haben, 

Irenaͤus war. vielleicht noch nicht lange todt, als eine 


*) Euseb. H. E, L. V. C. 47. 

**) Massuet Dissert. I]. art. H. 47. 

+) LAI. adv. Jovinian.n. 3, Verum ne Montanus et Novalus 
hie rideant, qni eantendunt non posse renovari-per poeni- 
tentiam eos, qui semel sunt illuminati etc, Hebr, VI. 4. 5. i 


x 
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laute Widerrede der rdmiſ chen Kirche gegen den Brief erfolgte. 


Cajus, yaios, ein Presbyter derjelben unter Zephrinus, ers 


' Härte in einer Streitfchrift geradezu, daß er nur dreyzehn 
Briefe des Paulus annchme, den an die Hebräer aber nicht 


für ein Werk des Apoftels halte. Die Streitfchrift war gegen 
die Montaniften, und namentlich gegen Proculus, einen ih⸗ 
ver gelehrteften Vertheidiger gerichtet, us zaru Ppuyızs aupe- 


‘ our vreppaxsra,, Diefer Umftand verftändigt uns wieder 


vollfonmen über die Urſache, wegen welcher ihm .diefer Brief 
fo läftig war, und warum er ihn fo entfchloffen läugnete, 


WVon nun an machte ſich der größte Theil der Lateiner 
dieſe Geſinnungen eigen, und von dieſer Begebenheit an fiel bis 
ins gte Jahrhundert ihr Urtheil immer gegen Paulus aus ). 
Doc weiß die Gefhichte nicht, daß fie fo unbillig waren, 
dem Brief die Ehre des apoftolifchen Zeitalter8 abzuſprechen, 
und ihm einen Verfafler aus diefer Zeit zu verweigern, **). 


Wie konnten fie aud) diefes, da der Aufſatz des Clemens von 


Nom in fo vielen Händen war? Nur allein der Berfaffer des 


merfwürdigen Sragmentes bey Muratori, der fich felbft unz 


gefähr in die Zeit des Gajus verfegt, macht eine Ausnahme 
davon, und war to ungebärdig, den Brief-apud. Alexan- 


‚ drinos Pauli nomine fictam ad haeresin Marcionis zu nen: 


. %), Euseb. H. E. L, VI, C. ar. 2A de #0 eis ymoıs 20 Yalz 
Aoyınrarz uydaos dıahoyos ei gumms nur Ceßupıvov weos moon- 
RAU ua Wanne TS IE amoaruÄs dexurpınv Moıwy emı- 

eroAwy Mynmovevss, TV mwoos eBpouss ν cvagsungas Taus 

Aumas em zus 815 devp mapu pumeimv Tırıv 8 vomıleras 

TE 0mogToAs ruyxaysy. Hieronym. in Catal. V. Cajus. In 

eodem volumine (disputatione advers. Proculum) epistolas 

Pauli tredeoim numerans, decimam quartam quae fertur ad 


hebraeos, dicit ejus non esse; sed et apud Romanos usque 


hodie Pauli non habetur. ofer, Photius Cod. 48. 5. 


") Hieronym, Catal. V, Paulus. Philastr, de haeres. C, 88. 
‚Primasius comment, Praef, in Ep, ad hebr, * 


ri 


SER. ea 
\ I. 439 an 
nen *). So mußte, — ein eigenſinniger Mann ſeine 


Rechtglaͤubigkeit behaupte, ſich der Apopel Gas — 
ein Ketzer zu werden. 


Auch die Montaniften gaben nach, und nahmen den Brief 


in ihren polemifchen Schriften nur fo weit an, als man ges 
"neigt war, feine Autorität zuzugeftehen ; nemlich als eine 
Schrift eines apoftolifchen Lehrers, des Barnabas, Clemens, 
uf. w. So that es Tertullian, der ſchon unter Zephyrinus 
diefe Bewegungen und das Beginnen des Gajus mitangefen 
ben hatte, und bald der Nachfolger des Profulus an Ruhm 
und Selehrfamkeit und fein herzlichfter Verehr er wurde: Pro- 
"culus nostree virginis senectee et christianz eloquentis 


dignitas. Diefer alfo, um wieder auf unfern Gegenfland zu 
kommen, ald man den Brief dem Paulus ſtreitig machte, 


nahm ihn nunmehr für dad an, für was man ihn gelten ließ, 
und betrieb feine Beweiskraft fo, daß er ihn dennoch dem 


Paulus in Anfehen und Werth gleid) oder Ban le 


zunächft an bie Seite ſetzte. 


Dieſe Stelle iſt merkwuͤrdig, und zeigt uns, wie er 
het iſt, was er in Anſehung des Paulus nachgiebt, auf ei⸗ 


ner andern Seite zu gewinnen, und den Brief wenigſtens 


mittelbar auf Paulus zuruͤckzufuͤhren. Volo ex abundantia 
alicujus comitis apostolorum. testimonium super indu- 
cere idoneum confirmandi de proximo Jure disciplinam 
magisſtrorum. Exstat enim et Barnabz titulus ad he- 
bræos, adeo satis auctoritatis viro, ut quem Paulus 
juxta se posuerit in abs tinentise tenore: aut ego solus 
et Barnabas non habemus ‚hoe operandi potestatem. Est 
utiqgue receptior apud ecclesias epistola Barnab&,. illo 
. ‚apoerypho Pastore moechorum. Monens igitur discipu- 
los omissis omnibus initiis ad perfectionem magis ten- 


*) Tom, AI. antigg. Ital, — aevi p. 854. Daß er den 
Brief an die Hebräer darunter verfichet, zeigt das beygefügte 
Citat Hebr. XII. 15. womit er ihn charakterifiet, 


! 
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dere, nec rursum fundamenta poenitentie jacere operi- 


‚ bus mortuorum , impossibile est, inquit, illos qui’ semel 


illuminati sunt, et rel. Hebr. VI. 4.'5.:... Hoc gui ab 


apostolis didieit, et.cum apostolis docuit, nunguam 


moecho et fornicatori secundam penitentiam promis- 
sam ab apostolis norat. de Pudic. C. 20. 4 


So ftritt man von beyden Theilen als in der Hitze des 


Gefechtes eine neue Parthey die Montaniften verſtaͤrkte. Die 
- Umfiände wurden dringender, und die Orthodoren harten feis 


ne Zeit, ſich mit dem Briefe auszuſoͤhnen. Nach etwa vier 


Decennien von der Erklärung des Cajus erhoben fich zu Nom - 


mit dem Tode des Cornelius die Novatianer. Sie erneuers“ 
ten die Behauptung des Montanus von der Buße, und nann= 
sen ſich die Reinen. So wie fie in feinen Lehrſatz eingetreten 
waren, machten fie ſich auch feine Beweife ‚eigen, nnd die 
Hauptſtelle, auf welche fie pochten, war wieder Hebräer, 
VL 4 5 | nf 


Hieronymus hat uns fehon oben darauf aufmerffam ger 


- macht *). Auguſtin fpielt bey Aafuͤhrung derfelben auf die 


Novatianer an, die er mundos (zaJaoss) nennet, und widers 
legt ihre von der Buße darauf gegründete Meynung **). 


. Epiphanius betrachtet diefe Worte als die Hauptquelle ihres 


Irrthums #9), Theodoret beſchuldigt ſie, daß ſie fich da⸗ 
mit zur Vertheidigung der Unwahrheit waffnen, und ſtellt 


ihnen ſeine Erklaͤrung entgegen TI Makarius der Aegyptier 


ſetzt den Worten Hebr. VI. 4. 5. noch andere dieſes Briefes 


*) Hieronym. Ep. ad Dardan, * 

**) Augustin. de vera et falsa poenitentia C. 3. L. IV. opp. 
Edit, Basileens. 1559.) RAR 

**x) Epiphan. Haeres. LIX. de Catharis, o@aAyaı aUrss 70 
eyrov r& umoaroAs. HONMEVOD, aduvarav rss omu? Qwriodevras 
Hr Fe Ar 

3) Theodoret, Comment, in Epist- ad Hobr. CV 


I. zaura 9 
Novars ar 748 aAydans omAı 
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bey, die eben ſo zar« —— Donna gemißdeutet worden 
find *). Abulpharadſch fuͤhrt uns ſelbſt einen Novatianer 

redend Auf, weicher daraus feine Meynung erwies *cy. 
Eulogius, Biſchof zu Alexandrien hat durch eine große Ab⸗ 
handlung im Buche gegen die Novatianer dieſe Stelle ausein⸗ 
ander geſetzt, und gegen ihre Erklaͤrung vertheidigt wovon 
uns Photius einen ſehr gedehnten Auszug gegeben hat ee), 
So fehr war diefed das Hauptargument, daß es die Gegen⸗ 
wehr und Einſicht der augelebanften ao erbeilhten und be⸗ 
ſchaͤftigte. 


Das Verhalten der beyden Kirchen war alſo uͤber den 
nemlichen Gegenſtand ſehr verſchieden; die Griechen machten 
Verſuche durch die Interpretation dem Argument aus zuwei⸗ 
ben, und die Lateiner verwarfen das Ganze. Die Urſache 
davon liegt in den Umſtaͤnden. Die Griechen waren ruhigere 
und weniger angefochtene Zufchauer, während bey den Latei⸗ 
nern und in Rom der Schauplatz diefer Händel war, und in 
feiner Mitte die Häupter der Partheyen auftraten. Ihnen 
ward die Mufße nicht, zuzufehen, bis ein eregetifcher Verfuch 
gelaͤnge, den man den Streitenden entgegenfeßen fonnte, Sie - 
mußten alfo, während die griechifche Kirche den Brief behaupe 
tete, ungeachtet ihn die Irrlehrer für ihr vornehmſtes Ruͤſt⸗ 
zeug der Polemik anſahen — in ihrer Lage ein ſchnelleres Mit⸗ 
tel ergreifen und das thun, was ſie thaten — dem Brief wis 
derſprechen, deſſen Inhalt ſie nicht beantworten konnten, oder 
im Streite unterliegen. Das war der eigentliche Grund ihres 

Benehmens, und wenn Philaftriud. in feiner Ehrlichkeit einz; 
geſteht, daß der Öffentliche und Eirchliche Gebrauch des Brie⸗ 


» 


* Macarii Monachi opuso. 1. de Poenitent. Galland. Bi. 
blioth. P, P. T. van — 32 


**) Histor, dynastiarum, = 137. arabifcher — Pr 86, la⸗ 
teiniſch u) 


#*:) Photius Cod, 280. p. 380. Ed, Hoescheli, 
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fe8 wegen ber Novatianer unterfagt fey *), fo bürfte'er wohl 
ferner nicht unglimpflich dafür behandelt werden. 


Was Wunder nun, wenn Cyprian, der wegen ber Wies 
beraufnahme der Gefallenen fo viele Kämpfe hatte, nicht. mit 


einer Sylbe des Briefes und ke ui fein Dajeyn - 


ignorirt 

Es ift auch Fein Zweifel, vat Hippolytus denſelben nicht 
angenommen hat; allein er Fann bier nicht als Grieche, oder 
wie ed einigen gefällt, als Drientaler betrachtet werden ; denn 
Irenaͤus leitete fein Urtheil hierüber, und die Schrift, worin 
- feine Aeußerung wegen dieſes Aufſatzes erſcheint, war ſeine 
Ketzergeſchichte, die er großen — omiAsvros Ipaus beats 
beitete **). 


Indeſſen Fonnten fo große Gährungen bey den Lateinern 
ben Griechen nicht lange unbefannt geblieben feyn, und es ift 
leicht zu glauben, daß einige, russ, wie Eufebius berichtet, 
an ihren Gefinnungen Antheil nahmen, und auf die Yutoris 

tät der Kirche das Verwerfungsurtheil auöfprachen. 

Welches waren aber wohl die Gründe der römifchen Kir⸗ 
he? War es allein der Drang der Umftände, den man durch 
Scheingründe zudeden wollte und mußte; oder waren die 
Montaniftifchen und Novatianifchen Bewegungen, welche 
zwar zufichtlich und unläugbar ihren Antheil daran hatten, 
vielleicht nur die Veranlafjung einer gegründeten Widerſetz⸗ 
lichkeit, die durch diefen Zufall nur angefacht und belebt 
worden ift? Hat fie, oder Cajus alte Ausſagen glaubwürs 
diger Maͤnner; hat man zuverlaͤßige hiſtoriſche Zeugen, Ge⸗ 
waͤhrſchaften, welche gegen Paulus, oder fuͤr einen andern 

Autor ſprachen, aufgefuͤhrt? 


*) Philastr. — Haeres. C. 88. non legitur .... de poeniten- 
tia propter Novatianos, 
*) Die Hauptftelfe hievon iſt Photius Cod, 121. p. 161. Hoeschel, 


wo Photins unabhängig von Gobar den Gedenftand aus Hippo⸗ 
lytus felbfi erhob. 


* 
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Damit muͤßte der Streit allerdings ein ganz anderes An⸗ 
fehen gewinnen; aber weit entfernt, fich auf dietraditio ec- 


clesiarum, auf Autoritäten der frühen Kirche zu berufen, 
‚wie es ein biftorifches Problem verlangte, und wie es bey 
- Tragen in Abficht anfden Kanon und Gegenftände der Glau⸗ 


benslehre Ablich war ‚gab man der Unterſuchung eine ganz 
andere Wendung. In der geſammten lateiniſchen Kirche iſt 
nicht Ein Lehrer, von dem Denkmale der Einſicht und Litera⸗ | 
tur übrig wären, der von irgend einer ſolchen traditio ec- 
clesie, oder von einem gefchichtlichen Grunde etwas wußte; 
man ſtritt lediglich nur aus innern Merkmalen. 


Der Brief, ſagten ſie, iſt ein anonymer Aufſatz, in dem 


ſich Paulus gegen ſeine Gewohnheit nirgend nennt, und von 


dem man alſo keinen Verfaſſer angeben kann *). Die Schreib⸗ 
art deſſelben unterſcheidet ſich von der des Apoſtels an Zier⸗ 
lichkeit und redneriſchem Prunke, den jener verachtete **), 


und wenn er ihm deßen ungeachter noch angehoͤren ſollte, ſo 


iſt er nur eine Ueberſetzung aus einem andern Urtexte, in 


dem ihn Paulus urſpruͤnglich ſchrieb, und iſt alſo zu jedem 


dogmatiſchen Erweiſe unzulaͤßig **). Es kommen uͤberdieß 
Gitate aus dem alten Teſtamente darin vor, die ſich nirgend 


‚mehr in den Propheten oder andern kanoniſchen Büchern der 


Juden finden laffen TI. 
y e\ r ; e n .. » 
Diefes find die vorzügliften Gründe, welche die Latei⸗ 


*) Ad Hebraeos .... ubi principium salutationum de indusiria 
omisit..... unde nonnulli eum in canonem scripturarum 
reeipere timuerunt, Augustin, Expos. in Ep. ad, Rom, Tom, 
IV. opp. Ed, Basil. 1556. p. 1180, Primasius utticens, Præf. 
in. Comment. Ep. ad Hebr. ’ R 

*") Non ejus dieitur propter styli sermonisque dissonantiam. 
- Hieronym. Cat. V. Paulus, Quod rhetorice scripserit, et ser- 
mone plausibili. Philastrius Her, C. 61. 


*x) Hilar. Pictav. Tract. in Psalm, II, n. 4. 


+) Hieron. Comment, in —— L. M. GC, 6. T. IV. oppı ps 
97- Valars. 


* 


ins Spiel ſetzten, wenn ſie ihre Widerrede behaupten woll⸗ | 


a ee 


ten; andere, wie 5. B. quia addiderunt inea quidam non 


* bene sentientes, et quia factum‘Christum dieit &c. find, 


> wie e8 Elar, ift, mit diefen nicht zu vergleichen. 
Mit ſolchen Behelfen rechtfertigten die Lateiner ihr Ber 


tragen, und fie, welche den Erweis aus der Tradition fonft 
wohl geltend zu machen wußten, verloren hier. nie ein Wort 
vom Buͤrgſchaften des Alterthums, oder Documenten früherer 
Lehrer. Kurz, die Geichichte hat nach ihrem beften Wiffen 
und Gewiffen niemals eine Zeugenfchaft gegen Paulus auds , 
geftellt; und der ganze Streit. iſt lediglich aus eregetifchen 
Sründen.geführt worden, deren Prüfung und Beurtbeilung 
bey und fehet, und über die wir felbft enticheiden fönnen, 
Im Gegentheile die zween Lehrer, Hieronymus und Au⸗ 
guftin ‚ die mitihrer ausgebreiteten Ritteratur und Belefenheit 
alle Abendländer aufwogen, wurden durd) die Zeugniffe. der 
Alten überführt. Sie hielten nun auch ihren Zeitgenoijen die 
Traditio der Griechen und DOrientaler vor, und verfuchten e8, 
ber allgemeinen Stimmung eine andere Richtung zu geben, 
Der Erfolg hätte vieleicht nicht entfprochen,, wenn man nicht 
durch eine Kirchenverfammlung fein Urtheil hätte geltend ma= 


chen, koͤnnen. Es war die dritte oder vierte Karthaginenfie | 


ſche, aufwelcher Auguftin großen Einfluß hatte. Sie fchrieb 
in. ihrem Verzeichriße der kanoniſchen Bücher Pauli episto- 
las tredecim, ejusdem adhebr&os unam, als kirchliche Ent: 
ſcheidung vor. 

Von diefer Zeit an lenften die Kateiner ein, und Inno⸗ 
cenz im Briefe an Exuperius zu Toulouſe ſetzte ſchon uͤber die 


Anfrage wegen des Kanons vierzehen Briefe des Paulus aus. 


So war es nun auch ferner in der roͤmiſchen und lateiniſchen | 


Kirche üblich und der Widerfpruch verlor fich überall, nur in 


Spanien nicht. Wenigftens Iſidor von Sevilien hatte im 


zten Jahrhunderte noch Bedenklichkeiten darüber. Er ift aber 
auch der einzige, bey dem man nod) folche findet, Alfo ha— 


ben bie Abendländer im Gedränge der Unftände den Brief 


f 
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abgewuͤrdigt, dann durch aufgeraffte Gründe ihr Verfahren 
-befchönt, und ihn wieder, nachdem fid) der Sturm der Par⸗ 
theyen gelegt hatte, in feine Rechte eingefeßt, 
— 

Der Verfaſſer hat am Ende ſolche Umſtaͤnde hin zugefuͤgt, 
daß niemand den Apoſtel, wer von feinen Verhaͤltniſſen un⸗ 
terrichtet war, fo leicht daran verfennen konnte, Er verſpricht 

ſeinen Leſern, daß er ſie mit Timotheus, der ſonſt immer an 
Paulus angeſchloßen, ſein Zoͤgling und Gehuͤlfe, und zu 
Rom ſein Mitgefangener war, beſuchen werde. Er nennet 
ihn einen aus dem Gefaͤngniße Entlaßenen; er ſetzet Begrüfs 
fungen aus Stalien hinzu, wodurch fein jeßiger Aufenthalt 
namhaft gemacht, und auch fein voriger im Kerker der Haupt⸗ 
ftadt angedeutet wird. Diefed war damals, wo, man die 
Schickſale des Apoſtels wußte, noch viel bezeichnender als ißt, 
und die Morte, zus raxvov eoxeras, waren dort allgemein | 
deutlich, wo fie it einen melnfahen Sinn zulaffen. Auf 
alle Fälle wurde Paulus am Ende des Briefes aus diefen 
Aeußerungen Fennbar. 

Warum ſchrieb er aber feinen Namen nicht vorne hin, 
wenn er ed, wenn ed Paulus war, ber den Aufſatz veruft 
bat? Clemens von Alerandrign beantwortet bie Srage auf 
folgende Weife: „Als Paulus an die Hebräer ſchrieb, die 
„gegen ihn eingenommen waren, hat er vorfihtig, um. fie 
„nicht zuruͤckzuſcheuen, feinen Namen nicht vorangefeßt‘’ *). 
Sicher war fir alle jene, welche diefe Schrift mit Vorur⸗ 
theil aufnahmen, beffer geforgt, wenn fie erft Iafen, pruͤf⸗ 
ten , unbefangen- urtheilten, und bey ſich felber abichloßen, 
Mochten fie dann hinten nad) aus Umftänden vermuthen, 
und endlich zur Gewißheit gelangen, fie Eomme von Paulus, 
fo war ihnen der Inhalt ſchon befaunt, die Ideen waren 
aufgenommen, hafteten in bem Gemüthe und hatten Wuͤrkung 
gemacht. | 
x) Euseb. H. E. VI. 14. 
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Eine zweyte Antwort hierüber erhalten wir von Pantäs 
nud, Er ift der Meynung bie gewohnte Begrüßung, wie 
wir fie im Eingange der paulinifchen Briefe leſen: Paul 
der Upoftel u. f. w. babe in einer Zufchrift an die Nebräer 
nicht wohl ftatt haben dürfen, indem er fi) ruͤckſichtlich ih⸗ 
rer die Benennung Apoftel, ohne Anſtoß, nicht beylegen 
Tonnte, F. 140. Allerdings hatte Paulus dem Apoftelamte 
in Beziehung auf Paläftina entfagt, und durch ein ausdrüdz 
liches Uebereinfommniß die Heidenländer ald Geſchaͤftskreis 
und Gebieth feiner Sendung übernommen; Galat. II. 9. 10. 
fi) aber Mpoftel der Heyden in einem Ermahnungsſchreiben 
an Juden zu nennen, war weder fchidlich noch empfehlend. 
Eine dritte Antwort liegt in. der Einrichtung des Aufs 
faßes ſelbſt: er beginnt mit einem redneriſchen Cingange, 
. and hat überhaupt fo wenig etwas mit einem Briefe gemein, | 
ald die Rede pro lege manilia. Bis zur Dorologie, XIII. 
12. behauptet er ſich fortwährend ‘al rednerifche Ausarbeis 
tung. Nach diefem Schluße erft folgt ein Zufaß, der das 
Urtheil irre macht, ob etwa die Rede ein Brief ſeyn fol? 
. War nun diefer Ton beabfichtet,, um in Anfange die Begrüfs 
fung, und damit den Namen Apoſtel auszuweichen; oder 
war er aus audern Gruͤnden gewählt: genug die vorange⸗ 
ſchickte Begruͤßung, nad) Urt eines Briefes, wäre eine Miß⸗ 
bildung gewefen, mit Rüdficht auf den Eingang und die Ge 
ſtalt des Ganzen, ; 
Alle diefe Beantwortungen haben eine fefte Unterlage: 
feine schließt die andere aus; es hindert alfo nichts, daß fie 
alle wahr feyen: wenn anders ein überlegender Mann zu: 
I sa dur) mehrere Gründe beftimmt werden Kann, 
9 142 
Aber woher num die Berfchiedenheit des Toned, die 
Ungleichheit der Sprache in Vergleichung mit feinen. übrigen 
Schriften? Imiden Briefen Pauls berrfchet wohl derfelbe 
Seit; aber nicht durchaus derfelbe Ton. In den Zuſchriften 


BT 

an die Korinther hoͤren wir den beleidigten Lehrer in dem Be⸗ 
wußtſeyn ſeines Werthes und ſeiner Berdienfte, mit Umſicht, 
Wohlwollen, Ernſt und Raſchheit; im Briefe an die Römer 
den Gelehrten, in würdevoller Entfernung, mit jüdifcher 


Wiffenicbaft ald Sachwelter der Heyden, in jenem an die 
Galater die Sprache der väterlichen, Veberlegenheit zu einem‘ 


( 


unverfeinerten Volke, welches des Guten zu viel thun will, < 
Wie verjchieden ft nicht der Ton des Briefes an die Roͤmer, 

und jenes an die Galater über einen ſehr verwandten Gegen⸗ 
ſtand? Der an die Ephefer ift feierlich = from; der an die, 
Philipper mit Zuneigung und freundlicher Würde; der am 


die Hebräer zierlich und mit Geifteserhebung geſchrieben. 
Die Lagen in denen er war; die Verhältniße in denen er zu 
den Gemeinden ftand, ſprechen ſich hoͤchſt wahr in jeder ſei⸗ 
ner Zuſchriften aus. 


Denken wir ihn in ſeinem Berhältniße zu. den Palaͤſti⸗ * 
nern, fo war er Feiner der Lehrer und Väter ihrer Geſell⸗ 


ſchaften. Er konnte daher niemal in jenen Ton einfallen, 


der ihm zufam gegen Gemeinden, die er felbft Bepflandt, ge⸗ 


pflegt und groß gezogen hat. 

Gehen wir auf ihn ſelber zuruͤck, ſo wird es aus ſeinen 
Schickſalen verſtaͤndlich, warum ſich der an die Hebraͤer durch 
eine gefaͤlligere Darſtellung ausnimmt, ſich gleich im Ein— 
gange oratoriſch bewegt, und im Ganzen den Ban eines 
Werkes der Beredfamkeit erhalten hat, Nunmehr frey. und 
froh im neuen Beſitze eines halboerlornen Lebens, fpiegelt er 
diefen Sinn durch Leichtigkeit und Nettigkeit in der Mittheis 
lung ab: und lange vor Gerichtöhöfen herumgeführt,, gend 


thigt fein eigener Anwalt und Sprecher zu ſeyn, bildete er 


ſich eine Fertigkeit an, die bey der erſten Gelegenheit zur 
Anwendung bey der Hand war. 


Sehen wir auf das Vorhaben, was ihn beſchaͤftigt, die 


? Eindrüce des prächtigen Tempeldienfted in Paläftina , der 
‚feierlichen Opfer und glänzenden Feſte Dadurd) zu fchwächen, 
daß er dieſes Altes im Chriſtenthume nachwieß, nicht ſinnlich 


x 
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"und vergänglich; fondern geiftig und in höherer Bollfommens 
heit vorhanden, fo führte ihn die Einheit der Materie in den. ' 
Ton der Abhandlung oder der Rede hinüber. 


So fehen wir auf den Gefammtinhalt, fo erheifchte. er 
einen höhern Zon. _ Der Verfaffer foricht im Anfange von 
Jeſu als Abglanz der Gottheit; von ſeiner Hoheit über die 
” Engel und über die ganze Schöpfung ; von feiner Würde als 
Sohn und Weltbildner, Dann fährt er fort vom Stifter 
des. Judenthumes zu reden, von Mofe und von feinen Ans 
ftalten zur Gründung eines religidfen Staates; hierauf vom 
‘hohen Prieftertfum, und von allem was die Religion von 
außen glänzend, und wegen innerer Beruhigung liebenss 
würdig machte, - Er redet vom Höchften, was der Jude kennt, 
und zeigt für jedes derſelben ein noch Höheres im Chriftens 
thume. Paulus müßte nicht das geſunde Urtheil in der Wahl 
des Tones, welches ihm fo eigen war, gehabt haben, wenn 
er One andere als die höhere. und redneriſche Darftelung _ 
eingeichlagen hätte. Diefe kann aber, wie jedermann weiß, 
nicht erzielt werden ohne Ausrundung und — der 
Sprache zum Schoͤnern. 
Wollte man einen Einfluß des Lukas auf den Ausdruck 
vermuthen; was ſtuͤnde wohl entgegen? Er war in dieſem 
Zeitraume im Vertrauen des Apoſtels ſo hoch geſtiegen, daß 


feine Mitwuͤrkung zur zierlichern Vollendung des Aufjaßes 
wohl gedenfbar wäre, 


2 TE erg 
Nichts iſt alfo gegen Paulus; es iſt ſeine Sprache, aber 
es iſt ſeine mehr veredelte Sprache, wozu ihn der Gegenſtand, 
die Verhaͤltniſſe und die Grundſaͤtze des Styles verbanden: ' 
Alles im Gegentheile ift für ihn, und fichert ihm den Aufſatz 
als ein Eigenthum zu, der nun auf folgende Weiſe mit 
nen uͤbrigen Schickſalen zuſammenhaͤngt. 
Er war von ſeinen Wanderungen in einer Zeit nach dar 
läftina gefommen, als das Chriſtenthum dafelbft eine gefaͤhr⸗ 


liche 
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uche Kriſe zu befahren hatte, als der Abfall der dortigen J Ju⸗ 
den faſt nimmer aufzuhalten war, Apg- XXI. 20, 21. Der, 
Ruf hatte ihn als einen entichiedenen Neuerer und Gegner 
von Mofe gefchildert, und den allgemeinen Unwillen aufge⸗ 
reitzt. Er wurde das Opfer davon; men ergrif ihn in einem 
Aufitande, der gegen ihn ausbrach, feßte ihn nach Cäfarea, 
‚bis er nach Rom gebracht wurde, um dort, wie er e8 vers 
langt hatte, fein Urtheil zu empfangen. Apg. XXI. XXIT. f. 


Unter fo traurigen Anfichten für die Dauer des Chriftens | 
thums in Paläftina fchied er von dannen; vieleicht mit dem 
niederichlagenden Gedanken, daß da, wo unter manchem 
Kampfe mit Blut und Leiden die Schule Jeſu geftiftet, erhals 
ten, und zu einer fehr zahlreichen Geſellſchaft angewachſen 
war, bald Fein Chriſtenthum zu ſehen ſeyn dürfte. Das war 
ſein Troft, den er mit fich nad) Ron nahm, ungefähr der 
Ausblick i in die Zukunft, der ihn, dahin begleitete. { 


Sein Geſchick wandte ſich inzwifchen zu, feinem Bortbeile, 
Er wurde frey gelprochen ; fein Charakter war indem bürgerz 
. lichen Leben nimmer en: er konnte auch.in den Mus 
gen feiner Seinde Fein Uebelthäter mehr und, fein Srepler an 
. bem väterlichen Geſetze ſeyn. Es war eine Frucht feiner Rechts 
fertigung,, daß er nunmehr von feiner Lehre wieder zu denen 
reden konnte, die ſie zuvor als vermeßen und ſtraͤflich ange⸗ 
ſehen hatten. Er nahm alſo ſeine alte Wuͤrkſamkeit an, und 
fu dem Uebel zu begegnen, weldyes ihm ſchon lange Kum⸗ 
mer gemacht hatte, die Schwanfenden i in Paläftina zu beſtaͤr⸗ 
Ten, die Treugebliebenen zu ermuntern, und, wo es möge 
lich waͤre, die Abgefallenen wieder zuruͤckzurufen. 
Es war eine aͤußerſt ſchwere Aufgabe, die er uͤbernom⸗ 
men hatte, Noch nicht lange gerechtfertigt, konnte er die ale 
ten Klagen gegen ſich wieder rege machen, wenn.er mit ra= 
ſcher Offenheit, wie er e8 gewohnt war, die Mnbrauchbarfeit 
der alten Religion behauptete; und dann war bey der dama⸗ 
ligen Stimmung ſeiner Leſer zu beſorgen, daß er ſich I im⸗ 
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mer ihre Abneigung zuziehe, und reis * Schritt befchleus 


f s 


nige, den er verhüten wollte. Was er ifuen aber nadıgab, 


dad vergab er der. Wahrheit, und feinen Grundfäßen und 


dem Gewißen. Paulus wußte beydes zu vereinigen; er wich 


nicht einen Augenblick von ſeinen Ueberzeugungen und ſeiner 
alten Lehre, und geſtand ihnen dennoch alles zu, was fie fo⸗ 
derten. Sie mochten Opfer und Berföhnungstage, Schlacht⸗ 
altaͤre und Hoheprieſter verlangen, ſo unterſuchte er die Recht⸗ 
maͤßigkeit ihrer Foderungen fo wenig, daß er in alles zu wil⸗ 


ligen ſchien; aber auf der andern Seite zeigte er durch gluͤck⸗ 


lihe Wendungen, daß fie diefed alles in der Religion der 
Chriſten ſchon beſitzen, daß das Chriſtenthum nichts als der 
erhabenfte Judaismus fey, neben welchem das rohere Juden 


thum vergangener Zeiten völlig verfchwinden muß. Und in 


der That verfchwand es ganz und gär, während dem er ers 


wieß, daßalles Mortreffliche deffelben im höchften Grade und 
im reinſten Sinne im Chriſtianismus vorhanden ſey. So 
mochten fie" fich als völige Juden in der Schule Fefu denfen, 
. bis fie die Neligion Jeſu im- Geifte und in der Wahrheit bes 


griffen hatten — und dann'erft fahen fie zu ihrem Erftaunen 


ein, daß fie feine’ Juden mehr find, und daß fie es nimmer 


waren; und da er jeder finnlichen Foderung eine geiftige Idee 
fubftituirt hatte, fo waren fie Anbeter im Geifte, was fie 
felbft nicht wußten. 

- MWie mehr ich mit den Scyriften des Apoſtels bekannt 
werde, deſto mehr bin ich verſucht den Brief an die Hebraͤer 
fuͤr fein Meifterftüc zu halten. Er-trägt das Siegelder Vol- 


Iendung, wie die an die Theßaloniker den Anfang feiner i 


fchriftftelferifchen Laufbahn bezeichnen, 


Alſo benußte Paulus feine Rechtfertigung, und die erften 


Tage ſeiner wiedererlangten Freyheit, und ſchrieb dieſen Aufſatz 
noch in Italien, Hebr. XIII. 24. als er zu Rom entlaſſen 
war, welches nad) unſern Unterſuchungen über die Apoftelges 


fhichte, geſchehen ift im —— des ıoten’ Jahres des Nero, ‘ 


A 
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— Die katholiſchen Driete 
F. | 
Die bibaktifchen. Auffaͤtze der port wurden in ʒwo 
ic geichieden; die eine begrif die. Briefe des Pau⸗ 
Ins, und führte gemeinweg den Titel amorrodos; die andere 
enthielt die Briefe der übrigen, und- hatte die Auffchrift: au 
— ne emsarokar; DDer zu FoArmas. EmıoroAat Twy amooroAu., - 
Dieſe leßte Benennung erſcheint oͤfter bey Origenes; 
aber er gebrauchte ſie ausſchließlich vom erſten Briefe, des 


Petrus, obſchon ihm auch der zweyte befannt war, und 


von dem erſten des Johannes Hk I beim, auepien und 
Ratten mitzutheilen *). 


Dionys von Ulerandrien nennt ebenfals nur San erften 


Sobanni hen „ Fnu nm Sodium emiorolw, und da er bald dar⸗ 
auf auch von zween andern redet, —— er dm Ausdruck, 
"Pepomevas von ihnen **). 


Der Sprachgebraudy bes Drigehes und bie Stille des 


Dionys, welche das #m$oArzos und Deoomeros, Fatholifch und 
sangeblicdy einander entgegenzufeßen fcheint, geben der. Meys 
nung dad Anſehen, daß der Ausdruck zu grury emıarohy eine 
“allgemein. ale aͤcht anerkannte Schrift, im Gegenſatze zu ei⸗ 
ner angeblichen oder zweifelhaften bedeute, Ein fehr würdis - 
ger Gelehrter folgerte fie aus den vorliegenden Aeuferungen, 
a beyden Kirchenvaͤter, und beſtaͤtigte ſie folgenden 


*) vo mo ns Inuvız wu dh ER srws eo. Tom. 
XV. in Mätth. p- 797. Om20 magaarygomer 04 mo ** Ioay= 

y& nudohuuns ‚mıcroAgs, in Jerem. Tom: IX. p, 181. Tom, 
IT. opp. Edit, Rusi. Tom‘ II: in Joänn. p: 76. Tom. XX. 

in Jo. p. 323. Tom IV. opp. Rus 
=) Noesselt Comject ad hist. ‘Ep. Jacobi, als ran hinter 
Sn Dissert, in C. N Jacobi, 
29 * 
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Morten des Euſebius. “Der erſte Brief des Petrus, fagt 
gr, iſt allgemein anerkannt; aber die Acta des Petrus, fein 
“„“EGvangelium, feine Predigt und Apofalypfe, find nicht uns 
“ter den Fatholifchen Schriften, *)- * a 
Kaͤtholiſch und gemeineingeftanden, »uIAınos UND omo- 
 Aoysmevos ,„ nicht katholiſch und bezweifelt, wäre alfo nad) Eus 
ſebius gleich viel. — Nichts ſcheint auf den erften Blick rich- 
tiger zu feyn; und dennod) ift e8 gar nicht die Vorftellang, 
welche Eufebius mit dem vu Fodımos verbindet. N. Dr 
Er ſagt anderswo gerade Das Gegentheil: «Er gebraud)s 
“ste, fo redet er vom Alerandrinifchen Clemens, auch die wis 
“derſp r ochenein Buͤcher, nemlich den Brief Judaͤ unddie 
andern Batholifhen, ). Noch deutlicher aber erklärt 
er ſich fruͤher, wo er verfichert, der Brief Jafobi, einer der 
fog enannten"Fatholifhen, werde wohl auch für: 
unaͤcht gehalten, fo auch der angebliche des Judas, der 
auch unter den ſieben katholiſchen ſey ***). Katholiſch 
iſt alſo in ſeinem Sinne ſo wenig ein Gegenſatz zu verdächtig 
oder widerfproden, daß «6 vielmehr auch von einem großen 
Theile der Schriften, die unter den widerjprochenen begrifs 
fen ſind, ausgefagt wird. urd Ä 
Auch, bey Dionys ift die Entgegeſetzung von uFoAmor 
und @epoamos nicht fo ausgemacht. Er trägt Bedenklichkeis 
. ten gegen die Apofalypfe vor, und macht unter andern die 
Anſchuldigung gegen fie, daß ſich Sohannes in derfelben, I, - 
9. mit Namen nenne, waß in feinen andern Schriften uners © 
hört fey. Nun ſtellt er zum Beweiſe die Vergleihung der 
Reihe nach an. In dem Evangelium verſchweige er feinen 
Namen; den Eatholiihen Brief eröffne er mit den Worten: 
SCHLEIHL B RR EL | 
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Was wir gehört, geſchen u. ſ. w. In den angeblichen Brie⸗ 
fen, fo fährt er nach einigen dazwifchen gelegten Sägen fort, 


nenne er ſich nur den Greifen *). . 


x Die Entgegenfeung ſaͤmmtlicher Jehanneiſcher Schrife, 


ten gegen bie Apofalypfe ift hier die Hauptſache; ‚aber der 
Zweck und Zufammenhang der - Dinge foderte e8 nicht, daß. 


fie untereinander alle im Öegenfaße geordnet ſeyen Jede 


mußte unter einem gewiſſen Titel aufgefuͤhrt werden; das 
war alles, was zur Darſtellung des —— noͤthig war, 
den er angefündet hat, hal: 
Die Rede von den ‚Fatholifchen Bd; den ‚angeblichen 
Briefen ift auch zu ſehr durch eine eingefchaltete Zwiſchenidee 


‚getrennt, Um einen Contraſt im Vortrage zu erzielen, Fann 


man nicht durch lange Mittelreden die zu vergleichenden ‚ob: 


.. jecte von einander entfernen, ohne die Würfung aufzuheben, 


die man hervorbringen will. Mac) ber grammatifchen Ans 
ordnung ift daher die Abficht eines Gegenſatzes gar nicht 


: wahrnehmlich. — 


Wo man aber auch —— wollte, daß Dionys das 


 Bepopwos im Gegenſatze gegen »usoAınos gebraucht habe, ſo 


waͤre es nur ſeine eigene Terminologie, nicht aber die kirch⸗ 


liche, auf die es ankommt, wenn gefragt wird, was wohl 


die Aufſchrift zu Ida emızreras IM a Eoder u be⸗ 
deuten habe? 
9 Euseb. H.E.L. VII. C. 25. 0 Er Yao — Be 
70 ovonm aurs mpoeypußet, sde unpvoos: zuUrov, de dın 78 svay- 
yedıs, 8 Te din eys emIoToANs ce. 9 de svayysduarıs —* 778 
. auFoAunns emiaroAns mpoeygulev aurs vo ovopu. wurd amıgır- 
zus am’ uurE To muornpiov rn Jeias umonarvbeus np£aro, 0,20 
am" aoxns; 0 unnnommev 0 ampumoey FOL oPIar mars mv. am 
TaUury rn umoxaAuysı us 0 upios FOv margov suunapıie am“ 
Kunogios 8 — Bug Iuvce, or co? Hr DLR —D— 
N) muryp hs 0 zpavios. aA‘ ads my ei Peoo-. 
MEN Towvs\x0g rom mar Bowxums; sans emıgroAuss lwanns 
ovomuarı xgoxairat. — — 
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BEN) 1 
Euſebius höntit ausdruͤcklich den erſten Brief des Jo⸗ 

hannes in der Claſſe der allgemein anerfannten Werke us 

\ neuen Bundes vyv Pegopenv Iuayvs mooregav, wo ed gewiß nicht 

dem au $oXixos im vorgefthlagenen inne entgegenfteber ° ER 

Niemals haben die Alten die Benennung katholiſch auf ans 

dere eingeſtaͤndene und’ unbe zweifelte Bücher bed neuen Ten 

ſtamentes angewandt, die ihnen doch allerdings haͤtte zu⸗ 

kommen muͤſſen, wenn ſie den Begriff des allgemein aner⸗ 
kannten bezeichnete. Sie haben niemal den Evangelien, der 
Apoftelgefchichte, den dreyzehn Briefen Paulus dieſes Praͤ⸗ 
dicat beygelegt, welches ihnen doch vorzuůglich gebuͤhrte. 


Es iſt und bleibt daher ein technifcher Ausdruck für eine 
Claſſe der bibliſchen Schriften, die ihn ausſchließlich beſitzt, 
und. Feiner andern: mittheilt; nemlich für die Elaffe, welche 
‚die didaktiſchen Aufſaͤtze der Apofkel, den Paulus aufgenoms - 
men, insgefammt, zudodAızus, d. i. zuFoAs zus aurAHRdnn in 
ſich begrif. 

Nachdem die Evangelien und Apoſtelgeſchichte eine eigene 
Ubtheilung, die Werke des Paulus wieder eine ſolche aus⸗ 
machten, fo weren noch Schriften von berfchiedenen Verfaſ⸗ 
ſern uͤbrig, welche wieder eine eigene Sammlung bilden konn⸗ 
ten, der man einen Namen geben mußte. Man konnte ſie 
am füglichften die gemeinfame Sammlung, zu JoAsxov ayvray 
au der Apoftel und die darin begriffenen Auffäße omas und. 


a ee nennen, was bey den Uran dfter als BLENDE 
deutend gebraucht wird. 


Dafuͤr finden wir auch i in der aͤlteſten kirchlichen ne 
at eine Belege, Clemens von Alerandrien nennt den he 
welcher pon der Verfammfung der Apoftel, Apg. XV, 23 
ausgefertigtxwurde, den Fatholifchen Brief, als an 
welchem alle Apoftel — atten, 7 emıoroAyu 
nad Tuv amosroAuv amayrnn ? uf * * ſind un⸗ 

*) Euseb. H. E. L, II. e. 25. - 
i- u: L. a Strom, C, ı5, P- 512. Heins, et SB: 


1 * * 
N * 


x 


an 


N — 


che Schriftiteller find. ” RER 
-  Diefen Sinn enthält auch die obenangeführte Stelle des 
Euſebius, welcher katholiſch dem Zweifelhaften entgegen zu⸗ 
ſetzen ſchien, da es doch nach allen andern Aeußerungen nichts 
weniger als ſeine Meynung ſeyn kounte. Der erſte Brief 


des Petrus, fo hat er ſich ausgedrückt, ift allgemein aners 


ſere fieben Briefe, Tatholifche, oder Briefe aller Apoftel, wels | 


— 
/ 


 sFannt, aber die Acta des Petrus, fein Evangelium, feine 


“Predigt und Apocalypfe find nicht unter den katholiſchen 


— — A 5 a 
Schriften,” Er nennt nemlid) die Claffe, wohin diefe vor⸗ 


geblichen⸗Werke des Petrus, da die Sammlung der hiftoris 


ſchen und der paulinifchen Schriften gefchloffen war, geſetzt 


werden müßten, wenn fie ächt und eine Zubehörde des Ka— 
nons wären — nemlich nach feinem Sinne in diejenige —in _ 
welche man die Schriften der Apoftel überhaupt eintheilte. * 


So hat auch Origenes den Ausdruck genommen, als er 


ibn auf den Brief des Barnabas anwendete, yaygaumray de av rn 
Bapiaßz zudoAn emıarodn *). Diefer Lehrer nemlich kommt 
zuweilen bey den Alten unter dem Namen worth vor; in 


dieſer Eigenſchaft nun gehoͤrte der Brief in die gemeinſame 


Sammlung der Apoſtel oder unter die vermiſchten Schriften. 
Wie konnte aber, wendet ein angeſehener Gelehrter ein, 
da man eigentlich nur zwey Briefe, den Iten des Petrus 


und Jobannes anerkannte, der Ausdruck nude eine Claſſe 


bezeichnen; wie fonnte man ein Paar Schriften ald. ein x0- 
zokınay zuvraypu beträchten? allein die Sammlung war vor⸗ 


handen, und nach Euſebs wiederholten Verſicherungen was 


"ren die ſaͤmmtlichen übrigen Briefe im Codexr DENKE, 


und wurden, mochte ed immerhin feyn, daß einzelne an ihnen 
zweifelten, öffentlich in ben meiften Kirchen abgelefen. Dar⸗ 


: auf gründet fich meine Vorſtellung, wie es diefer Gelehrte 


nachhinſelbſt anzuerkennen feheint, und kann allerdings nur 
unter diefer Bedingung beftehen *8)⸗ 
Orig. contra Cels. L,.1, n.:36. k \ 
»*) Pott, Erist. cathol. Fascio, I. exhibens epistolam Jacobi. 
Prolegom. p. 26. 37. Die zweyte Ausgabe, 


— — * —— 455 ee 


\ 


Im, vierten Jahrhunderte trat aber « eine andere Bebens 


f 


tung an die Stelle von diefr. Man hatte immer mehr mit 


Ketzern zu. thun, und feßte ihnen itzt vorzüglich, den ſchon 
ange hergebrachten locus communis von einer überall ein⸗ 
ſtimmigen allgemeinen Kirche, entgegen, von der fie nur Aus» 
laͤufer und Factioniſten feyen. Die überall in der Welt gleiche 


geſinnte Kirche und Lehre nannte man vv nadorıam. Diefe 


Bedeutung gab man nun. auch dem Worte ald ſolchem, das 
von einer Abtheilung der bibliſchen Buͤcher uͤblich war, und 
dachte ſich unter den katholiſchen Briefen ſolche, die nicht an 
einzelne Gemeinden, ſondern an die allgemeine Kirche, oder 

an einen großen Theil derſelben gerichtet, ungefähr, ‚Eirculars 
briefe find, was aud) bey einigen der Fatholifchen eintrifft, 


= 


den folgenden Commentatoren ° — 
N 

Ueber daB Anfehen einiger Schriften des neuen Bundes 
— hat die chriſtliche Litteratur vor dem vierten Jahrhunderte, in 
— welchem erſt ein unwandelbares Uebereinkommen aller Ges 
meinden in Ruͤckſicht des Kanons zu Stande Fam, mit une 
geſtoͤrter Freymuͤthigkeit ab⸗ und zugefprochen. Einzelne 
ELehrer nahmen gewiße Schriften an, oder verwarfen ſie, wie 
die Gruͤnde vor ihnen lagen. Dieſes geſchah, außer dem 
Briefe an die Hebraͤer und der Apokalypſe, bekanntlich mit 
mehrern katholiſchen Briefen; mit jenem des Jakobus, dem 


‚ 2ten und zten des Johannes, dem 2ten des Petrus, und dem. 


des Suda. 


‚Sie wurden zwar immer mit den Nüinen biefer Ders 


Te faffer herumgegeben, und durch ein Herfommen den andern 


biblifcyen Schriften beygefuͤgt; aber „fie, hatten nicht überall 


*) Pott Epist: cathol. Vol, I- Exours, F. de voce epist. cath. 

 P-178. Schol, in Jao. Ep.iedit. N. T, F, Matthaei. Der Scho⸗ 

N liafte der Pariſer Handſchrift n. 705. moorerunrey y Taxußs 
emioroAn mv aAAmV . 2. sort rs roros — ———— Tas 


\ 0. Yap ayoe magan Hy ym — Lou Yudena —— 


* 


Dieſes iſt die Erklaͤrung des Theodoret, ſie aatı auch bey 


u 


re 


die Achtung, die dieſen zu Theil wurde; weil fie nicht dur) 


Buͤrgſchaften und verlaͤßliche Geſchichtsausſagen, gleich ih⸗ 


nen, beurkundet waren, oder weil ſie innwohnende Schwie⸗ 


rigkeiten gegen ſich hatten. 


Euſebius ſchildert die öffentliche. ug: bie i in Anſe⸗ 


: "bung derfelben gangbar: war, in einer Stelle, welche wir 
ſchon oͤfter gebraucht haben. Sie iſt im 2ten Buche und 
23ten Hauptftüde feiner Gefhichte: “Der erfte der foges 


“nannten katholiſchen Briefe, der des Jakobus, wird auch 


“für unaͤcht gehalten; es haben nemlich aus den Alten wer 


evnige deſſelben erwaͤhnt, ſo wie des Briefes Juda, der auch ) 
“einer aus der Zahl der Fatholifchen ift, Indeſſen ift es be 
“Fannt, daß fie in den meiften Genteinden im ETirchlichen 


“Gebrauche den übrigen Schriften: gleihgehalten find.” 
Das Herkommen und der Gebraud) bey fehr vielen Kirs 


chen war alſo fuͤr fie, u mAsioroıs anurgaiıs; aber diejenigen, 


welche andere Gründe als Herfommen und Gewohnheit for 
- derten, ließen ſich Dadurch nicht abhalten, anders zu denfen, 
Es genuͤgte ihnen nicht an dem Befißrechte, fie wollten die 
Anfunftstitel davon einfehen, und verlangten: deßhalb die 
Ausſagen aͤlterer Zeiten und Lehrer. Gebrach es an dieſen, 
fo: erlaubten fie fid) eine eigene Meynung zu haben, und gas 
ben ſich die Freyheit nad) ihren eigenen Fritifchen Einfichten 


zu zweifeln oder zu nerwerſen; es ſandes ſich auch Ynbie, 


die ihnen beytraten. \ 

Sie fühlten ungefähr ı wie wir, * Mangel Siftorifcher 
Gewährfchaften, und zogen ein negatives Argument aus dem 
Siillſchweigen der Vorzeit, wie es auch bey uns der Fall iſt; 
aber poſitibe Beweiſe aus Denkmalen, wie Euſebius die Sa⸗ 
che vorſtellt, hatten ſie ihnen nicht entgegenzuſetzen. Wie 
haͤtte es ſonſt auch geſchehen koͤnnen, daß man ihnen nur 
unter den bezweifelten Buͤchern den Plaatz anwies, wenn 
glaubwuͤrdige Zeugen aus den fruͤhern Tagen des Chriſten⸗ 
thums ihrem vorgeblichen apoſtoliſchen Urſprung geradezu 


widerſprachen; oder. wenn Andre die Zeit, in der ſie nachher 


| | = ae i 
befannt wurden, und die Epoche ihrer fpätern Erſcheinung 
beobachtet, den Ort und die Menſchen, wo und durch en 
fie in Umlauf famen, angezeigt hätten? ? — 

Wir haben demnach von dieſer Seite * nichts gegen 
ſie zu beſorgen. Es ſpricht ſogar ein unvordenklicher Beſitz⸗ 

ſtand in vielen chriſtlichen Gemeinden für fi fie, welcher nur 
von Zeit zu Zeit, weil er durch wenigere oder fchwächere 
Dochmente gedeckt war, einzeln angefochten wurde. 

Selbſt diefes negative Argument verliert bey einigen uns 
ferer Fatholichen Briefe vieles von feiner Kraft, wenn mir 
‘auf ihre Befchaffenbeit fehen. - Ihre Kürze bot den Alten 
nicht die Mannichfaltigkeit der Gedanken für alle Gattungen 
der Aufläge, nicht die enge der Gruͤnde für ihre dogmatis 
fche und moralifche Behauptungen an, wie die, Briefe an die 
Roͤmer, an die Korinther, oder eine andere größere Schrift. 
Und doch war es nur bey folcyen Gelegenheiten, daß die als 
ten Kehrer davon Gebrauch) machen, und ihr Dafeyn und ihre 
Aechtheit bezeugen Fonnten. Denn erft fpäter, als das Chris 
ſtenthum ſchon eine Litteratur hatte, hat man uͤber die Litte⸗ 
rargeſchichte deſſelben, über ſeine verſchiedenen Schriftſteller 
und uͤber ihre Werke zu arbeiten angefangen. Die aͤlteſten 

Schriften ſind Vermahnungen moraliſchen Inhaltes, Apolo⸗ 
gien, oder Streitſchriften, wie fie die Angelegenheiten ber 
Zeit verlangt und hervorgerufen haben. Lange nachher wurde 
erſt den Vätern die Muße, auf die Gefchichte der Religion, 
ihre Schickſale, und ſchriftſtelleriſche Erzeugniffe, und die 
- wichtigen Männer zu denfen, die ſich um diefelbe verdient 
gemacht haben. Die Umſtaͤnde und das Bedürfnig polemis 
ſcher Arbeiten brachten es fogar mit fic), daß man eine Ges 
ſchichte der Keker und ihrer Nebenfehulen von Suftin und 
Irenaͤus befaß, als der erfte Gefchichrfchreiber der chriſtlichen 
Kirche, Hegefipp, gebohren wurde, Da nun niemand mit 
Vorſatze über die Schriftfteller der ältern Zeiten, über ihre - 
Werke, über. die aͤchten und verdächtigen und über ihre Ges 
ſchichte gearbeitet hat, ſo blieb es dem Zufalle uͤberlaſſen, 


x 
kahl © 
ob jemand einer Altern Schrift in feinen Ausarbeitungen ers 
wähne, und diefer Zufall war den Eleinen Briefen um fo we⸗ 
niger günftig, je Eleiner ihr Umfang und Inhalt war. n 
; Das negative Argument wurde nun ‚gewöhnlich durch, 
innere Gründe verftärft, oder durch Gründe der höhern Kris . 
tie, die zu Alerandrien oft nicht ſchlecht getrieben wurde, 
Allein diefes kann und nicht an unferem Rechte verfürzen, 
felbft zu fehen und zu urtheilen; dem Sachkundigen gilt das 
- petfönliche Anfehen nichts bey folchen Unterfuchungen, Nr 
Die höhere Kritik ftehet ach uns immerhin offen, und _ 
ich hoffe fogar, aus ihr augenfcheinliche Beweisgründe zur 
Rechtfertigung einiger dieſer Briefe zu ziehen; namentlic) 
fuͤr den des Jakobus und den des Judas, und den zweyten 
des Petrus. — dar 
Hier ift run der Drf, die Geſchichte der zweeen beftrittes 
nen Briefe ded Johannes, deren Beranlaffung, Zwed, und. 
Inhalt ſchon früher abgehandelt worden iſt, nachzutragen, 
$. 146. — 
Von dem zweyten und dritten Brief des Jobannes. 
Fuͤr dieſe muß ich gleich anfangs den Beſitzſtand anru⸗ 
fen, und den hergebrachten Vorzug, den ſie in mehrern Kir⸗ 
chen hatten, dem Codex des neuen Bundes einverleibt zu 
ſeyn. Dieſer gehet den Zeugniſſen voran, die wir in griechi⸗ 
ſche, morgenlaͤndiſche und abendlaͤndiſche eintheilen. 
In der ' andern Hälfte des zweyten Jahrhunderts redet 
Clemens aus der Alexandriniſchen Schule von mehrern Brie⸗ 
fen des Johannes, aber jo unbeftimmt, daß es nicht zu era 
rathen ift, wie viele er derer im Sinne Be habe. Er bes 
zieht ſich nemlich auf eine Stelle des erften, I. Jod. V. 16. 
und nennet ihn den größern Brief, woraus nur fo viel 
- abzunehmen ift, daß dieſer nicht: der einzige war, bon dem 
"er wußte; nicht aber, ob er einen Oper zween hatte, die Fer 
ner waren *), 
*) Dauveras de na Iumvuns ev 7y — OS, vos dınDooas 
I TWy MppFLWy di dngechen ev TETOIS’ EOy TuS n vo ERIK A 
L. II. Strom. C. 15. - i 
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Origenes, fein Nachfolger im geframte, ‚gibt und mehr ; 


Nuffchluß darüber; Johannes hinterließ, find. feine Worte, ; 


einen Brief von wenigeu Stichen. Es mag feyn, auch einen 


zweyten und dritten; Denm nicht jedermaiın hält fie * aͤcht; 


doch machen beyde nur hundert Stichen aus *). 

Dionys iſt der dritte Lehrer dieſer Schule, der. * 
Nachrichten uͤber die Briefe Johannis gewährt. Mir haben 
ſchon geſehen, daß er ſie alle kennet, daß er aber die zween 
letzten nur Qrgomevas, ‚angebliche Schriften nennt, Er war 
der erfte, welcher die Apofalnpfe einem andern Johannes, 
einem Presbyter von Epheſus zuſchrieb, mit, welchem Pas 
pias nor Umgang gepflogen hatte, ‘Andere dehnten diefe 


Mutimaßung weiter aus, und legten auch unſere Briefe die⸗ 


ſem Presbyter bey. 

Der Vater der Kirchengeſchichte gibt uns einen’ Mint 
davon: "Der zwepte und dritte Sohanneifche Brief, wer 
immer der Verfaffer fen, der Evangeliſte, ‚oder ein anderer 


“gleiches Namens, hat üneR Play unter ‚Den bezweifelten 


“Schriften” **). 


„in der fie, wie wir an feinem Orte gezeigt haben, ihnen erft 


ſpaͤter eine ‚Ötelle verweigert hat. Aus ihr hat fie Ephräm 


gekannt, und zuweilen ſelbſt mit ausdrüdlicher Benennung 
« ihrer Verfaffer angeführt **). \ 


Unter den Ubendländern haben wir für den aten Brief 


’ „einen fehr bedeutenden Gewaͤhrsmann, welcher wegen feines 


" #) Comm. in Matth. LT. apud Euseb. H. E. VL, 25. ern 


Adıme de 4 erioroAyy mau oAıyar — sorw de nm 
devrepav 2.04 vorm. ame 8 mavrEs Barı yımoıss eva Taurus, 
min» 8n 0 ariymv amPorspns anarov. 

J ) Toy ayrihayouerwn en. 9 Woualomemn dsurepa xoe TeirY 
‚ Iuawa‘ era 78 evayyeluors Tuyxavaanız ara eweos — 
exeww. H. E. III. 25. 


***) Haßencamp, Anmetkung über die og: $$, der Einkeit. von. 


Michaelis P- 40— 4, 


Die yriſche Kirche hatte fi in ihrer älfeften Ueberfedung, | 


‚jugendlichen Aufenthalts, und der Schule, die ihm ſeine Bil⸗ 
dung gab, in Anſehung der Werke des Johannes als Zeuge 
eine beſondere Achtung verdienet. Es ift-Irenäuß, ‚der ſich 
Y auf den zweyten Brief, mit dem Namen des ‚Verfaffers, 
and mit einem. vollkommen bezeichnenden Praͤdicate beruft: 
Johannes der Lehrjuͤnger des Herrn, o +& ꝛvugꝛa —D—— So 


nemlich nennet er immer den Evaugeliſten, wenn er von n ihm 


‚ober feinen Werken redet *), 


— 


Er erwähnt deffelben hoch an — andern — Nach⸗ 
“dem! er dort Auszüge aus dem erften Briefe gegeben bat, 
ſchreibt er im Fortgang’ der Verhandlung: Und der Lehrjuͤn⸗ 


‚ger Zefa, Sohannes, befahl im vorgenannten Briefe’ fie (die 


Irrlehrer) zu fliehen, da er ſpricht ꝛc. Nun aber fagt er 
uns won Worte zu Worte den zten und SER ig des Ka 
ten Briefes, gr —J * 


Wenn er fich nun nicht ſehr im Sedähtniffe geirret hat, | 


‚fo hat er den 2ten Brief als einen Anhang zum eiſten, als 
‚ein Stuͤck der epistola praedicta angefehen, wie auch wir 
ihn als einen Anſchluß, der mit dem erſten zugleich aufgez 
ſetzt und verfendet worden ift, betrachtet haben, , Eolite ſich 


dieſes wahr finden, ſo wuͤrde auch das folgende Zeugniß ein 


anderes YAusiehen gewinnen. 


Der ungenannte Verfaſſer des Siagmented seh Muras 


tor, den man gewöhnlich für den Cajus Presbyter hält, 


— )L.L adv. Haer. C. 16. Die Stelle iſt griechifch und latei⸗ 
nifch vorhanden.  Joannes enim Domini diseipulus super- 
extendit damnationem in eos, neque aye a nobis eis diei 
volens: vr enim dieit, inquit, ave.....,tele,' ; 


**) L. II. 16. n, 8. ‚Bi discipulus ejus Joannes in praedicta 
epistola fugere eos praecepit digens: multi seductores exie- 
runt in hunc mundum, qui non. eonfitentur Jesum Christum 
in carne venisse, Hio est seduotor et antichristus, Videte 

- eos, ne BerAAHe: guod eperat, estis etc. 


% 
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P ha y 

nei zween Briefe Johannis in — Bereignie | der 
| heiligen Bücher *). 34 \ 
In der tarthaginenfiichen Synode unter Eprian gab 
Aurelius, Biſchof von Chullabi ſeine Stimme mit den Wor⸗ 
ten Johannis, U. Br. 10. unter der Fategorifcyen Zuruͤck⸗ 
weilung auf den Apoſtel diefes Namens ER 


Einftweilen gab es in der lateinifchen Kirche auch einige, 
— welche die zween kleinern Briefe jenem Johannes, den Dio⸗ 
nys als Verſaſſer der Apokalypfe vorgeſchlagen hatte, bey⸗ 
zulegen: geneigt waren, ‚dergleichen wir vorhin unter den 
Griechen bemerkt haben, von denen Bi Benntnng her⸗ 
uͤbergenommen ift-*#*). | 
Wenn wir nun en ——— Seweiſe fuͤr ihre 
Aechtheit in eine Summe zuſammenziehen, ſo kommen dem 
zweyten Briefe ungleich mehrere und wichtigere Autoritaͤten 
zu ſtatten, als dem dritten. Jene des Irenaͤus ſcheint ſo⸗ 
gar ſeine Aechtheit zu entſcheiden, da von dem dritten erſt 
im. dritten Jahrhunderte deutlich Erwähnung aefcbieht, auf 
welches et zwar unter dem Mamen des Johannes überlie= 
fert worden ift, doch nicht mit folchen Zeugniffen, daß man 
allgeme in damit befriediget war . 
2 *) Epistola sane Judae, et superseripti Joannis duas in catho- . 
lica habentur. Muratori antigg.Ital. med, aev. T. III. p. 8544 
**).Opp. Cypr. Editio - juxta-Baluz. veneta. p. zır. Item 
alius Aurelius a Chullabi dixit: Joannes apostolus in epi- 
Mr ‚stola sua posuit dicens: si quis ad vos venit, et doctrinam 
; Ckesu non habet, nolite'eum admittere | in domum vesiram, 
et ave illi ne dixeritis;. qui enim A - ,.- 
***) Hieronym. in Gatal..V, Joannes. 
D. Der beſtrittene Vers J. Joh. V. 7. iſt ein zu unbeträchtlicher 
Theil DEE N. Left. als daß er in einer Einleitung eine ausführ⸗ 
lichere Behandlung verdienen Eönnte, Seine Prüfuns gehört 
in eine Fritifche Ausgabe des N. T., welche für alle einzelne - 
Abweichungen des Textes verantwortlich iſt. Die lekte Wer 
theidigung deffelben ift von W. F. Hegel, im Schriftforſcher 
£ x II. B.2 St, Dagegen hat Horſtig in Henkes Magaiin für Ne 
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* © — G. 147. J * | N : 
Einftweilen tragen beyde fehr empfehlende innere Kenn= 
zeichen ihrer Abkunft von dem Apoſtel mit fih, Wir haben 


uuns fon früher davon überzeugt, :wie harmoniſch fie ſich 
an die andern Werke des Johannes anreihen, ſich i ſein 
Schickſal und in feine. perfönlichen Verhältniffe oe) und 


wiex genau Die verborgene: und ungeſuchte Umſtaͤndlichkeit 
dieſer wenigen Linien uͤberall auf ihn einlenket. Es zerſtreut 


ſich bier nichts; nichts iſt ohne Bindung und ifolirt, oder 


wohl gar widerfprechend, wie es bey erdichteten Schriften 


iftz nicht8 undereinbarlich mit den Minken des er 


‚oder nur allgemein, unbeftimmt, beziehungslos geſagt, wie 
es bey Schriftſtellern geſchieht, welche eine fremde Perſon 


annehmen, ohne ſich in ihre Lage und Verhaͤltniſſe hinein den⸗ 
ken zu koͤnnen. Von dem allem iſt das Gegentheil, und. 
durchaus die ſchoͤnſte factiſche Mebereinftimmung zu einer 
merfwäürdigen Situation im Leben des Apoſtels. | 
Es herrſchet auch in ihnen die einfache‘ ungefuchte Spras 


che, die wir im dem erften Briefe antreffen. Dann auch der⸗ 
felbe Charakter: ein wohlwollendes, für alle ſchoͤnere Em⸗ 


| ‚pfindungen offenes, aber eifriged Herz, welches gegen Frie⸗ 


densſtoͤrer eine Strenge und eine unfreundliche Heftigkeit ver⸗ 


raͤth, die. man dem Prediger der Liebe nicht zutraute; der 


aber. doch einft Feuer vom Himmel rufen wo te, als man Al 
nen Sreund und Meifter beleidigte. 

+ Diefer Unwille fteigt in dem Maaße, je größer: die Uns 
ternehmungen der Verführer, ihr Uebermuth und die Kräns 
kungen werben, Die fiefich erlaubten, Der erfte und zweyte 


ligionsphilsſophie und Eregefe. II. B. T. &t. einige Gegen, 
gründe aufgeflellt; vorzüglich aber Griesbach in den Bemer⸗ 
kungen über Hetzels Vertheidigung der Aechtheit der S Stelle I: 
oh. 5, 7. Gießen 1794. 8. Griesbach ſchien mir den Gegen- 
ftand erfchbpft. su haben; Doch Fam vor Kurzem diefe Frage in 
Engelland wieder zur Sprache. Da ich von dieſen Forſchun⸗ 
gen nur ſehr allgemein unterrichtet bin, — mir über den 
Werth derſelben Fein Urtheil zu. 
u 
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Brief warnet vor ihnen, ihrer Lehre und ihrem Unigänge —* 
lebhaft, aber nicht heftig; er mißraͤth der Diakoniſſe, oder 
wer ſonſt die wohlthaͤtige Frau war, welche die Liebesdienſte 


der Kirche. freywillig beſorgte, ihre gaſtliche Aufnahme und, 
den Gruß, mit dem man 'den Glaubensbruder im Haufe 


k willkommen ſeyn hieß, und als —DD — — — bewirthete. Aber 


der dritte iſt heftiger, weil es zum offenbaren Friedensbruche, 
zur Verunehrung des Apoſtels und ſeiner Geſandten gekom⸗ | 
men war; er drohet, er wolle der Unbilden einge 
denk feyn,. weldhe er mit Empfindlichfeit fchildert, und 
mit einem Herzen, welches durch Perfbnlichkeit verwundet 
war. — Alles, wie ed die tage der Sache, die Gradation 
der Beleidigungen, und ihre.nähere Beziehung auf den Ber: 
faffer hervorbringen mußte. Dennoch ift, es Fein aufbraus 
ſender Unmuth, der mit Fühner Energie oder einer bittern 
und leidenſchaftlichen Beredtſamkeit ſeinen Gegner uͤberwirft; 
auch nicht der entſchloſſene und ſtrenge Ernſt eines Paulus, 
der ſeine Feinde mit ſcharfen Umriffen zeichnet, und mit, eis 
> mer. ergiebigen: Sprache zur Ordnung verweist. Es iſt der 
Unwille eines empfindlichen und bewegten Herzens, welches 
mehr Klagen ausſchuͤttet, als Anklagen erhebt und mit 
Macht betreibt, welches aber dennoch Kraft genug hat, um 
fie nicht ſtille duldend in ſich ſelbſt zu verſchließen. 

Es iſt zwar nicht zu laͤugnen; es ſind nicht ſehr viele, 
welche des 2ten und wenige aus den Alten, welche des drit⸗ 
ten Briefed erwähnen; allein der zweyte ift gar fo Fury, und 
wenn der, mehr auffallende als in Grunde heftige, Ausdruck, 
ave ne dixeris, der Polemik nicht fo wohl gefallen hätte, 
fd. würden wir von ihm noch wenigere Zeugniffe beſitzen. 
Der zte hat aber noch diefed Befondere, daß er nicht Auf die 
Erklärung oder Empfehlung gewißer Glaubenslehren, oder 
auf Örundfäge des firtlichen Verhaltens gehet, alſo Fein Do= 
cument ift für den allgemeinen chriftlichen Unterricht, ſon⸗ 
dern. eber eine Weiſung in Privatangelegenheiten des Apo⸗ 
ſtels. Er bot alſo den Alten zu Ange und Miederlegung 
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keine Htife dar, wobon ber ‚Mangel der Bengnife in irn 
"Werten eine nothwendige Folge geweſen if 


ALT IRESIERT rap — 148. 10.97 


3 er saeldıV . ‚1% 


naht SDer ‚Brief: Tab Odin. aus, ER 
Be in 9 Sande iſt dieſer Brief, geſchrieben? Die. 
Nafurgegenftände, welche den Verſaſſer umgaben, die His 
matiſchen Ruͤckſi chten,. Die, aus dem "Briefe dervorleuchten⸗ 
muͤſſen uns zur Beantwortung. dieſer Frage leiten. Das 


madhleriſche in dem Vortrage, die Bilder, wodurch er ſeine * 


Ideen dorf unlicht, zeichnen. und die Landſchaft vor, und die 
Ratur, in welcher, er Vorigllngen aufgefammelt, und feine 
Phantaſie ihren Reichtum ‚erworben bat, Die Mittheilung 
und die Darfteliung, geſchteht nicht auf dem Wege der Erfin⸗ 
dung, fondern, fie geet aus dem ſchon bereit liegendeh Stoffe 
hervor, und verraͤth oft ohne deutliches‘ Bewußtſeyn des Au⸗ 
toͤrs, und wider feinen Willen, mit welchen‘ Scenen und Ge⸗ 
genſtaͤnden er am meiſten vertraut iſt, and welche er am 
meiſten ‚Populär und wurkſam dachte, um feine Gedanken 
andern’ anſchaulich zu machen, der feine Empfindungen bey 
ihnen berborzubringen. Auf dieſe Weile entdecket auch dies 
fer Schriftfteller unbefangen' feine Landsmannſchaft, ohne 
es au fuchen, und: ohne: etwas verbergen zu. wollen... - 
Sein Vaterland war nicht. weit vom Meere. ‚gelegen, 
— 6. HL 2. und war mit ſchoͤnen Erzeugniſſen geſegnet, 
mit Zeigen, Oel, und Weines IL. 12. Dieſe Zuͤge find in⸗ 
deſſen noch ziemlich allgemein, und laffen uns die Wahl uns 
ter-mehrern Gegenden der alten Welt. So ſchildert auch 
Sophofles (Oed. colon. 16,) daß attiſche Gebiet: 
Kubas d'od’ınpos, ws ou‘ urn 00, Bovo⸗ —— 
da Pıns, EAnIH, BUndE Hr > £ 
Dem Verfaffer find Salz und Bitter: Onetien eine ges 
ini Sade. IH. 11. 12, Dieſes iſt eine etwas, nähere Bes 
"fimmung, welche nicht auf ſo viele. Länder, und vorzüglich 
auf Paläftina paßt, wo fie fehr häufig waren, wie Joſephus 
an vielen Stellen bemerkt, und alle jene Neifebefchreiber, 
Hugs Einl. R. T. IL ote Ausg. 30 — 


= 


* 


* 


welche auf den phyſiſchen Zuſtand des Landes atnnn ium 

geweſen ſind. ee | 
i Das Rand war fonft fehr ber Dirre ausgefeht, und hatte 
wegen Mangel des Regens dfter Unfruchtbarkeit zu beforgen, 

v.17 184 insbefondere wurden bafelbft durch den aumos 


avocy, oder ——— ſchnelle Verwuͤſtungen im Pflangenreiz 
x che angerichtet. J — Dieſen Wind und ſeinen Elimatifchen 
Aufenthalt: kennen wir. ſchon näher. Der Name, unter weis _ 
chem er bier ericheint, iſt nit blos weftafiatifch, fondern 
palaͤſtiniſch. Ein’ andered Phänomen, welches dein Verfaſ⸗ 
fer, gegenwärtig war, entſcheidet fuͤr die nemliche Localitaͤt; 
es iſt der Fruͤhe⸗ und Spatregen, welcher bey Einſenkung 
der Saat, und ‚im Mörzen eintritt, wovon die "Fruchtbarkeit 
des Jahres abhängt.. Er nennet. ihn nach der techniſchen f 
; Sprache, AN. und. won, . ‚oder. mengas zo —— V⸗ 
7. wie er in Palaͤſtina J 
Won da aus ſchrieb er nun an die, ganze in, fremden 
Laͤndern und, Städten verbreitete Judenſchaft, an die zwölf 
% Stämme in ber, Zerfirenunge em Bingasem — 
ae Ki gender | | 
Das in der weiten Welt herum —— Sudenvolf * 
fiel in drey Hauptabtheilungen, in das Mutterland und den 
Mittelpunkt aller Vereinigung, die heilige Stadt; dann in 
zwey Zerſtreuungen: die Zerſtreuung Aſiens, J. Petr. Ir. 
— ——— und ihre Hauptſtadt Babylon; und Die. Neoace⸗ 
— Joh. VIE 35. oder die griechiſche Zerftreuung, wels : 
che wegen der Sprache Altrandrien als Hauptftadt Reh. 
tet zu haben fcheint. S 
Vom Mutterlande und den 'religidfern Machthabern in 
der heil. Stadt giengen die gottesdienſtlichen Befehle und. 
Anordnungen aus, z. B. wegen der Einfchaltung, wovon 
die Dfterfeyer, Pentekofte und die Zeit anderer Feſtlichkeiten 
abhieng. Von Jeruſalem wurden die Baſchluͤſſe verſendet 
an die EA ung ——— ‚an die Zerſtreuuns Mediens 


Pi 


; 
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“and: an die Zerſtreuung Griechenlands "Die Mediſche 
Gefaͤngenſchaſt war jene der geben Stämme, und eigentlich 


disunirt **); woher die Befehle von Serufalem nur die Eins 


‚zelnen die vom Reiche Juda in dieſem Lande umberwohnten, Na 


betroffen‘ haben dürften. Dieſe ſtanden wahr chemich 


naͤchſt unter der Aufficht Babylons — le 
—— Babyloniſche hatte ein Oberhaupt, weite” io N 
nban UN) oder ND)93 2; Fuͤrſt der Verwielenen — 


nannte. unter den Alexandrinern führte er. den Namen m agu- 
» Bapxns oder —— worüber ‚vieles: geſchrieben war" 
iſt Be : 


3% „Die übrigen. jadiſchen Oprigkeiten im, Auslande. "erhiel i : 
„ten ihre Macht/ Amt zu handeln, vom Haupte ber Norooa Dr 


In dieſer Einrichtung, durch welche die Unterhaltung 
des religiöfen Verbandes, Des. gefammten. Judenvolkes be⸗ 
zwedi wurde, hatte, wie. wir. ſehen, jeder Vorſtand einen 
angewieſenen Wuͤrkungskreis. Die Befehle aber und Macht⸗ 


briefe an Alle konnte nur von Jeruſalem, dem Mittelpunkte 


ber ‚religiöfen Gewalt erlaffen werden. 


‚Ein folcher Brief ift der des Sakob, an alle Stämme ges, 


j © tichter, wo ſie immer zerſtreut ſeyn mögen; er ſollte Sr 

— 9 dewara Hierosol, ‚ber Sanhedrim. der Mischnah cap. AR 
Yeonstit. ada. 707.893 .,992 9237 8153 2 
Vergl. Gemar. Babyl. ‚über. diefelbe Stelle in Npnad 
— BB 


Liber siphra· uͤber Levit xxv. Er Yarafehe DON 
un? SMPITIE 6. VIIL"seet. 1 mau mywD KON 


ern, 
0 Joseph. Ant. L. XVIIl..e. s. vu XX, a 2. 6. — 
Th 3. Cicero, un ad ‚Attie. L. II, ep. 17. Juvenal, Sat. 
ee 130. } 


& =» 'Gemat. 'Babyl. in Tract, Sanhedr. c. 1. $ 1. SON 121 


z0m3 wm mabı nme mw —— 
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Er N | 
E aus. ber Beiigen-Stadt, von dem Haupte der Schule zu Ges 
ruſalem gefchrieben worden ſeyn. ag, 
& a ee 


Was vermochte nun den Verfaſſer zu dieſem Unterneh⸗ 


men, welche Angelegenheiten, welche Beduͤrfniſſe foderten 
x ihn dazu auf ? Der Brief, man erlaube mir auf eine Weile‘ 


ex diefen harten. Ausdruck, widerſpricht ſo ſehr dem Apoſtel 


Paulus, daß er gegen einige feiner Lehrſaͤtze und Behaup⸗ 
"tungen aufgeſetzt zu ſeyn ſcyeint. Alles was dieſer vom 
"Glauben, feiner Wuͤrkſamkeit zur Rechtfertigung, und von 

der Unbrauchbarfeit der Werke gelehret hat, ift bier geradezu 
in Abrede geftellt. Es iſt nicht unmöglich, daß ſich durch ei⸗ 
nen Zufall dieſe zween Schriftſteller in ben Weg traten, und 


Aber diefe Aufgabe im entgegengefegten Behauptungen auf 


"einander trafen, ohne daß einer von dem andern wußte, und 
dohne einen Wiverftreit gegen ſich abſichtlich anzulegen. | 
— Zeigt ſich nun hier der bloße Zufall; oder zeigt ſich die 

Entgegenſetzung ſo ins Einzelne, daß man ſie der Zuſam⸗ 
menſpielung des Zufalles nicht mehr beymeffen fann ? 

Paulus hat feine Meynung über diefen Gegenftand am 
ausführlichiten in dem Briefe an die Römer und an die Hee 
braͤer vorgetragen; auf beyde Briefe erſcheinen aber in dem 

AUnſeren fo ſpecielle Ruͤckſichten, wie fie der Zufall nicht hers 
vorbringt. Aus dem Briefe an die Römer find viele Gedans 
ten, felbft ihre Einkleidung, der Ausdruck und die bildliche 

"Wendung herübergenominten. Im Anfange fagt Jakobus, 
1.3. yımazıvres, vors To dpnımio mmwv ns wiorens narepyaleras 
umonoum. Diefe Idee trägt auch) Paulus vor, audorss, orı m 
YArdbıs vmopayıy nurepyagerus,, n da vmomovy donımmvs Roͤm. V. 


2.5 der. Unterfchied ift nur in ywwoxovres und audoris, deren 


jedes ein Particip ift, und im Wechſel von doxsum,- und doxse 
gi. Satobus ſchildert den Reit zum Böfen durch das Bild 
des Krieges, den die Lüfte in unfern Gliedern erheben IV. 1. 
PR) Hdovay vpwy, TWV GTORFEVORRENY ev Fois meAecır vmwy; der 
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————— und das Bild iſt auch Roͤm vn. 23. vom av raus 


pueiecı 88 uyrsöronrevo hend Tw vom 78.9005. fi. Beyderſeits 
gleichartig find die Säge, Jak. IV! a onen Pidım ms zorms 
axdox rs Yes und Roͤm VIN. 7. dere ro "Dposnma Ts Guns 
eos m5 Ian. Das vermeffene Urtkeil,tibet andere wird von 
beyden in derſelben redneriſchen Eigur, und demſelben Aus⸗ 


drucke mißbilligt, Jak. IV. 12..,0v Fin, or‘ pıvsis Toy aragonz 


Roͤm. XIV. 4% Uri o vpıvmy ° &AAorgiov ——— und nun * 
folgt auch ein ähnlicher: Nachſatz darauf: ss ver ern‘ or 


Peer gucaı — — sorw 3 Jeos — 


Das Abficptliche: der Entgegenfeßung erbelfet-in bar, Aus: 
führung: der Stage von Werken und Glaube noch mehr. 
Paulus vertheidigt Die Vorzüge bed Glaubens aus dem Bey⸗ 


ſpiele Abrahams, Roͤm. IV. 1. Hebr. AL 8 Jakobus aber 


behauptet aus dem nemfichen. Benipiele die Vorzüglichkeit 


der Werke, Jak IL. 2ı. - Paulus führe für, feinen Sag. die 
Rechtfertigung Rahab der Hure als Beweis an. Hebr. XI. 
3.Jakobus aber beweist. aus der Rechtfertigung? der Ras - 
das Gegentheil. H..25,, * a in 


Si fi nd alfo nicht blos in "Meynungen einander entge: 


j gengefeßt, fondern ber letzte beſchaͤftigt ſich mit der Widerle⸗ 


gung der ‚einzelnen Beweife. Wenn im Leben Abrahams 
beyde fuͤr ganz verfchiedene Behauptungen eine Stüße ſuch⸗ 
ten, fo kann dieſes nicht leicht jemanden befremiben, denn der 


Stammvater ded ganzen Volkes und der erfte Depofitär der 


Berheifungen, war ein erlauchtes Mufter der Führungen 
Gottes, auf welches die verfchiedenften Schriftfteller ohne 
Verabredung oder Einverſtaͤndniß, oder Polemik gegenein⸗ 
ander leicht geleitet werden konnten; aber daf fie in einer 


nicht angejehenen und fo wenig ruͤhmlichen Perfon, wie die 
‚Buhlerin, fo einftimmig Beyſpiel und Belege für ihre entz 


gegengefehte Meynung ſuchen, läßt ſich daraus nicht erklde 


ten, daß Die Vorzuglichkeit und das Intereſſe des 


x > 


J RP 
—— Aller Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen haben 
konnte, wie ein ſehr wuͤrdiger Gelehrter beobachtet hat ). 

Allein auch das Beyſpiel Abrahams hat das Veſonvere * 
dag jeder für. feineg- Satz aus der nemlichen Lebensbegebens * 
heit und: aus der nemlichen Bibelſtelle feinen Beweis her⸗ 
int; usb: Er * —— fie, fat en gleichartige 
\ F0y —— Amy — — « — ale * * — 

34::af, Il. Als, — 0’ marepngiwv' and oyay adızaıudy — 
‚dann berufen fie. ſich beyderſeits auf die, Sentenz,. Genes, 
i XV. 6, amıgrayae aßpau Tw Jan, no Boyıdy avrw nis dumaave 
* Jak. 11. 23. Roͤm IV.3. Paulus eitirt: ——— 
ya Safobus' ſchegt im’ Gegentheil he zus — 4 
— Asysca. £ EURE 
Auch das andere weyſpiel von der ahab, Arch welches 
Paulus im Briefe an die Hebräer,-X1. 31. den Werth des 
Glaubens vertheidigt, bat bey der Furzen Ausführung der 
zween Schriftſteller mehr als zufaͤllige Aehnlichkeit. Jener 
nennet ſie mit dem Praͤdicate ⸗ 9 moon; ſo auch diefer, ga 4 
won, Jak. Il. 25; Paulus jagt!defumey zuraczomss, und 
Jakobus mit dem ‚nemlichen Worten und BEER, yaadıkuunn 
ayyası. ' 
— Entgegenſetzung gefieht alfo nicht blos in der 
Hauptfrage, fondern in den einzelnen Beweiſen und in der 
Ausführung derfelben mit wörtlichen Ruͤckſi ichten. Wenn ſie 
zufaͤllig in der Hauptfrage fo gegen einander treffen konn⸗ a 
ten, fo konnten ſie doch nicht bey entgegengeſetzten Behaup⸗ 
tungen durch Zufall in einerley Argumenten zufammenftims 
men; denn der Widerfpruch in der Sache führet doch nicht 
auf die nemlichen Beweiſe. Sie konnten auch nicht durch 
ein Ungefaͤhr in der Behandlung und Einklewdung ihrer 20 
weiſe fich fo ähnlich werden, 
Der Brief ift daher. überlegt gegen Paulus und gegen 
*) Storr Dissertat. de epistol, cathol. ‚geeasiöne et consilio, 
—— 1789. 9, 5. } 


j 
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die Lehre geſchrieben, daß de Glaube Gerechtigkeit in dem 
Meuſchen und gottliche Gunſt bewuͤrke. Der erſte dieſer 
Auffaͤtze, worin Paulus ſo ſehr fuͤr den Glauben ſprach, war 
zunaͤchſt den Juden zugedacht, welche Mitglieder der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche waren. Mir konnen ſicher ſeyn, daß er nicht 
- lange in diefem Bezirke eingefchloffen blieb. Der beftändige 
Ab⸗ und Zulauf yon Fremden in ber Hauptftadt der Welt, 
die Theilnahme, welche die Begebenheiten des Chriſten hums 
bey ſeinen Bekennern fanden, das Jutereſſe, welches juͤdi⸗ 
ſche Bekehrte, und die aus dem Heydenthum an dieſem Brief 
haben mußten, welcher ſo ſtarke Wahrheiten ſagte, und ſo 
eigene Dinge behauptete: alles dieſes mußte den Brief an 
die Roͤmer aus dem Mittelpunkte des Reiches bald in die 
übrige Welt zerſtreuen. ar! | 
Diefes Anruͤhmen, diefe Empfehlung des Glaubens mit 
Hintanſetzung der Werke ‚war damals jchon aller der Miß⸗ 
Deutungen fähig, die nachher daraus entflanden, und unter 
uns fo hisig vertheidigt worden find; damals aber, wo daß 
.  Ehriftenthum ſich bildete und feinen Kehrbegriff gründete, 
konnte es demielben eine Tendenz geben, welche alle ſeine 
Zwecke verruͤckte. Der Brief an die Römer hätte binnen vier 
Sahren Zeit. genug gehabt, gelefen und gemißdeutet zu wers, 
den, und unerwuͤnſchte Vorftellungen. in Aufnahme zu. brine 
gen, bis der an die Hebräer erſchien, welcher die nemlichen 
Meynungen begünftigte und ausführlicher anpried, ve 
Der Brief an bie Hebräer war nach Palaͤſtina gelhrier 
ben, alſo gerade in dieſes Land, in welchem der Verfaſſer 
des angeblichen Briefes von Jakobus erzogen und gebildet 
war, md mo er lebte. Er konnte num bier bie Eindrüde ı 


bald fehen, die. er machte, und die ſchiefen Urrheile, die er 
geranlafte, die Nachtheile, welche das austıbende, thätige 
Ehriftenthum, die Religion der Werke aus denfelben zu er⸗ 
fahren hatte. Es iſt daher begreiflich, warum ſich bier Je⸗ 
mand hervorthat, der feing Mirbrüder ſchriftlich auffoderte, 
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fich nicht migteiten zu laſſen, und die Sründfäre des — 
ichen Handelns unverruͤckt vor Augen zu — 
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Ber ift u nun der Verfaffer ? Er nennet fh — 


bus; allein die Bibel kennet ihrer zween oder drey, die durch, 


* 


Wuͤrde und Beruf zur Weltbelehrung zeetzenſchaftet⸗ und | 
mit Autorität aus geruͤſtet waren. * ME — * 
3: €8, ift ein Jakob des Zebedaus Sehn Meib IV. 2 
Mark. “UL. 17. £uf. VI.14. Apg. * 13: Er farb aber ſchon 
unter, dem ältern. Agrippa, als Paulus feine Laufbahn erft 


Pr 3 


4 


ö begann, Up, XI. 2, u ‚Von Aa, Tann alfo bier die AR - 


nicht ſeyn. 


Außer ihm iſt ein Jakob des Alphaͤus Soln 


Matth. X. 3. XXVII. 56. Mark. III. 18. XV. go Luk. 
Vl..15, Apg. 1. 13. — Dann ein Jakob⸗ welcher, Matth. 
XUl 55. Mark. VI. 3 "Salat. 1. 19, vorlommt und ‚ein 
Bruder des Herrn genannt wird. 


Viele unterſcheiden den —— des RZ vom 1 Jakob 


dem Jakob des Zebedäus noch zween, den jüngern, und den. 


Bruder des Hertn annahmen, iſt ausführlich abgehandelt von 


Pott, Epistolae cath. perp. annot, illustratae Vol. I. Prol. 


pe 1-23. Die entgegengefeßte in der academifcjen Särift: 


De Jacobo epistolae eidem adscriptae auctore. scripsit Gab- 


ler. Altdorf. ‚1787. Vergl. Eichhorn allgem: Biblioth. der bibl. 


Litteratur 1.3. VI. ©t. p. 1011. fe Das Buch, Briefe zwee⸗ 
wer Brüder Jeſu in unſerm Kanon. "Lemgo 1975. unserfcheidet 
zwo Perfonen, aber nimmt Jakob den Bruder Jeſu al ei» 


nen leiblichen Bruder deffelben an. Im Gamen trete ich der 


Mennung des 9. Dr. Gabler ben. Sehr dieleg hierüber fin⸗ 
det man bey Michaelis a in das N, Rate Ausg, IL. Th, 
‘. 236 — 241. £ 


. j 
\ f 


des Alphaͤus, dem Apoſtel *). Wir muͤßen den Verfaſſer 
des Briefes aufſuchen, und uns daher um fämmtliche < Ja⸗ 


—9 Der Zwiſt wegen dieſer Jakobe fchreibt ſich ſchon aus frühern 
Zeiten her. Die Meynung und Gründe derer, welche außer 


2b, die in der Bibel mit agen und Kergomalrereinen, 
erkundigen... —— BD 
Zakob, Bruder ve — Halte ich Dafür, und 
dakob der Sohn des Alphaus, der ‚Apofieh, „und, aus joa 
den Gründen nur Einer. 

Brüder des ‚Herrn fi nd Sako, Sofe, — 
das. Matth XI Br - Sn den VBerzeichniffen der Npoftel 
kommen hebft Jakob des Zebedäus wieder bieſe gleiche Na⸗ 
men vor, ein Jakob, Simonesutadı, Lul. VL 15: Aps. J. 
13. Matth x 3 

Wenn wir den Markus betrachten, fo Fommen‘ den vey⸗ 
derfeitig alelchen Namen auch gleiche Sachverhältniffe . ar. 
Matthaͤus hat die Apoſtel in folgender — aufgeführt 
Jakob, Judas, Simon. X. 3. 4 die Bruͤder Zeſu aber in 
. einer andern, nemlich: Jakob, Simon, Fudası X. 55. 
Markus; it diefer Stellung nicht zufrieden, “traf eine Aen⸗ 
derung, und reihte bie Brüder Jeſu gerade fo, wie die Apo⸗ 
fiel dieſes Namens ihrer Folge nad) geordnet werben? nem: 
U), Jakob, Judas, Simon, Mark, IH. 18. VI. a als 


wollte er außer der Nominalähnlichkeit auch eine gleiche 


Realordnung oder Beziehung von ihnen zu erkennen geben. 
Der Name des Vaters der drey Apoſtel, und der Bruͤ— 

der des Herrn, ift fo ähnlich, Daß unfer Borgeben dadurch 
on Wahrfcheinlichfeit gewinnt. Die Apoftel find Söhne des 
Alphaͤus, und die Brüder Fein find Soͤhne des Klopa. 
Jene Maria, welche Matthäus die Mutter der ' 
Brüder Jeſu nennt XXVII. 56. nennt Johannes am 
parallelen Orte, Maria des Klopa, XIX. 25. Es war 
auch ſonſt weiter keine Maria, außer der Magdalenerin, 


beym Leiden und Tode, Matthaͤus ſchließt jede dritte raus, ’ 


"und kennt außer der-Magdaleherin nur noch die andere 
Maria, XXVIL 61. XXVIII. 1., arg u. maydaryım, nor m 
Ad ungın. Zohannes Fonnte alfo unter der Maria des Klos 
pa nur die Mutter der Bruͤder Jeſu verſtanden haben, und 
| Maria des Alphaͤus und Maria des Klopa — Eine — 


— 


* 
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see wird nach der zouldiſchen⸗ Mundart — 
es: — »Aumu geſprochen, und nach der griechiſchen Fle⸗ 


rien durch erQuins, wie "IT. Durch ayyaur, gegeben *).) 


Was nun "vorhin die Vergleichung der Evangeliſten über‘ 


Vater und Mutter diefer drey Manner an Hand gab, wird 
bier durch | die Analogie der Sprache beftätigt; ;.und die Söhne 


"des Klopa, und die Edhne des n ſind im Grunde 
nicht verſchieden. 


Gegen dieſe Identitaͤt ſtreitet ein einziger Einwurf, der 


von einiger Erheblichkeit if. Die Brüder Jeſu nemlich glaub⸗ 


ten nicht an ihn ‚ 3de yap 0 ander De © avrs amıoravov ns aUFOn, 


wie und Sohannes verfichert. VIL. 5. Wie Fonnten nun 


biefe Unglaubigen unter die Apoſiel aufgenommen werden? 


Allein, außer dem, daß an Jeſum glauben beyJ Johan⸗ N 


nes fehr viel bedeutet, und nicht weniger jagen will, als ihn 


für den Sohn Gottes und Meſſias anerkennen, woran fie 


Glauben an feine Lehre, und an die Eigenfchaften eines Pro- 
pheten zu verweigern: außer dem iſt es auch bekannt, daß 
Jakob, Simon, Judas wuͤrklich im Verzeichniß der Apoſtel 
die letzten ſind, und nur den einzigen Iskarioten hinter ſich 


immerhin Anſtand gefunden haben mochten, ohne ihm den 


haben. Um ſo mehr dürften alſo die drey Apoſtel mit den 
drey Bruͤdern Jeſu dieſes Namens, welche im Glauben ſo 
wenig eilten, dieſelben Menſchen geweſen ſeyn. 


Weun wir nun weiter die Jakobe verfolgen, wo fie nad) 
dem: Tod: des Herrn, in ihrem. Amtsberufe auftreten, fo 


benimmt, fich bie Bibel immer: fo, als wäre, außer en 


*) Der‘ uNtomas Lukas XXIV, 18. ift bier nicht in Anſchlag 


bringen; dieſes if, wie H. Dr. Gabler wohl bemerkt bat, ein 


griechifcher Name don Arowargos, der Form nach wie ayrı- 


was VON Avrumarpos, upmorpas, don apmorpurns. Seine Gat⸗ 


tin war nicht bey dieſer Begebenheit; er fagt nur im Allger 
meinch yuvaınes-rıvas, V. 22. ohne einen nähern Antheil von 
ſich oder von den Seinigen an dieſem Factum vorrugeben. 


J 
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Sohne des. ‚Bebedäus, dem. entpaupteren, Beh: noch € ein. 
einziger Jakob vorhanden. NER; 

Als dieſer enthauptet war, Apg. Xu, a Erik lange 
t damadı, ‚da Peirus Aus dem Sefänguiffe, wo ‚ihn, ‚ein glei⸗ 
ches oder. ein noch graufameres Ende, erwartete, frey gewor⸗ 
den war, und in der Kai t noch Jeruſalem ‚verließ, gab er 
den Befehl; hinterbringet den Vorfall, dem Jakob und 
den andern ERODEER: arg: Bee Er ‚er, vedetz, ats — wi. 


D 


in der Werion a feine ermenpetung‘ far Bayer Mir wie 
fen aud einer andern Erzählung, daß biefer — der Biur ; 
ber des Herrn gewefen iſt. Galat.T. rg. "N 


. Paulus und Barnabas. ———— Ang. xy. 13. wegen 2 
der Legalien bey der Lehrverſammlung zu Jeruſalem Anfrage. 
Als fie ichwiegen, gab Jakob zur Antwort und ſprach — 
und entfchied. Die Begebenheit ift wieder fo vorgeſtellt, als 
waͤre nur Einer dieſes Namens, ann als koͤnnte man in der 
ah gar nicht irren. 


Als fpäterhin Paulus wieder zu Serufalem auftrat, Apg: 
XXI. 18. führte er den Tag nach der Ankunft ſeine Gefähr- 
ten bey Jakob ein; bey ihm hatte’ fi auch das ganze Press 
byterium verfammelt. Unter denen, die hier aufgeführt wur⸗ 
den, war auch unfer Gefchichtichreiber, gignei 0 TlavAos aus 
zu mgos lan@ßov, Der hier ‚wie durchaus in der Apoſtelge⸗ 
ſchichte alſo redet, als waͤre dieſer der einzige, mit Gewalt und 
Lehrauſehen bekleidete Jakob, der weiter keiner —J9 
bedurfte, um erkannt zu werden. | 

‚Auf, eine gleiche Weife benimmt ſich auch Yanlus;, da 
er im Briefe an die Galater einige feiner Eeb nBHIAFRANDE nach 
der Bekehrung erzählt, 

Als er das erſte Mal nach feiner Bekehrung nach — 
lem Fam, befprach er ſich wenige Tage mit Petrus; aber eis 
nen andern ‚der Apoſtel, fährt er fort, fahich nicht, als Ja⸗ 


2. 28: * 476 = 


ob den Bruder bes Harn, 1. 19. #). Erlegte für diefen Sal 
feinem Jakob ein Praͤdicat bey, weil der Andere, der Sohn 


bes Zebedaͤus und Bruder des Johannes, in dem Zeitraum, 


von welchem er ſpricht, noch am Leben war, (vergl. Apg . 


$. 3. Rund alſo eine Verwechslung geſchehen konnte. — 

Dieſer ſtarb bald darauf, und’ von nun an ift in dem 
folgenben Zen gume nur noch von Einem Jakob die Rede. 
Perrus vetfete fi ſich aus der heiligen Stadt, und wandte ſi fi, 
wie es fbeint, had) en Da fpeiste er mit den Hey⸗ 


j den, bis einige ne Jakob lamen, — — ad zu 


ano lLaxoßs af R 


En Bey der wolen Sendung iſt zu —— Jalob — J 


alles Unterſcheidungszeichen, mit Petrus und Johannes ein 
Grundpfeiler, der ‚Säule, Salat, 11, 9. und awar. der erſte 


—— unter ihnen, F 


Wie wir nun hiefen einzigen Jakob gleich anfangs ald 


Bruder des, Herrn nach der Aeußerung des Paulus kennen 
lernten und in Jeruſalem immer gegenwärtig. fanden, jo. 


2») eregoy de zw umoozoAuy er udn, 8 Mm RR Toy uder- 
Ooꝛ ra: avpıs. ıı Diefe Stelle verfeßt Ben Bruder des Herrn un⸗ 
ter Die Apoftel; es wäre, daher. Fein Grund mehr porhanden, 
den Apoſtel und den Bruder des Herrn gleiches Namens zu un⸗ 
terſcheiden. Allein jene, welche ihr Vergnügen an vielen Ja⸗ 
kobs haben, fegen uns: die Möglichkeit einer andern Erklärung 
‚entgegen, Es koͤnnte, glauben fie, auch fo verfianden werden: 
Ich fah Feinen andern Xpoftel, fondern blos Jakob den Brus 
Kr “der: des ‚Herrn, Allein in diefem Falle wäre der Satz fehr uns 
deutlich ausgefprochen, und es hätte AA movov ſtatt ı am, 
wie Paulus dfter gethan hat, gebraucht werden müſſen. Nach 
dem Sprachgebrauche Pauli drückt & un, wenn es nach einem 
allgemeinen Satze folgt, eine Exception aus, I. Kor. II. 11. adeis 
der — 8 un 70 mysuua ra Ss. 1. Kor, VII. 4. ox⸗ 2des 

Juos, & wm us. II. Kor, XI. 5. umeg sunurz & KaUxgnoouuı — 

u um w raus ao Seveice ms. Dem zu Folge will die Stelle far - 


gm: Ich ſah keinen andern der Monet, als Jakob den Bruder 


| 


⸗ 


hl 
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treffen wi wir ihn auch am Ende wieder. dafelbft,. und als Bru⸗ 
der des Herrn durch geſchichtliche Urkunden erklärt. Von 
dieſem Jakob dem Bruder des Herrn, ſagt Hegeſippus daß 
er das Haupt der Kirche zu Jeruſalem, und unter dem Bey⸗ 
namen des Gerechten beruͤhmt geweſen ſey 9a: Clemens 
‚im 6ten Buche der Hypotypoſen beſtaͤtiget beydes ;-er. foll 
ſogar, nach Angabe des Hieronymus, gegen; dreißig. Jahre 
der Gemeinde in der heiligen Stadt FERN? —— — 
nt — * N 15 — 

Wer iſt aber wohl, unter der Vorausſetzung wehn als 
Eines Jakobs, der Verfaſſer des Briefes? Der Jakob, das 
Haupt der Gemeinde zu Jeruſalem, wenn wir außer ihm 


auch noch einen andern, durch Feine Thaten bekannten, eis 


‚nen unberühmten Jakob annehmen wolfen ; dieſer war es als 
lein, der ſich verſprechen konnte, daß auf der ganzen Erde, 
wo immier Juden zerftreut wären, fein Name gehört) wer: 
‘den, und fein Anfehen von Wirkung fenn möchte, ' wu 

Es war auch nur Er, welcher Fraft feines Artes, wel⸗ 
ches er als Fuͤhrer der Gemeinde in der heiligen Stadt ſelbſt 
bekleidete, ein herkommliches Recht beſaß, als dkumeniſcher 
Lehrer zu allen Judenchriſten der Welt zu ſprechen. Er trat 
“unter den chriftlichen Juden in jenes Vorrecht ein, welches 
"dem religiofen Dberhaupte zu Feruſalem zuerkannt war, daß 
es die Oberaufſicht über alle Zerſtreuungen, und die hoͤchſte 
religiofe Gewalt ausuͤbte, welche ſich ſonſt kein Lehrer zu⸗ 
eignen konnte. Es mochte der Vorſteher der aſiatiſchen Zer⸗ 
ſtreuung über feine Provinzen, hber- die duoropa naıns ;- was 
“chen; und der. Vorfteher der afrikaniſch⸗ europaͤiſchen uͤber 
die Mæorooæ ν AAyvar, uͤber die griechiſch ſprechenden Ju⸗ 


den: aber an alle zwoͤlf Staͤmme, an die Geſammtheit der 


des Heren, und fie if nicht erelufi iv/ (andern —* eine Excep⸗ 


tion: zu nehmen. 


5) Duseh. H. E/ II. 43. 
**) Euseb. H. B. * 1. lerne Cat; ‚och —— 


EN 


lem, Verehrung. und allgemeine Bolgeleiftung fodern konnte. 
= Diefed fonnte aber nur aus allen Jakoben, dem Bruder 
A Kern, dem zu Sernfalem,. ‚gelingen und zuftehen. we 


— = A8 — 


Juden Briefe, und Befehle zu erlaſſen, durfte fi ch keiner son“ 
ihnen anmaßen: "Nur von ‚dem Mittelpunkte, in weldem ; 
ſich fortwaͤhrend alle Staͤmme und Individuen vereinigten, 


konnte Gebot und Unterweiſung fuͤr alle ausgehen. 


Dieſe herkommliche Organiſation des Judenthums wuͤrde 
es and) unter! den Zudenchriften ‘ ſchwierig gemacht haben, 


allgeme in auf ſie zu wuͤrken, wenn einem Manne, der ſich 


dieſes unterfieng⸗ nicht ihre gewoͤhnten Vorſtellungen zu Nutze 


gekommen waͤren, wenn er nicht als Oberhaupt zu Jeruſa⸗ 


Es war auch nicht der Apoſtel, wenn der Bruder des 
ans von, ihm verfchieden. geweſen iſt. Denn er nennet ſich 


nicht —— und doch haͤtte er ſich ſo nennen muͤſſen, 


— 
— 


‚um: feine Lehrgewalt zu legitimiren — denn wer weniger war, 


fonnte ſich nicht beyfallen laffen, ‚über dem Lehrbegriff in.der | 


————— der Judenchtiſten Entſcheidungen zu geben. 


Es war, ‚der. Bruder; des Herrit, Diefed war die auds 
‚eihnende Benennung, -unter der ein Jakob über die Apoftel 


hervorragte, und die erfte der Säulen zu Serufalem war. Er 
konnte ſich zwar ſelbſt dieſen Namen nimmermehr beylegen; 


denn jetzt war der Herr nimmer ein Bruder eines ſterblichen 


Menſchen. ‚Ueber alles erhaben, hatte er ſchon die Weltre= 


gierung angenommen ; undadAPes ugs hieß nunmehr «deAQod 


+ Hubs und dendeA@as „. welches eine Anmaßung war, die fi) | 


Jakob nicht erlauben Fonnte, Es blieb ihm alfo lediglich die 


Wahl uͤbrig, dad Praͤdicat des Knechtes an die Stelle von je⸗ 


nem des Bruders zu ſetzen, und ſich — dedos Iyrs.xgrora zu | 


„nennen, wie es der Autor des Briefes gethan hat, 


AS Be or del un 
Unter nebrerh moralifchen Auffäßen , die unter gleichen 
Beziehungen für diefelben Wahrheiten und Behauptungen ges 
ſchrieben ſind, wird immer ein: auffallender, Unterſchied Platz 


% 


J 
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finden, welcher von dem Gemuthe des Berfaffet& ind feiner er * 


— 


u —* 


‚eigenen Richtung abhängt. Diefelbe göttliche Wahrheit fine _ 
det in verſchiedenen menſchlichen Seelen eine verfchiedene 
Theilnahme, und wird mehr von bieler, oder einer andern 
Seite aufgefaßt), ſchwaͤcher und heftiger empfunden, nähert 


fi & diefen: oder jenen in uns‘ liegenden Vorſtellungen meht, 


tritt mit ihnen in Verband; 'und-Naturalifü ve fie et auf eine 
verfchledene Meife in dem menſchlichen gie er 

“ Unfer Brief hat unabgeichen auf Bilder, Ausdruck und 7 
Därftellung ‚ blos von Seite der Denkweiſe betrachtet, einen. 


| ‚ eigenen Charakter, "Er hat die Schonung und Nachſicht, und 
die aus der Geſchichte bekannte eigenthuͤmliche Gemuͤthsrich⸗ 


Jakobs von Jeruſalem; des Bruders des Kein. 4 
Jakob von Ferufalem hat die Juden mit beſonderer 


Mäpigung in Anfehung der Verbindlichkeit des Gefches ud 
der“ Legalien behandelt, In der Verſammlung der Apoftel 


hat er zwar bie, Heyden von den Satzungen des Judenthums 


freygeſprochen; aber ihre Verbindungskraft fuͤr die Juden mit 


keinem Worte in Abrede geſtellt. Sie konnten daraus lernen, 


wie viel von ihrer Religion im Chriſtenthum ndthig fey, 


wenn fi te den Sinn dafür hatten, und wenn fie ihn’ nicht hat⸗ 
ten, ‚waren fie nichts weniger ald beleidigt, Apg. XV, 13- 


22 Er ſah es ihnen ſogar nach, daß ſie ein ſtweilen an dem 


Unterſchiede der Speiſen hiengen, Galat. Tl. 12, 13. und. an 


"den Meynungen der gefeslichen Verunreinigung, Sp zeigt, 


er mittelbar die Entbehrlichfeit des Geſetzes, und ließ es 
dennoch zur Zeit nod) fort ofeilliren,, weil es aiele nicht ent 
behren fonnten, oder wollteen. 

In einer Schrift wie diefe iſt, die auf das 5 ausübehde 
Chriftentyum, auf die Lehre % Sein als Höchftes Geſetz der Sitte | 


| de dringet, mußte er, mie e8 fheint, geradezu mit ber 


Erffärung heraus, dag Mofe nicht mehr die Richtſchnu dis 
menfchlichen Handelns ſey, und die Gebräuche des Juden⸗ 
thums nicht mehr für religiofe Werke gelten. Uber der Vers 
fafler des Briefes benimmt ſich ganz anders, Er läßt die 


IN 


r 
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gieblingsmeynungen der- Juden —— und ſtellt ih⸗ 
nen nur immer etwas beſſeres und vollkbmmneres an die Seite, 
in der Hoffnung, daß dieſes das Alte von ſelbſt verdraͤngen 
werde. Er nimmt das Geſetz Moſe als Regel des menſchli⸗ 
hen Thuns und Laſſens zur Zeit voͤllig an, ‚Sat, 11. 8: und. 
‚ Ir und, behauptet Sernach nur, daß die neue Satzung dieſes 
alles in einem weit hoͤhern Grade verlange, II. 12.3 er laͤßt 


es als Anordnung: hoͤherer Gewalt: in feinem Werthe, IV: 


I1 — preist Aber. das chriſtliche als das vollendetere und | 
erhabnere an, 1.25.) Die. Seremonialreligion der Juden, ; 
HIpnaneın, WENN. fie ſich auch mit unbedeutenden Ausuͤbungen 


bveſchaͤftigt, iſt ihm kein Anſtoß; er läßt ed. fo ſeyn, und 


verſichert nur, daß. bie reinſte Religiofität in Werken innerer 


Sittlichkeit beſtehe. I: 26. 27 Boden wir daran nicht den 
Siatet on Jeruſalem? —— —— 

„Die Geſchichte 2 ſchildert er Beuder des Herrn als ei⸗ 
nen Mann von außerordentlicher Strenge des Lebens und der 
Grundſaͤtze wegen deren er den auszeichnenden Beynamen 
des Gerechten erhielt, und gleichſam der Cato unter den 
Juͤngern Jeſu war. Dieſer unnachſichtliche Rigorism, der 
zum tugendhaften Manne, mit einzelnen Vollkommenheiten 
nicht zufrieden, die Erfüllung des geſammten Sittengefeßes 
verlangt ‚und die gefammte Tugend erheifchet, ohne die eins 
zelne ‚anzuerkennen, ft indem Briefe mit ſtarken Zuͤgen 
ausgedruͤckt. II. 10. Durchaus iſt er nicht geneigt, der Mo⸗ 
ral auch in den geringſten Foderungen etwas zu vergeben, 
und das Große und das Kleine zu unterſcheiden. 

Nach der Geſchichte war er ein ganz eigener Berehter 
des Gebetes bi. *),.und hatte. die wärmften Ueberzeugungen 
bon feiner Wohlthaͤtigkeit und ſeinen Wuͤrkungen. Darin 
zeichnet ſi ſich auch unſer Brief ſehr aus, und ſo wenig ihm die 
Gabe der Weitſchweifigkeit zur Eat fällt, fo wdenen er ſi ch 
F Rene 

» Hegesipp. er Euseb, H, E, I II, C. 23. 
a Hegeripeit, loc, eit, 
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dennoch. mehrmals in nachdruͤcklichen Auempſehlungen des 
Gebetes. 1.5- 9. IV. 2, 3. V, 16-19. j 
Der Brief ift alio. Feines jener iealiihen Bilder, die in 
allgemeinen Zügen entworfen, unentichieden, und charak⸗ 
terlos find; fondern er ift die Abbildung eines Zudioidunms, 
druͤckt ein Gemuͤth und eine Denkweiſe aus — er iſt keine 
Dichtung — ſondern das Gemälde. eines menſchlichen Geis 
ſtes, mit aller Beſtimmtheit der Lineamente, woraus man 


auf ein wurkliches Daſeyn zuruͤckſchließt. 


Es iſt ein hiſtoriſcher Charakter, der darin liegt; und 
zwar der Charakter des Jakobs, welcher zu Jeruſalem dem 
Lehramte vorſtand, und der Bruder des Herrn genannt 
wurde, Wir fehen alſo nicht, allein daraus, daß der Brief. 
ein ächtes Werk eines gewißen Jakob in dem erſten ‚riftlie 
chen. Zeitalter ift; fondern lernen auch denjenigen kennen, 
‚dem er, unter den mehrern dieſes Namens, wenn es folhe 
grachen hat, angehoͤrig iſt. FREE — 
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Die Ordnung fuͤhret uns nun auch auf die Zeugniff 
der Alten, und die Nachrichten, welche fuͤr ſeine Aechtheit, 
und zur Darſtellung ſeiner Geſchichte vorhanden ſind. 

Die Vorſtellung über Glauben und Werke, die ſich auf 
die Schriften des Paulus gruͤndete, haͤtte, wenn nicht irgend 

ein angeſehener Lehrer einlenkte, allerdings die allgemeine 
Theorie werden ſollen; aber wir finden vielmehr, daß die 
Meynung des Jakob, vereinbaret mit jener des Paulus ger 
lehrt worden ift, Es ift daher der Einfluß dieſer Schrift 
auf den älteften Lehrbegriff nicht zu verfennen, woraus. fie Er 
‚ein fehr glänzendes Zeugniß für ihre Aechtheit, und IEPN das a 
legislative Anſehen ihres Verfaſſers erhält: 

Die Lehre von Werken und Glauben wird von dem roͤ⸗ 
miſchen Clemens in dem erſten Briefe an die Gemeine zu Ko⸗ 
rinth abgehandelt. Er nennet zwar den Jakob nicht mit Na⸗ 
men, wie denn die Alten’ diefes Zeitraumes felten mit na⸗ 
F Hng’s Eint, N. T. 1. ꝛte Ausg. 31 


vn 
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mentlicher ki uͤckweiſung die ayofolifchen Schriften gebraucht 
- haben; aber die Lehre Jakobs iſt es deutlich, welche er vor⸗ 
trägt, und zwar mit 'auffolfenden Annaͤherungen zu den ein⸗ 
zelnen Saͤtzen und Beweifen, und auch mit Pe Remis X 
niöcenzen in Anfehung des Ausdruded. 
Er redet, ©. 38, on der achten MWeisheit, die ſich 
That und Werk ankuͤndigt, wie ungefähr Jakob, 1, 13. 
‘0 c0oPos udamvadu a aurs, A o — pro 
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ayadıse 

Am zoten & fängt er an vie Sat, IV. ül 0 yap Jeos 
vrenpaas” errırascorm — und, gehet nach einigen Saͤtzen 
auf über, wie Jakob, IV. 11. auf das xuraAnde, 
und am Ende ſtellet er die Meynung deſſelben von der Recht⸗ 
fertigung, epyod dinmız mevor “os an Ayyası durch Das thätige 
Chriſtenthum auf. Sos Yao vmepyBarıs wyrırdaberun, vum 
yois ds didumı x, KR. x0ANnIWwuev av exrkıvors, 018 9 xupıs ame TE 
Das dedoras ... . eyrpurevomevor mo ravros Jutvgrps zu Karı= ö 
> Audıns moppw edurss-musyres, epyoıs dınmismevoı nos pn Aoyaıs. 

Das Beyſpiel Abrahams und der Rahab behandelt er 
nicht. wie Paulus im’ Briefe an die Hebräer,, von dem er öfe 
ters deutlichen und woͤrtlichen Gebraud) Bad: fondern er 
ichlägt die Wege Jakobs ein, Er jagt, C. 10. aBrauu 0 
Dido meonayapewdur; fo wird er nur im Briefe Jakobs ges 
naunt, miaros eup&9n ev Tw vmunoov yevacdos Fors enausı Ya, 
Sat. II. 23. Ueber eine Meile fährt er fort: smiarevoe ußpaum 
6.77} Im, #0) eAoyiady ausw as dhraoauryy. — Danna ber nimmt 
er das Opfer % Abrahams, ſo wie Jakob IL 21. zum Beweiſe, 
daß er die That mit. dem Glauben verband; die wor — 
0) Öl vmanıys mpoomveynev aus (rov vo) dus Ti Iew.. 
Eben fo ſpricht er von der Rahab, daß fie in der Vers 
“ einigung der Werke mit dem Glauben, daß fie die Kund⸗ 
ſchafter Joſuas aufnahm und rettete, ihr Heil fand: du murw 
HR) Di‘ozisımv sawIg emaß m Mops een. — —— uurss exgude, 
US 70 vRIEWOV .... Hg) edeyaye auras. r 


Bey renaͤus iſt auch eine zent über Adrahame Recht⸗ 


Dr 
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Saint angeführt, weldhe, wie fie’ da fiehet, ſich Ja⸗ 
— und ſonſt nirgends weiter von Wort zu Wort alſo fin⸗ 


det: quod Abraham sine circumeisione et sine observan- 


"ia sabbatorum credidit deo ei reputatum est illi ad. 


 Justitiam, et amicus dei votatus est. L,adv. Her, IV. 
C. 16.:Safob II, Er Da der Kirchenlchrer die ähnliche 
Stelle aus Paulus, Roͤm. IV. 3. kurz vorher ganz genau 
angefuͤhrt bat, C. IV: €. 8: fo fehen wir wohl, daß es nicht 


etwa eine befondere Kefeart in feinem Manuferipte des Brie⸗ 


fes an die Roͤmer geweſen iſt; und da ſie auch im alten Te⸗ 
ſtamente nirgend alſo erſcheint — ſo koͤnnen wir ſie nur als 
eine Erinnerung aus dem Briefe Jakobs anichen, obſchon 
er den Namen des Verfaffers nicht genannt hat. 


So früße auch indeſſen der Brief bey den Lateinern be⸗ 


ann geweſen ſeyn mag, fo iſt er dennoch namentlich bis 
ins vierte Jahrhundert in den noch vorhandenen Werken der 


ateiniſchen Lehrer nicht aufgefuͤhrt. Hieronymus fagt uns 


ſogar daß man ihn fuͤr die Arbeit eines andern Verfaſſers 
halte, und daß er. nur im Laufe der. Zeit, paullatim tem- 
‚pore procedente, Achtung und Beglaubigung befommen 
habe *). Es iſt wahrſcheinlich, daß Die Synode von Kar⸗ 
thago einigen Antheil an der beſſern Begegnung bat, die 
Nachher diefem Briefe unter den Lateinern zu Theile 32h 
„ben if \ 

8* Merkwuůrdig aber iſt — daß im Srient, wo man den 
Umſtaͤnden nach beſondere Kunde von dieſem Aufſatze haben 


mußte, ihm auch eine Schaͤtzung widerfuhr. Syrien, wo. 


man über eine Schrift, die in Palaͤſtina herausgefommen | 


if, beffer als anderswo unterrichtet feyn fonnte, hatte den 
Brief in-feiner Alteften Eirchlichen Ueberſetzung, und aus als 
len bejtrittenen Fathölifchen Briefen, die es nachher ups 
“behielt es unabänderlic) den des Jakob bey. 


Ephraͤm machte an vielen Orten, am deutlichſten in den | 


*) Hieronym, Calal. V. Jacobus. | BON 


s 31% 


— 


TE en | 
griechiſchen Schriften, Gebrauch davon, und. fihrieb ihn 
Safob.dem Bruder des Herrn zu. Andere ſyriſche Schrift⸗ 
ſteller nach ihm gebrauchen ihn, gleich andern heiligen Büs 
chern, zumeilen aud) felbft mit dem Namen. bes Verfaſſers. 
Ihre Zeugniſſe hat ein verſtorbener Gelehrter mit Fleiß und 
Beurtheilung gelammelt und. zufammengeftellt >. | 

‚So wie bie ſyriſche Kirche drey Fatholifche Briefe hatte, 
den. des Jakob, den Iten des Petrus und Johannes, ſo 
war. ed aud) in einigen Gegenden von Kleinafi ien. Seyen 

die bekannten Jamben, welche es bezeugen, von Gregor 

zu Nazianz, oder von Amphilochius aus Ikonium, Yo iſt 

der Werth des Zeugniſſes derſelbe *86). 

Die afrikaniſche Kirche liefert uns keine ſo vbitheilhafte ei 

Ausſagen über dieſes Denkmal, als uns die Morgens und 

Aben dlaͤudiſche gegeben bat. Bis ins dritte Jahr hundert 

finden wir nur ſehr muthmaßliche Ruͤckſichten auf dieſen Auf⸗ 
ſaatz bey den griechiſchen Lehrern, welche bey weitem nicht ſcharf 

‚genug gezeichnet find, um als identiſche Stellen betrachtet 

zu werden, ES bervorfpringend ift eine Stelle des‘ Ale⸗ 

xandriniſchen C RER : 00 um — —— our zu Hera * ey Fobe 

a our &080I8 ——— Er Vergl. Satob, I. 8. 

Origenes erwaͤhnt als der Erſte dieſes Briefes deutlich und 


ausdruͤcklich, und aus feiner Erklaͤrung ergiebt ſich zwar, J— 


daß er im dritten Jahrhunderte weit ausgebreitet, und ſchon 
laͤnger her unter dem Namen Jakobs berufen war; aber daß 
die Meynungen uͤber ſeinen Werth oder Unwerth getheilt ge⸗ 


*) Ephrem, Opp. gr&c. T. III, p. 51. ‚Iaxwpßos de 0 rs zugız 
adeADos Asyır. merdnsure, Hgg RÄMUGETE #. Te Ar Vergl. L. 
"LP Is. Haßencamp Anmerk. zu den Ießten 66. der Eine 
von Michaelis, pP: 27-31. r 
er) vo Iorınu emioroÄw Fives wer Imra Dacw; ö4 de Fon 
‚movas xpmuoy digen dag, vu» Ixxwßov av, "par de mErpOUg 
auv Tlwarvov ma. Opp. Gregor, Naz. T, I, p- 195, 
*»*, Strom. L. VI. p. 825. edit Venet, 


80 + 
weſen fi a 9. Nach ihm gedenkt Dionhs von Alerandrien 
des Briefes, und beruft ſich auf, Jakob I. 13. und IV. 1. ). 

Ungefähr wie Origenes ſchildert und Eufebius bie Denk: 


art feiner Vorfahren; er fagt, daß der Brief eine wider⸗ 
ſprochene Schrift ſey, weil die Alten ſich ſelten auf ihn be⸗ 


rufen baben; doch ſetzt er die Einſchraͤnkung daß ihn 2% 


auch viele für echt halten *"*). 

Diefe legte Meynung behielt in der Solge die —— 
und von dem vierten Jahrhunderte an gebrauchten ihn, aus 
Achtung fuͤr das kirchliche Herkommen, die meiſten griechi⸗ 


ion Lehrer gleich den übrigen bibliſchen FAN 


v 
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Vebrigens iſt es leicht zu begreifen, daß der gänftigern 
—— dieſer Schrift der auffallende Contraſt zwiſchen 
ihrer Lehre und der Lehre des Paulus hinderlich ſeyn mußte. 
Ein Schriftſteller, der ſo ſehr der Lehre eines anerkannten 
Apoſtels deſſen Schuͤler und Verehrer, in großer Zahl in 
vielen Laͤndern verbreitet waren; ein Schriftſteller, der ſo 
ſehr dem Apoſtel des Auslandes widerſprach, mußte auf alle 


Faͤlle, wenn er gleich ſelbſt ein Apoſtel war, Gegner finden. 


Da er ſie wuͤrklich gefunden hat, darf uns nicht befremden. 


Aber ſonderbar muͤßte es ſeyn, wenn irgend einer dieſe 
Schrift erdichtet, und dann, um ihr Anſehen zu verſchaffen, 


ſie dem Jakob untergelegt haͤtte, ohne die ndthige Vorſich⸗ 


32 Be "His, ecel. LIE: e. 23. L. IM. c 25 ara Bu 


3 *) Comment. in Jo. Tom, 19. sau de Anzerag meV — Xvoꝛe 
du apyay TUYXEM , verow sr 9 oa, ws w 7m Depomern 
 Turußs RYEY/VWMEN. Tom, 21. 3 euyXuengeV 2 uno: Tay a 
| Yexomeran 5, wiarıs zug apyur venga eor tv. 

—— Dionysii Alexandr.. cognomento magni, que, s supersunt, 
Romae MDCCXCVI. Typ. eogr, de prop- ed. Simon de 
ae ‚magistris, Epise. Cyrenens, In, libello de märtyrio c. '6. p. 
32. 6. 7- p· 33. und en ex — — in —— 


Acobi. p · 200. Heat 
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tigfeitöregel zu beobachsen , ihr wenigftens: einen ſolchen In⸗ 
halt zu geben, der ihr Fortkommen nicht erſchwerte, der ihr 


wenigſtens nicht gleich anfangs Mißtrexen, und Binerfehs Ä 


lichkeit verbreitete. 
Man denke ſich eine —— Schrift, die in — — 


Anlage mit der bisherigen apoſtoliſchen Lehre zu kaͤmpfen 
ſchien, wie viele Gruͤnde ſie fuͤr ſich haben, wie viele Beweiſe 


ihrer Aechtheit ſie mit ſich bringen mußte, bis ſie ſo viel An⸗ 


ſehen erhielt, daß ſie in mehreren chriſtlichen Gemeinden 


ſelbſt den heiligen Werken, dem apoſtoliſchen Coder beyge⸗ 


fügt: wurde. Wenn der MWiderfpruch gegen: Paulus einer 


ſolchen Verfügung bey mehrern Kirchen nicht im Wege ftand, 
fo muß allerdings die Veberzeuguug. mächtig gefprochen has 


ben, daß fie von heiliger „and 9, der man nicht — 


ben dürfe. 


1564. 


After welchen. Anfichten hat der Apoftel diefen. Brief 1 
verfaßt? Es ift Fein Zweifel, daß er feine Hauptangelegens 
‘heit, die Empfehlung des Sittengefehes, als erſten Zweck der 


Religion, mit Ruͤckſicht auf feine Zeiten bearbeitet, und auf 


‚die Bedärfniffe und Lage derer, Die zunächft um ihn und feis 
ner Keitung anvertraut waren, und dann auf die übrigen 
Zeitgenoffen, und ihre Umftände gedacht: habe, ; 


Wenn wir die drtlichen und zeitlichen Berhältniffe wuͤß⸗ 


* 


ten, fp müßte manches. ein eigenes Kicht gewinnen, und der _ 
Aufſatz, den man gewöhnlich ald eine Zufammenftellung eins 


zelner Sentenzen und abgebrochener Säße- ‚ohne fortlaufens 


den Zufammenhang betrachtete, eine Realverbindung erhal⸗ 


ten, die bey den ſchnellen Uebergaͤngen des Verfaſſers uns 


merklich ift, und die nur dann wahrgenommen werden Fann, 
wenn wan aus den Zeitanfichten die Mittelideen eintragen, 


und alfo die Lücden des Zufammenhanges ausfüllen würde. 


‚Mit den jeigen Huͤlfsmitteln dürfte dieſes wohl nicht ganz 
ausführbar feyn; aber ein unvolllommenes Gemälde feiner 


an 
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Zeit und Lage kann auch eine Ermunterung werben, ein beſ⸗ 
ſeres hervorzubringen. EEE TEN 

Eine der Hauptplagen des Verfaſſers, wie wir aus ale 
lem fehen, waren, word dıdwanados die vielen anmaßenden 
Menſchen, die in Dingen der Religion alles wußten und mit 
der Fräftigften Zuverſicht auch gleich entſchieden. Er führt 
daher die nachdruͤcklichſten Beſchwerden gegen eine Kleinige 
keit gegen die Zunge, die er großer Störungen in der Tchre 
beſchuldigt. III. r- 10, 1. 10,202. .° ee 

Wor uͤglich ‚hatte ſich unter den juͤdiſchen Chriſten eine 
Meynung von der hohen Wuͤrkſamkeit des Glaubens ausge 

breitet, nach welcher man durch denfelben Gott gefaͤllig wer 
"den Eonnte, ohne die befehwerliche Beobachtung des Cittens - 
gefeßes, und ohne die Tugend. a RL 
Aus welcher Quelle diefe Meynung entiprungen fey, ift 

nicht ſchwer zu errathen, da ſich die Freunde derſelben der 
Pauliniſchen Argunente-bemädhtigt hatten, durch welche die⸗ 
ſer Apoſtel die Entbehrlichkeit der Werke und die Macht des 
Glaubens im Briefe an die Römer und Hebraͤer dargerban 
hatte. Sie dachten ſich aber nicht Werke des Judenthums 

Sparunters- fondern «betrachteten bad Moſaiſche Geſetz fort 

während als Vorfchrift des Handelns und Lebens; den Meſ⸗ 

fiad und fein Wort als einen Gegenftand, woran man zu 
glauben verbunden iſt. Das Chriftenthum trat dadurd) in 

ein untergeordnete Verhaͤltniß; man war ihm Beyfall; 
aber dem Geſetze war man Gehorſam ſchuldig. 

Solche und aͤhnliche Fragen „über Geſetz und Chriſten⸗ 
thum, ‚über welche man ſich fo lange nicht, verfichen konnte, 
wurden.nie ohne den lebhafteſten Antheil.der Partheyen bes 

hauptet oder widerſprochen. Dieſer Streit wurde zu Korinth 
> und in den Kirchen von Galatien mit Hitze und Erbitterung 

verfolgt; fo hat es auch Jakobus in ſeinem Kreiſe geſehen 
und geahndet. ee Ben» — 

Woas die äußern Umſtaͤnde und die bůͤrgerliche Lage der 

Juden und Zubenchriften betrift, fo war fie nichts. weniger 


x 
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Vals erfreulich. - Die Prätoren machten. unter jebent Bors 
wande Erpreffungen, und mißbrauchten ihr richterliches 


‚ Amt, ſich zu bereichern; man mußte fih durch Geld aus 
‚Ihren Gefängniffen, man mußte- feine Sicherheit und fein 
Recht, und man Eonnte auch Die Erlaubniß zu ge 


: erfaufen Er ; 


Daher geſchah es,/ daß niedertraͤchtig um die Gunſt 
der Reichen, aynp xovaodunrudos ), bublten,- und. der Arme 
fich jede veraͤchtliche Behandlung ſelbſt in den chriſtlichen 
Verſammlungen, wo es am wenigſten zu dulden war, gefals 
ten laſſen mußte. II. SE (> RE RE Bar te 
Die Öffentlichen Bedruͤckungen waren durchaus empfinde 
lidy; aber die Uebel, welche der Verfaſſer voraus fah, noch 
weit größer, 1 3. 4. 12.13. 14. Das fchreyende Unrecht, 
welches von allen Seiten verübt wurde, foderte offenbar die _ 
Strafgerichte Gottes und feine Züchtigungen heraus. V. 1-7. 

Die Römer waren nach keiner feiner Yeußerungen: ſchon 
dm Anzuge; Die Gaͤbr ung der Gemuͤther und die Unwuͤrkſam—⸗ 


keit der Geſetze war aber bereits ſo hoch geſtiegen, daß es zu 
gewaltthaͤtigen Auftritten, zu Mord und Todſchlag gekom⸗ 


men war: maxeode er —— — x Mara IV. I. 


23.7.6 Bi 7 


Unter Felix kette war es BEE und dann wieder 
unter Portius Teftus, daß ergrimmmte Patrioten in Heerhaus 
fen das Land durchzogen, und mit Gewalt die Bewohner 


= Apg. xXIV. 26. Taeit, Hist. L.V. ©. 10. "Die folgende Stelfe 1 
tedet zwar von den Zeiten unmittelbar nach dem Tode Jakobs, 
"fie iſt aber von der Verwaltung des Felix zum Theile wahr: 
7 xonmuas may’ 0 duvaroı Foy aA Bıvov wooceAuußuvov, were 
78 oranıngein auros wuptXev ander, Joseph. Bell. Jud, L. 1, 
C. 24. p. 738. Basil. 6. 14. ed, Haverc. a. 


“) E3 waren einige. aus den Juden zur Würde rbmiſcher Kitter 
erhoben. worden, —— immınz raymuros, Joſeph. Jüd. Krieg: 


B. K. 25. ©. 740. Basler Ausgabe, woher fie hier 


Keusodurrum genannt merden.;o, 14. n.'9: Havere, 


ee" — 499 — 
N offerter Orte mit fi) viden) und wenn fie nicht ſeigen won⸗ 
ten, die Doͤrfer i in Brand ſteckten, und Blutſcenen anrichte⸗ 
ten. Se erfchienen felbft in der Hanptftadt und bey den 
Feſten, wo fie fi) ins Gedränge des Volkes mengten, und 
‚mit verſteckten — viele heimliche — begien⸗ 
gen *). | 
* Die offentliche — und Geſetzloſigkeit hatte fedon 
‚eine ſolche Höhe erreicht, daß der Verfaſſer den Moment 
nicht mehr entfernt glaubte, welcher die Beftrafung herbeys 


führen werde: xgurns #00 ray Jupav sornuus. Va) RER. 


J 


Um dieſer zu entgehen, dachten viele auf den Entſchluß, 
ſich einen Aufenthalt im andern Laͤndern zu ſuchen **), Sie 
verließen ſich auf ihren Handlungegeift, mit dem fie forte i 
zufommen dachten, und hofften durch Die Entfernung. ſich 
vom allgemeinen Antheile des Nationalelendes los zuwickeln, 
ohne zu überlegen, daß ihr Schickſal, av 0 xupuos JeAyays und 
felbft ihr Leben, was fie retten wollten, in Gottes Hand 
liege, und daß fie die Befrafung, wenn es ein höheres Vers 
 Hängniß fo befchloffen habe, im eigenen Baterlande werden 
ausſtehen müffen, welches fie‘ gedruͤckt und mißhandelt vs 
sn, IV.A3-17. V. 1-6,.° 
In diefem Iuftandg, unter diefen Umgebungen, und auf 
dieſer Stufe der bürgerlicyen Unordnung mochte ungefaͤhr 
der Verfaſſer feine Landsleute gejehen haben; denn obſchon 
er an die ganze Welt. fchrieb, ſchwebte di boch ſein Vater⸗ 
* —5 vor Augen, 


: 6. 157. | 
Bann wurde. diefer Brief gefchrieben? Er if nad) dem, 
an die Hebraͤer abgefaßt; doch kann er nicht lange, nach⸗ 


*) Joseph. Antigg, jud. L.XX.C. 6. 7. p. 617— 620. Basil. 
6. 8.n.5.seg. Havero. vergl, ‚Bell. jad. L. II. ©, 13. n,3. 5.6. 
Dieſe Cmigration ift auch bald wärklic erfolgt unter Albinus 
und noch mehr unter Florus. Antigg. jud. L: XX. C. ult. p. 

624. und de Bell, iud. L, A 6. de p. 738. c. hi n. 2. Ha- 
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dem die Zuſchrift an die Hebraͤer in Palaͤſtina angelangt 


war, welches im Anfange des 1oten Neroniſchen Jahres ge⸗ 
ſchah, aufgeſetzt worden ſeyn. Denn, waͤre auch die Er⸗ 
„sählung, weiche wir vom Tode Jakobs, des Bruders bed 


Herrn, bey Joſeph im zwanzigften Buche der Archäologie 


- finden, nicht von ihm felbft, fo ift fie doch gewiß ein Ber 


richt aus dem hoben. Alterthum, da ſchon Origenes in den 


Commentaren über den Matthaͤus und im Buche gegen Cel⸗ 


ſas, und auch Euſebius dieſelbe dem jůdiſchen Schriftſteller 


zueignet. 
Zufolge dieſes Berichtes air unfer gakobus, nach⸗ 
dem Porcius Feſtus geſtorben war, und Albinus an ſeine 
Stelle erwartet wurde, in der Zwiſchenzeit durch die Ge— 
walithaͤtigkeit des Hoheprieſters ermordet. 


Wann Albinus auftrat, und wie lange er unter —— 


ſchnellen Wechſel der Dinge ſeine Stelle behauptete, ſagt uns 
geradezu Fein. bewährter Schriftſteller; aber fo viel ergiebt 


ſich, wenn wir die Nachrichten des Joſephus über ben Geier 


fins Florus hier. in Anſchlag bringen, daß dieſer Albinus 


noch im ıoten Fahre des Nero feine Verwaltung angetreten, | 


und ſie nicht fchr lange behauptet baben muß, Slorus löste 


den Albinus ab; unter ihm brach der jüdifche Krieg. aus im 
zwölften Jahre des Nero gegen das Ende deffelben,..und 
Slorus hatte damals zum mwenigften ſchon das ARepie: Jabr 
feiner Statthalterſchaft begonnen; 


Es Tann daher der Brief des Jakobus nicht vor — — 
an die Hebraͤer, nicht vor dem Anfange des ıoten Jahres 
des Nero; aber auch nicht nach dem Eintritt des Albinus, 4 
nad), dem Ende. diefed roten Jahres gefchrieben feyn. er. 


iſt in iefem feinem Todesjahre geſchrieben. 
F. 158. 

Kun finb’w wir auch ſchuldig, den Inhalt dieſes Anſabes 
darzulegen. Er ermahnt gleich. bey. dem Eingange zur, Stands 
baftigfeit in ‚dem. Gedraͤnge der Ereigniſſe welche die Zeit 
mitbrachte. Die Lebensweisheit, ſan er weiter, erhalten wir 


— 


"9. — 


von Gott, den wir darum bitten muͤſſen. L — 9. Niemand | 
denke zu kuͤhn von ſich ſelbſt, wir alle ſind hinfaͤllige Men⸗ 
fhen,_g luͤcklich jener, der die Pruͤfung beſtehet. Unſere Bern‘ 


na zum Böfen foll aber Feiner auf Gott zurücfüh- 
ren; die Urfache davon liegt in ung felbft. Don Gott kommt 


vielmehr alles Gute, fo wie die herrliche Gabe des Chriſten⸗ 


thums, welches wir nicht allein kennen ſondern in Wert 
und That ausuͤben ſollen — 27. 


Das Chriſtenthum weiß von keinem Unterſchiede zwi⸗ 
— reich und arm. Dieſes darf um ſo weniger uͤberſehen 


werden, weil die Religion die Erfuͤllung aller Gebote im ‚ger 
fammten Umfange erheiſchet — II. 13. Sie ift fein bloßer 
Glaube, Fein Dafürhalten, fondern ein — der aa 
zur Aushbung — Il, 


Diejenigen, welche fich 4 zu Lehrern —— ziehen 


ſich viele Verantwortungen zu; wir ſehlen mit nichts leich⸗ 
ter als mit der Zunge. Wer ſich beſonderer Religionsein⸗ 


ſi chten bewußt iſt, der zeige fie in feinem Wandel. Die 
Weisheit ift ein Kind des Himmels, befcheiden, friedlich, 
ohne Feindſeligkeit — IV. Euer böfes und unruhiges Bes 


tragen zeigt, daß ihr. fie noch nicht beſitzet; betet alfo darum, 
und nähert euch demuͤthig der Gottheit. Richtet Andere 
nicht, es iſt nur Ein Richter für Alle — IV. 13. 


Niemand waͤhne, daß es bey ihm ſtehe, ſich den über 
das Vaterland verhaͤngten Strafgerichten zu entziehen. Ja 
ihr Reiche, ihr werdet es auch hier buͤßen muͤſſen, was ihr 
durch euern Uebermuth verſchuldet habt. — V. 7. 

Ihr aber alle, harret mit Gelaſſenheit aus; haltet die 
alten Beyſpiele der Duldung vor Augen — der Tag der 
Vollendung, der Richter iſt nahe. Schwoͤret nicht; jedes 
gegebene Wort iſt ſchon heilig. Iſt einer krank, ſo rufet die 
Presbytern, ihn zu ſalben, und uͤber ihn zu beten. Das 
Gebet des Gerechten iſt würkfam, Jeder 2 weile gern 
den andern aurechter 
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Und nun; wie. läßt ſich noch zum Schlaſe der Wider · 
ſpruch zwiſchen Paulus und Jakobus aufgleihen? Jener 
behauptet die befeligende Kraft des Glaubens ohne die Wer⸗ 
“Fe; diefer aber Die Unbrauchbarfeit des Glaubens ohne fie. 
Was verſtand jeder unter Werken und Glaube? 


Bepyde Aufſaͤtze, worin Paulus ſeine Behauptung vor⸗ 


ſeiner Vorſchriften in der chriſtlichen Religion gerichtet. Der 
Glaube ift alfo nad) dem Endzwede derfelben dem Juden⸗ 
thum und den Werken des Geſetzes entgegengeftellt. 


Dieſe Entgegenſetzung iſt, Roͤm. III. 21 — IV. ſehr 


deutlich ausgebrüct, wo die Gunft und Begnadigung Got⸗ 


128 dem Glauben xwges vos und xupıs eoyav vomz allein bey⸗ 





trägt, find gegen dad Judenthum und die Verbindlichkeit = 


gemeffen wird. Das darauffolgende Beyfpiel Abrahams, | 


welches zum Beweiſe diefer Lehre angeführt wird, ift von 


‚dem Berfafler aus dem Gefichtepunfte behandelt, daß dars 


aus anſchaulich werden ſoll, dem Vater des Volkes ſey ohne 


gobiſche Satzung und Beobachtung ihrer Befehle, - die noch 


Theil worden. IV.—V.uf w. 


1 


nirgend. vorhanden waren, die zus Seren ‚Gottes Nu zu 


Dieſe wısıs ift ihm aber ein Hoffnutasärtfen Vertrauen J 


auf Gottes Zuſicherungen, Axie, in Beziehung auf zmayye- 


Rum, die er zur menſchlichen Begluͤckung von Alters her von 


fh gegeben hat, wie wir: bey Gelegenheit des Briefes an 
die Hebraͤer $. 130, bemerkt haben, 

Bey Jakobus ift wısıs Erfenntniß der Lehre des Ehri⸗ 
ſtenthums chriſtliche Theorie, welcher wir Beyfall geben, 
V. 19, 14: 15. und opya find die thätige Vollziehung feiner 


Vorſchriften; dieſe nun, die blos betrachtende Erkenntniß 


der Religionswahrheiten, ohne Anwendung auf das menſch⸗ 
liche a er Laſſen, iſt ein todtes und unbrauchbares 
Wiſſen. I 


Jeder Ani ale auf feiner Seite richtig aefpen und geur⸗ 9 
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* und eh flört die Begriffe und Rapelnnpen, oder 


‚beeinträchtigt‘ die Lehre des Andern. 
Allein Jakob bekaͤmpfet ja offenbar die — Argus 
mente, mit welchen Paulus feine Lehre unterſtuͤtzet, und ver⸗ 


raͤth ſo ſpecielle Raͤcſi chten in Behandlung ſeines Gegen⸗ 


ſtandes auf die Schriften des Paulus, daß man es wohl 
nicht erklaͤren kann, wie das alles ſo gekommen iſt, wenn er 
ſie dabey nicht im Sinne hatte. Der Widerſpruch iſt alſo 
nicht allein da, ſondern er entſpringt ſogar aus ‚einem, Dibe 
verſtaͤndniſſe, welches noch weit uͤbler iſt. 


Wir muͤſſen aber bedenken daß Jakobus an jete | 


fireuten Juden ſchrieb, und den Paulus ſo wiberlegt, wie 


fie ihn genommen, mie: “fie ihn verftanden. haben. , S Wenn 


diefe ihn nicht begriefen, feinen Vorſtellungen ihre, ‚eigenen 
“unterlegten, nicht begreifen wollten, daß Moſe und die Le⸗ 
galien keine Vorſchrift mehr fuͤr das religidſe Beginnen und 
Wuͤrken ſeyen; wenn ſie fich feiner Argumente für ihre Meys 


‚nung. bemächtigten, und bie Vorftellungen, die fie ihm uns | 


ergelegt haben, daraus rechtfertigten: wenn ſodann Jako⸗ 
bus ihre irrigen Deutungen, die ſie von Paulus und ſeinen 
Beweiſen machten, angrief, kann man ihm vorwerfen, daß 
Er es geweſen ſey, der den Paulus nicht gefaßt und nicht 
— habe? 
Nein, Jakobus erhob ſich nicht gegen Paulus; ſondern 
nur gegen einen Irrthum der Zeiten, den die jhdifchen Bes 
Fehrten, um ihre Vorurtheile zu firmen, aus ihm heraus⸗ 


erklärt und gedeutet haben; die Folgen deſſelben waren am 


anſchaulichſten zunaͤchſt um ihn her; es war zu beſorgen, 
daß er ſich von da aus allen Glaͤubigen aus dem Judais⸗ 
mus mittheilen, und alle Zwecke und Hoffnungen des Chri⸗ 


ſtenthums weit und breit vernichten koͤnnte. Dieſem vorzu⸗ 


ſehenden Exeigniſſe trat er nun als Haupt der Kirche zu Sea 
ruſalem mit feinem Anſehen entgegen, und wandte ſich an 
die ganze gläubige Judeuſchaft der Erde, die Rechte der Tu⸗ 
‚gend, und der ausübenden Religion zu retten. 


N 
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nn $. 166, NEBEN 
4 der erſte Brief des Ayokeupeirne. 


Diefer Brief ift, feiner Zufchrift gemäß, an die Juden⸗ 
chriſten in Pontus, Galatien, Rappadocien Bithynien und 
Aſien gerichtet. J. 1. 

Was uns gleich anfangs bey einer Auffierkfämeh Bes 
. trachtung deffelben auffallt, ift die große Aehnlichkeit, die 
zwiſchen ihm und einigen Briefen von Paulus, welche in - 
diefe Provinzen gerichtet find, in Anfehung. der Gedanken, 
ihrer Mittheilung durch Wort und Sprache, und duch in 
der ‚Anlage ſelbſt obwaltet. Die Beobachtung ift gewiß, die 
Proben davon find augenfcheinlih, und auch bie GEHtErNG, 
init fehwierig. 
Petrus hatte die afiatifchen Provinen nicht geſehen; 
ſie lagen in dem Berufsumfange des Paulus, der ſie bereist, 
unterrichtet, und auch ih der Entfernung, in feinen Gefaͤng⸗ 
niſſe, nicht aus den Augen verloren hat: Er wußte ihre Le⸗ 
bensweife, Schwächen; Zügenden und Gebrechen, ihren ges | 
ſammten Zuftand, und die Art, fie zu behandeln. 
Wenn nun irgend ein dringendes Beduͤrfniß die Das 
zwifchenfunft des Perrüs, feinen Troft oder feine Belehrung 
‚erheifchte, fo wären es die Briefe feines ehrwuͤrdigen Amts⸗ | 
genoffen, die ihm in einen folden Falle die Weifung für 
fein Benehmen an die Hatıd geben Fonnten. Vorzüglich fin 
‚den wir, daß hier unferm Apoftel die Briefe an die Epheſer, 
an die Koloffer, und der erfte an den Timotheus zu ftatten 
gekommen find, und daß er fi ch oft in Sachen und Behand⸗ 
lungsart nach ihnen gerichtet hat. 

Nach der Begruͤßungsformel faͤngt Petrus alſo an, J.3. 
—— 0 Jos xo⸗ wurnp r& vois Yan Iyos xplors, 0 dvayıy- 
maus %7.%e Eben fo auch Paulus an die Epheſer, J. 3 
ANoynros 0, ‚$eos 04 FaTNE FE RUPIE 7AmV Inss xoıars. 0 auAoyysas, 

Nun wendet fi) Petrus zur Anpreifung des Chriftens 
thums/ feiner begluͤckenden Wuͤrkſamkeit, feines erhabenen 
Stifters, deſſen Hoheit und wohlthaͤtiger Erbarmung, welche 
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die Anbekung von Engeln und Menfhen. verdienet. Alles 


ungefähr ſo in Gedanken und Wendungen, wie Paulus im 
Eingange des Briefes an die Ephefer und an die Koloffer. - 


Nachdem dieſer Prolog geſchloſſen ift, macht er folgen⸗ 


den Usbergang, H.1% arodeumoi äv racay wand, E77 TRVToE 
‚ deko; zo xooegei⸗ ng OFevss Koch, waous norura dus. Dieſe 
Tranſinon fonmut auch im Briefe an ‚die Koloſſer, III. 8. 
wieder vor: —— 20 vazıs Fo ways, Yuan, äde 
mar, BAao@gwar, &10xp0Aoyiav;“ UNd ein Wechſel von Syno⸗ 
nymen macht den ganzen Unterfhied, 

Da Perrus son ihrer bürgerlichen. und häuslichen Rage; 
wie es die Sache erheiſchte, ſpricht, berathet er ſich wieder 
uͤber das, was ihnen am .ongerueileniten zu erinnern wäre, 

. bey Paulus, 


I. Petr. II. 1% I. Timoth. II; 4, Br 
Umorayare wu map #v MWEWrOy mavray - 
LIITIEET denauıs, FOOTeVXus, aim 
wevfus) 3UXKpLa FIN, 


zum aScwmun nr NR Umsp -rayrav TWV wspumwy, 
eure Bacıka, | ? veep Paoıkewy;. 
WS VmeDEKoyTL Kos FayTWay FW 8) UmEpoXm oyrwB 
— A % 7 ‘ “ ” . CE ° . “ 
- or 8rWS egri "\rero yap — AM - umıdınron 
70 IeAyua va Ies: Humor... me Ja, 
I. Pen I. ıg, 1 Ephef VL 5, 
0. — „di deine 
vrıraodonm N yrunsird 
sv nur: .Poßw rois vpioi Hard Gupnd 
wos desmoras. | Mira DoßE Ha ToonE. 
1. Petr III. r. Koloß. IIL 18. 
— a Yuraızas nt ae Yovaınas 
Umoruscomems ‚Vmoraccesyi 
mas udioss avdougıy wos ıdıoıs andpanıy > 
J L Zimoth, IL 9. 
— ——— er zaruoroAn xoqꝛuuu Aero⸗ alder 
Aynv ‚wvaorooDyy vmmys nos awPpasvrms zoom eavras 
wvsorw 8x 0 adudes A, 
ep Äorys ToıXWy. J —V——— 
nu mepıdesews xououy, xpuou, 
qm evdugews LART SV 3 D) Mapyagıraut, Y maria 
E77 1 | 0 woÄUreis 
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Die Gedanken, der Inhalt und bie Zahl der Säge rn nd 
ſich ziemlich gleich, und die Abweichungen des Ausdruckes 


ſelbſt beweiſen eine mehr als zufaͤllige Anserwandfchaft, k 
Weunn für vaegexor das. &v vmepoxy wv; für, mAıymaın — ur 
on rpıgwwv5 für xevoo⸗ — mepidenus X xguzuas ‚gebraucht wers 
den, fo zeigt fich darin mehr eine Abficht, der Identitaͤt des 
Ausdruckes auszuweichen, als eine wefentliche Verſchieden⸗ 
heit. Petrus ſtellet aber auch ſelbſt feine Belanutſchaft mit 


den Pauliniſchen Briefen ſo wenig in Abrede, daß er ſich 
vielmehr mit klaren Worten vor ſeinen Leſern auf dieſe Auf⸗ 
ſaͤtze ſeines geliebten Bruders beruft, II. Petr. III. 15. fie ih⸗ 


nen ind Gevaͤchtniß zurůckbringt und anempfiehlt. .. 
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Außer dem treffen wir aber aud) einige Stellen, meie 
mit Jakobus völlig ti 111.590. 


ROT: Petr. 1.6.7. Jakob. 
00 m ayaAAuncde ieh Kapay nynsacde 
— oıyov: — PR NER -oray 5 
 Auauderası ı ae wepimsoyre 
7) uni wepagpat. mupucmos romıÄos. 
4 — HI er ’ YIyWOKDVTES ZN 
evon vo domı mio vum ore 70 doxımıov vuar 
wos mer BE Dre 7727773 
“ne. eo 2 8 0 0 . 
svoydn eis emmvoye ©. 7. °. || varomom zureyonceras Ar 
I. Petr. J. 24» Sat, I. 10," 4 — 
—— ua up? 078 00.0206 3 
—I— —— 
a xXoorot * 
vs moc« dofa aurns 
ws avdos xopre "7; u waere h 
1203 — mversıie 0 yAıos guy rw xcoœuc Wi, 
vs eönpavIm 0 Kopros ng eönonve vo or N 
no To urdos aurs cdes FO andos mUTE . 
eızıcı u efınere 
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1. Petr. V. 5.6, Zalob. IV. — 
m 0 Saas urromplanıe" Avrırda- arı D Hans umeen Davos arrırag- 
3 SER Gars, TRMEHIOIS — Narr, Fomarvors de y 
Bun ı Ida gan uinın )n — ber DIETZ Na one“ 
er Taremadıre, int NrarewIyre 
uno yV RoRrasey zen N evmrsov 
Usa Jeg, ii I TE vols 
4 .nomivmus uw. ! 22004 vhuwre vuas. 
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"Die Stelle J. Petr. V. 5. und Jakob IV. 6. ift zwar aus. 
te, II. 34. genommen, und es hätte durch 
einen Zufall geſchehen koͤnnen, daß fie hierin zuſammentra⸗ 


fen; allein die gleichmaͤßig daraus abgeleitete Schlußfolge, 


die ſich iu Umfange und Worten gleich if, widerlegt hier das 
bermuthlisge Spiel des Ungefährs. Es ift fodann auch T, 
Pett. IV. 8. Jakob V. 20. mo fie wieder ber gleiche Zufall 
auf die nemliche Stelle deffelben Buches zum zweyten Male 
geleitet haben müßte. ors Re woher mAndos wnaprinv — 
und hidrenbus apugrudor —— u. zahlen de — 
Vergl. Spruͤchw. X. 12. | 

Welcher nun von ihnen diefe ride aus_dem Yuffage 
des Andern in den feinigen binübergetragen habe, hängt ver= 
muthlich von der Frage ab: Welcher hat zuerſt ſeine Schrift 


kund gemacht? Es iſt aber dieſes nicht etwa eine Sache der 


Neugierde; ſondern ſie iſt von Folgen, deren wir gleich hier 
eine in Anregung bringen wollen, Wenn. nemlich, wie es 


witklich der Fall iſt, Petrus ſeinen Brief erſt nach Jakobus 


verfaßt hätte, fo müßten allerdings die angeführten Saͤtze 


aus Jakobus heruͤbergenommen ſeyn: und dann; koͤnnten 


wir wohl einen buͤndigern Beweis verlangen, daß der Brief 
Jakobs ein aͤchtes Monument des apoſtoliſchen Alterthums 


Kdunten uns wohl die Ausſagen anderer Zeugen mehr 
darüber beruhigen, als ein folder Erweis, der uns auf ein 


ſo hohes Anſehen zuruͤckfuͤhrt, gegen welches keine Ausnah⸗ 


me ſtatt haben kann? 


Hug Ein RK Il, are Ausg. | 32 


— et 
i Sa . 162, 32 

Die Hauptangeleg enheit der Schrift iR, Muth und 5 
Troſt den Leidenden zu geben; und ihr Inhalt iſt folgender. 

Ich gruͤße euch durch Jeſus Chrtiſtus, durch welchen und 
- Gott zur Herrlichkeit führer, wenn mir bie gegenwärtigen. 
Prüfungen, die zu unferer Bewährung find, ftandhaft ertras 
gen, Dann ift das Ende von ihnen eine Begluͤckung, die 
der Urheber derſelben ſelbſt durch Leiden, Er, ein erhabener 
Vollbringer, den die Vorwelt umſonſt zu ſehen wink 
errungen hat. — 1. 13. 

Darum machet euch gefaßt auf un Zeitpunkt, ı wenn 
dieſe Belohnung ausgetheilt wird, Seyd wuͤrdig des Herrn, 
die ihr durch ſeine Leiden erkauft feyd, und wuͤrdig der Hoff⸗ 

‚ nungen, die, wir durch ihn haben. Mir find zu einem his 
hern Berufe, als zum Genuffe diefed binfaͤligen Daſeyns er⸗ 
waͤhlt. — Ha 5 
— Leget alles weg. was uns berunteinigt np feiner, une 
"würdig macht, Er ift der Mittelpunkt aller unferer ; Hoff⸗ 
nungen, unſer Vorbild und unſer Beſeliger. — II. 11. Rich⸗ 


tet euern Wandel ſo ein, daß euch niemand als Uebelthärer N 


läftern kann; ſeyd ————— jeder Macht und, Obrigkeit 
folgfam. — II. 18, _ | 

= Diefe Vorſchrift erfiredet ſich auch auf die Knechte und 
. Sklaven in Anſehung ihrer Befier; denn auch ihnen iſt der 


geduldig und edel leidende Jeſus ein Vorbild. — IL. ‚So | 


follen auch die Srauen unterthänig, ‚beicheiden, ihren gröften 
Schmuck in geraͤuſchloſe Tügend ſetzen; aber die Maͤnner 
ſollen ſie pflegen und ehren. — III. 8. 
Alle ſollen theilnehmend, liebevoll, nachſi ichtig hegenein⸗ 
Ander, und ſchuldlos ſeyn, jeden Augenblick zur Verantwor⸗ 
tung bereit, damit unſere Gegner und Verlaͤumder beſchaͤmt 
werden; denn Chriſtus hat ein fuͤr allemal alles gethan, um 
uns zu einem guten Gewiſſen und gougelauigen Zuſtande 
zu verhelfen. — IV, 
Unfere porgegangene Vergeben, für Beide Jeſus ge⸗ 
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litten bat, follen an uns nimmer fi chthar ſeyn; vielmehr ſol⸗ 


len wir dns in unſerm Leben auf eine große er 


die nicht mehr ferne ift, gefaßt machen — IV. 1a Wir 


“werden. dabey Gelegenheit haben, mit freudiger Duldung, 


wie Jeſus zu leiden: wohl uns, wenn wir als Schuͤler Bein. 


ſelben und nicht als Schuldige mißhandelt werde. Vi 
Ihr Vorſteher wachet alſo uͤber eure ‚Herde, ihr Unter: 

—— zeiget euch als ſolche! Alle aber entledigt euch aller 

‚zeitlichen Sorgen; ſeyd auf der Hut; unſere Prüfung. iſt groß. 

Gott gebe euch Stärket; Ich habe eu ſchon einmal durch 

mn ir ‚und grüße euch nun — 

F 163. 

Man mößte bie Yugen zufchließen, wenn man — ſe⸗ 

hen ſollte, daß die ganze Richtung dieſes Briefs auf einen 


Hauptzweck hinftreber, die Gemeinden Kleinaſiens auf ſchwere 


Leiden vorzubereiten. Die ſittlichen Belehrungen ſind nur 
untergeordnet: die Ermahnungen, ſich vom Boͤſen los zuſa⸗ 


gen; ein reines Bewußtſeyn zu erwerben; durch Schuldlo⸗ 


ſigkeit die Verlaͤumdungen der Zeit zu widerlegen; ſich hefti⸗ 
ger Gegenreden zu enthalten; den Obrigkeiten Achtung zu 


beweiſen; fich mit defto mehr Liebe und Treue an einander ‘ 


anzufchließen, u. ſ. w. find mir Anweifangen, ihr beſorgli⸗ ii 


ches Schickſal leichter zu machen, oder ſchoͤner zu ertragen. 
Eben ſo find die wiederholten Zuruͤckweiſungen auf das Vor⸗ 


bild Jeſu im Leiden und Tode, zur Staͤrkung auf traurige Be⸗ 


gegniſſe beabfichtet. Auch der Züfptuch an die Sklaven hat 
eine oft erfahrene Beziehung auf Ungluͤckstage, in welchen 
ſie, wegen wahrer oder vermeinter Unbilden und Erlittenhei⸗ 
ten, bie Anzeiger und Verräther ihrer Herrn geworden find; 
Billig forichen wir alfo nach den. Begebenheiten in der Ges 


ſchichte, auf welche der Berfoffer diefer Zufchrift die Gemein⸗ 


den der fünf Provinzen vorbereiten wollte. 
3. Die Schilderung derfelben entrbirft er in folgenden 


Zügen: Es fey nicht befremdlidy, went an den Gläubigen 


eine Seuerprobe zur Waͤhrung ihres Werthes vorgey⸗mmen 
32 * 
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ae indem fie dadurch nur das gleiche ande mit dem 
‚Stifter ihrer Religion theilen. IV. 12. 13. Die befürchtete 
Prüfung Fündet er an als ein goͤttliches Gericht, welches der 


Herr bey feinem eigenen Haushalte anfange, was aber defto 


ſchreckbarer bey ‚jenen enden Fünne, welche nicht die Seinis 


gen find; IV. 17. oder als einen Amtstag, wie ihn Gott 
über ganze, Völker zur Entſcheidung ihres Schicfald anges 


feßt hat; MIR DY% Sefaia X. 3. MIND NY Jerem⸗ X. 
15. xcegos — D ————— Ruf. XIX. 44: ein ſolcher Tag, Tepe 
(smienoens, 11. 12. warte auf fie, Den fie zur Ehre Gottes bes 
ſtehen ſollen. Die Vergleichung der vorgemerkten Stellen 


mag die Staͤrke des Bildes ins ganze Licht ſetzen. Weiter⸗ 


hin erklaͤret er: der Chriſtenfeind und Gegner alles Beflern . 


ey nunmehr in Bewegung, und ſuche wie ein heißhungriger 
g 


Loͤwe feine Schlachtopfer auf; auch ſollen die bevorſtehenden 
Erduldungen nicht etwa blos: in einem beſchraͤukten Kreiſe, 


ſondern an allen Glaubensgenoſſen, aderDorzr, nicht nur im 


zdmifchen Staate, fondern auch weiter in der Melt, ev zoo 
mw (bey den sociis und foederatis; bey allen, die den Rös 
‚mern ‚gefallen wollen) in: Vollzug gefeht werben. V. 8 9. 


N 


In dieſen Zügen, aus denen dad Gemälde des Zuftans 


des der Chriften ‚in den fünf Provinzen zuſammengeſetzt iſt, 


find nicht etwa einzelne drtliche Aufhetzungen der Juden ans. 
gedeutet, oder augenblidliche Beleidigungen, die ſich da und 


dort der Poͤbel erlaubt haben koͤnnte; fondern fie bezeichnen 
im ganzen Kleinafien, und weiter in der Welt, eine Schreckens⸗ 
zeit, und ein allgemeines Unglüc für die Chriftenfchule, Die 
Größe und die Allgemeinheit des Uebels erfodert durchaus, 


daß es von der oberften Staatsgewalt ausgegangen ſey, 


ohne welche ein fo weit audgebreiteter und gleichzeitiger Ers 


folg nicht gedenkbar iſt. Nun giebt e8 aber Feine Begebens 
heit, welche fo große und allgemeine MWürfungen hätte her⸗ 


ses vorbringen koͤnnen, wenn es nicht die erfte Ehriftenverfols 
er gung ift, in der Nero mit finnreichem Muthwillen das Ur⸗ 


bild fuͤr andere gegeben hat. 
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"2. Ein zweytes Merkmal enthalten die Stellen II. 1: 


I. 16, IV. 16, Es harte fi fich gegen die Bekenner der 
neuen Lehre bie Beſchuldigung verbteitet, als waͤren ſie Ver⸗ 
brecher, zazomo; fo'zwar, daß der Name Xloꝛ ovo⸗ ſchon 
einen ſtrafwuͤrdigen Menſchen bezeichnete. Bisher bezogen 
ſich alle Beſchwerden auf eine Verſchiebenheit der Religions⸗ 
anſichten, wegen welcher die Juden, mit Ausnahme der 
Zunftbeſchwerde der Silberſchmiede zu Epheſus, Klaͤger 
waren, Zu Korinth wies ſie Gallio ab, und erkannte zu 


Recht, es liege kein Frevel und. keine Uebelthat vor. Apg. 


XVII 14.—16. Felix und Feſtus, zuſammt dem Könige 


Agrippa, hielten die Klage, obichon die oberften Priefter als 


Kläger auftraten, "für" einen Streit wegen Lehrmeinungen, 
"und fanden Fein Verbrechen. Apg. XXIV--XXVIL Zu 
Epheſus nahm ſogar einer der Borftände der Stadt für die 
Chriſten das Wort, und erklaͤrte fie für unſchuldig eines 
‚Verbrechens ‚gegen bie Göttin und das Heiligthum. Apg 
x. 37 Der Name xcꝛoriuoe hatte noch gegen das Ende 
des zten Neronifchen Jahres ſo wenig erwas Gehäffiges vor 
‚einem roͤmiſchen Gerichtöhofe, daß ihn Agrippa anzunehmen 
ſeiner koͤniglichen Wuͤrde nicht fuͤr erniedrigend oder nach⸗ 
ugs; TE odıya he. uses 1 — — — art 

xxvi. 28. Ar Be R3 
Man wat alfo ich — von dem —— die ganze 


Gefeufejaft gemeinhin verbrecherifchen Beginnend zu beſchul⸗ 


digen, daß davon Feine Spur erjcheint, bis drey Jahre ſpaͤ⸗ 
ter Nero ſein eigenes Verbrechen, den ungeheuren Brand in 
ver Hauptftadt, den Ehriften aufbürdete, und ſie als die 
Thaͤter des Greuls zur Beſtrafung zog. Hier kommen ſie 
in der roͤmiſchen Geſchichte das erſtemal⸗ als eine eigene neue 
Geſellſchaft vor, als Christiani von ihrem Urheber "Christus 
benannt, bei welcher Gelegenheit — — men. 
auf fie gehäuft werden *), 

2 Sie'mußren ſich gefaßt halten, eich Werantwortung, 

J * Annal. XV. 4 — zz —J——— 


2 ’ 


- 148. 15. tb zur-Strafe gezogen, und nicht etwa 1 Necterepen 
preißgegeben zu werben; ſondern vermoͤge Dem tertium com- 
parationis, welches der Apoſtel davon gebraucht, ſollten ſie 
wie Diebe, Mörder, Ruheftdrer, ſo wenig fie ed waren, Stra⸗ 
fen dulden; Di, Todeöftrafen oder Strafen, die auf peinz, 


- liche: Verbrechen geſetzt find; und zwar in ber Eigenfhaft 


als xaarımo. 1Vsn 55:16, Dieſem gemäß drückt er ſich ſo⸗ 


Hin aus: wen ed durch göttliche: Zulaffung befehieden ift, 
zu leiden, den foll feine ‚Seele dem Schöpfer empfehlen. Nie‘ £ 


19. oder- mit andern Worten, eines frommen Todes fterben, 
Luk. XXI. 460. Apg, VO. 59. *). Nirgend findet ſich 

ein Vermuthungsgrundz vielweniger € eine geſchichtliche Spur, 
daß, außer Paläftina, in. dem römifchen Staate wegen ihrer. 
Religion Chriſten mit Todesftrafe belegt worden wären; bis 


auf den Zeitraum, den wir benannt haben, Kenn Br 


Die erſten Beyſpiele folder Mißhandlungen bereiteten: 
fich wor zu. Rom; unter den Confuln Lecanius und: M. Licie 


vius Crafſus, nach den: Unnalen des Tacitus im zehenten 


Conſulate unter der Regierung des Nero. un eier 


se Der Anfangider Feuersbrunft, welche ‚die Urfade, oder, 
die Beranlaffung der Verfolgung war, fällt XIIL Kal. Sex- 
les * ).in,der letzten Hälfte des Julius; aber: die Verfol⸗ 


gung begann jetzt noch nicht. Man hatte Bauſtoffe jeder 
Art herbeygeſchaft, um den Unwillen der Verungluͤckten zu 
beruhigen, Sühnungstage jur Befänftigung der Götter ans) 

georbnet,; und auf jede Weiſe die Gehäffigkeit, die. ‚auf Nero 
fiel Azu tilgen geſucht: endlich ald Alles: nicht verhalf / ſah 


man ſſich nach Menſchen um, die man als die Schuldigens 
OPER koͤnnte; die Wahl fiel auf die Chriſten. — 


Nach dieſen ſchrecklichen Auftritten, die nur fpät: in dien, 


| * Jahre erfolgen konnten, und welche alle, die den Na⸗ | 


men. der Ehriften trugen, mit Beftürzung —— ee 

kann der Brief erſt geſchrieben ſeyn. —D 0007 
*) Pott; epistolae cathol. Vol. II. editio 2da ad I. — * IV. io 
*8) Lipsius in excurs. A’ ad Tac, Ann. L,XV. 
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und dicht allein 208, Tondern erſt eine geraume, Zeit | 
* Denn bis die Nachricht davon ſich in die orien⸗ 
talifchen Provinzen des Reichs perbreitete, müffen wir doch 
den Ablauf einiger Monate annehmen. Bis fodann der 
Apoftel von daher über den Zuſtand und ‚über die Beſorg⸗ 
niffe der &emeinden, und über ihre fürchterliche Ahnungen 
Botſchaft hatte, iſt wieder eine Zeitfrift verfloffen. 
Sicherlich ift demnad) der Brief nimmermehr in diefem 
Jahre gefchrieben; fondern fein Entſtehen fällt in daß fol⸗ 
gende GSonfulat, oder in das eilfte Jahr der Nesuiiien 
gerisaft: 1:09 
Ob die —— * außer bie Mauern der Haupts 
fadt in die" entferntere Provinzen des Reiches verbreitet 
babe, vderiob es diesmal nur bey den Beforgniffen. dieſer 
Laͤnder verdlieben ſey, ſagt die Geſchichte nicht. Petrus 
haͤlt das Ungluͤck mehr fuͤr beſorglich, als für entfchieden. . 
. 1.6. a dev ser. IIL.'17. « IeAeı ro IeXyue sa Jen; wenn es 
etwa noͤthig waͤre; wo ed Gottes Wille fo wollte. Aber 
‚ die Furcht mar gegründet? denn was ließ ſich nicht befürche 
‚ten; nachdem man in dem Mittelpunfte des Reichs und als 
ler Staatögewalt, ſolche Beſchuldigungen auf eine Geſell⸗ 
ſchaft legte und in ihrer Beſtrafung alle biegeiet Erſin⸗ 
nungen der Grauſamkeit uͤbertraf? 
Die Ausſichten waren erſchuͤtternd, wenn fe ie auch nie 
in WürklichFeit übergiengen; bie Todesangſt war da, wenn 
aud) eine höhere, Hand dem, Streich abgewendet hat. Die 
furchterůche Begebenheit mußte Schrecken im ganzen Chri⸗ 
ſtenthum verbreiten: fie war auch gewiß die wichtigſte Be⸗ 
gegnung, die es ſeit ſeiner Gruͤndung erfahren hatte, und 
wir haͤtten ſehr Urſache, uns darüber zu wundern, wenn fie 
nirgend keine Troſtſchrift veranlaßt, keine Spur in den 
Dentmalen der Apoſtel zuruͤckgelaſſen hätte, — 
$. 164 
Mir rufen bier wieder ins Gedächtniß zurüd, was wir 
oben vom Briefe Jakobs aus innern Wahrzeichen und analy⸗ 


) 
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tif); oder; wie. man. ed in einem. andern Falle lieber nennen 
würde, aus Gruͤnden der ‚höhern Kritik gezeigt habe, nema 
lich, der Brief fey in Palaͤſtina, von einen Palaͤſtiner, und⸗ 
unter mehrern dieſes Namens, von Jakob dem Bruder des 
Herrn geſchrieben. Daraus hat. entweder Petrus ſich Bil⸗ 
der und Saͤtze, nach * 1614, angeeignet, oder umgekehrt 


hat fie Jakob aus dem Briefe des Petrus ausgetragen; 


worüber, ‚allein das Verhältniß der „Zeit nad) , in welchem 


beyde Schriften zu. einander, ſtehen, Aufſchluß geben kan, 


‚Bon dem, Petrinifchen Briefe, haben wir. eine richtige Zeitz, 


beftimmung: er ift im eilften Sabre des Nero entftandeng, 


wo hingegen der Bruder des ‚Seren dem wir dem Brief mit 


dem Namen Jakobs nicht with und grundlos beyle⸗ 
gen,: ſchon im zehenten Neroniſchen Jahre geſtorben ift,ı 
$. 157% Es ſtellet ſich alſo Petrus, der. ſpaͤter ſchrieb, als 


Zeuge fuͤr dag fruͤhere Daſeyn des Briefes Jakobs dar, in 


deſſen Zeugniſſe wir auch die Zuſicherung finden, daß er von; 


einem Jakob komme, deſſen Worte zu den ſeinigen zu ma⸗ 


—— 


chen Petrus nicht unter ſeiner Wuͤrde, oder zu gering fuͤr 


das Anſehen des apoſtoliſchen Lebrberufes geachtet hat. Da 
es nun dem Briefe Jakobs ‚nicht ‚au. innerer, Bemährung; 
nur an aͤußerer Beurkundung, vornehmlich. unter ‚den Grie⸗ | 
chen, gebricht, fo ift. das —A — he — dafür 
der Valketunaufie Erſatz. 


— — $ 165, u 2 j un 3 
De Ite Brief des Petrus ift aus Babylon gefchtieben; | 


V. 13. Denn; a. Baßviun OusarAsxry iſt mit den — —— 
magmidnmos, I. 1, in Besiehung,pwerdsern, nemlich — N 


FE 


genaunt. Der neuefte Erklärer des Briefes ift geneigt. une 
ter der BaßvAum auverAaurn, die Mitauserwählte; su Ba 


bylon, die Gemahlin des Petrus zu ‚verftehen, als wollte I 


der Apoftel fagen, meine Stan, die ich im Babylon 


zurücdgelafien habe, ‚gräßet, euch; und, baut den. 


. Schluß erhal dag alfo Petrus den Brief, ‚anderswo als a, 
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- Babylon geſchrieben habe *). Wie wußte ſie dann, daß ihr 


Ehemann an bie Kleinaſiaten ſchreibez oder wie erhielt Er 


den Auftrag von feiner Frau, die Gemeinden der fünf Pros 


vinzen zu ‚grüßen ? Durch Briefe oder Botſchaften. Allein | 


etwas jolches würde umftändlich und mit vielen Zögerungen 
verbunden geweſen ſeyn: es waͤre dann, daß Petrus den 
Brief zu Babvlon angefangen und auf der Reiſe vollendet 
haͤtte Immerhin waͤre zu Folge dieſer Meynung Petrus 
vor Kurzem zu Babylon geweſen, wo er ſeine Frau zur uͤck⸗ 
ließ, Nachricht von dem Zuſtande der kleinaſiatiſchen Provin⸗ 
zen erhielt, und eheſtens an dieſelben zu ſchreiben geſonnen 


mar. Immerhin wäre. auch der Brief in keiner — 


Entfernung von Babylon geſchrieben. * 

Zuerſt gedenket jeder bey dieſem Namen des ea 
Babylons am Euphrat: ein anderes war in Aegypten, un⸗ 
fern von Memphis **); endlich wollen ‚einige unter" Babys! 
‚ Ion Rom derftanden wiffen, "weil vie Apokalypſe dieſe Me⸗ 
tonymie von Rom gebraucht; bedenken aber nicht, daß die⸗ 
ſes in einem Werke, deſſen ganze Anlage ſymboliſch iſt, ſehr 
wohl angehet, hingegen in der Unterſchrift eines Briefes nur 


glaublich wäre, wenn arcananomina one ae ern | 


re ftatt gehabt hätten, 
Wo geradehin-Babylon genannt N — man an 


EN, ed fen das alte.weltberufene, was’ Sedermann zuerſt 


‚in den Sinn koͤmmt, Babylon‘ per eminentiam; ein weni⸗ 
ger bekanntes haͤtte durch ein Merkmal zur Unterſcheidung 
bezeichnet werden muͤſſen, z. B. Babylon in Aegypten. 
Dagegen wirft man ein, ob wohl auch Faden im alten 
Babylon: geweſen ſeyen? ‚Für den Augenblick klingt die 


Frage laͤcherlich: wie oft ſpricht Joſephus von Zuden und 


ſpaͤter der Thalmud von ihnen, von ihrer beruͤhmten Schule, 


in: Babylon? Allein die Stellen des Joſephus beziehen fih 


 .#) Pott, epist. cathol. Vol. II. editio altera⸗ ad LPeét. V. 13. 
**) Diodor. L. I; € 36. Joseph. Ant. L 2, e. 1 Antonini 
itinerar, p. 169. edit, Wesseling, 


* 


* 


ER 20 
auf einen vorausgehenden ; jene des Thalmud auf einen: mn 
— Entfernung nachfolgenden Zeitraum. In den 

letzten Zeiten des Cajus Caligula hatte ſich ihre Lage ſehr 
een Die Babylonier, Durch. den Webermuth eines 
"mächtig gewordenen Juden ſchwer beleidigt, trieben mit Ges 
walt aus Babylon die. Juden aus, die fid) nad) Seleucie 
fluͤchteten. Zünf Jahre fpäter Herjagte die Peſt vollends 
‚die übrigen, die etwa wegen Verbindungen und beſondern 
Ruͤckſichten dort geduldet waren. Jene zu Seleucia wur⸗ 
den nach einiger Zeit, fuͤnfzig Tauſend an der Zahl, nieder⸗ 
gemetzelt, und die Entkommenen ſuchten ihr Heil zw Kteſi⸗ 
phon, wo ſie ſich ſo wenig in die Laͤnge ſicher glaubten, daß 

fie ſich nach Naharde und Neſibis zuruͤckzogen ). Dieſe 
Errbitterung hat ſich wohl ſchwerlich in wenigen Jahren ſo 
gelegt, daß es die Juden wieder wagen fonnten, —* — 
bylon zu ziehen, 

Darum mangelte es aber nieht an — * denen 

die Unterweiſung des Apoſtels willkommen war, und Ein⸗ 
gang fand; die aeßomevos oder Frommen aus dem Heiden⸗ 
thume. bewieſen ſich überall geneigter, die Lehr zu empfanz' 
gen als die Zuden, Solche gab es im wre wie unter 
den Griechen und Römern * ), ER 
ESehen wir und aber auch nad) dem Sanpiikhen Babys 


Ion um. Angenommen, Petrus habe hier eine: Geſellſchaft 


geſammelt, oder eine vorhandene ibefucht ‚um fich in die‘. 
Kenntniß ihrer Lehre und ihres Zuftandes zu feen, und was. 
zu berichtigen und «zu — anzuordnen, ſo erklaͤ⸗ 
ret ſich daraus die Veranlaſſung einer bezeugten Thatſache. 
Markus, erzaͤhlt die Geſchichte, (oben F. 69.), ſey von 
Rom, wo er das Evangelium unter der Leitung des Petrus 
geſchrieben bat;: nach Aegypten gezogen, und habe dort die 
Sorge uͤber die, hriftlihen Gemeinden ——— Was 

’#), Joseph. Ant, L. XVIIL ©,9,1n.. 8.9. 


**) Jos, Bell. ‚jud; L; I. ic, 200m· 2. und ed 8..n.'2. con- 
tra Xapion. L. II &. 20, 3a ga 
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waͤre nun ſachgemaͤßer, als daß Markus die Geſellſchaften, 
die er zu gruͤnden oder zu ordnen mit Petrus bemuͤhet war, 
nach deſſen Hintritte zu fuͤhren und zu erbaen * *— ſeine 
Berufsaufgabe hielt? — — — 
Doch ſtoͤret uns De sit Unftand, da diefes, 
— Babylon nach Strabons Schilderung nicht viel anderes als je 
ein Beſatzungsplatz geweſen zu ſeyn ſcheint, an welchem 
eine der drey roͤmiſchen —— DH Aber asien — 
ten, Wohnung hatten *). at a 
h —— ins Nafi 
— imente Brief des — und der Brief des 
ER udas. ö 
Dr erfte Brief des Petrus hat — einer gn inen 
auch noch eine naͤhere Beſtimmung fuͤr irgend eine einzelne 
oder mehrere Gemeinden gehabt, denen ein Sylvanus vor⸗ 
ſtand; vielleicht jener, der einſt ein Gefaͤhrte des Paulus 
war; Petrus hatte ſchon einmal geſchrieben, und Weiſun⸗ 
gen wegen Zweifeln in Auſehung des Lehrbegriffes gegeben, 
J. Br. Petr. V. 12,5 aber davon iſt nichts mehr uͤbrig, 
ſelbſt nicht einmal eine beſtimmte Anzeige, welche ee 
den diefe Zufchrift zunaͤchſt betroffen’ habe, 


Das Beforgniß wegen Aufrechthaltung der Lehre und 
‚ihrer Reinheit wurde indeffen immer gegrändeter, dalſche 
Prediger gewannen die Obhand, warben ſich "Anhänger, und 
bedrängten durch Irrlehren die Kirchen, waͤhrend dem ſie ie 
vor den Schrecniffen der Neronifchen Verfolgung sitterten, 
Kleinaſien, ſcheint es, hatte damals keinen Apoſtel; Paulus 
mußte noch im Occident geweſen feyn, und Johannes noch, 
nicht zu Epheſus, da man fich in die Ferne um Hilfe wandte, 
‚Diefer Mangeh einer ‚gegenwärtigen Autorität, welche den 
Irrlehrern ein Ziel fegte, war natürlich ein großer Vors 
{hub für ihr Beginnen, den fie nicht ungenußt ließen. 

 Dahin, wohin diefer verlorene Brief, welcher die Recht 
x Strabo, geogr. L. Rvul, p. 555. ıma Casaub, und 2da Ca- 
" saub, pi. * 


— Per — 


} glaubigrit des Silbanus in Schutz nahm, und ſeine Zuver⸗ 
laͤßigkeit in dieſen Angelegenheiten empfahl, I. Petr. V. 1235 
dahin, wohin auch der erſte der vorhandenen Briefe zunaͤchſt 
gerichtet war, gehet auch der zweyte. II. Petr. III. 1. Pe⸗ 
tus nennet ihm auch nur den zweyten an fie, deurepuv van 
ypadw emisrörm, woher er den Brief dın arsuvs‘ als eine Pris 


vatzuſchrift betrachtet zu haben ſcheint, und den Silvanus 
als feinen Gefchäftsträger, durch’ welchen er der Kirche eini⸗ 


ges eröfnen ließ, ohne den/Brief felbft, der einige befondere 
— ——— — ech ha fund zu 
machen. — 


Der — des Judas vhanbel die nemlichen —— | 


mer, beftreitet diefelbigen Perfonen, mit denen fich der zwente 
Petriniſche beſchaͤftigt; es ft daher auch die Veranlaffung 


Die nemliche, der Endzwed und Beftimmungsort derſelbe. 


‚Da nun der zweyte des Petrus nach Kleinafien gehet, fo 
Tann man wohl dem Briefe des Judas Fein anderes —* 
etwa gar Perſien anweiſen, wie es geſchehen iſt. 
Die Sage, daß dieſer Apoſtel gegen Magier und Perſer 
——— babe, hat zwar fo weit Grund, als er ſich ma⸗ 
giſchen Kehren widerfeßte; aber der Sprung von magifchen 
‚ Kehren auf Perſer, iſt ein Wageftüd eines, hiftorifchen Con» 
jecturanten, der das Wahre, was an dem ke ift, mit, 


einem neuern Zuſatze bereichert hat. —J 


Immerhin bleibt uns der Brief des Petrus in — 
der drtlichen Beftimmung, die er gehabt haben möchte, der. 
einzige und zuverlaͤßigſte Fuͤhrer, wenn die Behauptung rich⸗ 

‚tig iſt, daß zween Auffäge, die nicht in allgemeinen Hinſich⸗ 
ten bearbeitet, ſondern gegen gewiße Menfchen, gegen bes, 
ſondere Lehren und Thorheiten abgefaßt ſind, eine gleiche 
Umſtaͤndlichkeit und Localitaͤt vorausſetzen, u; uni: Wer ie" 
Buena und-angeorbnet worden find, . 

Ne 167 

Der zweyte Brief des Petrus. ift fütgenden. Onbaltd: 
Bemuͤhet euch immer zu wachfen in der Erfenntniß der, ber 


N - 
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gluͤckenden Lehre Jeſu, welche jede Tugend erzeugt, deren K 


keine unbelohnt bleibt. — J. i12. Deßwegen vermahne ich 
‚euch abermal; und ic) als ein gegenwaͤrtiger Zeuge von dem, 
was Jeſus that und lehrte, kann euch ſicherer zur Erkennt⸗ 
niß fuͤhren, als jene, die euch Ran (all Borfpiegelungen 
Serlenen wollen. — Il.» 

Falſche Lehrer haben ſich bey * Unna — 
Untergang gewiß iſt. Gott Se nte. felbft der ungehorfamen 
‚Engel nicht; er legte und an der ganzen Borwelt, und bes 


ſonders an Sodom und Gomorra, Beyſpiele der Beſtrafung | 


vor Augen: um ſo mehr haben ſi ie alſo jene zu erwarten, 
die, fich jeder Unlauterfeit prei® geben, und Gott und. die 
Geiſterwelt läftern, was fic) jelbft die Engel gegen niedrigere 


Weſen nicht einmal erlaubt haben. Boll Unreinigfeit und 


Habfucht trachten fie nad) Gewinfte, wie Bileam, ſind waſ⸗ 
ſerloſe Gewitterwolken. — III. 


Erinnert euch des Unterrichtes der Propheten und Apo⸗ 


el, welche euch die Ankunft des Hertn, den Zuruͤcktritt der 
Erde in ihr Chaos, wenn er ald Richter. kommt, vorherge⸗ 


ſagt haben. -Haltet euch bereitet — wie PS — 


x ui *— bat. 
$. 168. 


| Der Brief Judaͤ. Es haben ſich Shih ben — ein⸗ 
—— laͤngſt zum Untergange reif laͤugnen ſie unſern 


Hersn. Erinnert euch, daß Gott die Juden, als fie von 
ihm abfielen, und felbft Die ungehorfamen Engel beftrafte; 
auch Sodom und Gomorra wegen ihrer Gräuel zum Denk⸗ 
mal der Züchtigung machte. Diefe vol Wolluft läftern Gott 
und feine Geiſter, was ſich Michael nicht einmal gegen den 


Satan erlaubte. Sie duͤrſten wie Bileam nach Gewinſte, 


untergehen wie Korah, ſind waſſerloſe, ſtuͤrmiſche Wolken, 


aufbrauſende Wogen. Ihnen hat ſchon Henoch das Gericht 
verkuͤndet, welches ihrer Laſter wartet. Ihr aber bleibet 
feſt im Glauben und in der Liebe, in denen uk Gott Ban 


fen Bee. 


7 
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a Se den anl Sg, 169. — 
Die Acauchten des arten Hauptſtuͤckes aus dä zwey⸗ 

ten Briefe des Petrus mit dent Beinen Aufſatze des Judas, 
ie fo groß, daß fie noch jederhtann aufgefallen ift. ‚Sie 
felbſt ift daher Fein Gegenftand, der erſt ins Licht geſetzt wer⸗ 
den muß; aber bie urſache derſelben fordert eine firengere 
Erörterung. t 
TA eb nun Judas/ der aus Petrus genommen; oder 
iſt es Petrus/ welcher die kleine Schrift des Judas zu ſei⸗ 
nem Aufſatze gebrauchte? Immerhin hat es wenig Wahrs 
fpeintichteit, daß Judas; da er nur 25 Verſe fchrieb, auch 
für biefe wenige Zeilen eine Hi NESONEN in Dar und 
Worten habe, er 

‚Ban, wir. aber beyde miteinander bergleichen fo. kann 
& dem Kenner nicht entgehen, auf welcher Seite die Origi⸗ 
nalitaͤt ſey. Die Sprache des Judas iſt einfach, ungeſucht, 
und ausdruckſam ohne Schmuck; die des Petrus ift kuͤnſtlich, 
u hat | das Anfehen der Auszierung und Erweiterung. 


Judas 8. II. Pet. II. 10, 
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In der folgendert Stelle — ich ah gudas Vaehrt 
— — er muß von unten auf gelefen — 


die Parallele leichter einzufehen, 
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— iauso⸗, Petrus aber mom Guns » amıduua ——— 


mo — Jubas kupuoryr& aderscı; Petrus hingegen, vororn· 
76 — FoAuyraı > avdadeıs — Wenn Jubas ſagt, 
dooka⸗ BiaoPnuscı; Petrus dofus & —— AAus@nmavres: je & 
iſt es anſchaulich, daß die Saͤtze des Petrus um chreibungen n 
und Erweiterungen find. Eben fo ift es mit den andern 
angeführten Stellen; fie find aus. dent ein fachern Bortrage ; 


des Judas in zierlichere gewendet, mit Participien ausges 
ſchmůckt, und erfcheinen zuweilen mit redueriſchen Amnrii⸗ 
ficatlonen. 


Hat es mit dieſer Beobachtung feine Richtigkeit; wie 


fi e denn auch fo natürlich ift, daß fie nicht leicht in Abrede 


geftellt werden dürfte, fo ift dei Schluß ſchon fertig: Petrus 
nemlich haͤtte ſodann den Brief des Judas vor ſich gebobt, | 


und nad) ſeiner Art zu feinen Iweden verwendet. — * 
Man hat, die Aehnlichkeit des Petrus und Judas auch aus 
‚Dem Gebrauche der nemlichen Quellen erklären wollen, ders 


gleichen 4. B. das Büch war, woraus fie die Nachricht von 
einem Ströite der Engel mit niedrigern Geiftern gefchöpft has 
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Beyde erwaͤhnen auch eines Streites, Imekchen bie En⸗ 
gel mit, ſo vieler Maͤßigung ſelbſt gegen verworfene Geiſter 
gefuͤhrt haben, daß fie ſich gegen dieſelbe keine Schmaͤhung 
oder Laͤſterung erlaubten. II. Yet. II. ır. Sud. 9. , 
Dieſe Erudition iſt nicht von der Art, daß man fie bey 
Ka Leſern vorausfeßen Fonnte; fie war: wenigſtens nicht 
in den heiligen Buͤchern der Juden, und konnte ihnen nur 


ducch andete Lectuͤre, ‘oder befondern Unterricht befannt feyn. 


Sie mußte. Daher. ausführlich behandelt, «oder wenigftens 


mit ſo ſcharfen Beftimmungen. angezeigt werden ‚daß man 


daraus abnehmen konnte, was der Schriftſteller wolle, und 
auf welche Begebenheit er hindeute. * 

Beny Judas geſchieht dieſes; er giebt die Sache beſtimmt 
an, und, nennet. ausdrädlich den Streit Michaeld mit dem 
Teufel über den. Körper Mofe, Uber Petrus bleibt, ‚fo jehr 
im Allgemeinen, und erflärt ſich darüber fo unbeitimmt, 


2 daß wir gar nicht errathen koͤnnten, an was er bey dieſer 
* Stelle gedadt habe, wenn wir den Judas Aion, der. Hand 


| und 5 (a a fehle er mufte ihon — 
unterrichtet ſeyn, auf was der Apoſtel anſpielt, wenn er 


des Sinnes dieſer Saͤtze gewiß ſeyn ſollte. 


Das Benehmen des Petrus bey dieſer Stelle, eb die 
Behand» 
den. Wenn die shtnlichhett auch nur fo: weit sehen würde, 
als fie in ſolchen gelehrten Dingen, sufammentreffen, fo Fönnte 
diefer Vorfehlag angenommen werden, ‚Allein fie erſtreckt ſich 
auch auf die Schilderung ihrer, Zeitgenoſſem, auf das Ge⸗ 
malde, welches fie von dieſen falſchen Lehrern entwerfen, und 
auf die Darſtellung ihrer Fehler und Jrrthümer, welches fie 
wohl nicht aus Altern Quellen genommen haben. Sie erftreckt 
ſich ſelbſt auf Die Begrüßung in. den begderfeitigen, Briefen, 
welche nicht aus Quellen iſt xugıs um ‚20) ann mAndun 
; Ba, und Baba: &A00s Yu TE Binden. 
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Behandlungsart, die er dabey eingeſchlagen hat, zeigt daber, 


daß er fich den Judas ſchon in den Händen feiner Leſer dach⸗ 
‚te; daß er glaubte annehmen zu koͤnnen, fie verſtehen das 
alles wohl, ohne daß reine größere Ausführlichkeit oder eine 
— Beſtimmtheit von ſeiner Seite are wire 


$. ‚170. 


Wenn nun die Originalität des Juda aus ber Vergleis 
hung bender Schriftfteller, und vorzüglich aus der Sprache 


ſichtbar ift, fo find wir nun zu allen den Solgerungen berechs 
tigt, die daraus fließen. — 


Petrus haͤtte alſo in ſeiner zweyten Zufchrift an hie : 


Kleinaſiaten das nemliche Betragen beobachtet wie in der . 


erſten. In dieſer hat er den Paulus zum Fuͤhrer genommen, 


nach deſſen Anleitung er die Belehrung dieſer ihm unbekann⸗ 
ten Gemeinden entworfen und ausgefuͤhrt hat; dann hat er 
auch die Schrift des Jakobus beygezogen: in feinem zwey⸗ 


ten Aufſatze aber hat er fich an den Brief des Juda gehal: 


ten, welcher fchon vorhin diefe Irrlehrer beftritten hatte, De⸗ 
nen nun au Er fein Anfehen enitgegenjegen ſollte. 


Es ift auch die Methode zu arbeiten im zweyten Petrini⸗ 


ſchen Briefe dieſelbe, wie im erſten; die nemliche Art ſich 


fremde Vorſtellungen und Ausdruck zuzueignen, ſie mit eini⸗ 


gen kleinen Wendungen umzubilden, fie zuweilen zn verſchͤ⸗ 
nern, mit Participien aus zuſchmuͤcken, und auch zu erweitern. 
Dieſe Aehnlichkeit des zweyten Briefes des Petrus mit 


sat 


dem erſten beſtehet nicht etwa in einigen gleichlautenden Phra⸗ 


fen, dergleichen jemand leicht auffaffen und nachfagen Fonnte, 
ber ſichs zur Ungelegenheit machte, auf einen andern Nas 
men hin eine Schrift zu erdichten; fondern fie erſtreckt fich 
auf die Anlage und die verborgene Anordnung des Aufſatzes, 
auf die Eigenthuͤmlichkeiten in der Ausführung, und auf die 


Sertigfeiten, das nicht auffallend zu machen, was aus eigenen 


Urfachen und Umftänden von andern Schriftftellern herübers 


‚ genommen werden mußte. Dieje Aehnlichkeit ift alſo nicht 


⸗ 


Hugs Einl. N. T. II ate Ausg. 33 
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oberflächlich „ ſondern fie ifk waretteriſtiſch Ab) fo tief. ges 
‚gründet, daß fie euch Auf den nemlichen Verfaffer zurüd- | 
führer. Wir erfennen den Petrus wieder vollkommen darin, 
und fehen, daß der zweyte Brief ächt ift, daß er von feis 
nem Geiſte ausgieng, und unter ſeinen — zu einem 
Aufſatze geworden iſt. 
i3 Iſt aber nun der zweyte des Petrus aͤcht, ſo muß es 
auch jener des Judas ſeyn; er muß nicht allein in den Tagen 
der Apöftel, und als Petrus jenen Brief ſchrieb, ſchon eriftirt 
haben, ſondern auch von einem ſolchen Lehrer herkommen, 
welchen dieſer Apoſtel wuͤrdig achtete, daß er ihn zum Fuͤh⸗ 
rer auderfah, als er ſich gegen die Irrthuͤmer und Mens 
ſchen jener Länder zur Gegenwehr gefaßt machte, die er ſelbſt 
nicht geſehen hatte, und die er nur durch andere kannte. 

Wir koͤnnen daher über die Aechtheit dieſer zwo Schrifs 
ten aus inneren Gruͤnden beruhigt ſeyn, wenn uns auch 
die hiſtoriſchen Beweiſe und Zeugniſſe der Alten weniger 
Ne wollten, 

$, 171 

Wir finden einige Stellen bey den früeften Ricchenpä- 
tern, welche ald Erinnerungen aus dem zweyten Petriniichen 
. Briefe angefehen werden Fonnen , objchon ihre Uebereinftim= 
mung nicht vollfommen wörtlich ift. Ich rechne hieher die 
Stelle im Ilten Buche des Theophilus an den Autolyfus 8. 
9: 0 de ve des — 3 mrsumuroßopos Mvevmaros ayız, 


3) mooÖnras Yaromısvor , um’ aurs t8 Jes sunvsvoderras 2%) coodıc- —— 


Sevras eyevovro Ieodıdurra, Vergl. IL. Pet. 1. 20, Sehr ähns 
lic) ift der Sa, II. DB. 13. K., 0 Aryos aurs Daıvay womeg 
Auxvos &v ummumrı ewexoms:@, mit II. Det. 1. 19. 0 —* ws 
Auxvos Dxwwv av wugunu Ford. 

Ausdruͤcklicher iſt das Citat des *) quoniam 
dies domini sicut mille anni — 4 yae Yuspa Hua Ws Kudkıc 
ern. Der Sat ift zwar dem Inhalte nach an ſonſt noch in 

*) Iren. L. V. adv. Haeceli C. 23. 


I ya 


der Bibel, Hr 89.5 aber auch unter einer inf andern Wen⸗ 
dung und Einfleidung: ors xuAsı eye op IaAmoie 08x, wo 
Mm 7 xIes, yrıs derde., So wie er bey Irenaͤus erſcheint, 
kommt er, dem Ausdrucke nach und —— nur II. De, 
I. 8: vor. - 

Iſt diefes Citat, wie es ſich {epmeriiä in Abrede RR 
läßt, identifch mit der Stelle des Petrus, und aus ihm entz 
nommen, fo haben wir uns eines viel ältern Zeugen für die⸗ 
fen Brief zu erfreuen; es ift Juſtin der’ Märtyrer, welcher 
ſich ſchon auf den nemlichen Satz bezogen hat 9. Nah 
ibm aber ift Clemens von a der ihn oͤfter in — 
Werken gebrauchte. 


Der erſte aber, der vollkommen beftitmme‘ ‚vom äten 
Briefe des Petrus redet, ift Origenes; doc) bemerkt er gleich 
dabey, daß er bezweifelt werde ***), 


Auf eine ähnliche Weife erkläret fich Eufebins, daß nem⸗ 
lich dieſer Brief nicht als eine Schrift der erſten Ordnung 
"Oder allgemein anerkannten) auf ihn herabgekommen ſey; weil 
ihn aber doch viele nüglidy fanden, habe man ihm gleichen 


Gebrauc), wie andern Büchern des N, Teft. dergönnt **), 


Eine der Einwendungen, die man gegen den Brief 
machte, berichtet uns Hieronymus. Er fagt nemlich, daß 
‚man ihn dem Petrus abfpreche, weil man eine Verfchiedens 
heit des Styles zwifchen ihm und dem erften diefes Apoſtels 
wahrgenommen habe 7; eine Wahrnehmung, die immers 
bin fhlüpfrig und unzuverläßig bey kritiſchen Erdrterungen 
ift, fo lange fie nur auf dem bloßen Gefühle, und artiftis 
ſchen Sinne beruhet, und nicht zum deutlichen Bewußtfenn 
gebracht, auf Gründe der philoſophiſchen und ſpeciellen 
‚Sprachlehre zurüdgeführt wird, Wenn die di 3a 


* Dialog. cum Tryph. C. bi. 
**) Euseb, H. E. VI. 25. 
 ***) Euseb, H. E. II. 3, 
P Hieronym. Script. ecoles: voce Petrus. 
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nichts mehr drüchte als dieſes, fo werden wir und aus uns 


fern vorausgehenden Bemerkungen leicht üben, diefe Schwie⸗ 


rigkeit tröften- Am i —E 
Die aͤlteſte ſyriſche Ueberſetzung hat zur Zeit den Brief 
nicht; aber Ephraͤm fuͤhrt ihn ſowohl in ſeinen ſyriſchen als 


griechiſchen Werken an *). 
Ueberhaupt, ſo wie wir in das vierte Jahrhundert her⸗ 


abkommen, wird er von den chriſtlichen Lehrern, wie andere 


in den Verzeichniffen der kanoniſchen Bücher vorgemerkt, 
Indeſſen werden und bie hiſtoriſchen Zeugniſſe nicht jene 
Beruhigung gewaͤhren, die man über Gegenſtaͤnde dieſer Art 


ſo gerne haben möchte; und wenn wir auch das Herkommen 


zu Hilfe rufen, und den unfuͤrdenklichen Beſitzſtand, gemaͤß 
welchem dieſem Briefe ein Platz in dem biblifchen oder yon 


Alter her verwilliget war: fo werden wir dennoch den Bey: 


ftand der innern Grände nothwendig finden, um und bes 


ſtimmt fuͤr die Aechtheit dieſes Aufſatzes zu entſcheiden. 


.g. 17% 


Der Brief des Judas hat, ungeachtet feiner Kürze, an⸗ 


fehnliche Zeugniffe im Alterthume für ſich. Die guoftiichen 


Lehrer fuchten ihm auf ihre Seite zu ziehen, und erflärten 
insbefondere Den ten Vers zu Gunften ihres ausſchweifen⸗ 


den Theorie in Anfehung ver Sitten. Der Kirchenvater, dem 
wir diefe Mittheilung verdanken, nennet und im Cingange 


der Abhandlung von diefer Secte ihre eigene Schriften, aus u 
denen er ſich unterrichtet hat, und arbeitete alfo aus authene 


tifchen Quellen "®). 
*) Opp. syr. L. II. p. 342. Opp. graec, T. IL p. 387. 5 
**) Epiphan, adv. Haer. L. I. T. I1..H. XXVI nom. 13. Pet, 
und Ed, Bäsil. p. 45- BeAdyron Yap ry» nur aurwv Maprupıay 
ayy mo ms. emızroAgs 78 Isda. zexAAov sus aUr8S ner exce⸗ 
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bibliſche Schriften mit gleicher Achtung behandelt, und überall 
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Aus den Rechtgläubigen der griechifchen Kirche citirt der 
Alerandrinifche Clemens den Brief, ald das Erzeugniß eines 
prophetiichen Geiftes, mit dem Namen ded Judas *). 
DOrigenes nennet den Brief einen Aufſatz voll überitdis 
fcher Gnade **). In dem Buche wege apxan ift er fogar ges 
neigt der Schrift? ascensio Mosis, weil er dafür hielt, Jus 


das habe ſie in feinem — angeführet, eine beweiſende Anz 


torität zuzugeftchen ***),_ Einftweilen erhellet doch aus 
einer feiner Yeußerungen, daß viele feiner Zeitgenoffen nicht 
wie er, dachten, und ſich einiger Zweifel gegen das Anfehen 
des Briefes bewußt waren. Sein Schüler Pamphilus 
aber, der würdige Lehrer des Euſebius, gebraucht ihn — 
alle Bedenklichkeiten P). 

Deſſen ungeachtet verbirgt uns Euſebius nicht, daß die 
Geſinnungen ſeiner Vorfahren daruͤber getheilt geweſen find, : 
und daß diefe Schrift nicht unter Die allgemeinanerfannten 
zu zählen ift **). 

Auch in der ſyriſchen Kirche tif dieſes zu, gIhre Ueber⸗ 
ſetzung, die Peſchito, enthaͤlt den Brief nicht; aber fruͤher, 
ſcheint es, war das nicht ſo, da ihn Ephraͤm kennet, und 


"*) L. IH. Strom. ©. 2. p. 451. Sylb. emı rzruv — *0* Pe Tan 
omoımy  aıpacemv meo@nrsnus Isdov wu 7n amısroAy —— 
Vergl. Paed. L. II. C. 8. —F 

© #*#) Comment. in Math. XII. p. 223. Isdas eypabev emıaroin 
0ALYOTFı7GoV uw, wenAnpwumivyy de Twy Ts emspayız xKupıros 
Ay. 

*) L, IH, C. 2. De quo in ascensione Moysi, eujus libelli 
meminit in epistola sua apostolus Judas, Michael Archange- 
lus cum diabolo disputans de corpore Moysi, ait, a dia- 
bolo inspiratum serpentem causam extitisse Se ie 
Adae etc, 


- +) Comment. in Matth, p. 488. V. III. Ruei, and Apclog. pro 
\ 


Orig. Opp. Orig. Vol. IV. p. 23. > 
+5) Euseb.H. E. L. III, C. 25. * 
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Fein Bedenken traͤgt im die Würde eines biblifchen Buches 
— 9 

Das aͤlteſte Berzeichniß unter-den Lateinern, — der 
Ungenannte bey Muratori gegeben bat, nennet ihn ausdruͤck⸗ 
lich unter den eingeflandenen und angenommenenShriften *). 


— Tertullian beruft ſich auf den Brief Judaͤ bey Gelegen⸗ 
heit, als er von Rande, redet, und legt: dem. Vetſeſer ber! 
i Prädicat Apoftel bey FF). 
Doch mangelte es auch ben den - Lateinern — 
vielleicht auch fruͤher, nicht an ſolchen, welche ſich weiger⸗ 
ten, dieſe Schrift anzuerkennen; aber es machte feinen Eins 
druc auf das Ganze: Wegen feines Alterthums und langen 
Gebrauchs wurde er in den Zeiten des Hieronymus den: Ale 
gen heiligen Schriften gleich gebalten TI 
Die vorzuͤglichſte Einwendung, der er auögefeist v war, ift, 
daß er fich auf ein apokryphiſches Buch, auf den Henoch be= 
rufe. Wie nemlich einige dad Buch Henoch und die ascensio 
Mosis deßwegen als autorifirte Schriften betrachteten, „fo fie 
len andere auf das Gegentbeil, und fprachen einem Schrifte 
ſteller die apoſtoliſche Wuͤrde und Theopneuſtie ab, weil er 
ſich mit Apokryphen ſchleppte. So verſichert uns Didymus 
von Auegannrien und unter den Lateinern ——— 
$. 173. | 
Mer war biefer Zudas? Menn Jakob, der Bruder des 
Herrn, und Jakob des Alphaͤus Sohn, der Apoftel, einerley _ | 
Perſon find, fo ift aud) Judas, der Bruder des Herrn, und 


*) Opp. syr. T. I. P. 136. Haßencamp Anmerk. su SEN 
Einl. p. 42 - 4. 
*) T, II. Ant, It. p. 854 ——— 
##) De cult. foem. C. 4. eo accedit, quod Enoch apıd Judam 
apostolum testimonium possidet. 
++) In Catal, V. Judas, tamen auctoritatem vetustate et uu 
meruit, et inter. sanolas scripturas computatur, 
‘yr) Didym, apud Fabric. God. pseudepigr.- Vet. Test, p. 846. 
Hieronym, in Catal. V. Jud, 
! 
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Sudas im Verzeichnige der Apoftel nur einer und derſelbe. 
Aber geſetzt auch, es waͤren zween; welchem Judas gehoͤret 
dep Brief ann. he. 2 
Unfer Zudas nennet ſich «deAQos Inzußs, Bruder Jakobs. 
Er legt ſich entweder dieſes Praͤdicat bey, um aus dem Ge⸗ 
ſchlechte ſich zu unterſcheiden, und damit ſeine Perſon dem 
Leſer zu individualiſiren; oder er wollte ſich von Jakobus, 
einem berühmten. Lehrer des Chriſtenthums benennen, um 
dadurch jein Anfehen zu erheben und geltend‘ zu machen. 
Allein damit unterfcheider er ſich nicht in: Hinficht auf 
feine Abkunft. Von den zween Jakob hatte jeder einen Brus 
der Namens Judas; oder jeder Judas. einen Bruder Nas 
mens Jakob, und jomit wurde man durch. den beygeſetzten 
Namen des Bruders um nichts kluͤger über feine Familien⸗ 
verhaͤltniße, oder uͤber ſeine Perſon, ut Sr 
... Der andere Grund follte ‚daher der wahre ſeyn, wegen 
beffen er den Namen ded Bruders binzuthat, Nun aber 
konnte Fafobus, der Apoftel, Juda dem Apoftel fein Gewicht, 
feine Empfehlung verſchaffen, die er nicht ſchon felbft hatte. 


Wir finden in der biblifchen Beſchichte nichts, was ihn in die 


Ferne bekannt machte und vor andern auszeichnete, nichts 
als ſeinen Namen neben jenem des Judas im Cataloge der 
Apoftels in) ıherı.r Eh 
"Segen wir. dafür Jakobus, den Bruder des Herrn; er 
war als der Gerechte und Weiſe geehrt, und ſein Name war 
in:vielen Laͤndern bekannt, Die Prediger und Vertheidiger 
der Legalien hatten ihn in Galatien verfündet und in Achaien 
berühmt gemacht, und. durch die: Satzung: zu Jeruſalemm, 
wobey feine Stimme entſchieden hatte, wurde fein Name 
weit herum in Aſien verbreitet. Dann aber war er durch 
die hohe Stelle,-die er befleidete, durch feinen Lehrcharakter 
zu Jeruſalem ehrwuͤrdig in ben Augen der ganzen bekehrten 
Judenſchaft; fein Glanz ſtrahlte auf den Bruder zuruͤck, und 
- feine Wuͤrde verfhafte auc) diefem beſondere Hochachtung . 
In diefen Falle durfte dem Judas wohl daran liegen, den 


\ 
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Namen des Bruders neben den feinigen zu ſetzen, und fi 
dadurch zu unterfcheiden und aus zuzeichnen. 
Judas nennet fi auch nicht Apoſtel, und doch war es 
noͤthig, daß er ed anzeigte, mit welchem Rechte er über den 
chriſtlichen Lehrbegrif ausfprechen und vorſchreiben will. Er 


nennet fi) eben ſo wie Jakobus, den Ane ht Jeſu Chris 
fti, es xouors dsror, welches Prädicat entweder bedeutender 


geweien feyn mußte, als jened des Apoſtels, oder er mußte 


ſich Apoſtel nennen, denn der Ausdruck, Knecht Jeſu Chrie⸗ 


fti, fo wie er allen Verehrern des Chriſtenthums zukommt, 
ficherte ihm nicht mehr Lehrgewalt zu, ald dem gemeinften 
unter den Ehriften. Wenn ed aber in einem vorzüglichern 
Siune da ſtehet, fo kann es nur eine nähere, als blos apos 
fiolifche, Beziehung. zu Jeſu bedeuten. 


Clemens in den Adumbrationen hat daher richtig gefehen, _ 
da er bemerft: Judas, w welcher den Fatholifchen Brief ſchrieb, 


einer dev Söhne Joſephs, ein frommer Mann, obfchon er 

feine Anverwandfchaft zum Herrn wohl wußte, nannte. fic) 

dennoch nicht feinen Bruder; fondern fagte, Judas der Knecht 

Jeſu Sheift, nemlich de& Heren, und der Bruder Aotode 
$. 174. 

Nun ſollten wir auch die Irrlehrer kennen, gegen — 
Petrus und Judas ihre zween Briefe verfaßt haben. Sie 
laͤugneten, was ihnen die zween Apoſtel vorzuͤglich zur Laſt 
legen, unſern Herrn; und doch waren ſie im Chriſtenthum, 


und nahmen an den Verſammlungen feiner Bekenner Antheil. 
‚Sud. 12, Dieſes laͤugnen kann daher nicht fo, zu verſtehen 


ſeyn, als haͤtten ſi ſie ſich ganz von der Juͤngerſchaft Jeſu und 


feiner Schule losgeſagt; fondern nach dem Buchſtaben und: 


Ausdrucke der Beichuldigungen , bie ihnen gemacht werden, 


*) Jadas, qui catholicam soripsit epistolam, frater filiorum Jo- 
seph, extans valde religiosus, cum seiret propinquitatem 
domini, non tamen dixit, se ipsum fratrem ejus esse; sed 

= quid dixit? Judas servus Jesu Christi, utpote domini, fra- 
ter autem Jacobi. Opp. Clem. T, II. p. 1007. Ed. venet. | 


| ‚ : Er sur — | 1 
— ſie nur Jeſum nicht als —— ——— Toy —— 
game Wur&s deamoryy wovzusvot, 11. Pet. H. 1. X) For Movor 
daororny, no ⸗vpeor nwwv Iαν KEITFOV AOVEAEVOR. Sud. 4. Sie 
widerſprechen nemlich, daß er der Schöpfer oder der Welt⸗ 
herrſcher und Richter ſey, oder alled dieje& zugleich; wie vor⸗ 
bin einige geläugnet haben, daß Jeſus der Chrift und der 
- Sohn Gottes ſey: apranma orı Iysas aorıy o xaeros. a. TR. 
Und allerdings haben fie augenfcheinlich feine Weltherrichaft 
und fein Ricyteramt angefochten, II. Pet. IIL 4.- 12.5 weß⸗ 
wegen fie ſogar auf das Buch Henoch verwiejen werden, 
welches diefes Gericht ſchon lange verfünder hat. Jud. 14. f. 
Sie Haben auch weiter in Anfehung der Geifterwelt fehr 
irrige, und mit ihrer Würde unverträgliche Vorftellungen in 
Umlauf gebracht. Die Namen, mit denen hier die Geiſter 
bezeichnet werden, find dodas und zupuoryres ; der leßte Aus⸗ 
drud wird von Paulus zuweilen gebraucht, wenn er von den 
verichiedenen Geifterclaffen ſpricht, wie fie die theurgifchen 
Lehrer von Kleinaſien nach ihrem Range unterſchieden hatten. 
Epheſ. I. 21. Koloß. 1. 16. 
So groß übrigens ihre theoretifchen Irrthuͤmer feyn moch⸗ 
- ten, fo waren fie doc) gering zu achten gegen die Ausfchweis 
fungen, denen fie fich überließen, und die fich nicht mehr auf 
den Bezirk der natürlichen Lafterhaftigkeit einfchräntten. Dann 
- war ed auch eine rädfichtlofe Gewinnſucht, welcher nichts zu 
theuer und heilig war, was fie ihr nicht zum Opfer brachten. 
Die Schilderung diefer Irrlehrer und Irrthuͤmer ift aber, 
wie wir fehen, bey weitem nicht mit jener Ausführli chfeit < ges 
geben, welche erfoderlich ift, diejenigen aus den mehrern, 
auf welche fie paßt, fogleich zu erfennen und feft zu halten. 
Sie find dem Anjeben nad) eine Nebenſchule jener theurgis- 
chen und magifchen Weltweisheit, deren Lehrbegriff wir 
oben dargelegt haben, und welche fich durch ihre pneumatolos 
gifchen Speculationen über Engel und Geifterftaat, uud die. 
daraus entipringenden Folgerungen unterfcheidend ausnimmt. 
So lange wir bey diefer allgemeinen Behauptung ſtehen 


x 
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bleiben, “dhrfen wir vielleicht nicht ſehr vielen Widerſpruch 
finden. Einige denken ſich aber dabey die Schule der Niko⸗ 
laiten ſchon in ihrer ganzen Ausbildung, was weder unwahr⸗ 
ſcheinlich, noch unvertraͤglich mit den Aeußerungen der bey— 
den Apoſtel iſt, ſo weit wir dieſe Secte mit einiger, Zuverläfs 
figfeit kennen. Allein dieſe Unterfuchung , wenn fie mit kri⸗ 
tiſchem Sleiße ‚geichehen follte„ würde auf: viele Weitläufigs 
Feiten und Nebenerdrrerungen führen, für welche die Materie 
nicht gehörig vorbereitet, und für Bug en bier der Platz 
nicht iſt *) 
*) Die Gründe derjenigen, eek fi 6 für die Nikolaiten anti 
den, find, wie mich dünkt, zur Zeit folgende, Johamnes fehils 
dert in. der Apokalypſe die Nikolaiten ungefähr fo, wie uns.bier 
SunsDit Serlehrer porgefielft werden, mit der nemlichen Vergleihung 
"und mit den nemlichen £aftern: Menſchen, w welche die Künſte 
Bileams üben, der den Balak lehrte, die Kinder Iſtael in 
die Schlinge zu bringen, daß fie von Götzenopfern afen und 
hurten. Ay. 11. 14. Sud. 11. I. Pet, U. 15. Selbſt aud) 
Dr42 if foviel feiner Ableitung nach, als yıroAmos. Sie 
"waren es auch allerdings, welche dem Herrn die Schöpfung ind 
Die Herrſchaft darüber ablaͤugneten; alterum ‚quidem fabrica- 
'torem, alium autem patrem domini..... et eam conditio- 


nem, quae est secundam nos, non’ a primo deo factam, sed 
“a virtute aligua valde deorsum subjecta; Iren, L. 111: & ır, 
„Wein nun alles. Förperliche und materielle Dafeyn feinen Ur 
ſprung vom Weltſchöpfer, ‚einem ſehr unvollkommenen nnd, ro⸗ 
hen Geiſte dat, 1 fieße von ſelbſt aus dieſer Vorſtelung daß 
oder durch Jeſum, zu einem allgemeinen Gerichtstage annehs 
men Fonnten. In Anfehung der Geifterwelt fehrten fie würk⸗ 
lich auch ſolche Ungereimtheiten, daß man von ihnen ſagen muß: 
dogas PAarOyassı — fie nahmen nemlich an, aeones quosdam 
turpitudinis. natos: et complexus, et permixtiones execrabi- 
les, et obsooenas. Tertullianus in append. ad Lib..de prae. 

‚ seript. C. 46. Bon ihren. Ausfshweifungen aber und von ihrer 
abſcheulichen Lebensart find die Berichte der Alten ſo einſt im · 
mig, und die Anſchuldigungen ſo beſchaffen, daß die zween 
apoſtoliſchen pertinent auf ſie gedeutet werden koͤnnen. 


9. 1 Ze | 
"Die beſondere Eiſchetrung in dem Briefe des Zuda, daß 
er dem Buche Henoch ein beweiſendes Anſehen zugeſtehet, 
hat die Alten und Neuern zu ſehr abſtechenden Urtheilen und 
Schluͤſſen bald zum Nachtheile des Briefes, bald zu Guns 
fen des Buches Henoch verleitet, Das nemliche begegnete 
zum Theile diefem Briefe, dann auch dem zweyten des Pes 
trus wegen des Streited des Erzengeld mit dem Satan um 
den Leichnam Mofe, welchen fie als ein Beyfpiel und als 
eine Zurechtweifung anführen.» Die unbefangnern Richter 
in diefer Sache betraihteten die beyden Erubditionen, oder 
Argumente, was fie feyn follten, als eitle Sabeleyen, und 
ihr Ausſpruch fiel daher gewöhnlich gegen die Briefe aus. 
+ Und in der That iſt das Bud) Henoch vol jüdifch-theurs 
gifcher und magifcher Träumereyen gewefen, wie ed nemlich 
der Charafter des Mannes verlangte, dem man diefe Schrift 
bengelegt bat, Er fol nach dem Eupolemus der Erfinder der 
Aftrologie feyn, oder vielmehr: ein Schüler der Engel in dies 
fer Wiſſenſchaft, welche ihn in die Geheimniffe derfelben eins 
geweiht. haben *) ; denn er hattereinmal eine Gefandtichaft 


> an die-Engel erhalten **), bey. welcher Gelegenheit er vers 


muthlich ihres Unterrichtes genoß. Aber damit nicht genug, 
daß er den Lauf der Planeten, die Stellung. des Himmels, 
und bie Bedeutung davon kannte; fondern er hat auch, wie 
die Juden und andere Orientaler behaupten, die Wahrlagerz 
kunſt, die Schriftzeichen, Opfer, Reinigungen, und. Luſtra⸗ 
tionen und andere Dinge diefer Art mehr von den himmlis 
ſchen Naturen erlernt und den Menfchen mitgetheilt SIT, 


*) Apud, Euseb, de ‚Praep, ev, L. IX. C. 17. P. 419. Edit, 
Vigeri, j 

*6) Irenaeus L. IV: adv, Ihe. c. —7— 

**x) Abulpharagii Hist, dynast, I, P-. 9 - Io. arabiſcher Tert. 
Mehreres iſt darüber gefammelt von Kircher in feinem Obe- 
liseus Pamphilius L. I, C. 3. Wetstein zu Sud, 14. in feis 

nem Mr x» 


» 
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‚ Diefen Vorſtellungen zu Folge, die man weit herum, 


unter Juden und Arabern und andern, von ihm hatte, koͤn⸗ 
nen wir uns leicht beſcheiden, zu welcher Gattung der Litte⸗ 
ratur feine Schriften gehoren dürften. Die Ueberrefte‘ davon, 


die wir bey den Kirchenvaͤtern — —— auch dieſe 


Erwartung nicht. 


Die groͤßern Bruchſtuͤcke Geh Syneellus unterrichten 
uns uͤber die Namen der vorzüglichern Engel, über andere 
Geiſter und Genien, und ihren verfchisdenen Beruf *). Auf 
eben diefelben Gegenftände verweifen uns die frühern Winke 
und Anzeigen über den Inhalt diefer Schrift. Sie hat und, 
fagt Zertullian, eine, Rangordnung ber Geifter gegeben; an 
einem andern Orte hat er Warnungen gegen die Berführuns 
gen böfer Dämone und berworfener Weſen daraus ausgezo⸗ 
gen. Nach dem Buche Henoch ſind es die Engel geweſen, 
welche die geheime Macht der Pflanzen, die verborgenen Wuͤr⸗ 
kungen der Natur, und ihren Reichthum, die edlern Metalle, 
ans Licht gezogen, und die Menfchen mit Kenntniffen diefer 
Art beichenft «haben **)} Diele find es gewefen, wie der 
Alexandriniſche Clemens aus dem Henoch verſichert, welche 
die Wiſſenſchaft der Geſtirne, die Kunſt wahrzuſagen, und 
andere nüßliche Kuͤnſte zu uns herabgebracht haben Fe), 

Dahin führen uns durchaus alle Altern Winke fiber dies 
ſes Buch oder den angeblichen Verfaßer deffelben. — Diefed 
war ungefähr die Idee, die man ſich von dem Werke, die: 


man fich von dem Geifte des Autor machte 7) Aber alles 


*) Syneelli Chronrgr. p- 11. fu24 f. Edit. Goar, Grabe Spie. 3 
Patrum T. L. p. 347: f. 


4) Tertullianus de habitu mulier, C. 3. de Idololat. e 4. et 


15. de Cultu foeminar, C. Io, 

***) Ex script. Prophetar. Eclogae. C,LIIT, p. 1002. Ed. Ven. 
+) Grabe Spieileg. S. S. P. P. Tom. 1. p. 334=5g. Fabricii 

God. apocr. Vet, Test. P. I. p. 160-224, P. II, 5351-60. 

Scaliger ad Eusebii Chronie, p. 244. f. »Von einem athiopi⸗ 

ſchen Buche Henoch f; Michaelis orient. Biblioth, 6. Thl. 224 f. 


⸗ 


daB beftätiget die Behauptung, daß ed jene magifchen und 


theurgifchen Gegner waren, denen Judas in den Weg treten 
wollte, gegen welche wir vorhin Anzeigen gemacht haben. 


Auch det Hergang zwifchen Michael und dem Teufel wer 


gen des Leichnams Mofe, den die Alten in dem Buche wu Basıs 
moazws gelefen heben, mag aus den Anſpruͤchen, welde das 
„böje Weien auf die Materie und den Körper zu haben behaup⸗ 
tete, oder wo immerher, entftanden feyn *): genug es liegt 
ihm unmittelbar die Idee von einem Kampfe der guten und 
böfen Naturen des Geiſterſtaates zum Grunde, welche uns 


‚wieder auf theurgifche Lehrmeynungen und Lehrer zurückleiten, 


Und wozu nun führten die. Apoftel diefe Bücher, dieſe 


Beyſpiele und Beweiſe an? Natuͤrlich, um denjenigen ihre 
Irrthuͤmer und Strafbarkeit begreiflich zu machen, gegen 


welche ſie ſchrieben. Beweisthuͤmer und Widerlegungen aus 


den aͤchten heiligen Schriften konnten nichts gegen ſie verfan⸗ 
gen, denn ſie wichen denſelben, wie Petrus ausdruͤcklich Be⸗ 
ſchwerde gegen fie fuͤhrt, IT, Pet, ILL. 16, durch ihre Verdre⸗ 
hungen und gewaltfamen Erflärungen aus, ras ypuPas arge 


 Bizow. Es gab alfo zu ihrer Zurechtweifung Fein zuverläfs 


figeres Mittel, als jene Schriften, welche -fie als Quellen 
ihrer befondern Einfichten und ihrer Behauptungen anpriefen; 
mit nichts konnten fie Eräftiger zum Schweigen gebracht und 
vor ihren Zeitgenoffen beſchaͤmt werben, als wenn man fie 
mit jenen Argumenten beftritt, auf welche fie pochten. Diefe 
Bemerfung wird num unfere Upoftel nicht etwa blos ent= 
ſchuldigen; ſondern fie uͤberfuͤhtt uns, daß ſie in dieſer Lage, 
teres thun konnten, als eben das, weßwegen einige ihre 
zween Briefe getadelt und bezweifelt haben, 


u) Fabricii Cod. apoer. V. T. P. I. p. 402. und 840-48. Scho- 
"Jia in Epist, Jud, p. 238 -39. Edit, noy. Test, C, F, Mat- 


thaei. 


mit diefen Gegnern, nichtd angemeßneres, nichts uͤberdach⸗ 


— 
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Die Apokalypſe des heiligen —— 
J — 6 
Der Schriftfteler nennet fich Fohannes und giebt die 
Inſel Patmos für den Ort an, wo er dieſe Offenbarungen 
ſah. Welchen Johannes das Zeuguiß des Alterthums als 
Verfaſſer anerkenne, wollen wir zu unterſuchen nicht lange 
verſchieben. Vorerſt nur einige Worte uͤber den Aufenthalt; 
an dem ihm. diefe Gefichte gezeigt- wurden, Es ift nem⸗ 
lich die Frage aufgeworfen worden, ob wohl in dieſem, ei⸗ 
nem ganz poetiſchen Werke, die Angabe des Ortes, wohin 
ſich der Verfaſſer verſetzt, einen geſchichtlichen Werth an⸗ 
ſpreche? 
Der Fall iſt nicht einzig; und wenn Andere Beyſpiele 
des Alterthums maßgebend find, liegt die Antwort in Bes - 
reitſchaft. Noch Niemand hat fuͤr unwahr gehalten, was 
Heſiod in dem Gedichte von den Werken und Tagen 90 — 
638. von feinem Geburtöorte und feiner Ueberfiedelung nah 
Böotien erzählt: Sollten wir; was Ovid von feiner Ver: 
weiſung nad) Tomi, was Phädrus der Fabeldichter, und 
Martial in den Epigrammen von ihren Lebensumftänden er: _ 
wähnen, für Erdichtung halten, weil in Gedichten Davon die 
Rede iſt? Um aber vom Unbeiligen zum Heiligen überzus 
gehen, haben wir.ein Bedenken über die Nachricht Ezechield | 
im Eingange feiner Weiffagungen. Es begab fi) im dreyfe 
figften Jahre, als ich am Zluffe Chabur war u. ſ. w. Laſ⸗ 
ſen wir den Nachrichten uͤber die Lebensverhaͤltniſſe des Je⸗ 
remia, die er in ſeinen Weiſſagungen eingeſtreut hat, keine 
Gerechtigkeit wiederfahren? Wenn wir an die Auswandes 
rung Heſiods; an Ezechiels Verpflanzung an den Chabur; 
an Ovids Verweiſung glauben; iſt wohl der Fall mit Jo⸗ 
hannes und ſeiner Verweiſung ein anderer? 

Nehmen wir an, der Schriftſteller haͤtte den Einfall ge⸗ 
habt, auch darin poetiſch zu ſeyn: was waͤre wohl der 
Grund, daß er ſich in ſeiner dichteriſchen Erhebung an einen 
bey den Alten beynahe unerwaͤhnten Felſen verſetzt, welcher 


——* 


Beet 


Bo * ar * 
erſt durch die Apokalypfe in Ruf gekommen iſt? Warum 


erſah er ſich nicht einen mahleriſchen Schauplatz fuͤr ſeine 


Entzuͤckungen; oder eine Oertlichkeit durch alte Offenbarun⸗ vr 
sen berüßmt, und durch irgend ein großes Andenken heilig? 
Wäre das geſchehen, danıt wäre ein: Grund vorhanden. zu 
der Frage: wie vielen Antheil bat hieran die Dichtung oder 
Wahrheit? Ziehen wir feine Worte: zür Berathung bey, ſo 
finden wir an ihnen nichts, als eine unzweydeutige ehrliche 
Proſa: “Gh Johannes euer Bruder ‚und Genofie im Bes 
drängniffe, im Reiche und int Dulderfinne Jeſu des Chriſt, 
“Fam nach der Snfel, Patmos genannt, wegen des. Logos 
“Gottes und des Zeugniſſes Jeſu. Dieſes ſagt er ind send» 
“Lich, bevor noch irgend ein erhöhter Gemuͤthszuſtand eins 
“getreten ift.” Erſt, nachdem er diefe Erklärung gefchlofs 
fen hat, füngt er anz syevoum u wveuuari, ich gerieth in den 
Zuftand der Begeifterung. I. 10. Es bewährt fich alfo in 
jeder Hinfiht da6 Gegenteil, und Fein Zweifel Tann uns: 
weiter abhalten, das Zeugenverhoͤr EM welcher 
Johannes wohl Verfaſſer ſey? 
Einige Maͤnner, welche Johannes den Gosngelifken noch 
von Angeſicht gekannt haben, gaben wegen einer zweifelhaf⸗ 
ten Leſeart in der Apokalypſe (es iſt die Zahl des Thieres 
XII. 18.), die Auslunft, daß die Zahl 666 geleſen werden 
muͤße: wie man auch dieſe Zahl in jolchen Abfchriften fand, 
- welche. man im zweyten Sahrhunderte alte Abfchriften nanns 
te”). Wem die alten Manuferipte in ihren Weberfchriften 
. das Buch) nad) diefen Aeußerungen zugeeignet haben, wollen 
*) Omnibus antiquis et probatissimis et veteribus scripturis 
numero hoe posito, et testimonium perhibentibus his, qui 
facie ad faciem Joannem viderunt, x Muprvosvrwy avray ; 
Ereıyoy TWV nur ol Toy Iwavıyy EWOAKOTUV . u... quoniam nu- 
merus nominis bestiae, secundum graesorum computatio= 
nem, per litieras, quae in eo sunt, sexcentos habet et 
sexaginta sex, Irenaeus L,V. adv, Haer, C. 30. | Euseb, H; 
E. L. IV C. 24 
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wir nicht in Anfchlag bringen, Aber wenn Zeitgenoſſen je⸗ 


manden als Verfaffer einer Schrift angeben, fo iſt es ein 
„großes Zeugniß; und noch) größer ift ed, wenn felbft Bes 
Kanne eines Schriftftellers dieſes thun, und über eine, merk⸗ 
wuͤrdige Stelle, worin die Exemplare unter ſich abweichen, 
fagen können, was ber Berfaffer gefchrieben hat. 
Dagegen ließe fich auch nichts einwenden, wen derjenige, 
durch deſſen Mund dieſe Nachricht auf und gekommen ift, 
ſich nicht zu unbeforgt in einem ähnlichen Falle den Ueberres 
dungen unzuverläßiger Zeugen überlaffen hätte. Es waren 
einige aus der gnoftifchen Schule, welche behaupteten, ber 
Herr habe, nachdem er dreyßig Jahre im Dunkeln lebte, nur 
ein einziges Jahr gelehrt, und dann fey er geftorben. Er 
feste ihnen fehr richtig die Bemerkung entgegen; ed kommen 
nach der Taufe drey Paschata des Lehramtes in dem Evans 


gelium vor, welche wohl mehr ald Ein Jahr ausmachen. 


Nun aber fährt er fort, Jeſus fey über dreyßig Jahre alt 


= 


— 


geworden — und ſogar gegen vierzig und fuͤnfzig, und be⸗ 


zieht ſich nicht allein in Anſehung des erſten Satzes, ſondern 


auch wegen der weitern Jahre auf das Zeugniß ſolcher, wel⸗ 


che mit Johannes gelebt und Umgang gepflogen haben ”) 


Wahrſcheinlich hat er hier zu viel auf den Papiad ges 1 


traut, der ohne Auswahl, Wahred und Falſches, was er von 
Menſchen aus dem apoftolifchen Zeitalter hörte, zufammens 
ſchrieb, und nur mit der aͤußerſten Vorficht eine Achtung in 
‚dergleichen Tragen. verdiente, 

Nach den Zeitgenoffen der Apoftel kommt die Reihe auf 


Papias ſelbſt. Seine Schriften find bis auf wenige Nefte 


untergegangen; aber die Kommentatoren zählen ihn unter 


die entfchiedenen Zeugen für die Apofalypfe: namentlich 


Aundreas von Kappadocien, welcher noch mehrere, jeßt vers 
| — bohrene 

lrenaeus L. II, adv. Haer. C, 22. n. 5, mayres ou woroßure 
gu Huprupaoıy, 04 mar Tu Avıny lvauny° sw TE ‚nupis Masyra 


sum ßrhnnorss, mapadıdwnems TRUTa luayıny. 


} 
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lohrene Denkmale und Schriften über: die: Aotatopie vor ſich 
an batte ®), uu0 01. 

Man hat zwar die Angabe des ‚Raypabsctfgen Biſchofs 
aus dem Grunde verdächtig machen wollen, weil er auch 
den Gregorius Theologus unter den Freunden der Apoka— 
lypſe nenne, wovon in ſeinen Werken nichts erſcheine Al⸗ 
lein die Uebereilung in Anſehung dieſer Beſchuldigung iſt am 
Tage ="), fo daß fie weiter keine Störung verurfacht,; Mer 
auch die Anhänglichfeit des Jrenaͤus an Papias kennt,/ wird. 
ſich ſchwerlich bereden, daß jener ſo zuverſichtlich uͤber dies 
ſes Buch ausgeſprochen haͤtte, wenn — einer andern. 
Meynung gemefen wäre, ai j 

Ein erlauchter Gemwährämann für bie —— ft 
Juſtin der Maͤrtyrer, welcher ſie dem Johannes, einem 
der Apoſtel des Herrn beylegt **). Hernach auch 

Theophilus der Antiochener, der insbeſondere in dem Buche 
gegen den Hermogenes — und —— aus * ge⸗ 
nommen ‚hat ZI. 

Melito, Biſchof von Sardes, Vorſteher einer Aus den 

j fieben Kirchen, an welche die Apokalypſe eine Zufchrift, und 
beſondere Aufträge enthält, verfaßte: ein ganzes Werk dars 
über, “Eufebius, drückt fich uͤber feine litterarifchen Arbeiten 
alfo auß: MeAsrwvos. zu va aeg v& — xy vns amonarudsus 


, wege Anrto⸗ * Seomuyore uns BıßAz mapieroy unnune zov 
Rn ro yyeude, Tuy —— Anyobis Gum, ss SeoAcys 
J upidrs, wonger LE zy Tas upxuioregun, — — ——— — 
—* —— AR nme Faurn mer magst ugevur co afumısıen, 
"NH Andre} Prol, in apoc. inter opp. —— in nov. T, Tem. 2 
us Frontodus, Francof.' pP: 175, 
**) Shrifl. Fried, Schmid,’ Db die Offenh⸗ ein, obulichee 
Buch iſt? Leipzig 1177. P- 332. und Histor. Canon. L.AII. 
tr Sect. 4: Se 166. 
er PS Dial, cum. Tryph. © LXXKL. 3 "308, "Steph, {aaıngy, 
es TWy amocmoAwy KRgrS, 1 Mm aronnAußeı yoopen ars 5 > 
» Eusch, H. E. * IV. c 24 f 
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tesa, Le IV.’C. 26. H. E. Semler wollte und aus dieſen 
Morten bereden, das Bud) vom Teufel und von der Apoka⸗ 
Aypfe ſey nur Eines, und ſchloß ſodann daraus, was er zu 
ſchließen vermochte. Doch zu gefehweigen, daß Eufebius, 
wenn fie Melito: befiritten hätte, einen fo bedeutenden Umz 
ſtand nicht unberührt gelaffen haben würde, fo nennet ſie ja 
Diefer Apofalypfe des Johannes. ‚Hieronymus unterfcheis 
det aber beyde Schriften deutlich in feiner Litterargeſchichte 
voc, Melito, de diabolo librum unum, de apocalypsĩ Joan- 
nis librum unums' 9 * = v7? 
‚An der Greuzſcheide des zweyten und dritten Jahrhun⸗ 
dertes begegnet uns Apollonius, ein gelehrter Presbyter der 
Kirche zu Epheſus, welcher für die Apokalypfe Zeugniß 
giebt *). Er war an jenem Orte, woher der Widerſpruch 
zuerſt laut werden mußte, wenn man dem Apoſtel ein Werk 
zueignen wollte, welches ohne Recht und Gebuͤhr dieſen 
großen Namen an der Stirne trug. Epheſus rühmte ſich 
des Aufenthaltes dieſes theuren Lehrers und ſeines Unterrich⸗ 
tes; es hatte ſeine Aſche, und nach ihm ſeine Schuͤler im 
Presbyterium. Ueber das enthält die Apokalypſe einen bes 
fondern Brief an dieſe Gemeinde, welcher ihr einen ausge⸗ 
zeichneten Antheil an dem Buche zufichert, und als eine Zue 
eignung betrachtet werden kann. — DIR I 
Am Webergange des dritten SSahrhundertes zum vierten 
erfcheint Methodius, Bifchof zu Olymp in Lycien und. dann _ 
zu Tyrus, ald Zeuge. Von feinen. Sommentaren_ über die 
Apokalypfe beſitzen wir noch Auszüge im Andreas von Caps 
padocien. Den Entwurf von einigen feiner Werke hat und 
Photius gegeben, worin er ſich zuweilen namentlich auf die 
Apokalypſe desheiligen Johannes bezogen bat "Ja 
®) Euseb. H. E. L. V. C: 18, wexonras de x04 maprugaus amo 
ays Ivasız — os varpov de dvvapını Jen gas ayrz 
'Imaws av v7 eDsaw eynyeo9us 10F0pM u... — 
®») Photius Cod. 234. p. 489. Hoeschel. 2.04 0 maxmpros Ivave, 
mes >. admaı m IaAuaon vas verpas nur arn Ar Cod. 237 
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Im vierten Fahrhunderte iſt unter den Afiaten vorzůg⸗ 
lich Ephraͤm der Syrer merkwuͤrdig, welcher die Apokalypſe 
dem Johanues, ‚und. zwar dem Johannes Theologus zu⸗ 
ſchreibt *). Gera 

Aber von nun an zeigt ſich unter den Biichöfen Aſiens 


eine andere Geſinnung, deren Urſachen und Veranlaſſungen 
Durch andere Begebenheiten beleuchtet werden muͤſſen, die 


fir fpäter aufſuchen wollen, | 
Mir: verlaffen nunmehr diefen Welttheil und wenden ung 
nach Afrika, um da die Schickſale der Apokalypſe zu verfol- 
gen. Ihre erfte Aufnahme war auch bier nicht weniger gläns 
zend als in Afien. Der Aleramdriniiche Clemens hielt ibre 


Ausſprüche für erlauchte huldvolle Mittpeilungen der apofios 


liſchen Stimme, und fie felbft für ein Werk des Fohannes*), 


Weiter gegen Weften in Afrika fpricht Tertullian mit 
entichloffener Zuverficht für fie: Man frage, fagt er, von 
unten an Dusch die ganze Abfolge der Bifchöfe, bie auf Jo⸗ 
bannes jelbft zuruͤck, und jeder bis zum legten wird. den Jo⸗ 
hannes als Verfaffer angeben ***), 


-Drigenes hielt fie für ein Werk Johannes des Evange⸗ 


liften, und obichon er in Anſehung ‘des zweyten und dritten 
feiner Briefe, und auch der übrigen katholiſchen, z. B. des 
Briefes Juda, welchen Origenes fuͤr goͤttlich hielt, jedesmal 
der Zweifel erwaͤhnt, die man damals dagegen hatte, ſo iſt 

Pr 508. orı ra mÄnora an 78 ayıs Imasyz amoxa\ufeus gura 


Bis Tu ennnaımu Hay Tas wupdevscus Juxas avayıı. 
#) Opp- Syr. T. TI. p. 332. T. 11. p. 636. Opp. graec. T, II- 


"ı Pr.252. ze9us ny Iuayıns 0 FeoAoyos annevde. Vergl. TEL 


P- 52. Haßencamp. Anm, su Michaelis Einl, p. 9 13. 

ER) zu MmegiomToy F76 ‚amocrohinns Puyys auvirres IL Kupıros, 
Paedag, EL. 16% 12, Sirom, L. VI, C. 13. alibi, 
#:#) L. IV. adv. Marcion, C, 5. Habemus et Joannis alum- 

nas ecclesias., Nam etsi apocalypsin ejus Mareion respuit, 
ordo iamen episcopärum ad originem recensus, in Joan- 
"nem stabit auotorem, 
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h Mi fich doch nirgends bewußt, daß die Apolkalypſe beſtritten 


werde *) in * 
Unm dieſe Zeit geſchah ed, DaB Nepos, Biſchof der arſi⸗ 
noitiſchen Praͤfectur, dir allegoriſchen Erklaͤrungen der Bi⸗ 
bel angrif, und zwar mit beſtimmter Hinſicht auf die Apo⸗ 
kalypſe, aus deren woͤrtlicher Deutung er ſich den Chilias⸗ 


mus zu behaupten verfprach, dem er zugethan war. Die 


Apokalypſe war alfo damals nicht unter jene Schriften ge: 
zahlt, deren ſchwankendes Anſehen untauglich iſt, einen 
Lerſatz zu begründen; er baute ſogar eigens auf ſie ſeine 
Behauptungen **). 


Bisher gieng auch alles gut fuͤr die Apokalypſe; aber 


die Khrmeynung des Nepos machte Aufſehen, und ſeine 


Schrift (eeyxo⸗ ———— gewann Anhaͤnger, welche ſo 
zahlreich wurden, daß ſich mehrere Kirchen in zwo Factio⸗ 
nen theilten. Ein gewißer Koracion trat nach dem Tode des 


Nepos in ſeine Behauptungen ein, und vetheidigte mit Leb⸗ 


haftigkeit das tauſendjaͤhrige Reich. 


Damals als die Uneinigkeiten zu lauten Ausbruͤchen 


gekommen waren, ſaß Dionys auf dem Alerandrinifchen. 
Stuhle. Er veranftaltete ein Colloquium, welches vielleicht 


das einzige ift, das ſich zur allſeitigen Zufriedenheit endete. 
Davon gab er Nachricht in einer Schrift, die er wapı eruyye- 


Aw, von den Verheiffungen, überfehried, und worin 
er insbeſondere den Grundpfeiler der Lehre des Nepos, die 


Apokalypſe, unbrauchbar zu machen ſuchte. Er that es aber 
mit vieler Mäßigung, um jene nicht zu beleidigen, die mit 


+ 


fo vieler Nachgiebigkeit ſich zu einem Vergleiche verſtanden 
batten, —— — 


@) Euseb. H. F. L. VI. C. 25. Einzelne Stellen aus Drigenes 
findet man ben Schmid, Ob die Offenb. Joh. ein göttlich Buch 
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Unter biefen Bewegungen wegen der Chiliaſterey gefhaf 
bie erfte deutliche und gefchichtlicy beurfundete Widerrede ger 


gen die Apofalypfe, welche Eufebius in Auszügen mit den eis 


genen Worten des Dionys erzählt, die. er aus dem Aufſatze 
von den Verheiſſungen genommen hat. Da ſich der 
wuͤrdige Vorſteher der Alexandriniſchen Kirche in eine kriti⸗ 
ſche Unterſuchung über die Apokalypſe eingelaſſen hat, ſo ha⸗ 
ben wir bier mehr als irgendwo. etwas —— uͤber 
dieſen Gegenſtand zu erwarten. | 

Dionys bezieht fich zuerft auf kehhöre Sehrie) Fires pv 
au ru woo yuuy, welche die Offenbarung verworfen - haben. 
Sie behaupteten, fagt er, die Aufichrift beitüge: nicht nur 
“Bein Apoftel, nicht einmal ein heiliger Mann, fondern Ce⸗ 
rinthus habe fie gefchrieben. Sie durchgiengen fie Haupts 
“fü, für Hauptftüc, um zu beweifen, daß fie eine Schrift 
“ohne Sinn und Zufammenhang jey; ein Niemand weiß 
“was hinter einem dichten Schleyer der Unverftändlichkeit. 
Cerinihus babe fie verfaßt, um feinen Irrthuͤmern durch 
seinen apoftoliihen Namen Anfehen zu verfchaffen; denn fie 
“* !lehre, wie Er, ein irdifches Reich Chriſti unter Schmaus 
und ſinnlichen Freuden.’ 

Wer find nun diefe frühern Lehrer? Er gebraucht nicht 
den Ausdruck apxeıme anders, oder vum avenadıy, ‚moeaßvrepor, 
die Alten, die von Anbeginn, die von oben herab; fondern 
er ſagt nur: einige unferer Vorfahren, Tivas Tav meo 7KuV. 
‚Diele Worte im eigentlichen und gewöhnlichen Sian weiſen 
auf Fein höheres Alterthum, und nicht weiter als auf die 
vorhergehende Generation zuruͤck. Der Umſtand, daß Ori⸗ 
genes ſich keines Widerſpruches bey dieſem Buch erinnert, 
was er bey keinem der bezweifelten Bücher anzumerfen vers 
geffen hat, und. bie Zuverficht, m mit welcher Nepos feinen 
Lehrſatz und feine Lieblingsmeynung darauf gründet, lafjen 
y uns auch Feine ältere Gegner vermuthen," ald jene, welche 
Nepos in der Hitze der Partheyen bem Buche durch den 
Chiliasmus zugezogen] hat, AR NT er 


% 
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Merkwůn dig iſt ſodann ber status einerktanfs;in wie fi ie 
ihn gefeßt haben, Sie beftreiten nicht Das Alter des Bus 
ches ſelbſt, fondern geſtehen es vielmehr ein,- ‚daß ed aus pen 
Tagen der Apoftel berabgefommen fen, und eigen es einem 
Verfaſſer zu, der mit Jobannes zu einer Zeit lebte: Nach 
Khrer Anficht fragte es fid) lediglich darum: hat dieſes Bud) 
Johannes der. Apoftel, oder fein Gegner, Cerinthus der 
Ketzer gefchrieben ? 

Sie erklärten ſich für das letzte und hofften es aus der 
Aehnlichkeit der Lehrmeynungen des Cerinthus und der Apo⸗ 
kalypſe darzuthun. Er habe nemlich nach ſeiner ſinnlichen 
Dentari, ſagen fie, ein irdiſches Reich Chriſti erträumt, in 
welchen man ſich durch Gaftmale, Schwelgerey und andere 
rohe Genüffe — werde — wie es die Apolalypfe 
Ihre, 

Sie bachten fi, wie wir bier fehen, den Juhalt der. 
Dffenbarung vollfommen in jenem antialfegoriftifchen Sinne, | 
und in der buchftäblichen Deutung, wie fie Nepos auslegte, 

roh und koͤrperlich ©), Wie fie daher auf einen Gegner 
trafen, der die har te buchſtaͤbliche Erklaͤrung des Buches in 

Abrede ftellte, und eine allegoriiche Erpofition eorfchlug, 
“waren ale ihre Gründe unbaltbar, und die aanze Paraliele 
zwiſchen der Lehre des Cerinth und der Apokalypſe fiel zu⸗ 
ſammen. 

Es iſt folglich der status quaestionis fo aefaßt, daß 
der Streit nur gegen Nepotianer und ihre Hypotheſe geführt 
— konnte. Schließen wir nun ſelbſt, wer alſo diejenis 
gen waren, Die zwar reo nmmv, die Vorfahren, auf welche ſich 
Dionys beruft, und auf welches Zeitalter fi ie Anſpruch 2,7 
machen berechtiget find, 

Nun fommt auch die Art, wie fie ihre Aufgabe de" 
‚weiter behandelten, in Betrachtung. Sie fagen nicht etwa; 
Sie ſeyen von Zeitgenoffen der Apoſtel unterrichtet, daß Jos 4 

W) uedainorsen s.... va Kkımda eruv zpUPNe Huiariins am 
Engus Taurus scendaı vmoradaumon, Euseb, H, E. VII, 24. 
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Er er 
bannes die Apokalypſe nicht verfaßt, daß ſie fie ein derer 
geichrieben habe; oder fie haben zuverläßige Nachrichten 
ſachkundiger Männer, denen zufolge dieſes Buch erft ſpaͤter, 
nad) Johannes, da oder dort, zum Borfcheine gefommen 
jey. Nein, diefes. find nicht die Argumente, mit denen fie 
auftreten; fondern alles, was fie vorbringen, ift aus dem 
Buche jelbft genommen: Sie durcdhgiengen ed von Haupt⸗ 
fü zu Hauptftüd, um zu zeigen, es fey ohne Verftand 
und Zufammenhang, ein großer Unfinn in myfteridfen Eins 
huͤllungen u. mw. 7 - 

Selbſt aber auch daB, was 7 als eine alte hiſtoriſche 


AR Erudition aufzuftelen fcheinen, ru 'rwa, ws en vn magndo- 


sus, Euseb. III. 28. daß nemlich Cerinthus alfo gelehrt 
habe, iſt mit ‚feinem Lehrbegriffe nicht einmal vertraͤglich. 
Denn daß Gott oder der Chriſt die materielle Schoͤpfung 
des Demiurgus wiederherſtellen, und das mißlungene Werk 
eines unvollkommenen Aeon wieder zum Daſehn rufen wer⸗ 
de, iſt um ſo weniger zu erwarten, da dieſe Arbeit, unwuͤr⸗ 
dig jedes beſſern Geiſtes, nur allein dem letzten unter den 
himmliſchen Naturen zugefchieden wurde, Eben fo wenig 
iſt auch zu erwarten,. Daß der. zeinfte und erhabenfte Geift, 
der Chriſt, welcher: aller irdiſchen Affectionen, der Leiden und 
Freuden unfähig ift, ein Reich auf dieſer Erde anfangen, 
- bier fein Hoflager-aufihlagen, und Zänze und finnliche 
Beluftigungen geben foll, ; 

Es ift nur ein einziger eg, Sie Möglichkeit einer ſol⸗ 
chen Behauptung mit ſeinen Meynungen zu vereinbaren; 
wenn wir nemlich nach einem neuern Vorſchlage zweyerley 
Lehrbegriffe des Cerinthus annehmen, einen fruͤhern, ſo 
lange er blos als Judenchriſt lebte und ſprach, und einen 
zweyten, id er * mit Hair Uebertritte zur — bil⸗ 
dete *). 
*2) H. E. Gottl. Paulus commentationes theol, historiam Ce- 
ripihi illustraturae, Jenae „295. Hist, Cerinthi A Ber, 
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Dann kdunte auch eine ra des Cajus Preebhler 
wahr ſeyn, welcher ſagt; “Aber auch Cerinth, der durch Of⸗ 
e⸗fenbarungen, als wären fie von einem großen Apoſtel ge⸗ 
eeſchrieben, uns Wunderanſchauungen vorfabelt, die ihm 
ebon Engeln gezeigt worden; dieſer lehret, daß nad) der 
“Auferſtehung ein ſirdiſches Kbnigthum Chriſti ſeyn, und daß 
die Menſchen in dieſer neuen Staatsverfaſſung zu Jeruſa⸗ 
sem ſich den Geluͤſten und Vergnuͤgungen uͤberlaſſen wer⸗ 
seven: und als ein Feind ber göttlichen Schriften lehret er 
“in betrügerifcher Abficht, daß eine Friſt von faufend Fahren 
sein hochzeitlichen Ergdgungen dahingehen werden“ *). 
Allein wir muͤſſen hier, wie es ſich auch damit verhalte, 
mit dieſer Nebeneroͤrterung ausſetzen ; zumal da wir uͤber die 
Stelle des Cajus in jener Hinſicht, in welcher ſie vorzuͤglich 
intereſſant iſt, in einem andern Zufammenhange nod) einiges 
zu fagen haben, 
n Genug bie Vorfahren des Dionys hatten nicht eine eine 
* hiſtoriſche Ausfage gegen die Apokalypſe aufzubringen 
gewußt; fondern ihr ganzes Streben 'gieng nur dahin, ſie 
aus) ihrem Inhalte verdächtig Zu machen, den fie noch viels 
mehr verfehlt haben, als ihre übrigen Zeitgenoffen, welche 
doch auch nicht fehr glücklich in der Deutung derſelben ges 
weſen find, Und wenn es nad) ihrem Sinne: feine andere 

Mahl als Johannes soder Cerinthus — giebt, ſo iſt die 
Mahl, die fie getroffen haben, jogar lächerlich 
Dionys machte auch felbft nicht viel aus ihren Eritifchen 


nund exegetiſchen Einſichten, ſonderu brachte eine Muthmafa 


ſung ins Mittel, welche er aus innern Gruͤnden wahrſcheine 
lich machen wollte, Es lebte nemlich in den Tagen des Apo⸗ 
field auch ein Presbyter zu Epheſus, Namens Sohannes, | 

von welchem Papias zuweilen in feinen Schriften geredet 
hatz diefen nun ſchlug Dionys ald Verfaffer vor, 
‚Aber werner die Vorfahren des Dionys vermochten es, 
ihre Meynung, noch Er, Die feinige in (Afrika, zu REG 
n Euseb, H, E, L, III, G, 284. 


aber doch von frommen Männern und rechtgläus : 


nn 
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CEyprian hielt die Apokalypſe für“ ‘eine: ken irre 
sctiptura sancta, durch welche Gott oder Jeſus Chriſtus 
redet . Eben (6 wenig ließen ſich Lacfantius und Augu⸗ 
ſtin oden andere Lehrer in der lateiniſch— afrikaniſchen Kirche 


anderer Dinge bereden. Aber auch die Aegyptier ſelbſt, 


wie Athanas der beruͤhmteſte unter den Nachfolgern des 


Dionys, und Markus der DaF behatrten — 


Bein Anoſten I sim H 
So gieng ed in Afrika; de die Afiatem. haften — 


ok Vorfchlage des Dionys, und die Bifhdfe 


des vierten Jahrhunderts ſcheinen ſich groͤßtentheils auf 
feine Seite geneigt zu haben. Cyrill von Jeruſalem erwaͤhnt 
der Apötalypfe nicht mehr in dem Verzeichniſſe der Fanonis 
ſchen Bücher, und führt fie auch durchaus in feinen Werken 


nicht an: Gregor von Nazianz, der Theologe, geftehet ihr 


zwar für ſich ein Anſehen in Glaubenslehren zu, und beruft 
ſich darauf; aber in: feinen metriſchen Verzeichniſſe der 
Bagdesſchriften, wo er die oͤffentliche Meynung darſtellen 
mußte, nennet er fie gar nicht. Baſilijus der Kappadocier 


and Epiphanius aus Cypern ſprechen ihr zwar das Wort‘ 
7 als einem ächten Auflage des Apoſtels Fohannes; allein 
Amphilochius von Ikonium gefteht es freymürhig ein, daß 


einige die Zr —— als — — und andere ſie 


vermwerfen,..@nn min 1 


‚Die Denkart der Aſiaten hat 438 Eufebius deßfalls in 
—— Kanon geſchildert, woruͤber wir an ſeinem Orte ge⸗ 
redet haben. Er ſagt, daß ſie einige in die erfte, andere in 


die dritte Claſſe verſetzen. In diefe aber hat er jene‘ Schrif⸗ 


ten eingetheilt, welche zwar nicht apoſtoliſchen Urſprungs, 


bigen Lehrern find. Unter dieſe zaͤhlten ſie alſo die Apo⸗ 
kalypſe, ſie legten ſie weder dem Apoſtel noch dem Cerinth 
Epist. LVI, "ad Thibaritan, p. 218, Ep. LXI, ad Caeecil, 


pP» 256. de hab. Virg. p. 216- 17. —— juxta Baluziam 
Veneta — Air. —J N; 
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bey; fondern betraten die Mittelftraße, wie‘ fie Dionys vor 
gezeichnet hat, re re! 
Doch außer den Kirchenvaͤtern des vierten Jahrhun⸗ 
derts ſind uns in Aſien ſchon fruͤhere Gegner der Apokalypſe 
angeſagt; nemlich die Secte der Aloger, uͤber welche man 
deſto mehr geſchrieben hat, je weniger man von ihnen weiß. 
Epiphanius nemlich bereicherte die Naturhiſtorie der Ketzer 
mit einer neuen Species, und nannte ſie Aloger. Der Cy⸗ 
priſche Biſchof hatte vielleicht Aergerniß an den antiapoka⸗ 
Inpziihen Geſinnungen feiner Nachbarn und Amtsbrüder 
auf dem feften, Lande genommen, und gedachte ihnen über 


n. ihr Beginnen die Hölle heiß. zu machen, 


Wie es aber damit feyn mag; er ſchuf eine Ketzerey, 
unter die er diejenigen zaͤhlte, welche das Evangelium Jo⸗ 
hannis und feinen Logos, oder die Apokalypſe, oder beyde 

zugleich widerſprachen. Es waren derer freylich viele, welche 
ſich das eine oder das andere, oder beydes zugleich hatten 
zu Schulden kommen lafjen;\ es waren Cerinth, die Naza⸗ 
raͤer, Ebioniten, Cerdo, Marcion und mehrere; er hatte ihr 
nen auch: kurz vorher den Theodotus beygeſetzt, der in Anz 
ſehung des Evangeliums dieſes gar nicht verbienet, wenn er 
nicht etwa wegen der Apokalypſe, was wir nicht wiffen, 
mit hineingezogen wird, Aber alle diefe und die andern, 
die er noch hätte beyfeßen koͤnnen, waren in andern Irrthuͤ⸗ 
mern befangen, und ihre alogiiche Behauptungen waren nur 


> eine Nebenfache, die bald näher, bald entfernter mit ihren 


Theorien zufammenbieng. —8 
Aus diefer Urſache iſt alles, was er ſagte, unbeſtimmt, 
weil er nemlich aus einem zufälligen und gar nicht beftimmens 
den Merkmale einen Haupteharakter machte, und aus dem⸗ i 
felben die verfehiedenften Indisiduen vereinigte. Er hätte 
eben fo auch die Ketzerey ber Antilufaner fchreiben Fönnen; 
denn viele nahmen das Evangelium bed Lufas, oder feine 
Apoftelgefchichte, oder beyde nicht an. Diefe Ketzerey ift daher 
bey Epiphanius ohne Anfang und Ende, ohne Veranlaffung, 


Sie 


EL 


ohne Vaterland, ohne Häupter und Nebenzweige: € er fchwebt 


immer nur im Allgemeinen umher, und lehret uns uͤber die 
Geſchichte ſeiner Aloger nichts, als daß es einſt ſolche i in Thya⸗ 
tira gegeben hat. Sie hatten ſich an der Apokalypſe vergan⸗ 
gen; in Anſehung des Evangeliums hat er keine Klage gegen 
fie. Uebrigens laͤßt er uns auch von dieſen, Über den Urs 
fprung, Anfang, Verbindung u. f. w. ohne Unterricht, und 


begnügt ſich einzig damit, die Zeit. anzugeben, ſeit — 


ſie dort nicht mehr ſind. 
“Als dieſe, ſagt er, und die Kataphryger dort ihren 
NTummelplatz aufgeſchlagen haben .. zogen ſie die ganze 
“Stadt mit in ihren Irrthum; jene aber, welche die Apoka⸗ 
Aypſe laͤugnen, haben ſelbſt die Zurechtweiſung (der Apoka⸗ 
*iypfe) in Unfehung jener Zeiten beſtaͤtigt. Nun aber, fährt 
“er fort, in dem gegemwärtigen Augenblide, nad hundert 
—— Jahren, iſt dort eine Kirche; ſie waͤchst heran, und 
es entiprangen ſchon andere. Damals aber war die ganze 
Kirche in jene der Kataphryger übergegangen” ja 


Alfo er zaͤhlt er uns das Ende dieſer? Irrlehrer zu Thoya⸗ 
tira, von welchem, bis auf die Zeit, als Epiphanius ſein 
baͤreſiologiſches Merk ſchrieb, hundert zwoͤlf Jahre verfloſſen 
find. Er aber ſchrieb es unter Valentinian dem erſten, im 
zwölften Fahre feiner Regierung, d. i. im Jahre 375 oder 
‚ 76 nach der Geburt des Herrn. Wenn fienan hundert zwölf. 
Jahre früher aufgehört hatten, fo fällt ihr Ende ind Jahr 3 
262; beyläufig in jene Zeiten, als Dionys den Vergleich zwi⸗ 

ſchen den Nepotianern und Antiapokalyptikern in Aegypten 
geſtiftet hatte. 


) Epiphan. Haer. LI, p. 198. Ed, Basil, Eine andere noch 
dunflere Zeitbeſtimmung vom Anfange der Montaniften, os mv 

U uxpovos Mer& re CWrnpos ayudndıy zwi evvunnovre u) vom are: . 

© GW, ws meAAaaNS ws enııme ann Annas mAavcn das Hg) xuvevecIun 

* ir RR Dovyas 210808, 1..c, fann nicht hieher gezogen wer⸗ 
> den, da er fie beſtimmt nur von den Montaniſten ausfagt. 
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Man ſollte allerdings aus dieſem Zuſammentreffen der 
Ereigniſſe glauben, daß die thyatireniſchen Aloger in Ver⸗ 
bindung und Einverſtaͤndniß mit den Aegyptiern waren, welche 
ſich um dieſe Zeit zum Ziele gelegt haben. 
Weunn ſodann das von den aſiatiſchen Alogern gilt, was 
Epiphanius gleich im Eingange feiner Abhandlung von dieſet 
Secte ſagt; denn von den Afrikanern redet er gar nichts wenn. 
das von ihnen gilt, daß fie nemlich die Apofalnpie dem Ce⸗ 
rinth zueignen wollten; fo zeigt diefe Uebereinſtimmung in 
einer Abgeichmadtheit „ daß fie nichts weniger als unabhäns 
gig von einander geweſen find. F N a 
Aber auch die Argumente, welche fie aus dem Buche - 
felbft nahmen, feine Dunkelheit, fein undurchdringlicher Ins 
halt, zu — rn umenarvbu Badswes ng) arorıyvas eiommeve, find 
gerade biefelben, deren fich die Afrikaner zu gleichen Zweden 
hedient Haben. fee | — 
Es iſt auch aus allen Gegenbeweiſen des Epiphanius. 
— und allen Gruͤnden, die er von ihrer Seite anfuͤhrt, klar, daß 
ſie nicht aus Documenten, ſondern aus den verſchiedenen An⸗ 
ſichten ftritten, die jeder von dem Buche hatte, und daß ihre 
Raiſonnements nur dann gegen die Zeugniſſe der Alten in eine 
Betrachtung kommen koͤnwen, wenn fie vollkommen richtig 
und unwiderleglich wären. | 
Dieſes find Die Begegnungen, welche die Apokalypſe in. 
diefen zween Welttheilen erfuhr; und nun wollen wir unfern 
Blick noch auf Europa wenden, um auch ba ihre Aufnahme 
und ihr Fortkommen zu beobachten, Aus den europaͤiſchen 
Griechen haben nur fehr wenige in den erften chriſtlichen Jahr⸗ 
hunderten durch ihre Werke ein Verdienſt um die Religion, 
oder ſich ſelbſt ein ehren volles Andenken erworben; aber auch 
die Schriften dieſer wenigen, wie 3. B. des treflichen Dionys 
von Korinth, haben ſich der Gewaltthaͤtigkeiten der Zeit nicht 
erwehren innen. Wir ſuchen olſo umfonft uͤber dieſe Frage 
Aufſchluͤſſe bey ihnen, und find auf die Abendlaͤnder verwies | 
fen, unter denen wir mun Erkundigungen ouffammeln wollen, | 
j 


T 


el 


} 
⸗ 
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= Eines der älteften Denkmale derröniifdhen Kirche iſt der 


Hirte des Hermas, deſſen erſter Theil ſich mit Biſionen be⸗ 
ſchaͤftigt, der zweyte mit Sittenvorſchriften, der dritte mit 
Gleichniſſen. Der erſte und letzte Theil haben in ihrer Anlage 
ungemeine Aehnlichkeit mit der Apokalypſe, ſo daß man ſie 
in einzelnen Parthien fuͤr eine Nachahmung derſelben halten 
follte. Es iſt bekannt, welche Beweiſe die Profanphilologie 
aus den Imitationen für die Aechtheit alter Werke gewinnt; 
eben biefer Vortheil würde und bier zu ftatten fommen, wenn 
man durch eine unbefangene Vergleichung von benden diefer - 
Beobachtung jene Feftigfeit geben wollte, deren fie faͤhig zu 
ſeyn ſcheint. Vereinzelte Bilder, Zuͤge in der Ausmalung, 
und Aehnlichkeiten des Ausdrucks, welche als Erinnerungen 
aus der Apokalypſe, wegen ihrer ſtarken Uebereinftimmung 
mit berfelben, berrachtet werben können, hat ſchon Nathanael | 


Lardner zufammengetragen, bie ſich auch in einem fehr brauche 3 


baren Handbuche über dieſen Gegenftand wiederfinden *), 
Sm ızten Jahre, oder wie einige Kritifer behaupten, daß 

gelefen werden müße: im 7ten Jahre bes Markus Aurelind, 

wie Eufebins erzählt, waren die Chriften in Gallien harten _ 


- Berfolgungen ausgefeßt, Namentlich hatte die Kirche ige 


Lyon und Vienne einige aus ihrer Mitte gefehen, welche den, 
Ruhm des Martyrthums erkaͤmpft hatten; beyde Gemeinden 
theilten ihren erlittenen Kummer, und auch die Freude über 
das ftandhafte Bekenntuiß der Ihrigen durch eine Zufchrift 
den verbindeten Kirchen in Phrygien und Afien mit. Euſe⸗ 
bins hat einen großen Theil derfelben feiner Geſchichte einvers 
leibt. - Einer der Märtyrer wird darin mit den Worten: Apok. 


XIV. 10, angerühmt ; und auch mit einigen Varianten iſt die 
Stelle Apok. XXIL ze. angewandt, welche dafelbft ald Eitat 


aus einer heiligen und prophetiichen Schrift aufgefuͤhrt iſt. **). 
* In Chriſt. Friederich Schmid's historia antiqus .et/vindica- 
jo canonis. Lips, 1775. $. 113. P- 298- wu, al 
RE) Jump, N earı yonTus XpIarE mugyrge (amayados) 
unohaFur vw epvmy oz 0 umaeyn um Yvorön 


- m Ay 


Es * bekannt, * oft Irenaͤus dieſes Buch in I 
—35 — gebraucht hat, und zuweilen auch mit der Formel 

Joannes domini discipulus *), mie er den Verfaſſer des 
Evangeliums zu nennen gewohnt iſt. Hippolytus, ſein 


Freund und Juͤnger, wenn wir ihn als Abendlaͤnder betrach⸗ 


ten wollen, hat nach dem marmornen Denkmale, welches bey 
St. Laurenz an der Mauer im Jahre 1551. entdeckt wurde, 
wayyıhız, - 46) umorarvbens, und auch) 
nad) dem Berichte des Hieronymus de apocalypsi geſchrie⸗ 
ben. Andreas von Kappadocien hat feine. Erklaͤrungen uͤber 
die Apokalypſe oft und redlich mit dem Namen des Autors 
benutzt, und Jakob von Edeßa hat ſich in ähnlicher Ans 
gelegenheit auf die Aaeleguus dieſes beruͤhmten —— 
‚bezogen *). 

Der ungenannte Schriftſteller bey Muratori giebt Jo⸗ 
hannes, den Vormann des Apoſtel Paulus, als Verfaßer der 
Off enbarung an ***), Dieſer Ungenannte fol, nach dem Ur: 
theile einiger Gelehrten, Cajus, der roͤmiſche Presbyter 


ſeyn; andere aber zählen eben dieſen Cajus unter die erklaͤr⸗ 


ten Gegner der Apokalypſe. Er hat ſchon einmal eine aͤhn⸗ 
liche Rolle geſpielt, als er der Denkart der Abendlaͤnder in 
Bezug auf den Brief an die Hebraͤer eine andere Richtung 
gab; wir koͤnnen ihm deßwegen bier ohne ein ſtrenges Verhoͤr 
nicht entlaſſen. Es koͤnnte uns ſonſt leicht ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Glied in der Geſchichte der Apokalypſe unter den Abend⸗ 


2 MANOWIN, o MrOMos ayouNTuTw Et, A [) Ornuuos dem dyru eri. 
Euseb. H. E. L. V.C. 1. 


-#) Adv. Haeres, L. IV, C. 20. n. 11. und L. V. C. 26. n. ı. 
ac) nen Syr. Opp. T. I. P- 292. Tao nalıtan.] 
ı. 2. nano „2 Poıno Loan.u.asio 


#**) Antigg: ital, m; æ. T. III. p. 854. Cum ipse beatus aposto- 


‚Aus Paulus, sequens praedecessoris sui Joannis ordinem, 


nonnisi.nominatim septem, ecelesiis soribat.etc. Vergl. was 
Aus Gelegenheit des Kanons weiter hierüber bemerkt wurde. 


»,- ’ 


u ee 


ländern —E und das —* hemnach ohne duſanmenn 7 
bang feyn, lin. 

> Die Befepuldigung gegen Cajus gründet ſich auf eine 
fruͤher angefuͤhrte Stelle des Euſebius, welcher ‚oda er die 

Lehrmeynungen des Gerinthus abhandelt, ſich in folgenden 
Heußerungen erklaͤrt. Cajus fchreibt alfo von ihm: Aber 

auch Gerinth, der durch Offenbarungen, als wären: fie von 

einem großen Apoftel gefchrieben, und Wunderanichauungen 

vorfabelt, die demfelben von Engeln gezeigt: worden; diefer 

lehret, daß nach) der Auferftehung ein irdifches Königthum- 
Ehrifti ſeyn, und daß die Menfchen in diefer neuen Staats⸗ 

verfaſſung zu Serufalem fi) den Geläften und Vergnuͤgun⸗ 
gen überlaffen: werden, und ald ein Feind der göttlichen 
- Schriften lehret er in betruͤgeriſcher Abficht, daß eine Friſt 

von taufend Jahren in nei — dabin * 

ben werde *), 

Cerinthus bat alfo ‚Dfertarligen unter: ke Ra 
eines großen’ Apofteld erdichtet. Diefes ift fo allgemein 
ausgedruͤckt, daß ed die Apofalypfe des Petrus, oder die 
Apokalypfe des Paulus, oder aud) eine’unter dem Namen. 
des Johannes feyn koͤnnte, ohne daß es geradezu die unfrige 
wäre, Allein das Folgende, wird man fagen, weiſet und 
näher auf -Sohannes an, Allerdings hätte dem’ Inhalte 
nach diefe erdichtere Offenbarung einige Aehnlichkeit mit: der 
Sohanneifchen; aber: daß ſie es wirklich, dag ſie es felbft 
fey, welche dem Cerinth zugefchrieben wird, behauptet die, 
Stelle noch nicht. Sie ſcheint fogar das Gegentheil anzu 

*) arm 2 ng dee ou oimoran deu, ws umo amogroAz 
Meyais yeypummevay, TeoaroAoyıns mv ws & ayyıkuy KUTW 

dederymvas Jevdomasos smesoayst ie mer TV avaosasıy 
emıysıov sıyaı 70 Bacıkeıoy TE XOors, x mar enıJumiass 
a0 mdovaıs av Iepsoarna Tv ompx« woraus ds Neun" - 
n04 0x900s urapxu vu yanDaıs vs Ies apıdmov Kılıvrar. 

“runs ey yanın E0P7NSy ic may, ‚Aryeı — Euseb, 
H. B. — — 
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gen. Deun das tauſendjaͤhrige Reich in finnlichen Freuden, 


welches er liſtiger Weiſe aus Feindſchaft gegen die heiligen 
Schriften erdacht hat, deutet auf einen Aufſatz, der als ein 
Gegenſtůck unſerer Apokalypſe ‚entworfen war. Wenn er 
nemlich ein ſinnliches tauſendjaͤhriges Reid; boshaft gegen 


die heiligen Schriften erdichtete, ſo kann dieſe Entgegenſe⸗ 


tzung nur die Johanneiſche Dffenbarung treffen, welche: als 


lein eine Zahl: von taufend Fahren den Ubgefchiedenen zu ih⸗ 


* Herrſchaft mit Chriſtus zugemeſſen hat. XX. 4. 5. 


Ich fuͤhre hier die Worte‘ eines neuern Gelehrten. an, 
wel diefes Fragment ded Cajus mit, dem ihm) ‚eigenen 


Scharfſinne erläutert bat: Manifestius autem; adhue. dis- 


Ph, 


— videntur' c amonurudes illae Cerinthianae ‚a; canoni- 
5 dum Cajus a Cerintho 'numerum mille annorum'in 
ae aliquod nuptiale fraudis studio atque ex odio sa- 


crarum scriplurarum applicatum fuisse innuit. Qua- 


rumnam enim Dei seripturarum odio, ut pumerice mille 
annorum festum impostor. fingeret , adduci potuerit, nisi 
ipsius apocalypseos canonieae?. Alibi enim im,s.,codice 


‚ mille aunps ‚festos promitti non novimus,, Mens igitur 


. Caji alia non. videtur esse posse, praeter hanc: ‚finxisse 


Cerinthum Judaismo plenum, proprias — atque 
ut facilius: falleret' lecturos, ipsum etiam-illum mille.an- 
porum numerum ex divinis;libris,ipsi adeo, ut ãn pessi⸗ 


mam partem iis utĩ non vereretur, exosis mutuum sump- 


sisse, suumque plasma ea canonicae apocalypseps-simili- 
tudine adfecta exornasse Aaniacht 0— 
Dieſes iſt um ſo cars da a Eufebiuß, wo er abficht 
lich von. der eigenen Meynung des Cajus, die er in Anſe⸗ 
bung des Kanons hatte, in fsiner. Geſchichte handelt, nicht 
mit einem Worte davon ſpricht, daß er die Apokalypſe an⸗ 


geſtritten habe. Eben jo iſt dem Hieronymus nie eine un⸗ 


guͤn⸗ 


96. Paulus Comment, meol. —— Cerinthi lusttaturae, u 
Hist, Cerinih, pars prior, = 30, 


u er 


— Geſinnung des Presbyters gegen dieſes Buch be⸗ 


kannt geworden. Photius aber, welcher noch alle Schrif⸗ 
ten deſſelben vor ſich hatte, und einige kritiſche Nachrichten 


darüber beybringt/ hebt als die vorzuͤglichſte Merkwuͤrdig⸗ 


keit aus denſelben den Umſtand aus, daß er den Brief an 


die Hebraͤer nicht angenommen habe, ohne irgend etwas 


von einem aͤhnlichen Betragen 207 die — darin 


wahrgenommen zu haben *). J Bar 


Diefed Buch hatte auch weder in Kom, aoch in der 
übrigen Igteinifchen Kirche die öffentliche Meynung gegen 


ſich, wie es mit dem Briefe an die Hebraͤer ergangen ift. 


Einige Zeit nachher gebrauchten es die Confefforen aus dem 


roͤmiſchen Presbyterium in einer Zuſchrift an Cyprian von 

Karthago, welche in ſeiner en auf und gekom⸗ 

men iſt *). 

Nach ihnen find es Vietorinus in Wännonfer, Hilarius 

von Voitiers, Gennadius von Marfeille, Oroſius aus Spas 
nien in der Schußichrift gegen den Pelagius und mehrere 

andere, welche die Apokalypſe unter die göttlichen Bücher 


des neuen Bundes gezählt, und gleich den übrigen, und 


mit ihnen gebraucht haben, 


Dennoch ſcheint ed, wenn wir den ehr recht 
verſtehen, daß die lateinifhe Kirche diefer Schrift nicht voll⸗ 
kommen die Würde eines. Fanonifchen Buches zugeſtanden 
Habe. Er ſagt in ſeinen Anmerkungen zum 149 Pſalm.., 
Die Apokalypſe, welche in den Kirchen geleſen und anges 
nommen wird, wird nicht unter die apokryphiſchen, fons 
dern unter die Firchlichen Bücher gerechnet, neque enim 


inter apocryphas scripturas habetur, sed inter ecclesia- 


sticas. ER | ART: 
Im ſtrengen Sinne ded Wortes ift ecclesiastica serip« 


” Euseb, ‚H. E. VL 21. Hieronym- Catalog, V. Cajus. Pho⸗ 


eius Cod, 48. ‚Hoeschel, Pr, 46. 
ar) Epistola inter eyprianiacas xxvi. Ed, Ven, p⸗ 94. 
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kura nur eine Schrift der zweyten Ordnung. Bekanntlich 
theilet ein Zeitgenofle des Hieronymus die Bücher, welche 
zum alten und neuen Bunde gehören, oder was immer für 


Aunſpruͤche darauf machen, in tanonicos, ecclesiasticos 


und apocryphos ein, Hat nun ber Kirchenlehrer die nems . 
liche Bedeutung mit dem YAusdruce, liber ecclesiasticus, . 
verbunden, fo ftoßen wir bier auf eine unerwartete Ericheis 
nung. Die Lateiner häften alfo diefes Buch in die zweyte 


Claſſe, unter die widerfprochenen, gefet, wo e& hingehoͤrte. 
Somit wäre ed dann- glädli in alle drey Glaffen einges 
ruͤckt worden, und follte fogar nach der Meynung der Alo⸗ 
ger der vierten, den erdichteten Schriften der Ketzer beyge⸗ 


fellt werben. Ein ſonderbares Schickſal dieſer Schrift! 
Allein Hieronymus nimmt den Ausdruck nicht fo Iharfs 


und in diefer. Beſtimmung, wie ihn fein Zeitgenoffe ges 
braucht hat. Denn in dem Briefe an den Dardanus fagt 
er; Wenn bie Rateiner den Brief an die Hebräer nicht uns 
ter die Fanoni hen Schriften aufnehmen, fo nehmen auch 
"pie griechiſchen Kirchen mit gleicher Freyheit die Apokalypſe 
des Johannes nicht an; ich anerkenne aber beyde, denn ich 
hange nicht an der Gewohnheit der Zeit, ſondern folge dem 


| Anſehen aͤlterer Schriftſteller, welche ſich der Beweiſe aus 


beyden und‘ zwar als kanoniſchen und kirchlichen 
Schriften, bedienen... und nicht blos, wie man aud) zus - 


weilen von Apofrophen Gebrauch macht, non ut interdum 


. 


de apocryphis facere solent, sed quasi canonicis et eccle- 


siasticis. 
Hier bat fih Hieronymus fo ausgedruͤckt, daB man 
glauben follte, er babe feinen Unterfchied unter kanoniſch 


amd firchlicy gemacht, und Feine größere Bedeutung auf daS 


eine Wort gelegt ald auf das andere, 
Aber auch fein Zeitgenoffe, von dem wir bier geredet 


haben, der Presbyter Ruffin, welcher die Bedeutung von 


kanoniſch, eccleſiaſtiſch, und apokryphiſch in der ſtrengſten 


w 
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Beſtimmung angeſetzt, und die Bücher des N. T. darnach 
eingetheilt hat, weiß nichts davon, daß die Apofalyp‘e uits 


ter den AUbendländern aus der Zahl der Schriften des ers 


fien Ranges ausgefchloffen, und in die Abtheilung der bes 
zweifelten herabgeruͤckt worden wäre, Er führt fie unter 


dem Titel der Fanonifchen Werke auf, und zwar nicht nach 


ſeinem eigenen und einſeitigen Urtheile, ſondern wie er ſich, 
als er vom Kanon zu reden beginnt, vorlaͤufig erklaͤrt? 

Dieſes ſind die Werke des alten und neuen Bundes, welche 
nach der Erblehre der’ Vorfahren für ſolche Schriften gehal⸗ 
ten werden, die vom heiligen Geifte eingegeben, und ben der 
Kirche hinterlegt worden find, wie wir uns aus den Denke 
malen der Väter unterrichtet haben. Und am Schluſſe feiz - 
nes Verzeichniſſes fet er hinzu: Diefe find es, welche bie 
Väter dem Kanon einverleibt, und welche fie und als Quel⸗ 
len der Glaubenslehre angewieſen haben, 


Diefem zufolge hat es das Anfehen gar nicht, als hätz 


ten fich bie Lateiner durch die Zwifte der Afrifaner und dann 


der Aſiaten verleiten lafjen, wegen der Apokalypſe in den 
bergebrachten Eintheilungen der Bücher des neuen Bundes 
irgend eine Veränderung vorzunehmen, 


$. 177 
Die Apokalypſe gebet in der Behandlung — Gegen⸗ 


ſtaͤnde oft ſehr ins Umſtaͤndliche, und mahlt ſie mit vielen 


Verzierungen aus; es iſt aber manches in dem Detail, was 
außerweſentlich zu ſeyn ſcheint, und dennoch dem Gegen⸗ 
ſtande ſeine vollkommene Beſtimmung ertheilt. Die Ne— 
benſachen werden deßwegen oft bedeutend; und es iſt ſchwer 
einen Umriß des Ganzen zu geben, weil nothwendig in ei- 
sem folchen, die Nebendinge vernachlaͤßigt werden muͤßen. 
Indeſſen wollen wir es verſuchen/ das Ganze in eine Ueber⸗ 


ſicht zu bringen, 


Johannes | ish auf Pathmos, in einer Ertafe, zwiſchen 
35 * 
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fieben Leuchtern eine menfcbenähnliche Geftalt, an der aber 
alles: uͤbermenſchlich, ungemein. herrlich. und göttlid war. 
Sie gebot ihm fieben Briefe zu fhreiben an fieben Gemeins 
den Afiens, deren Symbole die fieben umberftehenden Leuchter 
find, welde von fieben Geiftern gewartet werden. Diefe 


. Briefe preifen Die Tugenden, befirafen die Sehler der fieben 


Kirchen, fodern andere zur Beflerung, andere zur Stand» 
haftigkeit auf — IV. | 


** * 
Er 


2. Dieß geſchah auf der Erde; nun aber gieng dad Thor 


des Himmels auf, und ein Herold befahl dem Johannes 
hineinzutreten. Hier {ah er Gott auf einem Throne in den 


"Umgebungen der Herrlichkeit, um ihn ber vier und, zwanzig 


feiner Erwählten auf vier und zwanzig Stühlen, Er hatte 
ein Buch mit fieben Siegeln in der Hand, und Niemand in- 
der ganzen Schopfung vermochte ee, fie zu loͤſen. Aber 
ein Lamm, welches an der Mitre des Thrones ftand, ſchloß 
diefe ſieben Siegel auf, unter Hymnen und Lobpreifungen 
der Öeifterwelt — VI. : 

Bey Eröfnung des erften Siegels erblidt er einen Nels 
den mit den Jufignien des Eieges. Bey dem zweyten weicht. 
der Sriede von der Erde; beym dritten fommt Hunger; beym 
vierten der Tod und fein Gefolge. Bey Erdfnung des fünfs 
ten ſchreyt das Blut der Märtyrer um Beſtrafung. Das 
fechäte wird eröfner, Sonne und Mond verfinftern fich, die 


- Sterne fallen vom Himmel; Furcht und VBeängftigung find 


allgemein, Bier Engel halten Die Stürme an, bis ein Ens 


gel, der vom Aufgange Fommt, aus jeder Zunft Iſraels 


zwölftaufende derjenigen, welche gerettet werden follen, mit 
den Zeichen des lebendigen Gottes bezeichnet hat, Um den 
Thron Gottes ſtehen aus allen Nationen eine Menge in 


"weißen Gewändern mit Palmen im der Hand, welche aus 


den Wohnungen des Elendes gekommen und nun getröftet 


— 


N 
find, und Gott Tobfingen — VII. Das fießente Siegel 
wird erdfnet: der ganze Himmel verſtummet; und ‚nun. ers 3 
ſcheinen fieben Engel mit fieben Trommeten. Die Gebete 
‘der Heiligen liegen auf einem Altare vor Gott, und der 
Wohlgeruch derfelben ſteigt zu ihm empor, VL 7 


”* Ma * 


* 


Der erſte der ſieben Engel beginnt den Schlachtruf; es 
faͤlt Feuer, Hagel und Blut auf die Erde. Auf den Schall 
der zweyten Trommete ſtuͤrzt fich ein feuriger Berg Ind 
Meer, und der dritte Theil des Waſſers wird zu Blut. Es 
tönet die dritte Trommete, und ein hellglänzender) Stern 
ſtuͤrzt über den dritten Theil ver Slüffe und Quellen, welche 
von ihm werbittert werden. Der vierte ruft; da wird ber 
dritte Theil der Sonne, des Mondes, und der Sterne vers 
finſtert. Ein Adler fliegt an der Himmelsdede, und ſchreyt: 
Wehe den Bewohnern der Erde. Es ruft der fuͤnfte, und 

ein Stern ſtuͤrzt vom Himmel, welcher die Schluͤſſel des 
Abgrundes hat, den er eroͤfnet, und aus dem allerley ver⸗ 
derbliches Ungeziefer hervorgehet. Auf den Trommetenruf 
des ſechsten werden die vier am Euphrat gebundenen Engel 
gelöfet; der dritte ‘Theil der Menfchen ftirbr im Kriege — , 
aber die UWebergebliebenen beffern ſich dennod) nicht, und 
kommen nicht von ihrem Goͤtzendienſte zurüd — 2, Ca a 


Ein, Engel in Foloffalifcher Geſtalt fpricht wie fieben 
Donner, und reiht dem Johannes ein Buch, der es vers 
fchlingen muß; er verfchlingt «8, fängt an zu propbezeihen, 
und mißt das Xempelgebäude ab, den äußern Hof aber und 
die Stadt überläßt er den Feinden, Zween Märtyrer, die 
unter herrlichen Lobſpruͤchen angekuͤndet werden, muͤßen auch 
prophezeihen und ſterben im allegoriſchen Sodom; der 
zehente Theil der Stadt ſtirbt — XI. 15. Der fies 
bente Engel trommetet. Die vier und zwanzig Aelteſten 
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. fallen vor Gottes Throne nieder, und fingen ihm ein Sie 


baͤhrende, welche ſich ihm durch die Flucht in einfame Ges - 


geslied. — ALL. 


a u ee he br 
Eine Stau erfcheint am Himmel; /fie ift mit der Sonne 
befleidet, unter ihren Fuͤßen der Mond, auf ihrem Haupte 


ift ein Sternenfranz. Ihre Geburtöftunde naher heran, und, 


ein Drache lauert auf ihr Kind, welches die Völker mit feis 
nem Stabe waiden foll: Aber Michael ftürzet den Drachen 
zur Erde herab, woruͤber ein allgemeiner Jubel der Himm⸗ 
liſchen entſtehet. Allein auch von daher verfolgt er die Ger 


genden entzieht, wo fie ihr Kind gebiert und ernährt. Dar 
für rüprt nun der Drache Krieg mit den uͤbrigen Angehoͤri⸗ 
gen der Frau. — XII, 

Inzwiſchen ſteigt ein Seeungeheuer aus dem Meere 
auf mit ſieben Koͤpfen, zehn Hoͤrnern, und zehn Diademen. 
Es führt Krieg mit den Heiligen; alle Nationen beten es an: 
Ein anderes Fommt aus der Erde hervor mit zwey Hörnern 


und fpricht wie ein Drache. Es unterwirft die Menjchen 


gefallen; der Dritte verfündet Strafen den Anbetern des Uns 
geheuers. Weber einer Wolfe erfcheint eine Menfchengeftalt 


der Gewalt des Seethiered, verfertigt ein Bild von demiels 


ben, und gebeut der Welt es anzubeten; bezeichnet dann 


die Anbeter deſſelben mit einem eigenen Charakter. Das 


Seethier ſelbſt hat das Zeichen 6bb — ſechshundert und. 


ſechs und fechzig. 
Das Lamm aber ſtehet auf Sion, und bezeichnet feine 
Getreuen, und ihm erfchallen neue Lobgeſaͤnge. — XIV, 
Drey Engel erfcheinen am Himmel, Der eine trägt 
empor das ewige Evangelium; ber andere ruft: Babel ift 


mit einer Sichel in der Hand, und ein Engel mit einer Sir 


chel; der eine hält Erndte, der andere Weinleſe. — XV. 





ur.) More 


"> Sieben Engel mit ſieben Zornfhalen treten aus dem 
mit Dampf umhuͤllten Feldgezelte Gottes hervor. Der erfte 
fchättet feine Schale aus; da floß Eirer und Geſchwuͤr auf 
die Erde, Der zweyte goß fie über das Meer, welches wie \ 
geſtocktes Blut anquoll. Der dritte über die Fluͤſſe und 
Brunnen, welche jetzt vom Blute ftrömten. Der dierte goß 
fie. über die Sonne,) und die Menſchen verbraunten; der 
fünfte über den Thron des Thleres, und er wurde mir Sins 
fterniß bedeckt. Der ſechste goß feine Schale über den Eus 
phrat, und feine Quellen verfiegten. Der fiebente endlich 
ſchuͤttete feine Schale in die Kuft aus, und eine Stimme ers 
ſcholl aus Gottes Heiligthum vom Himmel: Es iſt geſche— 
hen! Die Natur ſchien ſich umzukehren; alle ſchreckliche Er⸗ 
ſcheinungen brachen herein, um das Verderben zu vollenden. 
av ] 12 

Nun kommt einer der fieben Engel, führt Johannes in 
die Wuͤſte, zeigt ihm ein anderes Frauenzimmer,- figen® über- 
einem rothen Thiere mit fieben Köpfen und zehen Hörnern, 

Sie hat den Namen Babylon auf der Stine, ift betrunfen 
vom Blute der Heiligen, verführt die Völfer zur Hurerey. 

"Die Köpfe find fieben Hügel, die Hörner ſind zehn Koͤnige. 
Das Thier eilet dem Untergange zu. — XVII. 
Ein anderer Engel fteigt vom Himmel, ruft dem Unter: 
gang Babylons aus; fobert Die Völker auf, Rache zu nehs 
men, Es erhebt fich auf der Erde ein Klaggeſang über Bar 
bhion. Im Himmel wird Hallelujah gelungen; denn es 
nahet fich der Hochzeittag des Lammes. — XIX. 11. 


Er 
* % * * 


Nun zeigt ſich der Sieger auf dem weißen Pferde wie: 
der. Sein Name ift auf feinem Schenkel gelchrieben, er 
heißt König der Könige, auch ift er der Aoyos des. “ Ein Enz 
gel, der in,der Sonne ſtehet, winfet den Voͤgeln bes Hims 
mels auf das Schlachtfeld, wo Keichname der Zürften und 


\ 
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Maͤchtigen —— Zahl ihrer warten; denn ihre letzten 


Verſuche zum Widerſtande find unnüg gewefen. — XX. 
Einftweilen fleigt ein Engel vom Himmel, welcher die 
Schlüffel zum Abgrunde hat; dort feffelt er dad Seeunge- 
heuer an, und verfchließt auf taufend Jahre feinen’ Kerker, 
während welcher Zeit ſich die Seligen der Herrſchaft mit Fefu 


freuen. Aber nach diefer Friſt wird e5 auf ein Neues zum 


Kampfe aufftehen, und entfernte Völker zu Hilfe rufen; 
doch umfonfts es wird auf ewig den Qualen des Feuers 
übergeben. XX. at. _ 5 u rat 
Schon figt der. Richter auf dem Throne; der Weltbau 
türmelt in regelloier Bewegung, das Buch des Lebens wirb 


abgerollt; die Gräber geben ihre Todten; es wird abgeur⸗ 


tbeilt.— XXI, 


Es feßet fich ein neuer Himmel, es feßet fich eine ‚neue 


Erde zufammen, Ein neues Jeruſalem, wie eine Draut 
geſchmuͤckt, fleigt zur Erde herab; feine Thürme, feine 
Mauern, feine Königsburg find mit Charakteren des Chris 
ſtenthums verfchönert,. - Dort ift Zroft, Nuhe, Friede, ewi⸗ 
ges Licht und Reich Gottes. — XXL... 


- Nun folgt eine Schlußrede an den Johannes, und eine 


Schlußrede des Johannes an feine Leſer. 


F. 178. te 
In keinem Buche waren die Erklaͤrer fo. ungluͤcklich als 


in biefem; ein Beweis, daß bald nach dem Verfalle des jüs 


diſchen Staates auch die Bekanntſchaft mit der Denkart und 


ben eigenen Anfchauungen diefes Volkes erlofch, und der 


Sinn für jüdifchen Ausdruc® und paläftinifche Bildnerey ſich 
ſogar bey den Aſiaten verloren hat, Was Depßfalls hernach 


und in ſpaͤtern Zeiten bie herab gefchehen ift, mögen wir 
nun weiter ſchließen. Bald fah man den Untichrift und der 
Welt Ende darin, bald die Kirchengeſchichte in Viſtouen vor⸗ 


geſtellt; dann that man die Weltgeſchichte hinzu, die Sara⸗ 
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— Hunnen, Türken u. ſ. w. Nun — oh bie Reihe. 
an den Vapit, die Verdorbenheit des Clerus, die roͤmiſche 
Kirche und die Reformation, und ——— — Dinge, 
die um nichts kluͤger waren. 
Unter den Neuern betrat Boffuet eine vernünftigere 


Bahn *). Die Apokalvpfe fchien ihm won der Eroberung 


Roms zu handeln, und vonder 3er ſtuͤckelung diefe Reiches, 

welche Begebenbeiten eigentlich erfolgt find unter Unführung 

Alarichs, des Röniges der Gothen. Bis auf dieſen Zeitpunkt 

gehet der Umfang des Buches, und zeigt die göttlichen 

Strafgerichte über den idololatrifchen Staat, der ſo oft das 

Chriſtenthum bedraͤngt hatte, welches nun am Ende giräs 

chhet iſt, und über alle Gewalttbätigkeiten triumphiret. Die 

dazwiſchen gelegenen Ereigniffe, die hier nod) weiter abge⸗ & 
handelt find, find das Schickſal der rifilichen Schule uns 

ter den Gäfaren, ihre Verfolgungen, vorzüglic) jene des i 
Diofletian, ihre augenblidlihe Ruhe unter Conftantin, dann 

die Bedrüdungen Julians, welche die Beftrafung befchleus 

nigten, 

3 So dachte ſich Boffuet den Inhalt der Offenbarung, 
- welchem bernach Calmet folgte. Wetftein fand feiner Seits 
die Sachen anders, und erblickte darin vorzüglid) die Zerz 
ſtoͤrung Jeruſalems, die daran gebundenen Schickſale der 
juͤdiſchen Religion und die Herrſchaft des Chriſtenthums **); 
ihm folgte Herder, der im Detail einiges ſehr and geſe⸗ 

ben bat *#*), \ 
Aber weiter als fie Batte lange vorher ein fhöner und 
. fein wahrnehmender Geift, Hugo Grotius, gefehen, Er fagt 
‚am Eingange des vierten Gapitels feiner Erklärungen über 
dieſes Buch: pertinent autem haec visa ad res Judaeorum 
7) Apocalypse ayec une explication. 1689, 
> Nov, Test, Prolog, in Apoe. 
) MAPANA@A dag Bush von der Zukunft des Herrn, ve 
2 &. Eisgel, Riga 1779. 8. 


+ 


* 


— 


— 
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‚usque ad finem capitis undecimi: inde ad res Romano- 


rum usque ad finem capitis vicesimi: deinde ad statum‘ 
flörentissimum ecclesiae Christianae ad finem usque, 
Noch tiefer ift auf Die Geheimniffe des Ganzen einge⸗ 
drungen der Verfaſſer einer Eleinen, aber ſehr inhaltreihen 
Schrift, Joh. Simon Herrenſchneider, Profeſſor zu Stras⸗ 
burg *). ‚Er zeigte, daß die zwo Städte, Rom und Jerus 


falem, deren Schickſal den beträchtlichften Theil der Apoka⸗ 


Uypſe ausmacht, nur Symbole zwoer Religionen find, des 


son Sturz vorhergeiagt wird; die dritte aber, die am Ende 
ericheint, das himmliſche Jeruſalem, das Reich der Seligen 
bedeute. Aus dieſen Geſichtspunkten hat ein beruͤhmter Go 
lehrter die Apokalypſe ausfuͤhrlich abgehandelt, deſſen Schrift 


zur Zeit dad Hauptbuch über diefelbe ift **). 


$. 179. IE 
Es find drey Städte in diefem Buche, um deren willen 
alte diefe ſchrecklichen Anftalten oben und hienieden, und alle 
Bewegungen der irdifchen und himmliſchen Mächte geſchehen. 
Eine derſelben iſt Sodoma, ſie heißt auch Aegyptus; die 
andere iſt Babylon; und endlich die dritte iſt ein neues vom 

Himmel herabſteigendes Jeruſalem. RR 
Die ganze Handlung der fieben Engel mit den fieben 
Zrommeten VIII —XII. bezieht fih auf Sodoma. Wir 
fehen aber bald, daß diefe längft untergangene Stadt nur 
den Namen darleihet, um eine andere zu bezeichnen. Denn 
in diefem Sodoma ift unfer Herr gefreuziget worden, 080. 
xUvpuns nawv soravowdN. XL 8. Su diefem Sodom ift der Tems 


pel, wovon die äußere Halle de Heyden überlaffen werden 


foll; ja es ift felbft die heilige Stadt, worıs ayın, bon wels 
cher fremde Völker Befitz nehmen werden, XI. 1. Sowie 
*) Apocalypsis .a cap. IV. — finem illustrandae tentamen. 
‚Argentorati 1786. 410, 26 Geiten. 
#2 Commenlartus in apocalypsin Joannis. Scrips, Jo, Ge- 
dofr, Eichhorn, II, Vol, 8. Götting. 1791. 


* 


— 
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noch zween Maͤrtyrer darin umgekommen ſind, wird ihr 
Untergang entſchieden. — XII. 1. Mit Soͤdom bat auch 
Sofepb, der Jude, Jeruſalem im nemlichen Zeitraum vergli⸗ 


hen. Juͤd. Kr. V. ı0. m 
Nach einer großen Zwiſchenhandluug, in — eine 
Matrone in Geburtsſchmerzen erſcheint, die von einem Ute 
geheuer verfolgt wird, und nach der Schilderung zweyer an— 
deren Ungethuͤme, welche die Angehoͤrigen dieſes erhabenen 
Weibes aͤngſtigen, XII. XIII. XIV. wird auch der Unter⸗ 
gang Babylons im Himmel abgeſchloſſen. XIV. 8, 

Die fieben Engel mit den fieben Zornfchalen müffen 


den Beſchluß vollziehen — XVT. 17. 19. obſchon Babylon 


Jahrhunderte vorher öde, unter halbkennbaren Ueberreften 
feines Glanzes, da lag. Allein diefes Babylon ift auf fies 
ben Hügel gebaut, ows oey uw enra — XVII. 9-18. Es 
ift eine urbs septicollis; ein weltberühmtes Unterſcheidungs⸗ 
zeichen, welches uns die Stadt leicht errathen läßt, die eiz 
gentlich gemeynt ift. Aber das andere Merkmal, daß fie 
das imperium orbis terrarum hat, BacuAsın em ‚Basıkrswy 
746 ns, macht ung vollends fiber, XVII. 18. daß Diejes 


- Babylon am Euphrat, Rom an dem Tiber ib *). 


Alſo Ferufalem und Nom find die zwo Städte, deren, 


Untergang bier im Geifte geichen wird, Doc) find dieſe 
Staͤdte nicht fuͤr ſich und als ſolche in der dichteriſchen Aus⸗ 


*) Rom hat in der Apokalypſe einen myſtiſchen Namen, wovon: 
eine Miturfache ſeyn kann, meil die Weltgebieterin mirklich 
einen geheimen Namen hatte, welchen man zur Bffentlichen 
Kenntniß zu bringen für ein Unglück hielt, Plin. H, N, L. 
Ill, c. 5. Sofinus c, I, Maerob. Satürn, II. 5. Plutarch, 

"a quaest. Rom, qu. 61. Servius ad Aen, II, 295. IV, 508, 
Georg. 1, 498. Man fehe Die gelchrte Abhandlung. D, Fr. 

. Münter, Selandiae Episcopi, de occulto urbis Pomae mo- 
mine ad loc. Apocal: XVII. 5. Hafniae ıg1r. Dem ju 
Folge mußte auch Terufalem einen myſtiſchen Namen er» 
halten, 


J 
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* 
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arbeitung da — fondern fie find Bilder anderer Ideen. Nas f 


mentlich ift Nom oder Babylon von dem Verfaſſer in einer 


Entgegenfegung gedacht gegen das ewige Evangelium, wuy- 


6.7. 8. Im diefer Entgegenfegung ger 
gen dad Chriſtenthum koͤnnte es wohl ſchwerlich etwas ans 


deres als das Heydenthum bedeuten, welches vorzuſtellen 


die Hauptſtadt der heydniſchen Welt vorzugsweiſe und ein⸗ 
chaftet iſt. So ſchildert es auch Johannes wei⸗ 


ter mit ſolchen Redensarten, welche bey den Propheten her⸗ 


gebracht ſind, falſche Goͤtter und ihre Verehrung zu bezeich⸗ 


nen. Es iſt die Wohnung der Dämonen, die Ders 


führerin zur Untreue am wahren Gotte, zur wogvra, und 
aud dem Becher ihrer Hurerey trinken alle Völker und 
die Könige der Erde, XVII. 2.3. XVIL 1. 2.5. 


Wenn die Hauptitadt bed heydnifchen Erdbodens die 
Religion der Heyden fombolifirt, fo werden wir und leicht 
befcheiden, was Die Hauptftadt der Juden vorzuftellen habe, 
Was anders, als die jüdifche Neligion? Alſo Heydenthum 


und Judenthum, die zwo herrſchenden Religionen der alten 


Welt ſollen untergehen. 
Und was foll nun an ihre Stelle treten? Ein neues 


Serufalem, das Reich der Seligen nach diefem Leben. 


XXI— XXI. 6. Allerdings fo wird diefed neue Serufalem 
geſchildert; und dafür wird es auc gewöhnlich gehalten. 4 


Allein wenn jene Städte Religionen find, fo muß ed auch 


diefe fenn. Wenn Rom und Serufalem das Heydenthum 
und Judenthum repräfentiren, fo ift Das neue Sion nichts 


anderes als das Chriſtenthum, welches endlos herrfehet und - 


die Menfchheit begluͤckt. So verlangt es die Einheit des 


re, wie Heydenthum, Judenthum und ewige Seligkeit. 
Zu was ſollte hernach dieſes Reich der Seligen jenen 
altbeliebten Sitz in den hoͤhern Sphären und im Himmel 


\ 
ı 


"Ganzen, die nicht beftehen würde, wenn die Idee deffelben N 
aus fo dißparaten Theilvorftellungen zufammengetragen wäs 
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—— und fi ch unter die Menichen herabbegeben, wenn 


ed nicht eine irdifche Anftalt wäre. XXI. 23. Nur als Re⸗ 


ligion Fonnte eg auf die Erde herabfteigen, um Die ins ges 
ſtuͤrzten Religionen zu erftatten. 

? Daran kann und der Umftand nicht fidren, ir 
ber fich vorher Öfnen, und die Todten wieder ind Leben zu= 
ruͤckgeben. Ein MWiedererfichen der Verftorbenen ift hier nur 
eines jener fürchterlichgroßen Bilder, welche die Propheten 
zuweilen gebrauchten, eine ganze Veränderung der Dinge, 
das Wiederaufleben des Nationalzuftandes und der religios 
» fen Berfaffung der Juden BOSUjEheR, Ezechiel XXXVII. 
Jeſaja XXVI. 19. 

Und wenn auch ein Weltgericht damit verbunden if w | 
wiffen wir ‘ja wohl, daß ein ſolches aud) figürlich bey den 
Propheten zufammengerufen wird, um die Beftrafung derje⸗ 
nigen zu vollziehen, welche das Volk Gottes gedrücdt und 
mißhandelt haben, oder um Die Entwürfe Jehova's aus zu⸗ 
druͤcken, die er gemacht hat, eine neue Epoche der Herrlich⸗ 
keit für feine Religion und für fein Bolt herbeyzufuͤhren. 

Joel III. 2. ff. Zephania TIL 8. ff. 
Diefes angenommen-ift jenes ganze Stuͤck von den fies 
ben Siegeln nur der Eingang zu den drey Hauptgemälden, 
zur. Yufldfung des Judenthums, der Abſchaffung des Hey⸗ 
denthums, und die Beſitznehmung der Weltherrſchaft durch 
die Lehre Jeſu. V—Vil.2. Eine Prophezeihung nemlich 
iſt ein verſiegeltes Buch nach der alten Prophetenſprache, 
Jeſ. XXIX. II., und dieſe Geheimniſſe kann nur das Lamm 
am Throne Gottes, der Mitregent Jehova's, in deſſen 
Hand die Ereigniſſe ſind, entwickeln. Es ſind fuͤrchterliche 
Plagen, Hunger, Peſt, Krieg, und eine ganze Umwälzung 
der Staaten, welche bevorfichen, wovon aber jene audges 
nommen find, aa unter die Erwaͤhlten des Lammes ges 
hoͤren. 
— Briefe welche das Pal erdfnen bis IV. 


x 


En ı 
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Verſaſſer in Anſehung ſeines Lehrbezirkes beſonders angele⸗ 


gen — 
Die Epiſode ſodann XII— XII. die auf die Strafges 


N Seruialems folgt; die Epifode von jenem berrlihen - 


Meibe die mit Mutterwehen ringt, und vom Drachen, dem 


alten Danielifchen Bilde der Idololatrie, verfolgt wird, 


= zeigte und daß Judenthum, welches noch mit Hervor brin⸗ 


gung des Chriſtenthums beſchaͤftigt iſt, wie es alle Ums 


ſtaͤnde und die einzelnen Zuͤge in der Ausfuͤhrung beweiſen. 
Die andern Ungeheuer aber, die dem Lande und Meere ents 
fteigen, und im Dienfte des Drachen find, bedeuten nach 


fehr kennbaren Merkmalen die römifche Land: und Seemadht, 


welche die Herrfchaft ded Paganismus ſchirmen. xl. 1 — 
XIV. 6° | 
Diefem gegenüber, nach den Strafgerichten über Kom 


2 


find Dedfeationen, Zufchriften an jene Gemeinden, die bem | 


XVII. ı — XV. fiehet ein anderes Weib auf einem ro» El 


then Thiere. Jenes Weib, nachdem fein neugebohrnes Kind 
zum Throne Gottes aufgenommen war, ift von nun an in die 
Wuͤſte und in pfadlofe Gegenden gegangen; ein ſchoͤnes Bild 


des irrenden Judaism: aber das Schickſal diefes Weibes ift 
nicht fo gelinde, Sein Untergang wird bald darauf mit Zus 
bel und Triumphliedern befungen. Daß diefes die Idolo⸗ 
latrie vorbildet, wie jenes die juͤdiſche Religion, iſt aus der 
| Darſtelung angenfcpeintich. | 


} % 180, 


Es iſt nicht noͤthhig zu bemerken, daß bey weitem nicht i 


alle einzelne Züge und Bilder in dieſem großen Werfe bedeus 
tend find. Miele find. nur angebracht, um das Ganze zu 
beleben, oder find zum Schmude aus den Propheten und 


heiligen Büchern aufaefammelts wie denn aud) Niemand, 


der in diefen Dingen ein Urtheil hat, laͤugnen wird, daß die 
Ausarbeitung nicht außerordentlich reich und für den Abende“ 


Gel 


länder fehr prunkhaft iſt. Die Schilderung der Zuͤchtigun⸗ 


gen durch Hagel, Seuchen, Fluͤſſe, die in Blut verwandelt 


werden, durch Inſecten und Ungeziefer, ſind ein Nachbild 
der aͤgyptiſchen Landplagen, ohne hier eine — Ber bis 


ſtoriſche Deutung zu verlangen oder zu erlauben. Die Vers 


- durch große und fchauderhafte Phänomene zu verfinnlichen. 
Durchaus find die erbabenften und würkungsvollſten Bilder 
und Stellen der Propheten von dem Verfaſſer verichwendes 
riſch in feinem Werke ausgeftreut worden, um ihm eine 
orientalifche Pracht zu verleihen, die alle arabiſchen he i 


finfterung der Sonne, des Mondes, die —— 


Sterne, ſind übliche Dichtungen der Propheten, um große: 


Unglüd der Staaten, vder den Sturz erlauchter Perſonen 


ſteller hinter ſich zuruͤcklaͤßt. 
Auch die Zahlen ſind ſelten arithmetiſch zu nehmen, wo 


nicht beſondere Gründe dafür da find. Sieben Siegel, fies 


ben Engel, fieben Trommeten und Zornfchalen, fieben Don- 


ner; wer fieht bier nicht, daß es prophetiiche und heilige 


Zahl ift, und nur ald Schmuck und Einfleidung gilt? So 


auch die runden Zahlen und Zeiten, und halbe Zeiten: fie 


laſſen weder eine &ronologifche, noch numerische Berechnung. _ 
zu; fondern find meiftentheils at Zeiten und Zah⸗ * 


len. 


Es find im Ganzen nur zwey hiſtoriſche Ereigniffe, wel⸗ 
che alſo auch einer hiſtoriſchen Deutung fähig find. Abges 
rechnet die Herrichaft des Chriſtenthums, mit der er feine 


Bifionen befchließt, ift der Untergang Serufalems eine Thats « 


ſache: und darum fft e8 vom Geifte des Dichters zu erwars 


ten, daß er, ftatt der poetifchen und felbfterfundenen, fo viel 
es thunlich war, factifche Umftände zur Darftellung ausge: 


ſucht habe. In dieſer Ruͤckſicht find wir auch auf die hiſto— 


riſche Auslegung verwieſen, fo weit fie ohne Zwang geſche⸗ 
hen kann, und’die Ar dazu freywillig ihre Hufe an⸗ 


bietet. 


oder gezwungene vermieden werden muͤßen. 


5 


Dieiem zur. Seite fichet der Untergang Roms. Er iſt 


Bild und Gegenbild zu haben. Aber ungeachtet deſſen ſah 
er die damalige Gebieterin der Völker in einem gewißen Zus 


fachen genug anbot, einen Staat zu ſchildern, der zuſichtlich 
feiner Abnahme, und dem Öturze-feiner Größe entgegen⸗ 


fend, und trat ans dem Bezirke der idealifchen Bildnerey in 


jenen der Maturähnlichkeit herüber. Nur wird in diefem, 


wie im vorigen Falle, alles Kleinlihe, weit hergefuchte, 


G. 181. 


So ſehr es aus den bisherigen Betrachtungen einleuch⸗ 


tet, daß dieſe Schrift einen wohl überdachten Plan, und eis 


nen kunſtreichen Sliederbau bat, fo ift Diefes doch alles nicht 
binlänglih, uns eine Vorftellung davon zu maden, wenn 
man fie nicht felbft Theil für Theil durchgehet und. das Vers 
hältniß jedes derjelben zum Ganzen überlegt: dann werden 
wir uns erſt von der Ichönen Symmetrie in ihrer Anlage 


‚and von ihrem feinen Organismus nicht ohne Vergnügen 


überzeugen, —— 
Man hat ſie zu Folge ihrer Anordnung und ihres Baues 


neuerlich unter die dramatiſchen Kunſtwerke zählen wollen. 
Dan kbunte diefe Behauptung damit verichdnern, daß von 


einem juͤdiſchen Tragddiendichter, Namens Ezediel, der um 


‚ diefe Zeit gelebt haben dürfte, mod) Ueberrefte bey Clemens 


und Guiebius (Fegerz. svayy.) vorhanden find. Oder man, 


zwar nie erfolgt, ſondern vom Verfaſſer angenommen, um 


Se 
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ftande, der nur zu dieſer Zeit war, und welcher ihm Ihat- 


gieng. Much hier mußte er, um feinem Gemälde Kenntlichs" 
Feit zu geben und Wahrheit, fi) bemühen, Züge aus der. 
wuͤrklichen Welt auszuwählen: damit wurdg fein Abbild tref⸗ 


| Fönnte bemerken, daß Johannes zunächft für jeniiche und 
? aſiatiſche Staͤdte ſchrieb. bey denen das Schauſpiel Jahr⸗ 


hunderte her. beiannt und beliebt war. Allein das alles. 


0 Tnnte, 
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dnate nur dazu dienen, das Factum zu erklären, wenn Jos 


—— wuͤrklich die dramatiſche Form fuͤr ſeine Ausarbeis 


tung gewählt hätte, Aber eine blos erzählende Ausars 


beitung Fann ja nie zur dramatifchen Gattung gehören, und 


‚wenn es fo feyn koͤnnte oder müßte, daß die poetifchen Ers 
zeugniſſe aller Länder und Völker immer unter eine ch 
des Uriftoreles zu bringen oder nad) griechiſchem Zuſchni 


einzutheilen wären, fo dürfte dieſer Aufſatz, der lediglich nur 
beſchreibend iſt, eher zum Epos gerechnet werden. Einft- 


weilen, obſchon es ihm gerade an den Haupteigen ſchaften ® 


des Drama gebricht, Fann dennoch nicht geläugnet werden, 
daß dieſe Hypotheſe, nach welcher der Erfinder derſelben 
das Ganze zerlegt hat; zur leichtern Ueberſicht und zur Nach: 


hilfe für das Gedaͤchtniß ungemein brauchbar ift *). 


843 aber weiter die Sprache des Buches betrift, fo if 


e3 weniger die Sprade des Johannes felbft, als die der 


gleihfam bier in einer Sammlung vereint darzulegen. Da 


— 


Propheten, denen er ihren Schmuck abgeborgt hat, um ihn 3 


wo er aber ſelbſt redet, mußte er ſich nothwendig bemühen, “ 


ihrer Schreibart und Diction, fo fehr ed möglich war, nahe 


- zu fommen, um die Gleichfoͤrmigkeit des Tones zu erhals 


ten, Diejenigen koͤnnen aljo recht haben, welche behaupten, 
‚die Apokalypſe habe den Styl des Johannes ‚nicht; nur 
möffen fie ſich hüten, ihm darum das Buch abzufprechen, 


welches er abſichtlich aus fremden Bildern zufammengefeßt, 


und mit den Schönheiten der vaterländifchen Kitteratur nach 


orientalifcher Sitte zur Fülle ausgeftattet hat. Oder fie 


muͤßen nicht etwa die Berichiedenheir der Schreibart. aus der 
— Vergleichung der Apokalypſe mit dem Evangelium oder den 


Briefen darthun wollen; denn der einfache hiſtoriſche Styl, 


oder die Sprache der freundſchaftlichen Mittheilung iſt gar 


nicht das tertium comparationis, nad) welchem man über 


— 
den Urheber eines poetiſchen Werkes ausſprechen kann. 


#) Eichhorn Commentar. in Apocalyps. m XIX—XXXUL 
i uo's Einl. N. T. Ti. te Aues. 36 


—5 = 


ar. | 
das Buch giebt uns in Anſehung der Zeit, in der ®e 
abgefaßt ift, einen Aufſchluß, den wir nicht unbenußt laffen - 
wollen. Sohannes ſchildert im XVIIten Hauptſtuͤcke ein 

Weib, welches auf einem rothen Thiere ſitzt; das Thier hat 
— zehen Hoͤrner. Dieſe kuͤhne allegoriſche 

Bussi foN und Rom und feinen Zuftand in Bil⸗ 

— — dern zeigen; wir haben alſo hier factiſche Zuͤge in der Aus⸗ 
Er mahlung zu erwarten, welche den Gegenſtand individualiſi⸗ 
— und ihn als ein wuͤrkliches und nicht blos BP 

a kennbar machen, 


Das Weib, fagt er, iſt m mod m PET ‘Die große 
Stadt B. 18. und, trägt den Namen Babylon Bi 5. 
Die fieben Köpfe find die fieben Hügel, über welchen 
das Weib fie, V.9. Dieſe ſieben Hügeb ſind auch fies 
ben Könige, nos Buodsıs emra a0 ‚Einige Berie nachher 
erklaͤrt er aber auch die zehen Hörmer des Thiered für 
sehen Könige, v0 denn reger dena Busıdeıs ac. V. I. 


Es iſt wohl nicht mdglich, dag Rom damald ſchon ze⸗ 
hen, und doch erſt ſieben Beherrſcher gehabt habe, Wir, 
= 5 werden alfo wohl die Könige an einer der zwo Stellen 
nicht als Perſonen betrachten duͤrfen, ſondern auf eine an⸗ 

dere Weiſe deuten möffen. Dieſes wollen wir gerade bey 
den fieben Hügeln thun, da die Sitten der zehen Hörner 
fo gezeichnet find, daß man ohne Mühe die Cäfaren darin ı 
‚erfennet, - Die fieben Hügel find fieben Könige 
würde ſodann nur foviel fagen wollen, als: fie find koͤni g⸗ 
lide Hügel, auf welchen dermals die Weltherrſchaft ru⸗ 
—* het. Wenn er dann mit den Zahlen ſpielt — fünfe ſind 
ai ‚gefallen - — einer ift — einer Fommt erft noch, und der achte. 
Huͤgel iſt das blurgefärbte Thier felbft, welches in fein Vers’ 
derben eiler; fo beißt: dieſes alles nurs die rdmifche Herr⸗ 
ſchaft hat ihre ‚ganze! Ausdehnung noch nicht hard und 
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Nachdem er nun von Rom und dem Staate —— 
* gehet er zu jenen üͤber, denen ‚die, Reitung.feiner Anger - 


3 -Jegenheiten und. Kräfte, und Die Innere Gewaltausuͤbung ohe Ps 


lag. Die zehen Hoͤrner ſind sehen; Königezidenn Bay _ 
XVIL 12. Nun fehen wir, wie er ſie ſchildertrſie haben 
die Gewalt nicht empfangen, fondern. ſich ſelbſt zugeeignet; 


ſie ſelbſt haſſen das Weib/ die —— fie. ſelhſt mar u 


chen ſie verlaſſen und einſam; fie machen, fie nadt;. ‚fie felbft 
frefien an ihrem Fleiſche, und verbrennen ſie. Und dieſes 


Jh ie die, — Kraft des Staates ſelbſt ſchon im on 
‚Me, fie gebet zufichtlic) ihrer. legten Periode entgegen. ı DER 


Weib ift die große. Stadt, 1. moAus 9, weyary. XVII. 10. 38,“ 5 


Konnen wir, in dieſem Bilde die. Herrihaft Der Caͤſaren, 
die Art, wie ſie dieſelbe erworben haben, den Mißbrauch 
der Staatsgewalt, die Hinrichtungen und Exilien der ange⸗ 

ſehenſten Buͤrger, Die Verpraſſung der Schaͤtze und Hilfs⸗ 


quellen, und endlich ben iegien Ag auiſchan Brand widten⸗ 


nen? 
Es waren alſo — — bie auf bie: — ls 
er fein Buch ſchrieb: Auguſtʒ Tiberius; — Claudius; 
Nero; Otto; Galba; Vitellius; Vespaſian; Titus; dieſer 
letzte war es, unter dem er ſeine Schrift ausarheitete. 


So viel aus dem Schriftſteller ſelbſt; eine andere hiſto⸗ 


riſche Nachricht bietet uns Irenaͤus an, die es Wohl, vers 


dient, daß wir ihr eine kurze ‚Aufmerkfamfeit ‚widmen. .L. 


V. adv. Haer. C. 30. Im Lateiniſchen lautet ſie ſo: quoniam 
“si oporteret manifeste praesenti tempore praeconiari n0- 


—* 
k 


‚men ejus (animalis) per ipsum utique editum fuisset, qui 


et apocalypsin viderat, neque enim ante multum tempo- 


ris visum es6, sed. pene sub nostro saeculo ad finem Do- 
mitiani imperii. Ein „braver Gelehrter. } aedeutete dieſe 
Stelle auf das Anſehen dieſer alten Ueberſetzung von dem 


Knittel Beyträge zur Kritik der Offenbarung ı ein Eomdah 


ſcht eiben. Braunſchweis. 1778 . 
* 


OR 


fi 


xy 


* 
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iR ; er 564 — En ade * { ie na 
Namen ded Thieres — nomen visum est, unb glaubte, 
„daß -Srenäus den Titus Domitianus darunter verftanden 


habe, weil er ‚gerade: vorher: den Namen Tatan vorfchlägt, 
welcyer die von Johannes angegebene Zahl des Thieres ente 


‚halte, nemlic) 666. Wenn wir "aber den griechifchen Text, 


der“ fi ich zum Slüde ‚bier erhalten bat, zu Rathe ziehen, fo _ 
nn man visüs est;/viga est, ind visum est uͤberſetzen: « 


vor ach av Dauudov rw yuy RR umpirree dei Tavoma uurs, dı aus 
a soo) va av amonahviv ewonnoros. ud yap mpo moAAs eupadn, 
n aA ax em 75 nmerzpus yaens, mens zu zEAeı vn Adferiuve a 


'wpxns. Dieſes sugar koͤnnte alſo visum est nomen, visus 
est Joannes,\ und visa est apocalypsis heißen. 

Die unmwahricheinlichfte unter diejen Deutungen dürfte 
‚aber wohl die erfte feyn: visum est nomen. Bey Irenaͤus 
gehen folgende Saͤtze unferer Stelle voran: Tatan ift wahr: 
fheinlich der Name des Thieres; denn er ift ein föniglicher 
‚Name, tale autem est antiguum et fide dignum, et re- 


gale, magis autem et tyrannicum nomen. 2tens, feiner 


der Könige hat aber noch diefen Namen getragen, neque 
eorum regum, qui secundum nos sunt, aliquis vocatus 
‚est Titan. Ztens, weil nicht deftoweniger der Name gute 


. Gründe für fic) hat, fo fünnte ihn noch einer der folgenden 


Könige haben, tamen habet verisimilitudinem, ut ex mul- | 


tis colligamus, ne forte Titan vocetur, qui veniet, Der . 
Name war zu Folge diefer Aeußerungen unter Srenäus noch 
nicht eingetroffen, und daher, noch viel weniger vor HAIE 


bey Domitian, 


Eben fo wenig gegründet ift die andere Erflärung, wels 
che Wetftein vorfchlägt: visus est Joannes. Der Kirchen⸗ 
vater haͤtte nach dieſer Hypotheſe ſagen wollen: Es iſt ja 
noch nicht ſo lange, daß Johannes unter uns geſehen wur⸗ 


de; man ſah ihn noch unter der Negierung des Domitian. 


Er hätte demnach die Kürze der Zeit ausdrücken wollen, die 


zwiſchen ſeinen T Tagen und den letzten Tagen des Johannes 


⸗ 


* — 


\ 


‚Tag. Allein zu dieſer Abſicht haͤtte er etwas ſehr ungeſchick⸗ 


tes geſagt; denn nach ſeiner Meynung und Angabe lebte 
Johannes viel länger, und Fam den Tagen des Irenaͤus 
viel naͤher; er erreichte die Zeiten des Trajan. Sed et quae 


est Ephesi ecclesia a Paulo quidem fundata, Joanne au- 
‚tem permanente usque ad tempora Trajani, testis est ve⸗ 


rus apostolorum traditionis, L. II. adv, H: 65 2% nn, 
Er. hätte alfo wohl fagen muͤſſen: neque enim ante mul- 


tum temporis visus est, sed‘ sub nostro saeculo, — — 


nimirum imperio. 


Nun iſt wohl keine andere Wahl anni; als: visa est. 


apocalypsis — und dieſe wäre nad) der Angabe des Kir⸗ 
chenlehrers dem Johannes unter der Regierung Domitians 
‚gezeigt worden: sienim oporteret praeconiari nomen ejus, 
per ipsum utique editum fuisset, qui ‚et apocalypsin. vide- 
rat; neque enim ante multum temporis visa est, sed pene 
sub nostro saeculo, ad finem Domitiani imperii. * 
Allein jegt flinmte die aus dem Buche felbft erhobene 


Zeitangabe mit jener bes Ir enaͤus nicht uͤberein. Johannes 


zählte damals, als er feine Dffenbarung fchrieb, zehen Cäfas 
“ren; der zehente aber ift Titus: und Irenaͤus nennt und 
. den Domitian, den Bruder und Nachfolger von diefem, uns 


ter deffen Regierung fie gefehen wurde. Für die Meynung 
von dieſem flreiten fogar Gründe, welche den Verfaſſer Kir = 


zu widerlegen fcheinen, 


Johannes fah, wie er fagt, bie Apokalypſe auf Path⸗ 
mos, wohin er wegen des Zeugniſſes fuͤr Jeſus gekommen 


war. 1.9. Er wurde aber, wie die alte Geſchichte einſtim⸗ 
mig verfichert, erft dahin verwieſen unter Domitian. Die 
menſchenfreundliche Regierung des Titus, und auch die ſei⸗ 
ned Vaters waren weit entfernt dia 7m muprupuv Ins je-⸗ 
manden wehe zu thun; aber beftimmt wird die Herrſchaft 


feines fo unähnlichen Bruders der Graufamfeit gegen. die 
Chriſten beſchuldigt. Die Ausſage der Gefchichte, und ans. 


vie 
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dire hiſtoriſche Eombinationen, denen man noch mehrere beys 

ine koͤnnte, ſind alſo auf Seite des Jrenäudr BR — 

ſich dieſes wohl ausgleichen? 

a zahlt zehen: Caͤſaren; wie, wenn er nur die 
— Verſtorbenen gezählt, wenn er von dem Lebenden geſchwie- 

gen hauer Diefer bedrängte dad Chriftenthum, und hatte 

Br Johannes ſelbſt von dem Lehrſtuhle verjagt, und aus 

‚dem Schooße der Seinigen vertrieben, Was ſollte er, was 

konnte er auch ruͤhmliches von ihm ſagen? War es ſodann 

im Geiſte ſeines Meiſters, im Geiſte ſeiner Lehre, wenn er 


von ihm ſagen konnte, noch Boͤſes ſagen durfte, hatte er 
eine andre Wahl, als von ihm zu ſchweigen? So, duͤnkt 
mich, veteinbaren ſich beyde: Johannes zählt nur die Tods 

‘> ten bis auf dieſe Begebenheit, und überließ es andern den⸗ 
jenigen zu nennen, der damals, gar nicht zur Ehre der 
Menſchheit, lebte. Irenaͤus trug nun den eilften nad), 
deſſen Namen zu verſchweigen er keine unge jede —— 


ae 8 acer 
ve Sohannes alfo ſchrieb die Offenbarung unter Domitian: 
eine Zeitbeftimmung, welche und über die Beranlaffung und 
den Endzwed des Buches ſchoͤne Belehrungen verfpricht, 
5 Er felbft war wegen des Bekenntniſſes Jeſu auf Pathmos 
0 gerwiefen, J. 9. und ed war nicht etwa fein perfonliches 
Schickſal, welches ſchwer auf ihm lag; ſondern es war ein 
allgemeineres Ungluͤck, in welches er mitverwickelt wurde 

als ouyuovavos v u Hubs. Die chriſtlichen Gemeinden in 

feinem Lehrbezirke feufzten unter ſchweren Leiden; Die Glaͤu⸗ 
bigen waren Beſtrafungen ausgeſetzt, welche die buͤrgerliche 
Macht, die Richterſtuͤhle an ihnen vollzogen. Sie wurden 

in Gefaͤngniſſe geworfen und zum Tode gefuͤhrt, oder ſahen 

ihm doch entgegen, II. 10. 11.5 88 mangelte wenigftens. 

nicht an erlauchten Beyſpielen einer erhabenen Standhaftige 


/ 


. Bhf von ihm gefagt hätte? Und wenn er weder- Gutes 


PILATES DEN 8 u % * ⸗ I 


£ = J ( 
———— * NR 
A et ß 
* ———— Wr 


— 


geh, die — den —— verdient — ı dar 


Es waren aber aud) anderswo einige den. Prüfungen en 
: unterlegen, "und Hatten ihre Religion verunehret, und Ihn 


nicht bekennt, der ſeine Getreuen vor ſeinem IR und IR: 


nen Engeln bekennet. IIEg. 5.6. © 0 Fan 


. Diefes geſchah in dem proconſulariſchen afien durch rd⸗ 


miſche Richter; ſolche Gewalt veruͤbte das Heydenthum an 
den Anhängern Jeſu. Die Suden hatten aber, wie es a 
ſcheint, nicht geringen Antpeil daran, 11. g. und waren vers 
muthlich durch Anzeigen, geheime oder öffentliche Anklagen, 
und durch Aufheßungen thätig, das Loos der Chriſten noch 

ſchrecklicher zu machen. Das war ihre Sitte, wie Juſtin 

- der Märtyrer fagt: So wie die. Römer, behandeln auch ſie N 


und als Feinde, ‘betrachten ung ald Rebellen, und morden 


- and mißhandeln ung, fo viel fie Fonnen und vermögen *). 


So ftand das. Ehriftenthum zwiſchen den Anhaͤngern 
beyder Religionen, von beyden gehaßt; und zum Ungluͤcke 


war noch ſein innerer Friede Ei Irrlehrer geſtoͤrt, und 
feine Lehrer waren im Exil. : 
Die Lage war fürchterlich; es war Troft, ed war Er 
munterung nöthig: und woher follte fie fommen? Die Zeit 
felbft bot Gründe dazu an. Jeruſalem lag im Schutte; 
kaum hatte noch die Aſche verglimmt, die den Tempel und 
das Heiligthum bedeckte. Dahin nun lenkte Johannes den 
Blick der Bedraͤngten, und ſprach ihnen Hoffnung ein. Die 


Gerichte find ſchon über Jeruſalem ergangen; es find nur 


noch die letzter Zückungen des Judenthums; bald wird dieſe 


Religion und die Wuth ihrer Bekenner nicht mehr zu fürd)s 
ten jeyn! 


Die Thatſache war ſprechend; das Beyſpiel der gotiu⸗ 

chen Verhaͤugniſſe uͤber die Feinde ſeiner Lehre war anſchau⸗ 

*) Apologia major, Rob, Steph. 140. URN — IE mmus u 
” moAemiss NYEvras, omas va RvOIgaUTES #0 nONKGoyFEs mm, \ 


— duvwras, d 
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— lich, und konnte als Prognoſe fuͤr das Heydenthum dienen. 
Die letzten Zeiten bed Nero, die buͤrgerlichen Kriege nach 
ihn, und. bie verhaßten Tage Domitians gaben ohnehin 

> Feine glänzenden Ausfichten für die Dauer. ber römifchen 
Größe, mit welcher aud) ‚das Unfehen der Staatsreligion 
ſinken nlußte, Sie verlor damit die Macht, andere neben 
fich zu verdraͤngen. ze BEE. 
Er konnte alfo dem Chriftentfum Muth einfprechen, 
feinen Befennern Standhaftigkeit in diefen gefährlichen Aus 
Zenblicken zurufen, ihre Religion. zu erhalten und auf jene. 
ſchonern Tage aufzubewahren, wo fie herrlich und ſiegreich 


* ſich uͤber jedes Mißgeſchick emporheben, ihre Altaͤre unter 
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allen Völkern aufrichten, und Weltreligion ſeyn werde. 
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